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Vorwort 

Keine stehenden Heere befreiten die österreiebisclien Gauen ?on den 
anatSrmenden Janitseharen; — ein hcldenmfithigcr Adel an der Spitie 
tapferer Bürger und kräftiger Banemsehaften rettete die ehemaligen 
Wohnsitze der R8mer nnd Germanen , das Heimatland der Babenberger, 
das schone Kronjiiwel der habsburgisclien Fürsten von der Herrschaft 
des Halbmonds. 

Die nihniroiehen Thaten der Ahnen, welche die und 
Geschichte verherrlicht, das waUliriche , mit vicloii N:üiirj)ro(lucten 
gesegnete Land, die wohlhefestipftcn Stiidto. die Werkstaf ttn des 
Kunst- und Gewerhefleisses erfüllten die Dunausuhne mit dem Kricgs- 
mntbe, der ihnen nach blutigen Kämpfen den Sieg über die ^tsitttischen 
Despoten errang. Auf welche Art die iinniurwindlichc Wchikraft 
gescbaffen wurde, welche Opfer im Verlaufe des XVI. Jahrhundert» der 
AdeU die Priesterschaften und die Bfiigcr für ihre Selbstständigkeit 
und f&r den Besitx ihrer angestammten Fflrsten brachten, soll in der 
rorliegenden AbhandluDg xiir Darstellung gelangen. 

Das Materiale des nicderösterreiehisehen ständischen Archivs 
und die freundliche UnterstQtxong von Seite des Direetors Den hart 
und des A4iuneten König förderten das Unternehmen, das sich gleich- 
wohl nach der BesehalTenheit nnd Behandlungsweise des Stoffes als ein 
keineswegs leichtes darbot. 

Wien, 1862. 

Karl Oberleitner. 
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1. 

Die Gfilton der Prfilaten, snftlfindiseheD geietliehen Klöster und Abteien, der 
PferreiM» Sliftungen, dee AdeU und der Ritteraehefl im Jahre 1S42. — Die 

EinkOnfte des Litndpsförsten in Nicder-Osicrreieh. — Vergleichende Über- 
sicht der fjulton der niodcroslerroicliisclion Lander, Tirols, der VorJando, 
IVIfilirens, Scbicsiens« Böhmens, der Lausitz. — Die taxirte Gült uls Massstab 
der Landesconlributionen. — Das Rüslgeld. — Die Leistungen der Stände. — 
Die Contributioneu des Prülateostande». — Ablieferung der Kircbenscbulie 
im Jahre und Darlehen der Prflliten. — Wnebethum der Abteien und 
Klöster im IVill. Jahrhunderte. — Die gewtUehen Gülten lom Jahre 163$, 
170t und 17H3. — Der Grundbesitz der fremden geistlichen Fürsten und 
Orden in Nieder-Österreieh. — OpposittAneileStelluni^der hairiseben gnisU 
liehen Fürsten. 



■OD patitmMr «am ntc imnuiUlc fctilavum 

>-(r<'i .iri. >tir|iium «spcritatr vaatari > qnu- 
rnmque operUtat »grif iacnlae lit«n«|ii« col> 
iuMt, ^itliaata icetto et «rUlin». 

Cic. d« Ml. itcr. S» t9. 

Die Maschinen und der Wnsscirdainpf , die Reformntoren der Neu- 

itit in allen Zweig-cn der Volkswirthschaft, überboten im sechzehnten 
Jalirhnndert noch nicht die pfiysisehe Kraft: der Ana de.s IMliit^ers und 
crzpoehcndcn Knappen \\ i\r damals der uiaejitige Hebel, der die Schätze 
der Natur zu Tag-e förderte. 

Schrittweise entrang- der Hfibner den Wäldern die Cnlturfläehen, 
mit Axt. Pflug und Hammer erhol» er sieh ^tim ürundherrn; sein 
.\nlag-ecapital waren der Acker und die Ilcbcuhügei, — Getreide und 
Wein seine Zinsen. 

Befreiten auch (Icwerbsfleiss und Kunstfertig-keit die lUwohner 
der Städte vom üobot- und Frohndiensfe und floss zuweif i durch 
den Handel fremdes gemünztes Gold und Silber in den Säckel des 
Bürgers» der Boden der Landschaft blieb immer das eigent- 
liche Stammrermdgen, von dem der Landesfurst mittelst Steuern 
und Abgaben die HUfsgelder znr Entwiekelung tou Macht und Gbni 
erhob, — Adel und Priestcrsehaft ergiebige Beuten bezogen. 
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Der Capitalftwerth des Bodens stieg in demselben Verhältnisse als 
der Feldbau und die Weincaltur sich immemiehr ausbreiteten ; denn als 
die If^lder noch enge Kreise um die Städte sogen , waren die Boden- 
ertrignisse sehr gering, — Gewerbe und Handel auf niederer Stufe* 
erst als die waehsende BeT5Ikerung den MauergGrtel sprengte, die 
Industrie grosserer Fliehen sur Erseu^ung der Rohproduete bedurfte, 
lichteten sieh die Thiler, wurden die Wälder an die Gebir^^skohen 
zurflckgedrSngt — 

N i e d e r - 0 s 1 1' r r (M <• h , ein fruchtbares Land, g^oscliinuekt mit 
testen Üiir<ien und wolilhabi usieii Städten, durch seine Lag'e mit dem 
hcilij»'en röinischen Ikielie eng verbunden und ein sicheres Bollweik 
der Civilisatioü, schwang sieh im sech/ehnten Jahrhundert „mm Haupt 
der österreiehiM Im'ii Kiljläiuler" empor. Die Millionen, dir es in den 
langwierigen und biiiii^t n Kriegen gegen die Osmanen verausgabte, 
gehen nicht hios ein ^^liui/.endes Zciigniss von seiner Opferwilligkeit, 
souUern auch von seitien unerscbüpllichen Hiifsquetien. 

Im Jahre 1542 betrug das einpercentigc Einkommen von 1109 
Stcuorpflleliti^en 66.444 Pfund und vertbeilte sich auf die vier Stande 
in folgender Weise 0' 



I) Im Jnhie 18G1 zählt. (i.;r [>r8latoiMl«nd 16 Mitglieder, der HerreiMUod ttl und 
der ItiiteraUnd 119 ilUgiieder. 
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Das fnii{^H»^}aitig^ ErtrSgniM des landaehafilielien GniBdbe«tsea 
und der kai«ertieheii Hemchaften dGHte demnach auf 932.220 Pfand 
niid das Stammeapital auf 6,644.400 Pfund veranznschla^en aein, nnd 
es b«lief sich im Ganzen : 

O. W. W. Pfund i;. W. W. Pfund 0. M. B. Pfund U. M. ü rfun.l 

Die 5% GruDdrente . . . 116.355 j>3.78S 76.875 8{».205 

Du Capitol M^T.tOO l,07S.70« l,S87.SO0 l«7M.i00 

und bei den drei oberen Standen: 

* • Capital. Pfuiul r>perc. Rente. Pfund 

I>«r PrilatewUBd 1,344.400 «T^ÄW» 

Die fremden geistliehflD Püraleii 098 000 34.900 

Der Herreustand . 2,016.000 100.800 

Adei und RiUerscb«n 1,833.000 Ol.TSO 

. . 5,89».4O0 204.670 



Von den einpercenti^en Einkünften der niederöaterreichischen 
Landschaft entfielen auf die A b t e i e n und K i S s t e r : 



AbteUn and fU£tUr. 



Gullen 



. Ul 

St, Pölten . 788 

Aggsbach 240 

Götlweig 1273 

81. Andri aa &tr TnüMM .... 177 

Erlakloster 350 

Seilpn^fftten 692 

Sei8«iisteia .......... 188 

LHiMileld m 

BersofeabsrR 888 

Kiirnherg 37 

Das Nonnenkloster in Tulln . . . 144 

Gaming 624 

Hafk 1640 

Dm Nonnenkloster zu Vbbs . . 00 

Die heil Mrt;if;iUi^,'keit in Neustadt 74 
Das Nooneuklosler zu Kircbberg 

am Wecbeel %8 

RnHigmkrMs 805 

8t. Dorolbi in Wien 86 

Nariaiell 117 



Allein 



KVhUr. 



Cailen 



Gloggaits 

Mauerliacli . 

Die Schölten in Wien *) . . . . 
St. Loreiix uu«l ^la^dnlena in Wien 
Dm Nonn«Bkl4Wtor St. Jakob in 

Wien 

Der Prediger-Orden au St. Peter 

in Keustadt ..... . . . 

KleitonieDbarp 

Der Dompropat in Wien ..... 
Das Nonnenkloster anr 'Bimmel'- 

j>fortp in Wien 

Das Nonnenkloster St. Clara in Wien 
Daa Domeaptlei zu 8t. Stephan in 

Wien 

Der Prcdiger-OrdiMi in Wien ■ 
Die Augustiner in Wien . . . 

Die Minorea ta Wlea 

Der Preiiger-Orden in BeU . . 
Das Nounenldoaler in Tierneteln 
ZweUl 




66 

6- 
8038 
42 

13 
145 

14S 
40 
88 
46 

78 

OS 
774 



<) Die Einkünfte des SchoUenkloaters betrugen im Jahre 1862 170,000 Gulden. 
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Abteien uad Klöftar. 'priind 

Altenburg tHO 

Eugarn , 27 

OerM 117 

Dm Ifouflnkloiler in 81. Bernhard 74 



Das Nofin><tiVJt>stcr zu Imbach . 
Das Nonueokloster zu Peraefg 
D«r Propst SU Tiematein . . . 



GüUoo 

7S 
Iii 

48 



Von den fremden '^ei&tliehen Pörsten und Kidstern 
besog^en einis^e x* B. 



Der Rischnf von Freisinn .... 
Der Bischof von Kegensburg . . 
Oer Bischof vou Salzburg .... 
Der Bifchof tob PaMra .... 
Das Domcapitel £U Passau . . . 
Die Piopstei zu St. Nfcia in I'itssaii 
Das Domcapitel io Salzburg . . . 
Da« KiMter Naobarg tu SaltLniY 
MNdielbMirn in 8alKbiifg«r SUfla . 
ReiehcMptrg 



Neuberg 1S7 

Waldbauseo 189 

St. Florian . ; « lOS 

Niadai^Altaieb . U4 

Gletnk • » . . . . 1S6 

Admont 69 

Rfiumgarleaberg ........ S4 

Tegenitea 80 

8t, Patar in Salsbnrf 72 

86 



Einielne Mitglieder des Herrenstandes besassen s. B. 



Galten 
Pfaaj 

Christoph von Loseatteia tu Schal» 

laburg . 4G4 

Di« Erben des Grafee Gabriel von 

Orleabnrg 64S 

Crnsmtts von StarhenibeiVj Beattier 

von ächöupüolil 83S 

Stepbaa voo Zinieudorf .... 63Ö 

Der Biacbof ron WUn 866 

. . 103 

. . 767 

. m 



Der Bischof von Xeustadt . 
Julius Graf vun Harüe^g . 
Reinprecbt von lüberstorff. 
%g Graf vaa Saiai . . . 



Gült CO 
Pfund 

Geor^ Hartmaon ▼onLiechtencteia 

auf Aicolsburg 14X4 

Chriatopb ven Btesinp 898 

Marqsart jom Kbvearing .... 488 

Elisabeth. Grnfin von Snim . , . 406 
Die EiliiMi des Hiinns von Puch- 

heiiQ zu iluru . . . 698 

Welfert Streta au Scbwaraaaau . 8S6 

Andreas von Puchheim 816 

Wnif iMt^trich Rauber voa Plaa- 

keusleiu . . . * 898 

WnhelB Rogaadorfb Witwe ... 486 



Einzelne Ritter bezogen eine einpcrcentige Rente 8. B. 



Oülteo 
Pfonil 



Georg Qrabmer au Roaenberg . . 

Hanns und Christoph Grafaa in Wald 

Hecl'ir 0(iyr zu Osterhcrg . , , 
Ludwig Kiichberger zu Viehofen . 
Sigmund Aursperg zu PurckstaU 
Nielas Koll*apeek sa Salhenbcrg . 




Güll«B 
PfUad 



Die WHwe Joaehim Maracbaira . 

Cornelius Lappicz su Selaeaegg . 
Christoph Conzin zu Bocfching . 
Pantalon und Eroreich von Kuuigs- 

herg .... 

Moria T. FSrat a« Kiaenafadl . . 



698 
389 

436 
897 
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Hnnn» Fünfkircher zu Steinuli rnnn 
bie Brbeii des UaDU» von Itnsen- 

hart 

Leopold RiuBer wu Ktrlilfin . . 
Die Erben des HaiiDS von Neidegg* 
Die Krben d«s H«lcllior von Lnai- 

berg 



Ofilten 



370 
894 

226 



Gu Iti u 
Pfoad 

Melchior vo« 0ob«rlb, k. KaiH- 

merrath 333 

Hanos von Kunigsberg lu Sebea- 

•(ein ins 

Wolf von Rtinigsberg zu SebSobei^ %t8 
Die Rrix-n de» ChHatoph riMt Rei- 

cbenburg .......... S7t 



Die oiupcrceutigeu Einkünfte einzelner Pfarreien belicfcu 
sich z. Ii. 



Im Ticrlel O. W. W. 

Anibstetteu 47 

St. GeorffM TblutÜBld . . 41 

Waidhofen auf (Ilm- Yhbs ... 33 

Sanet Lieoohird im Forst ... 34 

Melk ZS 

Khulfc 9» 

8toliiiikirch«B in Font .... 24 

Kreuspach . 21 

Hofstetten in der Grünau ... 38 

Zetcking 23 

Weinperg 16 

Triamattr 17 

St. Andrn vor dm R«efc«atbll . . 2S 

Alt-LiMnp.icli 

ät. bteplian zu Tulln 26 

Strenpcrg 16 

NevhofoB 38 

Hag S6 

Ybb» 30 

6igh«rtiUr«lM» «7 

Rnpprcchtahofta i6 

RabeMtein H 



Im Viertel Q. W. W. 

tiumpendorf 17 

MosprvMii 10 

Pottenatein iS 

Weidlingsaw .10 

Trässkircheu ....... 11 

Raiabarg 66 

Tribiawinkl 39 

Fetronell 44 

Ebenfurt 35 

Pettendorf 24 

Mödllng 16 

Zu d«r h«jlltgeD SUtt 64 

Hoflein 19 

Sifring T 

Maur 19 

VaaUw 10 

Neukirabtn bei Ne«aUt .... 66 

Paden .......... 4 

Slaiaf«ld 17 

PraonbociP 46 

Ptttten 44 

Bruck an rfer Lcitla ..... 19 

Miohpfsleüpi) 24 

In der iiurcl( za Wien 13 



Oiiltva 

Im Viertel O. M. b. 

Allircnhtsberg 24 

iiarinansdorf 9 

Niederhollapruna 43 

Kirchberg »n Vftignm .... 8t 

Zwentteadorf 41 

Krems 42 

Horn . . . lü 

Rab» 164 



■ w . I n u B * Gülten 

Im Viertel ü. H. B. ftuui 

(iroüs-liussbacb 160 

Rierndorf ZZ 

Urosa-Scbweinbart 14 

SMtta 106 

P:it/.iiui Ilsdorf . 66 

Misllbach 123 

Lasse« 30 

GrafftMwlt 66 
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I« VierUl O. M. B. 

VilUa 's« 

DobrMberg' 48 

WaidhofeD m 4«r Thay« 

Sl. Pi'ler «n der Tbayi - ... 29 

neriin^s iTt 

Gmündt 12 

Bfeob«rg tt6 

Pöclutall 16 

Weilra SO 

Alteopölla 2» 

Stockbcru 31 

HaidenreielMtein ...... 16 

Speisendorf .13 

Kircbberg am Wald 26 



Im Ttwtel V. M. B. 

Pfaiit) 

Stockerau ......... 4S 

Hobeaniperadorf 13 

PalkaMlain 119 

Nfilb 4« 

G»u{>itsch .68 

Otiemleis 32 

Bfibmiaebbral Z2 

Veidsperg . . S4 

Pillirhdorf 102 

Aspcrn um dor Zeia ...... 84 

Wttldersdorf 51 

H»vgsdort 89 

Korpeuburff 13 

Laa 37 

Scbüngrabern 23 

Stranadorf 70 

ScbraUentbal . 53 



Die grösseren fieneficien unil Stiftungen ertrugen 
z. B. in: 



Waidbofeu au der Ybbs 
Mastern 



Ha; 



Kloateraeobvrg 



tiultcn 




Güllen 


PfBPd^ 




Pfund 


41 


Wilhelm Tursu'd ewige Messeustif- 




32 


tuog XU St. Slepban in Wien . . 


8 


16 




2« 


40 


Waidhofeii ao der Tbaya . . . . 


41 


20 




35 


81 




33 


33 




39 


19 


KorneMbni^ 


53 






13 



Nebsfdein stclllc .sidi die »'idpcrccntig'e Do ni e s ti c u 1 - G ul t der 
.Stadtt und Muvklv auf 497 Pfuutl, uud awar: 

Partaica 



In Viertel Olier- Wiener- WaM . 
Im Viertel Untpr- Wiener-Wiitd 
Im Viertel Ober-Maul)artsber(>; , 
In Tiertal Unter-Hanbartsberg 



39 
14 

10 
4 



Gülten 

260 

132 
72 
23 



Zusammen 



87 



497 



Die cinpercentigc Gült für die fürstlichen UrIiar.<iholden war auf 
i05Ö Pfund veranschlai^t , und c» berechnet sieli demnach die ffinfper- 
eenti^e Grundrente mit 35.295 Pfund, und der Capifailswerlh für die 
landesfurstlichcn Herrschaften mit 705.900 Pfund. Das fQnfpereenttge 



Digiii^cü by Google 



Einkonimeii rom landtäflichen Grandbesitx im Betragre von 294.670 
Pfand Obertraf die Eiokflnfte 0 des Landesherm, die sich hdcbstens auf 
60.000 Pfand beliefea, um die namhafte Summe Ton 234.670 Pfand. 

Die Gülten der fünf österreiehisehen Erblander, von Tirol, von 
den Vorlanden, von Böhmen, Mülireii, Schlesien, Sehweidnitx, Lausitz 
und Görs worden auf l,146.!ä48 Pfuud geschätzt und vertheilten 
sieh anf : 





Gülten 


CrUDdr« Die 










Ptaai 


Nidder- Osterreich mtt . . 


7?;.ooo 


37^.000 


7,K0o noo 


Ober- Österreich „ . . 


40.000 


200.000 


4,0U0.Üü0 




72.248 


861.840 


7,224.800 




86.000 


160.000 


S«600.000 




22.000 


110.000 


2,200.000 


Görz , .... 


6.000 


30.00f> 


600.000 




87».000 


l,87;j.000 


37,500.000 




180.000 


760.000 


16,000.000 




167.000 


836.000 


16,700.000 


Schweidnitz and Jtuer mit 


33.000 


lÖä.OOO 


3,300.000 




so.ooo 


2Ü0 000 


5,000 000 


Tirol und die Vorinnde mit 


1 'iÜ.ÜÜÜ 


ÜÜO.OOü 


12,00t). 000 


Zdsarnnicn . . . 


1,146.248 


5,731.240 


1 14.G24.8UU 



Die taxirte Göll'') war das einpercentig:o Erträgniss des land- 
schaftlichen Grundbesitzes, denn nach dem kaiserlichen Patente vom 



Di« BiqaaliniMi 4m LmdMllratcB betrugen im Jaitr« 1648 nar 66.888 PAind. 
fiel dem a. 6. YlcedAni-Ante giogeo 40.688 Pfand eio, nnd swer mt 





1.070 Pfund, 




133U 








n 






M 




866 




Scbatzsteiier der verpfindeten und unTerpilndelen Urbir- and Kirchen* 






















* 






•* 




117 


•f 




100 


n 






«• 






• 






1* 




123 






80 


» 









*) Beilage VII. 
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11. JSnner 154% waren die Sünde veipfliehtet, von dem Einkommen 

ihrer liegenden GrQnde den hundertsten Pfennig , die Unterthanen vom 
nnbeweglichen ßesitz und Vieh den sechzigsten Pfennig zu erlegen. 

Der Gult-Anschlag bildete zugleich den Massüfab für die Land- 
(ngsbewilligungen oder LandescontrihiitioiRMi und man bezahlte anfangs 
tlie halbe (lült. später, als die Kriegsausiagen sich immer mehr 
steigerli'n inul die Kammerschuldeu wuchsen, die f^anze, doppelte, 
dritthalbc hall oder '/«, 1» l'/at ^ vnd 2*/« Percent vom Erträguiss 
des Grundbesitzes. 

Nebst diesen Contribotionen ») , welche die Höhe von 150.000 
und 187.500 Pfund erreichten, mussten die Stünde eine bedeutende 
Streitmacht drei auch fünf Monate lang unterhalten und zuweilen, wie 
im Jalire iS29, den zehnten Mann oder 12.000 Knechte aufbicfen. 

Im secluehnten Jahrhundert stellte Nieder-Osterreich allein 
ISMO Mann an Fuss und Reiter, Ar deren Erhaltungr auf das 

Einkommen Ton 100 oder 200 Pfund ein beaonderesRQstgfeld ^eselilagren 



wurde, a. B. 












Tom r " n*- '^rntntn 

i'l l::,; 






für 4*11 tifkitelMB P«ld»iig , 


100 


1 


iim 




200 


1 






tm 


1 


1532 




100 


1 


ISU 




lOO 


1 


tS38 




100 


1 


1364 




100 


1 


1.'>6j 


für 3 Monate 




700 



Wie unzureichend übrigens die LandtagsbewiUigung^en sämmt- 
Heller Erbländer für die Bestreitung der Auslagen in den tfirkisehen 
Feldaiigen waren, ersehen wir aus dem Voranseblage Tom Jahre ll»29, 
den KOnig Ferdinand am 18. Juni den Landeaaussehfissen fibergeben 
liess. Die Milfsgelder, die im Ganzen 849.000 Gulden betrugen, rer- 



tbeilten sieh: 

nnf Böhmen mit 100.000 Golden, 

„ Mahren mit 48.000 „ 

„ Nieder- und Ober-Österreich mit 80.000 „ 

„ Steiermark und KSmten mit SO.OOO » 

n Tirol mit 6U.000 „ 



Zusammen . . . ii40.000 Gulden. 



«) Beilage Vlir. 
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Die Gesammtkoflten für di« Erhaltung der TVappen, ffir di« 
Artillerie und FlottiUe bellefen sich dagegen auf 645.400 Gulden, und 
es blieben daber noeb die Kosten von 296.000 Gulden xu decken, 
welebe die königlicben Einkaufte aus den fönf Brbifindern um 100.000 
Gulden Aberscbritten und die 1I6be des ffinfpereentigen Einkommens 
der Diedefüsterreiehischon Stünde orrcichten. 

HorQcküiehtiyt in;m d'w iH'sondertMi Auslagen, wie tlit- Hausiimmen 
für iVic Fpsfiing-en . dir im Jahre l«>t)ö« und 1367 fnr Ra;ih 

4S IMM) iHildcn, im .IüImh' 1073 — 1K93 für Kaniselia 195.00U (..il- 
clin belrii<;c'ü, ferner die von 1 *>.')() — luHU antieipirte »Summe von 
1,664.428 Gulden, und da^s der Gesammfaufwand während der Krieg-s- 
Jahre von 1592 — 1606 allein 8,049.130 r.niden erheischte, und 
der Schaden des verheerten Landes auf 1,100.000 Gulden gfcsehätzl 
wurde, so erklart sieh, wie die Landta(i;^sl)ewilligongen im Jahre 1599 
sieh auf 3<»S.500 Gulden crhähen konnten. Die gesteigerten Empfange 
der niederSsterreicliiseben Landschaft, die im Jabre 1579 sieb auf 
903.727 Gulden und im Jabre 1582 auf 965.965 Gulden stellten, 
reichten dennoch nicbt bin, alle Ausgaben au bestretten, da au Ende 
des Jabres 1583 die Sebuldposten 1,700.000 Gulden ausmacbten. 

Wie fibeibSrdet aber auch das Land mit Auflagen und Steuern 
war, erbelft aus den Rfickstiinden, die im Jabre 1577 beiliufig 628.1 16 
Gulden betrugen und nur durch Zwangsmittel einaubringen waren. 

Die Steuern standen in einem ungleichen Verbaltnisse au den Er- 
werbsquellen der Unterthanen, wie zu den durch die langjährigen Kriege 
und Missjahre hervorgerufetieii Theuerun{>^s2uständeu. Zu den drückend- 
sten Steuern irehurlen: 

die Z«|>r«aniMS mit jühr liehen iiU.ooo 

der WaareMttftehlag mit jalirlicbcu 

dtoLcIbtteoer nttjibrliohcD SO.OOO 

die AuflHge dea Hausgiildeiis mit jiltriichuii rtO.037 

der (iftreide-, Wein- und Mvhlniifitdilu^ mit Jiihrlickeii . 8.000 

Von den Contributionen und Steuerlasten traf den nlederoster- 
reichiscben Prfilatenstand ein bedeutender Tbeil; die Umlage der Land- 
tagsbewilligimg auf die Abteien und Kloster erstreckte sieh unter 
Kaiser Maximilian II. auf 30.000 Pfund und wurde im Jahre 1599 für 
die Friedensxeiten auf den jahrlieben Betrag von 40.000 Gulden , für 
die Kriegszeit aber in RQcksicbt der ansehnlichen Armeeliefernugen auf 
20.000 Gulden festgesetxl. 
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Die greistlicbe Contributioii für den Zeitranm top 1808 -—t $7 4 

und für das Jahr 1I»81 war auf folgfciide Weise bemessen: 
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Schotten in Wies 
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Die Praaenkloatflr zu : 
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100 
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so 
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Zusammep . . , 


29.870 


23.130 



Auch der Erlag dieser Kriegpsstetiern verzSgerte sieh durch viele 
Jahre, denn nebst den Naturalleistungen für die angeworbenen Söldner- 
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sehaaren, waren die Piilafeii oft gfeswongen, de« LandesHSraten bedeu- 
tende Geldaninmen danuleihen. 

Der Diederdsterreiehisciie und ob der ennsisebe Prilatenstend 
lieferte im Jabre seine Kircbensehätie ab» die in Silber 13.293 
Mark 3 Lotii, in Gold Marie 4 Lotb und in Geld Gulden 
enthielten 0* 

Bei den Kirehen und Brudersebaften des Viertels Ober-Manbarts- 
herg worden „an Tergoltem Silber 5S Mark, an unTerguItem Silber i2S 
Marb, an Gold und Mflnzen 1437 Pfimd** abgeliefert 

Von Peteradorf und M&dling kamen 300 Mark Silber und 1903 
Pfand, von Baden und dtti benachbarten Pfarren 103 Mark and 191 
Pfund ein. 

Als im Jahre 1529 nciienliiigs Gold, Silber uiitl BaarschaiU'n ab- 
gefordert wurden, belicf sich das Erträgniss : 

Ober- Wiener- Wald 1.447 3.i74 

Crnter>WreBer«WiId 962 3.063 

Obtr-Maobirttberg ' 186 1.417 

Uiit«r-lfMli«rtsb»rtr — 1.464 




ZuramiiMii . . . 2.59S 9.1Sa 

Die Ablieferungen betrugen x. B. bei einseinen Kirchen und 
Zechen: 

an Münzen 

Bei Petersdorf (Kireha vmä Zeeh«ii) 98 017 

„ At/.gersdorf 7 M 

„ flauer IS — 

H Rodann % — 

» SJ. Veit to — 

„ Möclliiig . . . 67 261 

„ HL Johauttitwapelle zu Eux^silürf 7 104 

„ Spitd Md Zeofe«ii to Hddling ....... 4 SSO 

• Prunn (Z«cheB) 14 62 

„ Traskirchen . lO 21 

„ Lnxeoburg — X 

, Lei» ' 20 40U 



1) Bailag« I. Die KoiUn f&r die loventiriMig tttd AliMadMBg dar lUelaodlea betrN|en 
im Viertel Ober« llanbarlaberg S0> Pluad «ad im Viertel Uaier^Manliartilierg 

170 Pfluid. 
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•B Silber m Mtam 

iiMk rm* 

hti Gars 10 14 

« Bwnt 7 — 

„ S»ttfleBberg 4 300 

„ Gobelsburp » 24 

^ Scltöoberf • . . 10 23 

Im Viertel Ober-Manliwtsberg traf die Abgrabe in 181 Ortsehaften 

nur 107 Pfarren, wobei die grosste Beisteuer 20 Mark Silber und 400 
Pfund, die kleinste 2 Loth Silber betrug;. 

Unter den BaarscluifteB befanden sich: 

AnHfim«n 110 Pfund, 

„ Patzen 300 „ 

„ hungarisehäi Ducaten 79 » 

„ rheinischen Golden tlO „ 

yt Sechser und Zweifer 102 ^ 

„ Zw^ikreutzer . 12.{ 

„ Kreutzer 92 „ 

„ Zeehner 41 „ 

0 Mailänder 17 „ 

M Dreikreutzer 4 „ 

f, Rdsler \ . . ' .« „ 

Obgleich man später wieder einen TheÜ der Kleinodien, i. B. dem 
Neukloster in Neustadt 3 Mark Gold, 8S Mark Silber und 40 Pfiind 
zurfickstellte, so hatten doch dieKldster und Kirchen beiläufig zwei 
Dritttheile ihrer SchStie eingeb<isat 

Ausserdem leistete der nieder^sterreiehische Prälatenstand an 

grösseren Darlehen 410.000 Gulden und zwar: 

iSlf dmli Vermittlung des Dr. Jiriwan Vthrt» saMm 41« a.ö. Prtltlmi gaftn 

einen Schft<llnshri<<f fti.700 

iS07 die Äbt« von Meik und Kiosterneuburg übernehmen die Hürgaeb«ft für 

di« Zaricksniilang tob 80.000 

ai« di« Fr«iia RethtriM voa Hittarbnrr itm Kalttr Misimilira II. 
darlM; 

iSTt der obderennsische und n.ü. PrSt»tcn<(:>n<l nliern«>hin^n ein Darlehen von 30.000 
gegen die Überlastung der erledigtfu Frauenklötlcr Erl« und St. Bern- 
hard im Ifi«der'-6it«rr«i«h, wid TramkircbMi« 0«bliarba«b in Ob«r^ 
dsterrcieh; 

.Ircbiv. XXX. I. 2 
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Dariehea*- 

j^'H*^^ fftfin PAadtolijMte «dar 8«IUiliU»rief« araiM 

1573 die oberösterreichischen und iilcdoriisterreichist-he!) PrnlBton verbürgen 
sich, binaen 6 Jahren gegen Erlass der geisUichea ContribuUoaeo 

di« Scimiden dea Hofe« pr. ^ 240.000 

SU tilfpen. 

d«r niederdsteiT«ichi»ehc Prülatentliind ib«rli«st dem Ktitcr Budolph II. 

gegen die Verpfiindiing der Frnuenklöeter sv Erla, Ybb«, 8t.B«nilMrd 

und Traunkirehen, Schlierbaeh ab donuin g^ratuifiim 20.000 

und erleg' aussonlein noch die AnticipationssuininL' von ....... 48.300 

1099 die niederuslerreichischeti Prälaten leiben detu Er^ber/uge Mathias . . 10.000 

ZMamnM . . 410.000 

Es ereignete sich wohl ancli, dass die Prälaten wegen ihrer Säu- 
migkeit mit Executioneii Jjcdroht wurden *J und dann zum Verkaufe oder 
zur Verpfandung von Rlt)stergulern schreiten musstcn. In einer .solchen 
Bcdrängniss befanden sie sieh im Jahre 1580, wo sie die Klöster Erla 
und Ybbs dem Freiherrn Ferdinand r. Conein uberliessen. Sie zogen 
sich dadurch die Ungnade des Kaisers zu, der ihnen die Wiederein- 
ISsung der Klöster und die Tilgung ihrer Steuerruckstän de ron 82.000 fl. 
hinnen xwei Jahren be^l«}. Es war eine harte Forderung, da ihnen 
damals darch die protestantischen Gemeinden noch manche EinkAnfte 
entxogen wurden *). 

Geg«nfiber dem Herrenstande und der Rittersdiaft genossen jedoch 
die Abteien und Klöster besondere Begünstigungen, die ihnen in sturm- 



1) So wurden im J»hre 15T7 di« Kl0$t«r Melk , Seimneteln md Kr«iiisaifiaat«r wcfea 

einer Schttldfordening: von Wcnzol Freiberrn von Marakschi im Betrage von 
30.000 Gulden und im Jahre 1S94 .Melk, Sehotton und St. DoroMiä aus Anh^'^'' einer 
rückstAudigea Summe von 30.000 Guldeu an die Witwe des geheimen Rath«» Kurz 
T. SeBftenR« mit der PCindung bedroU. 

S) Ein Brlu« Keieer Ferdiamd'« I. (ddo. Aiigsburg 20. MXn 1848) eranliate die 
gesammte Geistlichkeit, de« Türken.tnsehlag in den angesetzten Terminen zu ent* 
richten, „da die Steuern aus Nachlnssigkeit und Unhatislichkeit mn Jahr zu Jahr 
aich dermassen biufen, das» aolche Steuern zuletzt beschwerlich oder gar nicht 
b«ubll werden, nnd der Stift, Geftealiinser etc. GrSnd« zu nicht kleiner Besch ve- 
ntnjr dee ffeUlli'eken Stande« geajtent werden mdaaen, sn Foi^e deeaen die Grinde 
von den Klostern etc. gar niehl ntehr eligeledi!:;:! werden können, nnd wir nicht 
Wtitpns sind, dies zu nicht gering'em AhrnM dos (iotti'üdienstes und Minderung des 
geistlichen Standes zu gestuttcn, so befehlen wir, dass diese Steuern jährlich ordent- 
lich entrichtet werden*. 

*) Bei der Intberiachen Rirchenriaitallon im Jahre tBSO war der Proteatentiamna trer* 
herrachead in den i Viertein: 
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bewegen Zeiten bei einer guten Hauswirthschaft die ndthigen Sub- 
sisteiuuuittel sich orten. 

Fromme Stittiingfen, Sclienkongen, Mauth- and Zollfreiheit für die 
Znfohr von Sab, Vieh, Getreide, Wein erleichtertmi die Unterhaltung 
der Conrentsmitglieder, deren Anzahl damals noeh gering war. So bezog 
das Stift Heiligenkreuz, das eine einpereentige Rente Ton Pfiind 
auswies und im Jahre 1S48 nur awei Priester, einen Laienbruder, xwei 
NoTisen, unter dem Abte Konrad III. 7 Geistliehe sählte, Ton Altersber 
jXhrlieh 6 Fisser öl , 200 Hausenfisehe Ton der ungarischen Kammer, 
3000 Salasteine aus dem Salzamte in Idenburg und 3 Centner Gmniidner 
Salz. Wie gross seine Naturalbezüge sein moehten, «"gibt sieh aus der 
Angabe, dass nadi dem Tode des Abtes Udalrieh II. im Jahre 
im Klosterkcüer i 3.000 Eimer Wein vorhanden waren. 

Audi die niedere Geistlichkeit war g-ut dotirt, da im JaJue 1542 
ausser den Stolagübiilü en die einj)erceiitig"e Gult der Pfarreien auf 
643ä Pfund geschätzt wurde. Zu dem Pfiurlehen Gaden gehörten im 
17. Jahrhundert allein 52 Tagwerk Wiesen, 52 Joeli Äcker, der ganze 
Zehent in Ober- und Niederg-aden, etwas Weinzcheiit von Pfaffstätten, 
von den Weingärten in der Einöde und im Baumgartenfelde; dann 
dienstbare Häuser zu Mudling, Berthoisdorf, Siebenhirten, Enzersdorf, 
Guntramsdorf, ^^'ienersdorf, Tribuswinid, Ober-Waltersdor^ Gumpolds- 
Idreben, Pfafl'stäten und Pril. 

Im Allgemeinen blieb die geistliehe Gult im 16. und 17. Jahr- 
hundert, einige geringe Zuschreibungen abgerechnet, unrerSudert; der 
rasche Aufschwung der Abteien und Klöster fiUIt erst in das 18. Jahr- 
hundert wie dies aus den beifolgenden vergleichenden Tabellen 0 >u 
ersehen ist 

Die Gfilt der Kloster und Abteien betrug 

im Jahre WS ..... 13.434 Pfd. 

, „ 1701 10.465 „ • 

n n *1753 403.331 fl. 





Ober- 
WitMMRMd 
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Städte . . 
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869 



«) B«itog*ll, HL 
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und zwar: 



in Jilira I68S 


Steui»r- ri&Uco, 
pfliehlice Pfoad 


Feacr- 


im Viertel Ober- Wienor-Wald , . . . 


. . IS 


(5.883 


7.S60 


im Viertel Unter-Wieoer-Wald 


. . 23 


4.365 


4.027 




. . 14 


1.S93 


2.61S 


in Vintel Unter^MuliartelMre . . . . 


. . 7 


m 


SOI 


Zusaiuueu . 


. . 59 


13.434 


14.S03 


ia Jakre 1701 


Stearr- 
pOiclitig^p 


GnUcn. 
Pfuii.I 


F.ncr- 

sl'altco 




. . 18 
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4.487 


im VifT^f'l ni)i>r-Mnnhartslierf .... 
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S38 


Zimiiaen . 


. . es 


403.881 


18.212 



sich 



Die Gült der ausländischen geistlichen Fürsten und Kloster belief 



und zwar; 



im Jahre 163^ auf 

n n 1701 » 

n n 1TS3 « 

im Jabre 163S 



S.68i Pfd. 
7.S18 
107.368 fl. 



im Viertfil Ober- Wiener-Wald 



in Viertel Unter-Meatarteberfr . . . . 

Zusammeo . 

im Jakr« tTOI 

im Viertel Ober-Wit ne 

i« Viertel üoter- Wiener- Wald 
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3.491 




648 


477 




810 


1.939 


. . s 


433 


345 


. 67 


S.681 


6.282 


Sl«uer- 


(lüllen. 


Ftixer- 


pllichtige 


PfUDd 


«tätteo 


18 
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im Jikr« im 

im Viertel Ober- Wiener-Wald . . . 

im vrertel Uiiler-Wi«ik«r-W«M . . . 

im Viertel Ober-Manbartsberg . . . 

im Vierlei Uoter-Manbiirttberg . . . 

Zuiimnra. , . 49 107.4S8 4.0M 

Es war für die volkswirthschaftlirhcn und politischen Verhältnisse 
Nieder- Österreichs sehr missllrli. (l:iss kein unbeträchtlicher Theil Ton 
Horrschaften sich iu den Händen bairischer Kirehenf Qrsteii und 
Klöster befand. 

VoD dem fQnfpercentigen Ertrfigniss, das ausl&ndischen Be> 
sitzern sufloss, fielen allein 18.430 Pfand auf die Bischöfe von 
Freising, Regiensburg^, Sakbui^ und Passau, 280$ Pfund auf die Dom« 
capitel von Sahburg und Passau, 4100 Pfund auf die Klöster in Baiem, 
im Ganxen 25.338 Pfund. 

Die bairisehen Bisehöfe weigerten sich oft als Reichstagsmit« 
^lieder ihren Theil an den Landeseontributionen zu entrichten, wodoreh 
dem Landesfonde 3686 Pfund en(4,nngen ; ein Ausfall, der die Hllfle 
der AnsrQstong-skosten für das Reitercontingeut der zwei oberen Stande 
gedeckt liiittc. 

^ 011 ^Tüsserer Tragweite jedoch war ihr l'rotcst gegen den Ver- 
kauf des vierten Thedes der geistlieheu Guter, den König Ferdinand im 
Jahre i530 mit Zjistininiung des Papste«? nnordnetc. 

Auf lit'inahr iinzirnilicho Vorstellung- des Herzoiofs von Baiern 
sistirte Ferdinand die Einziehung des vierten Theiles der den bairisehen 
Prälaten in Österreich gehurigen Guter. Den ausländischen Geistliehen 
wurden die Kaufsummen für die veräusserten Ciüter binnen 6 Jahren 
xurflckbezahlt 0» den inUiiulisehen Prälaten der Verkauf gegen 

eine 'Ablösungssumme von 60.000 fl. eingestellt. Die niederosterrei- 
chischen PrSlaten bezahlten 36.000 fl., die Klöster Ober-Österreichs 
24.000 11. 

Nach dieser Darstellung der BesitzTerhSltnisse waren die Priilaten, 
Herren und Ritter die eigentlichen Beherrscher der nieder^isterreichi- 
sehen Landschaft; — in ihren Händen lag das Sehwert zur Ver- 



*) nas gnnzp KrträgiiiMs niis dem Verkäufe des vierten Theiles der geistlichen ttüler 
betrug 51.300 rßind. Olierleilner, Ö»t«rreieh9 Finaniea und Kri^wet«!! 
«later lUiMr Ferdiuod I. Voa tm— im, p»f . 46. (Wien 185».) 
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StMtf^ fliUti, Pcmir- 

pttelitis* t. itlUn 

11 7S.4Z2 8.105 

8 18.684 448 

88 6.994 208 

4 11.408 334 
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theidigiing der Laadesgrenzen, zum SchuUe des £igciilliums und des 
Glaubens. 

Die Landesfursten, in den ältesten Zeiten die unumschränkten 
Herren des Landes, Iiaffon im Verlauf der Jahrhunderte den grussten 
Theil des anbeweglichen Eigenthnms hingegeben and dadurch einen 
mSchfigen Adel geschaffen, mit dem ihre Nachfolger auch die landes* 
herrlichen Rechte fheilen miissten. 

Der Boden der Landschaft war nicht blos das St^mver- 
m$gen der Stand e, sondern dessen Besifi sicherte ihnen auch die 
Unauflösbarkeit ihrer Terhrielten Rechte. 
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II. 

Direcle Steuern: rrbarsteucr, Hnusguld^n. — Die landesfiirstlichen UnforthaneD. 
— Äoschlag der Städte und Märkte zu Anfang des XVII. JahrhundfTts. — 
Leibsteuer, Wochenpfennig. — Enverbsteuer, — Yeriiiögeii- undEiiikoniincn- 
steuer. — Indirecte Steuern : Umgeld, Zapfeninass. — Zehent- und Berg- 
recht. — AuftchlSge. — Tarifsitio. — Luxuaatener. — Mattthen. — Litndw 
ftirttliche Hanthertrigniue. — IM« Mavtfi in Tbbs. — WeinelDfalir in Ober^ 
öalerreich im Jahre 1S84. — Die Weinaasfuhr aui Kieder-Öaterreieh im 
Jahre 1556 — 1S76 um! \ — Zoll-Einnuhmen. — Die Brfiekenmauth in 
Wien. — Steuer- Ansiitzp , deren Eiiifluss auf die Lebensmittelpreise! Tag» 
lölioe. — Übersicht der Abgaben in der Grafschaft Forchtensteia. 



Neqac quiea geatiam sine armis , neque 
arma sine stipendiis , utqot «tipwtfa IIM tri- 
botia b*b«ri qacwl. 

Ti«i(.. Hirt. «, T4. 

Als die ContributioncD der drei oberen Stande zur Bestreitung- der 
hohen Krieffsauslagca nicht mehr hinreiclitcii und spater grösstenthcils 
zur Declcung und Tilgung der Hofsehnlden verwendet wurden, nahm 
man zu neuen Auflafjcn und Steuererhöhungen seine Zullueht. 

Zu den directen Steuern, welche eine bedeutende Steigerung 
erführen, geh&rte die Urbarsteuer (Hanag^lden). Ihr Anschlag 



betrug I. B. 

^ Ansehtag 

i~ wUU7 ' tot 

IMS fir «iae gaase Hub 1 — — 

1527 fBr ein behaustes Gut * — — M 

1537 tar eine g«nze Hub 1 — — 

„ ^ „ »im Marchfelde — — 80 

tS4» für ein liehaustes Gttt — 4 — 

ISra flraiaHaa — U 

1S8S fSr jede Feucrstittt I — — 

wofür die StiuUe uiu) .Miirkte den fünften Theil erlegten; 
zahlten die Städte und Märkte von ihren 6000 bürgerlichen Uiu- 

Mni 9000 fl. , d. l. von jede« Haas» — 12 — 

IMS fir ein Hans % — — 



Ibii» für ein Haus iia Viertel Ober-Wiener- Wald 5 — — 

w m m iai Ylarlel Uator-WIener>Wald ' . . 4 — — 

m w 9 iai Tiart«! ObMr-Maalnrttberg Z — — 

• , « im Ti«rt«l Uatar-Manhartabtrg . 8 . — 
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Die Empfinge der Vrbars teuer von den kaisaiiehen Holden 

vertheilten sich im Jahre 1^40 und 1542 

iiM Jjlire ^ 

im Viertel Ober- Wiener- Whld 9fl9 495 

im Viertel üuter- Wiener- Wald 'l.Zii 1.026 

im Viertel OUr-MMitartdbcrr 2.m 689 

in Viertel Unter^Mavheitebarr , 2.0*5 ?8» 

Zummneii . . . 7.411 2.107 

Im Jahre iti9U erle8:te das nieder^öaterreiehische Vieedomamt in 
da« Einnehmeramt der nieder -österreiehischen liandachaft fGr 12.000 

kaiserliche tJrharsholden 0 24.000 Gulden 

und fQr 70 Gfiltpferde der Pfandsehafter und Urbara-» 

holden 7.000 » 



im Jahre 1096 
. , 1S98 

. . im 



32.166 Guiden, 
»».10« « 
46.500 « 
46.S0O « 



im Jahre 1600 . 
\ . «Ol . 
, , 160» . 



. 46.ä00 Gulden, 
. 63.000 . » 
• 46.333 K 
. »44.165 GuideT 



Die Stiidte und lürkte bexahlten »u Anfang des 17. Jahrhunderts 
an. die med.-Ö8terr. Sünde fiir lO.SOO Häuser 13.809 Gulden und in 
das nied.*Osterr. Vieedomamt fQr 8S00 Häuser 4S00 Gulden, and swur: 



Viertel Ober-Wlener-Wald 

Tulln 

Ybbs 

Viertel Ünter-Wiener-Yald 

Wien 

Klosterneuburj? . . . 
brück au der Leitiia . 

Baden 

Haimburg 

Perehtholsdorf . . . 

Mödling 

Gumpoldekireben . . 



in i-iis u.ö. Ein- 
iiehnter-Amt 


in das n.ö. Vice- 
dom-Auit 


Gald«a 


für 
Hiiu«pr 


Oulilca 


fllr 

Häuser 






500 


1150 


390 


297 






206 


1S7 










1300 




6904 


2ü50 






751 


S7! 






482 


3G7 






298 


227 






807 


270 






48« 


267 






346 


264 






231 


176 







t) Die Uerrtchan New-Leog^bach xKiiit« ^70 ÜttterUiuea« 
j. . fibflr«U»rff « »32 « 
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in dM B.ö. Bfa- 


in dM n.S. Vi«e- 




iieliitie 


r-Ariit 


dom- 


-Ami 






rür 




rur 




Himer 








lovv 








96* 








275 


209 








298 


227 








321 


244 






Wtidhofen an der Thaya 


296 


22$ 








ose 


499 






Viertel liiter-Manhartsberg 






1200 


1200 




38& 


293 








»5 


164 








Si6 


m 







Durch die blutigen Kimpfe gegen die Türken, wie durch den 
veilieweDdeB dreissigjahrigen Krieg, wurden die niederösterreiehisehen 
Städte und HSrkte in solcher Weise TerwBstet, dsss der ScMtsungs- 
Werth ihrer Häuser, Weingärten, Äeker, Wiesen und Gewerbe, der im 
Jahre 1560 bei 522.779 Pfand betrug, im Jahre 166$ auf 243.201 
Pfund lieral)sank, und die Anzahl der Häti.stT, die im .lalirc 1560 sich 
auf l.i>ÜO i>i iief, im Jahre 166^» si< Ii M if 936 heraLiuuiderte. 

Man sehät/te die einzelnen Städte und Märkte im Jahre lo60 und 
166t» auf folgende Art: 



die Herrschaft EiaeuaUU sfihtte 9i*d Uiilerthauen, 







ForehlcMlaia 


• 


870 


m 


« 


m 


Wcitra 


m 


767 


m 


n 


» 


RöU 


n 


394 


» 


m 


N 


Sl. Pöiteu 


• 


ZW 




» 


* 


GacteniliiiB 




202 






n 


Stau 




330 


• 
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Krems . 

Klosterneuburg ..... 

Korneuburg 

Bruck an der I-eitba 

Tulln 

Rötz 

Zwedl 

Waidhofen an der Thaya ... 

Baden 

Ybbs 

Heimbnrg 

Langenlois 

Perchtholdsdorf 

Mödling 

Gumpoldskirchen 

Zusammen . . . 
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Die Stadt Wien zählte im Jahre I5öO hciläiifig^ l.üli» »teuerbare 
Bürgerhäuser und im Jahre 1706 nur 586, uäinlich: 

ia Jahre ISSO in Jahre I7IM 

Mwtr Wäweer 

Im Stab«i>VI«rle1 W '^iVt~ 

im KirDM>VieH«l 224 lOS 

im Wiil,mct-Vier!el 284 IM 

im Schotten- Viertel ZSili 1S7 



Ziuammeo .... i.01S 



886 



Die Lelbsiever (Leibwochenpfemiig} , deren ErtrlgiuBS man 
auf 30.000 fl. bereehnete» traf am aehwerstcii den gemeinen Mann, 
und wurde aneh au Ende des seduehnten Jabrhonderts ron den Sttnd« 
angehoben. 

Der Leibpfennigf betrug im Jahre iS%7 woehentHeh 1 Pfennig 

und im Jahre 11)37 wöchentlich 2 Pfennige. 

Nebstdem l>t.slainleii »lie E r w e r b s te u er, die Vermögens- und 
E i a k 0 Hl m e n s te 11 e r , die in der ersten Hälfte iles sechzehnten Jahr- 
hunderts unter der idigemeincn Bezeichnung Türken s 1 1 n er erscheinen. 

Die Umlage der Türkeusteuer geschah io folgender Weise: 



h 




vom Eiukomiueu 




Stauer 




IB 




ODd Wcrtb 














6. 


kr. 


fl. 


kr. 




a. 


isza 


von \Vaaren,ljiütcrn, Kenten, Zebentcn, 
Bergrechteo, vom liegeaden Gelde, 
















, Beaoldaagaii im Werth« Ton . . . 


100 




\i 










detto detto detto . . 


$0 








2 






detto detto detto . . 










i 












I> 










ein Abt und infiilirtor Propst . . . 






4 










«"fn Prf?laf im<! Prior 






3 








* 








4 
















3 












I 


- 


2 
















1 










ein Ritter, Chorherr, Oeetor .... 






Z 








« 

1 








1 








4 


ein Edelmann, Pfarrer, Vicar, Bürger 
















beialille v. s«in. Besitxe im Werthe 


















lÜÜO 




i 










• • 








1 
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\un> b^iiikuiniiHMi 












und WertI 


1 




Sfener 
























• 








1 








i. 


kr. 


Ii. 


L r 


s.u. 


il. 


1523 


ein KdeliDann, Pfarrer, Vicar, Btir^zor, 
















bezühlte V. smh. fisaitce im Wcrthc 
















Ulitor 


1000 


— 


« „ 










delto detto detlo von 


;iOü— 100 


— 






z 






dcttu dctto delto von 


ioo-:io 


— 






1 

1 






dfetto dstto dctto von 


SO -25 


— 


z 




1 / 

78 






ttiD Btuer bosftblte von scinein Besitze 


















1000 















detlo detto dettO von 


1000 500 


— 






ea 






delto dettü delto von 


öOO-lOO 








i 

1 






detto detto detlo von 


1 00 - ■}() 


— 












detto detto delto von 


50— 2ä 










12 




eme Bitucrin bezahlte v, ibreui Uesilz6 
















im Wftrtbft über ........ 


1000 


... 






2 






detto detto detto von 


1000—500 


— 







4 
1 






detto detto detto vod 


500-^50 


— 






1 






von allen besoldeten Priestern und 
















Dienstleuten erbob man von . , . 


1 






1 





— 




von Handwerkern ^md nicht üngOSes- 
























• — ■ 





12 




von allen, üi<j v. enij,'er als 'Sö Gulden 
















besitzen, von Möachcn und Nouaen 






— 


— 




10 




von allen Personen, die das b. SakrO' 
























— 









von allen Kleinodien im Wertbe von 


100 


— 


— 






— 




die ledigen Handwerker, die um be- 
















•tiinmte Besoldung dienen, zahlen 


















1 






i 


— 


— 




fremde Kaafleute, Procaratoren von 


1 




— 


6 




— 




Pfarrer, Beneficiaten, Vieare von . . 


1 





— 










von den unfievof^leii Güllen niusste 
















der halbe Tbeil, vofi lirn [»evofjten 
















Gülten der 4. iheil erlebt werden; 














1530 


die Biairobner , die nicht angesessen 
















sind und keine liegenden Göter 
















haben, bezahlen von 


1 






2 








dt*' Dienslleutc von ihren Lohnen. 


















1 






•> 
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die Priestar und geistlichen Corpora- 

tionen, die anderes Kiiikommen und 
keine besetzten Honte» und Cfil*p:i 
haben, beKalilcii jälirü i h ■ • 
von allen Annnlen. Pensioi..», t.tiii' s- 
gaben und Benelizicn, die aus dem 
La&do gehen, ist der halbe Theil 
sn entriehten; 

die Geistlichen bezahlen von .... 

Procuratoren. DiensUeule vou . . . 

Handwerker/Pag werker, die woeheni- 
Ueh 20 kr. verdienen, entriehten 
wöchentlich ........«• 

Handwerker, Ta<^lölincr, die wöchent- 
lich 30 kr. verdienent erlegen wö- 
chentlich 

Werkleute, Maurer, Zimmerleute lei- 
sten von 

das Volk in den St&dten hmhlt wö- 
chentlich 

Kaufleote, Getellschafteiii Juden er- 
legen von 

Bewohner, die nicht angesessen sind, 
aber Gründe besitzen* bezahlen ron 

von allen geiBtlichen Corporationeo 
und Prieetorn wird eingefordert ron 
von den Promionieten, Dienetleuten, 

Taglöhnern 

vfrdingte Werkleute bezahlen von . . 

alle ledigen Personen, die nicht ange- 
sessen sind, aber liegende Gründe 
beeiisen, erlegen iron 

die inn* und auslSndisehen Kaufleute» 
die nicht angesessen sind, geben von 

die in den Slüdten und MArkteo kein 
Bürgerrecht geniossen, auch die 
kaiserlichen Oflioierc und Diener, 
entriebten von 



vom Eiiik itiDiiicii 
und Wertb 



1 
1 



1 

l I- 

i 



1 
i 



Sleuer 



ft. Ii 



iii- 1 .1- 



i — I 



1 

2 



1.2 
1 



2 
i 



I o 
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1537 



im 



1857 



Inn- und Auslfinder, die im Lande ver- 
zinsliche Kapitalien liegen haben, 
geben vom Zinsgulden 

did Handwerker heuhlUn einen gUH 
sen Wochenlohn; 

die Juden, die nngesesseo sind, ent- 
richten vom H;ius 

die Juden, die kein Haus besitzen, 
erlegen 

die Tagwerker» die niehf behaust 
sind» IteMhlMi für mn Jalir. . . . 

die Priester von 

Ton allen Gütern und Vieh mussfe der 
aeel^zigste Pfennig erlegt werden; 

die Zimmerleute f Tiscliler, Steinbre- 
cher, Ziegel« und Ktlkbrenner, die 

nicht angesessen sind und für Mei- 
ster arbeiten und Gehilfen halten, 
bezahlen zu St. Georg und St Mi- 
chael zusammen 

die Maurer, Rauchfangkehrer . . . 

swei Gesellen, die mit einander Ge- 
hilfen halten, aollen gleich denMd- 
stem die Anlage leisten ; 

ein Maurergehilfe soll ron der Wnrff- 
khelle erlegen zu St. Geoi^ . . • 

und zu St. Michael 

ein Knnhe, der Ziegel und Bausteine 
trägt, soll zu St. Georg 2 Schilling 
und zu St. Michael 2 Schilling ge- 
ben, Buaammen 

alle ledigen und verheirateten Hand- 
weiker, Qeeellen, Knechte, die Ton 
wöchentlichen Löhnen leben« aoUen 
jedes Quartal erlegen 

die ausliindischen Kaufleute, herimi- 
zieliend. KrüiULM- sollen von d. Waa- 
ren, vom Verkaulswertbe bezahlen 



Tom Rinkommen 
uud Werth 



(1. 



kr. 



Steaer 



n. kr. 



•ch. 



60 
24 



1 — 
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im ' 




vom Einkommen 
und Wci-lh 


Steuer 






II* 


Ii 

r- 


II. 


kr. 


ich. 


«1. 




die nicht anfjesesspnen Vorkäufer, die 
siel» auf den freien Wocheninärkton 
einfioden, erlegen jedes Quartal . 

die nicht an fissigen Spiellt ule, Pfei- 
fer, Singer ete.» Gaukler» Springer 
beitlilen in d. Sttdten jedes Quartal 










1 
1 


i 



Von den indirecteii Steuern war von alten Zeiten her die 
ergiobipste Abgrabe das Umg-eld (Zapfenmass, Tranksteuer). So 
bezahlte im Jahre ISIS und iS42 



im Jahre 





ISIS 


iS4> 




f. 


i. 












no 






475 






240 






862 






600 






700 






690 






ZU 






»70 




.... 400 


400 


Tolln 




600 






600 






700 






400 






las 









Das ganze Umgfeld *) ertrugt im Jahre 1542 bei 13.311 Pfund, 

welches man, da von einem ausgeschenkten Kimer 3 Mass (eine Mass 
im Werthe von 6 Pfennig) abgezogen wurden, für den Ausschank von 



Nimlich die Einnahme lies ntederöaterreiebtseh«n Vicedoin- Amtes von der iinver- 
pfSodeten und unTerpRchteten Tranksteiier. — Gegenwärtig erfrajfen die 79.816. loch 
WetaUad i,977.57a Eimer, die n«eh dem OurvlitchniltfipreiNe vou 3 Gulden 
S,93S.nS GuMen crgebeu. 
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177.480 Eimer Krlntehreins, sfissen und gr^ShnKcheii Landweint ent- 
richtete. Amandus Pann, Bürger in Wien» verleutgebte allein in der 

Tafern ^ynderm Puro-" 8.000 Eimer Wein. 

Diese Zapft II mass wurde im Jahre lo68 verdoppelt und der 
Ertrag auf 4Ü.00Ü Gulden berechnet. Von einem Kimer jedes Getränks, 
das Toni Zapfen um Geld ausgeschenkt wurde, miissten 6 Achterin von 
den Cousumenten bezahlt werden, und zwar wurde die Abf^abe vom 
Wirth erhoben, der die Maass verkleinerte und Ton hinein i^imer, der 
frfiher nur 3d Aehterin enthielt, 41 Achterin verkaufte. 

Das Erträgniss der Zapfen mass steigerte sich im 16. Jahr- 
hunderte noch bis auf 50.000 Gulden und erreichte »n Anfang den 
17. Jahrhunderte die H5he Ton iZUAZß Gulden» woTon auf 
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und auf die eimelnen Bisthuiner, KlSster, Stidte, Mirkte und Gemein- 



den entfielen: 

voU«e«Ulir 

1. 

^ II ■ ' 

Im Viertel tH> t« r - \V i «h e r- W »Jd: 

auf da« Uislbuni Passau 1.82$ 

•af tei Propst tu St PUtta 239 

. . Abt SQ Gfithreik 481 

» • Prior tu Gailling > . . . 1.200 

, » „ zxi Herzogenburg 306 

auf da« Stin LiiieoCeld , 1.200 

n . - «rtk 680 

„ n m SeitemteUcB 800 

„ „ w Seisaenstein 245 

auf den Prior zu Mauerbach 540 

n n Propst »a Ardagger 125 



' Auf Pechlarn 400 

„ Waidhofeu au der Ibbs 2.700 

n StPSItMl 1.000 

• Ybbs 800 

„ Tulln , 500 

, Ambstetten 1.300 

, Puigstall 350 

» UlDsnA»M«B 280 

• H«raog«ftbttry 380 

„ Walsee 600 

„ Ober-Welbling 250 

, Trasamaur 400 

» Sauidegg 200 



Im Viertel Unter-Wieaer-Waldt 

auf dns Bisthiifii ^'^nstar^l ............ 130 

auf deu Propsl von ileitigeakreuz ......... 300 

«■fdea Pfarrer TOD Grillenberg 20 

■«r den Abi TOB Melk 3S < 

„ „ n ^ Mariazfll 30 

auf Jen Prior ron M.Tuerhach 40 

auf das Neuiioster zu Neustadt 60 



Auf üe Stadt Wien S2.5S0 

n n rt Bruck an der Leitba . 750 

, n m Klosteroeuburg 1.600 

n w 9 ICeoAtedl 1.600 

•BfBadeB 900 

^ Hainiburg Süü 

« Mödling ÖOO 
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Im Viertel Unter- Wieaer- Wald«, 
auf Haderadorf . 

• Gaiilita 

a WummäoH 

• 0«iitaeh>Brod«r»doif 

„ PeDKing . . . 

« TrMiskirctien 

• K«ltoDl««lgebcii 

B Roblsdorf 

n Enzersdorf bei Bnian ...... 

» Guaipoldsklr«hea 

n fliwbib«! 

, KIcia-HSfletD 

j, UehtoawSrIli 



In Viertel Ob«r-Manhartsberg: 

««f den Abt zu Altenburg 83 

m » n m Gftttwelb 40S 

• » • » Ulienfeld 30 

» » t « 2v*ll| , 20n 

y, iie Jesuiten f",o 

a den Biacbof tob Itcgeusbiirg 40 



Auf die Stadt Waidhofen -an der Thaya 900 

y n j, Krems 2.000 

• • , Stein ^ 

^vvetU 700 

a Oroseodurf 350 

n Uaderadorf am Kaiuj;» 180 



Im Viertel Veter-Henharteberg: 

«if d«e BislbMB Wien fir nnnbach 200 

» n n » w Niederbellabrann 3ou 

« Mauerbach , 100 

n die Kummende Aleilberg 240 

n den Abt en Melk . 240 

• • » xe den Sebettee SSO 

* » « ZTi Ileiirgenkreuz 260 

« m »ZU Klosterneuhtirg . . i.lOO 

s » » zu Liiienfeld 80 

r m m M Aiteobttr^ . . . . 60 

« » « zu Wuidbaeacn ........... IS 

>. 9 » SU Göttweib ti 



3* 



Teile 



99 

40 
050 
100 
200 
170 
4dO 
160 
8 
ISO 
330 
400 

20 
182 
150 
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fm Viertel UDter-Mttnhtrtsber^: 

Auf die Jesuiten in Krem« ............ SO 

, St. Dorothea 60 

« Kloster ia ThllB 110 

M dea Bieebof roA Fnielng wegen Batenilorr 775 



Auf die Stadt Lea äOO 

» Lassee * Lto 

m Bote 750 

, Bobenrvperedorf SSO 

„ Stoclierau 900 

, Scliriclth IKO 

« Geuaersdorf 200 

M Keraeubwr; 1.000 

• Raeperedorf 250 

• Hfitteadorf 80 

M ITerrschaft Lostorf 140 

„ Auresthel ..... 120 

„ Aspero 6$ 

» Ober*WeIdea 60 

» Pästprf ISO 

» K.olbepprnan I 80 



Nebst dieser Steuer erhob man noeh das Zebent- oder Ber ge- 
recht, und swar Ton einem bsiben DreÜing (12 Eimer) einen Eimer 
Zehentwein, fOr welchen im Jahre iSA% in das Kclleramt iu Wien 
1.870 Gulden bezahlt wurden. 



Der Schätzungswerth für den Zehentweiu belief sich 



in 
Jahre 


1. 


eh. 


4. 


im 
Mre 


fl. 


sh. 


ISOO 




6 




1Ö40 




9 






6 








5 






4 




1542 


1 


2 






2 


. ^» 


1343 


1 


2 






8 
















ISjtO werde viel Wein dnreb 










2 




deoReirieretitrt . 


2 














2 




ms 


.... 1 






















2 








« 






2 












1590 


2 








Z 




1391 


2 








% 






2 





•) Im Jahre 1703 betrup der WeinTorrelh der RMater IfiederAsterreicb« 171 .2S9 Eimer 
im Werthe roa 283.104 Gulden. 
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BetrichtUehe Emnahmen ergaben auch die Aufschläge und 
Hauthen. 

Die TarifsStxe der AufsehlSge wechselten in Folge der 
llieueningaverhiiltnisfle und oftmaligen HünzTalTationen und stell- 
ten sieh 



im 
Jitlire 




bei ilem Ver- 

kaiifp 
vom Gulüeii 


Avlkehlay 


« 




lir. 




mz 






8 


to 




hei dem Verbaufe „von Wein, Meth, 

Bier, so vnricr dem Reiffen licj]fl" 
vom HrninKwciii, der vnterdeiu Reiffen 

vom Getreide, Weizen, Korn, Gersten, 
Habern, Magen, Haiiif,Prein,ArbaiM, 
Halden, Speiden« Lfasen* Sirieii» 
Mahl, Grieaa bal daai Verkaufe im 

lonliinde und bei der Ausfuhr . . 

von einem haihon Gulden im Werth . 
von einem Scliilliny im VV"erth . . . 

von lebenden gesalzenen und gedürr- 

ron verkauften Pfardea und bei dar 


8 . 

3 

2 
1 

1 d. 
% 

3 

4 

2 


— 

— 

— 


— 

— 


1583 


vnn 0 ineni Metzen schwerem Oetreide 
von einein Betzen geriogtini Getreide 




! 




1585 


bei dem Verkauf tou Wein uad 6e- 


2 






1586 


voa allen ausgefahriea Vietualian . . 


2 






1587 


von Kiisf. ScIhtkiIz, Uuder, liier vt^urdc 
der dreisäigsle Pfennig genommen. 
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Der Aufschlag za Rots ertrug durcltschoUtlich in einem Jahre 
l>ei 700 Gulden, und zwar: 

im Jahre ij(Oü «84 GiiMen, 

f ^ iS97 228 y, 

y, ^ 1S98 79G „ 

r ^ 1099 ..... 1202 „ 

« » 1«00 1430 



1601 486 



n 

» 1604 93, ^ 

» „ 160« ..... 851 



9 

1606 819 



Die An fschläge der Hauptorte warfen jährlich bei 2186 Gulden 
ab, uamlick: 

m 

ZU Sehottwien 100 Golden, 

n RötJB 7oa „ 

n IVaaenhofen '70 „ 

»DHIaing ffS „ 

n Hohenau %s ^ 

n Peld8berg-,Temenau»8ehrat- 
tenbaeh, Paumgarten und 

Remthal 240 „ 

„ Neudorf ZO „ 

„ Zwiiigcudorf 8 „ 

„ Y'tzersdorf $0 » 

V, Falkeiisteiü 15 „ 

„ Thirna 40 „ 

„ Weilra 100 „ 

1, Hainü»urg 763 , 

Tin Jahre 1630 wurde der Fleisehaufsehla]g^ um 90.000 Gulden 
verpaehtpf, und die Abg-ahe von 2 d. von einem Pfund Rindfleisch 
und Sehwcinflcisch lieferte ein ErträgniM 

Sumine 
1. 

im Viertel Ohcr-Wieiiei-W;iId 57.988 

im Viertel Unter-Wiener- Wald 10.463 

im Viertel Ober-Maubar tsberg 7.163 

im Viertel Viter^Menhtrtoberg 9.041 

Zummnen . . 84.65S 
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Ifichi minder ergiebig war der AufsehUg auf hohe Waaren, 
den die iiied.-österr. Sünde im Jahre iStil einführten 0 und welcher 
bei dem herrschenden Klelderluxua nnd bei der Prui^ucht selbst der 
mittleren Claasen gat bereitet war. Die Luxnaateuer anf Gold- 
und Silberwaaren, kostbare Tücher und Pelxwerke betrug beinahe 
jShrlieh 38.000 Golden. Die Besteuerung Ton Atlas, Sammet, Tobin, 
Damast und Tfiehem war ilemlich hoch nnd man beaahlte s. B. 





im W.tUk- 
ron 


Steuer 


* 


a. 


a. 


kr. 


, 50 Ellen Damast und Karmoisin- Atlas . . 
„ 60 Ellen Doppel -Taffet 


135 
60 

100 
87 
30 

210 

180 
S8 


13 

i 

4 
1 
21 
6 
8 


30 

30 
30 

18 



Die Matithen, wo der Ein- und Ausfuhrszoll erhoben wurde, 
lieferten in das ured. -österr. Viccdomamt 3308 Pfund, und zwar im 



Jahre 1^: 

die Maiitli boi dem Rothenthorm. 17!^ I'fund» 

das Manthaus in Wien 32ö 

die Kaltmauth 412 « 

nimlieh die Hanth auf dem Täber der lan- 
gen DonaubrÖeke zu Wien ...... 257 Pfd. 

so Klostemeuburg <K7 *» 

SU Komeuhurg 99 

bei dem Kaltmantfaner an Wien .... 27 „ 

ausammen . . 412 Pfd. 

die Mauih au Schweehat 454 » 

die Mauth au Haimburg . 450 „ 

die Mauth au Melk 200 „ 

die Mauth zu Bruck an der Leitha, Gdtzcndorf, Him- 
berg und LäxenJjurg 323 „ 



1) Deil«g« IV. 
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Am Jl»edeuteiidsten waren die Eänkfinfle der Haiith in Ybbs» die 
sich im Jabre 1684 auf 18.4i(0 Onlden stellten, nnd zwar: 

StWUM 

im I. Qiiartftl 1.444 

im II. Quartal S OS!! 

im III. Quartal 2.256 

im IV. Quartal 9.67S 

Znstinroeo . . . 18.450 



Von 188d — 1596 ertrug der Zoll Yom ausgeführten Wein und 
Getreide 89*129 Gulden, und die Quantitäten, die naqk Ober-Österreieli 
eingebracht wurden, rertheilten sich im Jahre 1S84: 

fiptrciiie. Wein. 
Math Eimer 

BiraiePrilfttenttndGeiiWcliM — . 201404 

auf die Herren und Ritter SO 22.079 

auf die Städte and «iärkte iti 224.046 

Ziuamioen ... 171 266.S20 

und im Jahre li»8i(: 

Eiaaihme 
- dcrMuth. Wem. 

^ gj««r 

5.884. 

auf die Prälaten und Geialltcheo — 12.49K 

auf die Herren uod Ritter — 22.8^8 

a«f d(« Sttdte und MIrkto . , — »1.Z91 

Zuaainmeu . . . 8.^94 S50.644 

Die Wein an 8 fuhr aus Österreich betrug von iHSQ — 1K76 bei 
9,803.240 Eimer, dagegen die Weineinluhr in einem Jahre (1682) 
18.000 Eimer. Zßlle und HauthgebQhren waren nicht nnbedeatend, 
wenn man den Jahresertrag des Zolls in Wien (im Jahre 1642) mit 
1096 Pfand und des Zollamtes in Krems mit 300 Pfund bereehnete 
und sich die Hanthbeträge für einen Eimer Wein, den man von Wien 
nach Regensburg fBhrto, auf 2 Gulden 46 Kreuzer beliefen. 



1) Garstea 1.500 Eimer, 

KremsmGnaler .... 1.450 , 

St. Floriaa t.850 » 

Wi.ldl.auseii : 1.330 

Lainbiu'l) 850 „ 

iiauntt^iirleiiberü . . . Ö90 ,. 

Wiihering 700 « 



Linz. 22.837 Eimer, 

Steyer 87.779 , 

Buna 1S.0S8 ^ 

Wels .... • 17.690 , 

timiiiiileii 7.500 „ 

Vöckhibruck Ö.500 ^ 

FreUtadt 488 » 
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Nach den Tarife der firflekeamaatb am Tabor, von welcher 
die Stadt Wien die halben EinkQnfte beaog', wurden folgende Gebfihren 
eingehoben: 





'hrilirt'ii 


«1. 


Heller 


7 


— 


9 




o 

5 




3 


— 






1 





8 




4 




2 




1 






1 




1 


16 




8 




4 




» 




4 




2 






1 



aimar Lasdes: 

TOD 1 Rott an einem boladeoen Wagen 
„ ^ ^ an einem leeren Wagen 

inner Landes: 

yon 1 Rm« an einem beladenen Wagen 

H V 9 an einem leeren Wegen . 

ausser und inner Landes : 

von 1 Zug Ilosse 

Yoa einem Fuaageher 

von einem Juden lo Roes 

davon worden 2 d. in die Lade gelegt, 6 d. den Tnbor- 

dieneni verabreiclitt 

von einem Juden zu Fuss 

davon n nr i ri I d. in die Lade gelegt, 3 d. den Tabor- 

dienern gegeben : 

von einem Ochsen oder einer Kuii 

ron einem Schwein 

von einem Sehaf oder Kalb 

von swei Lämmern • . 

von 1 Ross an einem beladenen oder leeren Wagen . . ■ 

von 1 Zutf Rosso 

von einem Fiissgüiifjer 

von einem Üch&eu oder einer Kuh 

von einem Seh wein 

von einem Sehaf oder Kalb 

von einem Lamm 

der Fttbrmann i«t frei boi der Fahrt fiber die RrOeke uad 
am Urlahr. 



Welchen Einflnas die Steueransfitae und Abgaben auf die Lebens- 
verhSItnisae aus&bten, ergibt sich aus der Vorglriehung^ der Preise von 
Lebensmitteln, Utensilien, Arbeitslöhnen verschiedener Zeiten. 
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Die Lebensmittel 0 stellten sieh z. B. im J. 1814 und 1$66: 





Ml* 


fM6 


4. 


kr. 


d. 


4 PAinil RiMililmtMK 


« 

m 




6 




3 


3 






6 


12 








4 








6 








5 








1 








10 





Im Jahre 1!)98 kostete ein Pfund Rindfleisch 8 Pfennige, im 
Jahre tOll schon 12 Pfennig-c. 

Nach der Drodsatzung vom Jahre 1^97 musste das Gewicht des 

Ge!iäc];<'.s crti-ij^rn : 



(> e b A e k 


Aokaufs- 
prei* 


in 
G«ld 


Gewicht 






Lolh 


Semmelgebäck uder £rot: 










4 










1 


18 




40 










1 


1 






S QmaL 


Oblass- oder Bockeugebäok: 










4 










1 


26 








2 Qniat. 




40 > 










1 








t Quint. 


Pollenbrot: 










4 










1 


2S 



') üeiiage V. Im Jahre 1623 w:ir «1fr Preis für eine Gnna 2 H. ;{L> kr. tind für eine Honne 
1 fl. IS kr Ein FIeücbmahl kostete itn Jahre 1520 für eine Person 10, 20 d. und 
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Ebenso stiegen die Löhne V) der Maurer, Strohschneider, Holz- 
hackcr, Wcing^artenknechte von 14, 20 Pfeimiiig'e auf 6, 7, 9, 10 kr. 
und im Beginne des 17. Jaiirhunderts sogar auf 12, 13, 11», 17 and 
33 iEreuer«)- 

Das hohe fUnfpercentige Einkommen des Mlaten-, Herren- und 
Ritterstandes, beiläufig f&r ein Jahr auf 294.670 Gulden veranschlagt, 
lisst gegenüber diesen Theuerungsrerhältnissen auch auf die starke 
Belastung der niederen Volksdassen schliessen, da die drei obwen 
Stande beinahe awei Dritttheile ihrer Renten ans den Ertrignissen der 
Gnind4ienste Ton behausten Gütern, Äckern, WeingSrten, des Zehents, 
der Robofh bezogen. Und in Wahrheit, die Bauernschaften mnssten 
nicht nur hohe Abgaben*) leisten, sondern waren an^ fiherdies der 
Willkür ihrer Grundherren preisgegeben. 

Oftmals bescliwcrten sich die Bauern, dass ilmon die Gniiidlierrcn 
bei der Zusprechung einer Erbschaft wider das ^»^eaieine Recht das 
beste Pferd oder Zugvieh, den sogenannten „Sterbochseu^ aus dem 
Stalle nuhmen. 

Wie zahlreich und bedeutend die Lelstuiig'en der Unterllianen 
waren, ersehen wir aus dem Urbar der Gratsehaft Forehtensteln *), 
nach wcrdiem im Jahre 1^88 der Besitz derselben in folgende Theüe 
serfiel : 









Auahi 




1G9 








10 




121 




321 




20 




SSO 






■ 








Die haaren Einnahmen betrogen: 










Gii Ilten 


















« TJkorkhriiigeld 


134 




63 


t, dem Hausgulden für die Leib- 










990 


. PacbUins für ein Fisctiwasser 


4 



>) Beilage VI. 

•) Die PflulCffiiiiK«kost6D fir I.4S7 Kl«fl«r betra^D in J«tir« 16S1 S.40S G«l4l«ii. 
s) Das Robot- und lUndgM belief eieb im Jebre 1884 fSr ein Heue Mi iB kr. 
*) Beilage X. 
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Die Natiirallcistung^en bestanden; 

hei den behausten GQtern: | 
% Kopaun. 
Hannen. 
XnO Eier. 
6 Muth 24t/a Hetsen Korn. 

1 Moth 16«/« Metsen Haber. 
Ijf Metaen MehL 

2 Pfand Pfeffer für eine Weide, 
die an die Nenstadter fiber- 
lassen worden war. 



bei der Überländ: 
22 Hetzen Korn. 
22 Metsen Haber. 
20 Caatrann. 
4 Kälber. 

1 Ochsen-Paegr. 
4 Fnder Heu. 

2 Kessel Kraut 
Vs Metsen Krloter. 

288 Pfund Unsehlitt. 
Eimer Panwcin. 



Die Dienst^lder, Ton denen das Robotgeld 21 d., 1 ß» 12 d. 

oder 3 3. 6 d. (25 kr.), das Thorkhrin^cld grleichfalis 21 d., iß. 
12 d. (11 kr.), dui> Weisat^fcld 0 (/ii <lon \\ l ilmachten zu der Fast- 
recht) 14 d., 28 d. ausmachten, vertheilten sieh gewöhnlich: 







Joeh 


Tag- 
werk 


Roliot- 
(«ge 


Dieastgfid 




d. 


avf eine Wiese mit 










12 


M ein GftrtI mit 










24 


M eine Hofstatt 








2 




, eioen Acker mit ..... 


1 




4 




24 


m n 


» n . • . . . 






4 




24 


n •» 


n n ..... 






4 




24 


n » 


•» n » . • . . 


2 




4 




24 


n n 


n n • . « • . 


3 








40 


» » 


V n » . ♦ . , 


S 




6 


2 






»» »» • • « . 


0 






2 


20 


n » 


n n ..... 


14 






4 


40 


m n 


» » ..... 


21 






6 


40 


^ eine Wiese mit 




2 


6 


2 





Ausserdem musste man bei der Hinrichtung eines Insassen von 
jedem Hause 4 d. erlegen, bei dem Verkaufe eines Gutes als Anschreib- 
gebQhr 8 kr., bei der Auswanderung 1 Gulden 40 kr. besahlen. 



I) Klflin« Gab« In «igiinni recognilionia. — Tborkhrio - Oel4 , Tuglohn obn« KubI und 
Trunk. 
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Gegenfiber den ThenerangsTerhiltnissen und häufigen MQniTal- 
vftfionen war der Steueransftto toh % Gulden 7Z kr. für ein Haus mit 
einem Garten und 8 Joch Ädi[em, idbnlich: 



f&r den Hauasins . . 


12 


Ifl. 30 kr. 


fQr das Robothgcld . 


1 ß. 12 d. 


11 kr. 


M j» Hausgulden . 




Ifl. — 


„ „ Thorkringeid 


1 ß. i% d. 


il kr. 


„ duDieofttgeld . 


40 4i. 


lOkr. 


„ ^ Weisatgeld . 


28 d. 


7 kr. 








„ ein Gfirtl . • . 


12 d. 


3 kr. 



sehr drfiekend und kaum erschwingHeh und forderte besonders die Bauern 
xum bewaffneten Widerstande gegen die Gmndherren heraus. 

Zweimal versuchten die Manner des Ffluges im Verlaufe des 
16. Jahrhunderts das Joch abzuschütteln, doch Tergebens, denn erst 
späteren Zeiten war es vorbehalten , die absolute Herrschaft des Feu- 
dalismus stürzen. Die FCinführung- des Katasters bahnte eine 
gleichmSssigfe Besteuerung an, und die Aufhcbnnjr ron Ii ob ot Ii und 
Zehent zerstörte die letzte Schranke zwischen dem grossen und 
kleinen Grundbesitz. 
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IV. 



Aufschläge auf Waaren. 



Jahr 


Waareii 


Ent- 
haltend 
Ellen 


Im 

Preise 
die 
Kill" 

pr. fl. 


Vain 
Gniden 

zu be- 

rjihleu 
kr. 


Geaanrntbainf 
der Stenar 


fl. 


kr. 


d. 




vom Stuckii Khürmasin Saroet 


30 




6 


13 


30 

a/ V 






» 


„ geoiftincmaameC. 


30 


2 


3 


3 








n 


„ MlbReiorcut . 


.30 


20aeb. 


3 


3 

%ß 








n 


» gmeBemReforeMt 


30 


8 


3 


4 


30 






n 


„ . Sumef andert- 


















halb haarn . . 


30 


26 sch. 


3 


4 


52 

a# Jw 


2 




n 


„ T. zw«y haarn 


30 




3 




IS 








M n ^* <lrei tiaarn 


30 




4 


6 


30 






w 


„ Khärmasio Atlass 


















ntd Damaschkb 


50 


2 


3 










n 


« AtlMS Tod Dft- 


















nasehUi . . . 


30 


Uaeb. 


3 










n 


^ TounolinwMattr» 


















Khanobacz vnd 


















dei (»l. Wahren . 


40 


12 „ 


3 


3 




— 




n 


„ Tobin mit wasser 


50 


7 n 


3 


2 


ii 






n 


y allerlai Doppel 


















Taffet . * . . 


60 


12 , 


3 


4 


30 






» 


„ atterlai gemaia 


















Taffet .... 


60 


20 kr. 


3 


1 










' n ZeadNiArttprJOfi. 


















(Seidenstoff) . 






3 


1 


30 






» 


„ aller). Statt Zendi 


















pr. 10 f1 . . . 






3 




30 






n 


» allerl. Post Zendl 


















pr. 3 fl. ... 






3 




9 






n 


„ Scharlach t. 100 


















Gengea . . . 


30 


7 


6 


21 








n 


„ Scharlach von 80 


















vnd 60 Gengen 


30 


4 


6 


12 








n 


» Granat von 100 


















Geogco . . . 


40 


4% 


6 
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Jaor 




EBI- 

Ellen 


Im 

r rcISU 

die 

Elle 
pr. f. 


Vom 

lall In Alk 

SU be<* 


Guanimibetmg 
der Stentr 


zahlen 
kr. 


fl. 


Vr. 




»IKK? 


pam Sliickh Granat v. 80 vnd 


















40 


3 


4 


8 








irnm h'illion Stuckll ZimOiSA . 

rtlUl IltllUvM ^l'U«>'l»M HI**"VVHIS • 


20 




3 


'l 


30 






















Ifltfh) . . ^ . 

IflIVll J • • « • 


40 


% 


3 


a 
4 








K ff nilBV ^•■HH^ .* • 


40 


2 fl. 


3 


5 










4 8ch 












„ „ Gmayn Schaya . 


3« 


n 


3 


0 
» 


•1.1 


2 






36 


ff 


3 


0 

1» 


42 






cnnglisch Tuech tron allerlei 






















3 










vom Stuekh Kharisee pr. 14 fl. 




- - 


4 




14 ach. 






halb Stuekh Hosen Kharwe« 





















— 


4 


4 
j 


4 






von cösllichen r^uclien wah- 
















ren als Zübl, Kux, lAix, 
















Tiirer, Lynerdt, VilUrass, 
















Schwarcz- vnd Weias-Füz* 
















Paech- vnd Pollniaehe HS- 
















4er. Hftmibl» Jeoet, v.Kauf- 






















6 






— 




voa Tipeoxereyen, Spalieren . 






6 










von cftstlichen Khrösea vber 
















i2 Schill, werth, vnd allerlai 
















Giöslwereb (Glaswerk) . . 





— 


12 
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Das 


Vom 












PftinJ 


fiulden 


Gesammtb ef rag 




Qold« und Süberwaaren 


ange- 
acUageii 


za l>e- 
/.iihlen 


der Steuer 
















zu f. 


kr. 


fl. 


■ r. 


A 

* 




Von tllerlay tort Gulden rad Silbern 
ToMber sognen Goldt rad «il» 
ber, deMgleiehm v. gniden Stöff- 

ten, Mödeyen, Ilusslein, Khnopfl'on 
vrid sonst allerliiy ^'uld.gescbineidt» 



















8 


— 


— 


— 




vnd Süll tler Aulschlag JodoreziMf, 














wann dergleichen galtungen eiii- 














kbommen» d«n Hrn. Burgcnnaislcr 














dssten erinnert vnnd dernuf der 








1 






Hr. Borgermalster %» Taxierung 














Jeder sorlten n a c h ge]egenbei( der- 














selben von denen geschwornen 














GoldtscTimiden oder der Cramer 














ßrucdersehaift zwai verstenndige 














Personen verordnen. 














vom gespunnM Goldt» vom Pfundl 
















IG 


G 


1 


36 







vom getpuanen Silber, Tom Pfiindt 














so Ten 22 Denar 


IS 


6 


I 


30 







vom fi^cspunncn Goldt, vom Pfundt 
















n 


6 


1 


24 







vom gcspunnen Silber, vom Pfundl 
















13 


C 


1 


18 







vom gespunnen Goldt, vom Pfundt 
















8 


G 


- 


48 






vom geepunnen Silber» vom PAiadl 
















7 


G 


— 


42 







von Venedisehen vnd Mailändlaeben 
















lö 


G 


l 


48 






von Venedisehen vnd Mailandischen 
















17 


G 


1 


42 






vonrerffttlten rad rauercullen Silber- 














geedlirr so Im Lanndt auf den 














kbauff gemaebt oder In das Land 














gefnrt vnd darin verkaiifTt wirdt. 














von der halben Mark vergult . . , 








6 






vnd von der rauergalten Mark . . . 








4 
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Jahr 



Gold- und Siiberwaaren 





Venn 




(iul'li'n 


niige- 




schlagen 




'sl zu f. 


kr, 



der Steuer 



kr. 



von Clainiitcrn vnd Hingen versetzt 

vnd vnuersctzl von 

vnd sollen solche Clainal vnd Hing 
von geschwornea Goldcchmidt Ta- 
zi«rt werden; 
voD Bdelgestein vnd Perlen .... 
von gülden vnd silbern Zeiiiull. von 
allen gülden vnd silbern Solmicm. 
von allen ;»ulden vnd silbern l'iissii- 
miinen (Posanientiornrheifen ) , . 
vou guldeu vnd silbern baubeu . . . 



G 



6 



G 
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V. 

Zölle und Verkaufspreise 

vom Jahre lüOO. 





Zoll 


Verk«iifb- 
prei« 










1 

II . 


II 1 1 


II . 


kr. 


1 

1 




vom 


Ccalner 




t) 




J 


4;) 




„ „ Iinber ... ... 


w 


» 




ü 






oO 


23 




n 






o 




3 


6i 








V 




() 




4 








» 


» 




ü 




4 








n 


ff 




3 




■ 


6 






» 


» 




3 






i3 




M PfcDcr . . . • « m. . 








6 


■ 


1 


19 




„ Mandl 


»7 






a 






IG 






r> 


n 




o 






9 






n 


» 




'> 






4 




M » Olifßn • • 




m 




:t 


— 


— 


18 








if 




3 










_ Bonientnf sehen .... 


» 


n 




3 








i4 


ein l'fnnd lv£fi .... .... 








2 






3 






von 


cinoni btück 






2 






eiu Lutum 














3fi 






f! 




n 








30 






n 




n 








12 






» 


ff 


n 








20 






von 8 Ihm dl 




1 






4 






von lü Stück 










4 




ein Aclilerin Sc!,in;«!z 


von 


eintm Ac 


itl . 








15 






vom 


Metzen 










4 






vom 














1 




vom Wagen 


• • 


4 












vom Metzen 


• 


i 








10 




vom Wegen 




7 






28 




ein Fass Hier 












3 


30 




eine Klafter Hols 








1 




i 


7 


*> 



Digiii^cü by Google 



77 



VI. 

Taglöhner - Ordniing 

vom Jahre lä68. 



Tagldlmer 




Zn der Dörr 

(M n . Tiijlohn 
oliitti Kuiit und 
ohne Trunk) 


2br Speise 

ist iinrh 
an Geld zu 
verabreieiien 


kr. 


An. 


kr. 


den. 


Dia lianillAniA aallMi ihra Rinder Al^ aift 










nicht aeihst he! der Kaiisarhpil viu><b 










w^ndAn. Auf 1> 2 ttAttr 3 JfthrA' vai*« 


4 








dingen ; 










einem fempinpn T^nc'wprkpr nls* Ziitni'r 










Steintracrer. Zie^elkneclit WefrSnmpr. 










soll inr pitiAn soiniiifrlsincfpn Taif 7U 










Tflclnhn (TMMniiht vrarJan* 
A «1^1 Villi gaiutüiiii Wvi^utsii* 








• 


VlMn &im fa#nnMttt(r hia auf iinMii* irvAiiAn 












6 




3 




_6ineni Hol7lin<>lrpr Sfrnlisr! n<>!i!pr Mpt*— 










tcrrfilirer. Wt'iip''arti^iiknpc}il Sli'ofi- 

V^Bt villi ^1 ^ TT Vr-|ll^4ll V"-l"^''x^V-"'^ ^ »'Ll^/li 










ni^ck iP^i* Ii ni*nc p 1 1 M tH J 1* II All M 11 £1 K 










Mfihder soll zu T:ii<lohn gegeben wer- 










den" 


7 






14 


▼on Maria Geburt bis auf Martini .... 


8 




■ 


10 


von Martini bl« auf Lichtmesa» auch für 














14 




8 


von Lichtmess bis wieder auf Gcorgi soll 










iiincn der Tufrlohn. w ie für die Zeit von 










Maria Gehurt bis auf Martini ausge- 










zahlt werden; 










von Maria Geburt bis aut .^iarli»! soll 










einam Hölahacker, Strohsebneider ge- 












6 






n 




8 






10 


von Liditmess bis Georgi aber soll ein 










Maurer und Zinituerniann » und iwar 












9 






18 
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laglöhne 


TagUhner 


Zu der Ilörr 
{Dir, Taglohn 
ohne Kost und 

obne TraDk) 


Zur Speise 

ist noch 
OB Geld BU 
Tarabraichen 




kr. 




kr. 


d«n. 


bei besonders geiabrliehen Bauten . . . 

die Gesellen sollen erhaUen .... 
bei besonders gefüliriielien nauten . . . 
Ton Maria Geburt bis Georgi soll einem 

und einem Gesellen bexahlt werden . . 

die Htnd- und Ttgverker eind rerpflieh* 
tet, Ten Sennen -Aufging bis Sennen- 
Untergang zu arbeiten 

diejenigen, vvelelie nebst dem Tagiohn die 
Kost erhallen, sollen viermal des 
Tages gespeist werden; 

eie bekommen morgens uiu 7 oder 8 ühr 
Koch Q. Suppe; mittags vier Geliebte; 
nechmittags swiaehen 3 u. 4 Ubr Kftee 
und Brod ; nach Soanen-Unterging drei 
Gerichte; sie dürfen bei dem Frühstück 
und bei der Janse eine halbe Stunde, 
bei dem Mittu<^sma|)!e und bei dem 

. Nachtmahle eine Stunde leiern. 


10 
8 
0 

8 
7 




4 

4 


18 
14 




Von Georgi 
bit MiehuU 


Von Miehaoli 
bi« G«onpi 




kr. 


«Ich. 


kr. 




Im Jabre 1633. Der Mnurer- und Zimmer- 
geseile . ..... 

der Zie£^el(it;ckei- .... 

der Mertelrührer .... 

der Tagwerker . .... 

• 


17 
33 
13 
12 




15 

11 

10 
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YII. 



Anschlag 

für den Getreide- und Kucheldienst vom Jahre ll}42. 



• 

Getreidedlexist. 


Güllnnschlag 


«, 


P- 


4. 


Vjkn MnAM Mm 41k ^IVu!4« 


2 


4 






% 


2 


— 




•> 


— 


— 




2 


— 


■ — 




1 




— 


79 T* ~ ~ \ y 


7 


4 


— 


J9 TV 79 


7 


IL 

4 








i 


2 




— 


i 


2 




— 


— 


16 


^ Linsen 


— 


1 


— 




— 


1 








1 

1 


6 






1 


10 




— 


— 


16 


Von den leichen. 








So viel ein Teich »choekh Fisch halt, soll allweg 








der Driltlheil abgesogen vnd allain auf die 








zween TJiull je für ein sehockli angeschlageD 












1 






8 


2 


20 


Bei den Weingürten der auaiftndisclien geislliehen 








Ffiraten ttnd PrUtten icomnit in die Gült von 










1 










2 










6 


Bei Jen Wcinf,'äi (en der iuländisehcn Grundherren 










1 
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KncbAldieiiBt 

Von einem Kiis 

» „ Lamm 

„ „ Frischling , 

» n Schaf 

„ Khalb 

» n Sehwein 

Ton einer Genna 

Ton einem Kapaun " 

von einer Heone oder einem HnliD 

von einem jungen Huhn .*.*.»....* 

von 10 Stück Ayer 

von einem Achtel Schmalcz 

„ „ Küffl Salcz 

m jt Aehtel Hontg ^ 

„ n Semmdbeek 

M „ Pfand Seffrnn 

» n Kass 

n n Pf'ind Wiix 

0 n Pfuod In»let 

Von einem Streng Garn 

« « ^fundHear 

9 ft Ainhom ............. 

n n lf«derpnlg 

m m Fuipalg 

^ ^ WnolitpeU 

„ ^ Filzhut . . 

von einer Elln Harbestuch (aus Thierhaaren) . . 
„ „ „ Rupfes Tucii (aus Werg) .... 

AleWeintehent, Bergrecht soll fllr den Eimer Wein 
in HDflein, Klosterneaburg, Hedling» Baden, En- 
Dersdorf, Pisenberg, Rats» Retibneh gegeben 

werden 

ffir mitfplpilon Wein für den Eimer 

für einen r>r«?iling in der Wachau, im MarcbfeJd, 

Pullcau, Neustatt nur 

gegeben werden. 



nüitsiiisciii.»'' 



1 

2 



1 
4 



1 

% 



% 
\ 



10 

12 

20 
2 
2 
8 
4 
8 
2 
1 

32 
8 
2 
8 

8 
16 
4 

3 
10 
1 
2 
24 

8 

6 
4 



10 
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vin. 

Landtagsbewilligungen. 



Hieto-Üftenroieb 



Summe 
8. 



Im Jahre 1496 


n 


9 


ISOO. 


9 


9 


»03. 


9 


9 


1S06 


9 


9 


1511. 


9 


9 


1S14. 


ff) 


yf 


1516. 


» 


n 


1518 


• 


9 


1531 


9 


9 


152^ 


9 


9 


1523 


9 


9 


1 3« f 


9 


9 


1S28 


n 


9 








1530 


» 


» 


1531 




1» 


1532 




9 


1534 


• 


9 


1536 


9 


9 


1537 


9 


9 


1538 


n 


ry 










ff 


n 


1542 


9 


9 




» 


9 


1543 


9 


9 


9 


9 


9 


1544 


» 


» 


n 

1545 


n 


H 


1546 


9 


9 


1547 


» 


n 


1548 


m 


9 


1549 


9 


9 


in:)0 


9 


9 





1518 voD dea ober- u. DiederOsterreich. Ltndarn 



Too der BewilligoDg der IQiif BrblSnder 
pr. 300.000 6 



38.000 
16.000 

20.000 
(R! (100 
lt;,n(i() 
20.0UO 
16.000 

400.000 
22.000 
14*000 
87.600 
31.725 
22.000 
12.000 
36.000 
40.000 
72.000 
15.000 

. 14.000 
72.000 
fi, 000 
30.000 
30.000 
72.000 
36.000 
72.000 

89.000 
72.000 
89.000 
118.(i(>6 
134.000 
134.000 
72.000 
72.000 
72.000 
72.000 



Archiv. XXX. 1. 



6 
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Hioflflir • Oftttnioli 



Im Jahre 




153.750 


n 


n 




163.780 


w 


• 




153.750 


m 


9 




102.500 


m 


M 




170.000 


m 


n 




112.500 


n 


1» 




ibÜ.OOO 


n 


n 


^ 


ISO.OOO 


n 


J) 




150.000 


m 


W 




130.000 


m 






180.000 


» 


» 




loO.OOO 


. » 


n 




150.000 


m 


» 




150.000 


n 


M 


J I^ÜA 


150.000 




n 




180.000 


» 


» 


J l^Aft 


180.000 




M 




180.000 




» 


A VIVA 


110.000 




9 


1 0 ' I UMriMihiii« der Honehald von einer MiUien 


110.000 


n 


9 




150.000 


» 


9 




150.000 


m 


»j 




150.000 




» 




178.125 


» 


9 




180.000 




M 


IUTI eetwl aef die SUdte der Betreg t. IL 


187.800 


• " 


» 




180.000 


■» 


9 


4 t*0 A 


200.000 


m 


9 


4 KfiO 


144.000 


*i 


ft 


4 tfSQ 


35.000 


n 






150.000 


n 


» 


158SendlS86 


300.000 


» 


9 




180.000 


» 


9 




000.000 


9 


9 




180.000 


n 


9 




180.000 


» 


9 




150,000 


n 




1596 


150.000 


n 


n 


Ib97 , 


160.000 


n 


n 




170.000 


» 


9 




180.000 
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IX. 



Die Herrengült für die kaiserlichen HerrBcliatten in 
Nieder-Österreich im Jahre 1590. 





Pfuad 


HoRTMlulten 


Gull 
Pfund 


Eggenburg 




i 


96 




197 


Prugg an der LeitU . . . 


300 




S98 




600 




200 


Waidhofon an dar Tftyt • . 


147 




iOO 




200 




270 




800 




5 




300 




139 


Oirnknit ) 


200 




102 


Mistelbach ) 





Verzeichniss der Gttl^ferde und Büetgelder der kaui« 
Ffondachafter in Hieder^Osteireieh im Jahre 1698. 



Pfandsoliafter 



Oiit- 

pferde 



JLia»iüiard Freih. v. Harraeh der Ältere fär die Herr> 
schuft Bruck an der Laitlui und ffir da;* Umgaid io 

Amstetten 

Wolf r. Unverzagt für die Herrschaften Haimburg und 

Bbenfurt 

Tjuil 8ixt Tnratsobn flDr die HerndiafI FalkeMtein 
Kr— d Ür daa Ungald von Dimkntt und Miatelbtcb . 
Faüciaa t. Htrbemtoio fQr di« Harracbaft Giitton- 

stein 

Die Erben des Mathea Cainerer fär daa Umgeld Ton 

Petersdorf 

Dia Erben des Ulrich Maschwander für die lietrschaft 

Kranicbbarg • • • 

T. PMtaiog für die Harraebaft St Pdlten . . . 




6 

6 

3 

2 

1 

2 
4 

6* 
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1 


CiiH- 


Riistsrc 


Id 


1 Pf&ndiohAitAr 


pferile 


t. 




d. 


Die KrbcH der Judith ?. Follieim für die HerrachöH und 












2 


13 


4 


22 


Filtfram v. Polkeim für die Herrscbaft Waldhoft-n 










w 


1 


10 


o 


20 


Peter Hiekl ffir die Hemelmfl Lidchlenfels 


1 










4 




_ 


— 


Fi-rdinaiid Albrecht v. Hoyos für die Herrsclüiflen 










Persenbeug, Weinperg, Emeratorf, RSxendorf, 












7 


21 


2 


10 


Ott Ziriak Weber für die Herrscliiift Retz 


0 




— 


— 


Die Erbeu des Ferdiuaad v. Meut/au für Eirgcnburir . 


4 






— 


Seifried t. Preyner für die Herrschaft StStz 


3 






- 


Ludwig V. Hoyoe ffir die Herrschaft Stixeneteie . . . 


t 


24 





■ — 


Sigmond t.- Landau fär die Herrachaft Uarchegg . . 


8 


— 


— 


— 


Hieronitiius v. lUn-k für Niderii-WaUerstorf 
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Bernhard v. Ttdiiir für Kiinzcsreld 
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Beiuliard Leo v. Call für Asperu 
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Leistungr^n des kaiserlichen Vioedom -Amtes für die 

niederösterreichischen Herrschaften 



au Anfanj^ des 17. Jahrlkunderts. 



lai Viertelt 


Für die 


All 


Ab fietrelde 
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setiatt 
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Zusammen • > • • 
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327 
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Im Jaln lf43. 


Anschlag 
A. 


VoD eineiB Pfbnde Geld wurde bestUt 4 ß. , nSmlieh von 

Als Aiifgebotgeld wurde von einem Hause 2 fl. 4 ^. eriegtt 

Für jedes GOItpferd 200 fl.. oämlich für 70 Pferde .... 
Vier Monatsolrlc für 70 Pferde (für ein Pferd 12 fl.} , . , 


8.K00 

30.000 
14.000 
840 
31.696 


Zusammen .... 


80.036 


in Jthn 1648. 




uetreuioautseuiag, ouu luutli Korn, der Alelxen zu ;iu kr. 

150 Huih Heber, der Helsen su 40 kr. angesehlagen . . . 
Ffir 1.000 Pferde (für jedes Pferd 60 0.) nnd swar für 


6.000 

7.800 
8.000 

8.220 


Zusammen .... 


21.720 


Idi Jalirc lüU. 




Zur Verpflofrunf^ ilor in ilas l.and -^'eleglen 12 Rcgiinciiter 
von jedem Hause 1 ü., \^ Metten Korn, 1 Metzen Haber« 
iO Achterin Wein, 20 Pfund Heu, 6 Sehab Stroh. 

Zur üestreiluug der Landeskunlribulion von jedeiu Hause 


14.000 

129.000 
12.000 


Im Gänsen .... 


107.000 


Iia Jabre 1642, 1643 and 1644. 




Für die aus üngam besegsne Heireagilt und fBr 
US Hlnaer. 






600 
150 

387 
000 
570 
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In Jftna 1042) lt49 ul M44* 


Aascblag 
IL 




36 


a ■ ■■ drei Monatsolde fttr 10 FBaftohiiw Tfür 






180 




1^00 

m ew V 




i.275 






0"^ ^l- fül* ©in Haus für 2 Jahre) 




Von iäS Uüuseru 193% Metzen Korn (der Metzen eu 






161 


Von ISS Hiwen 213*/« lletieii Haber (der Meisen wa 






14S 


Von 15S HSneeni iJm Achterin Wein (ein Aditerb m 




4 kr.) 


104 


Von 15Ö Häusern 3.100 Pfund Heu (ein Pfund zu 2 d.) . . 


26 


Von 15S Häusern 930 Schab Stroh (ein Pfund zu 6 kr.) . . 


23 


Zusamnen .... 


7.6U 




1 
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Garundcomplex der Grafschaft rorchtenstein 

im Jdm 1K88. 
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OeitOmhe Lehensohaften 1 


Die Phm 4«t Marktes HKrttentorff. 
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it tt 9 Scliadendorff. 
9 n n TraustorfF. 
^ n n Anthau. 
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, „ , Pamaggen. 
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1 „ „ „ ZillingUial. 
\ „ n n Khrennstorff. 

« „ beyniwer Frauen auf der 
Stranen. 



Teioh» 



lult karpteii 



Sckifl Seliock 



mit WeisBÜtckei 



Sek&i S«kock 



Zu Gru!>s-Höflein .... 

„ Zillingthat 

Lieeiiteielift 

la Sigfgias 

der Statteicbt 

der Ab^amliteicht . . • 
der Rohrteicht . . » . * 

Ortfohafken 

Märttcrstorff ...... 

1< orcliteiiau 

Wiiaen ......... 

KIireniiBtorff 

Tedsching 

Zillingtlial 

Stinkhenprunn 

Müliehdorir 



110 
10 
100 

62 
30 
30 
30 
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10 

4 

4 
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48 
41 
40 

U 
57 
10 



SO 

7 

3 



224 
72 
71 

03 

82 

28 
66 
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Ortiohafteu 



Bchauiite 


Hnf- 




Güter 


Stätten 


fl. 


f A 


1« 


11« 






AK 
«9 


23 




4A 


38 




ü 1 


g 




■i 9 


22 
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oO 


23 




«ff 


S4 

w* 




51 


14 


12 


VI 


14 




23 


66 


10 


104 


64 




96 


24 


«> 


36 




20 


7 


30 


7 
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Gro*g»H9flein 

Traustorff 

Anthau * 

Slcdra 

ZemmendorfT 

Mürcz 

Siggraben 

SehadeadorlT ....... 

Trauspurg 

Hasch endorff 

Praittenprunn 

Pamaggen 

Wallern . . . 

NevstifUer um den Thiergarten 
Sigglas 



Gnmdstttcke 



Joeh 



Tag- 
werk 



Bei dem Schlocse ein Obst* und Baumgarten. Ein Küchen- 
gftrten und ein Gerten, der Tendtgarten genannt Bin 

Krnut[;nrten, ein Rubcnpeundt und ein TIiierger(«n. 

Drei Molpi aitten für den Hof 

Verpacfitofp Cnindstficke 

Eine Wiese, lor Pitumpartfoii genannt 

Die Anna Wanndea bei dem Rincssl 

Die FVenen-Wiesen 

Die Crose Lnnndten Dorffien 

Die Klein Lanndten Dorffien 

Die Hörwiesen , ^ 

Drei FeMer des Mayrhoffes zu ZilllngOial 

Ein kleins Garll bei dem Mayrboff 

Hof-Äcicer 

Rotsgartlen 

Die Wissmader nm den Teich 

Die Bohrwieeen 

Hoflieker an Siinkbenprunn 

» H Yedsehittg 

Hofpraiden iw Klirennstorff 

HoGlcker zu Khreimstorff 



187 
18V. 



174 



eo 



23 
38 

30 
20 



25 
3 

10 
6 
2S 



20 
80 
3 
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Omndgtttcke 



Jooh 



werk 



Hofacker ru Stedra . . . , 
Eine Wiesen bey der Leyda . 
Eine Wiesen bey der Leyda . 
Rossgartten m PorehteDau . 
Annftwiikdeii so Stranastorff 



12 

8 



Weingftrten 



Tag- 
werk 



Der Gaispach bei Forehtenaa 86 

DerFassH 40 

Der Pürcher 30 

Der Rorrer zu MSrtterstorff 100 

Der Vpflschinger Spüef;l[»pro' .,,,,,4,,,,,,,,, 25 

Die Klii ennstorffer Spüef,'l|»t r{jp 

Der Gunnsfiler zu Gross-Höfleiii $5 

Zu R n«l ^ 7 

Der Kliiilbeii w Rust 7 

Der Panngartten su Rast SS 

Der Goldtberg au Herwiseb . .. 2S 

Drei Weingarten am PraittenpruDD * . . SO 



GebOli. 

Der Wald vor dem Seblesee. 
Der Wald bei der Wiese. 
Der Wald im Siggraben. 
Der Wald an Praitienpmnn. 





Guide» 


Steinbracli so HilKebderff am Köbpfiehl, verlassen um . * 
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Die nachfolgende kurze Darstellung hat darchiui« nicht den Zwecke 
eine erach5pfende Geschichte der obersten HiUiSrrerwaltong, .wie 
sie sich in dem Hofkriegsratho ausbildete, zu iietera; sie soll 
mir eine ganz kurze Skizze geben, in soweit mir dieses aus 
zufallig zugegangenen einzelnen Actenstücken und Excerpteii mög> 
Ueh war. Diese letzteren befanden sich seit Jahren in der 
berfibrnteo JankoTic8*sehen Sammlung in Pest, wohin sie wahr- 
scheinlich aus dem Naciilasse irgend eiuer Militärpersoii gelangt 
sein mochten. Nach dem Tode des Besitzers kam die ganze 
Sariiinlung von Alterthnmorn , Kuiistgcgeustäiiden , Urkunden, 
Acten n. s. w. zur öffentlichen Versteigerung, und die Fracht 
langjährigen Sammelfleisaes wurde in alle Winde zerstreut. Die 
meisten der Denkmale der Schrift, als Urkunden, Acten, Auto- 
graphen u. s. w. kamen in den Besitz der Kunst- und Auto« 
graphen- Handlung Bermann in Wien, von welcher letzteren die 
den gegenwlrtigeo Gegenstand berQhrenden mit anderen interes- 
santen Schriftstacken von Herrn Karl ron Latonr angekauft und 
seiner schönen historischen Sammlung einverleibt wurden. Er 
fiberliess mir, wie Ähnliches schon bei froheren Gelegenheiten, 




94 

mit grOsster LiebenswOrdigkeit sfimmtliche, diesen Gegenstand 
betreffenden Papiere sar Bestehtigutig und Bearbeitung, und icli 
glaubte sie für wertÜToH genug halten zu dürfen, üass sie der 
öffentliebkeit Oberliefert worden. So entstand aus den Torbaa« 
denen Actenstücken und Excerptea die nachfolgende Skizze, ich 
wOnsche, dass sie anspreebe, und dass Mdnner Tom Fach, denen 
die Zelt und mehr Quellen su Gebete stehen, als mir, dieselbe 
SU einer grösseren Arbeit als eine nicht unwillkommene» vor- 
bereitende ansehen mOgen. 
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So einfach and unsfxtematisch das gesammte Kriegs- und Heerwetea 
der früheren Zeit war, eben so einfach und ungeregelt war «UeSf 
was dazu g-ehSrte. Erst das Aufhören de8 oip^entlichen Ritter- und 
LehenskriegsweseiM dnreh den ewigen Landfrieden Tom Jahre 149$ 
war der Ursprung des Kriegshandwerkes. Der Krieger war tob nun 
an nicht mehr Genosse seines Forsten, dem er sich dureh Lehenspllieht 
SU folgen Terpfliehtete; er wurde Mitglied eines eigenen abgesonder- 
ten Standest der» unabhingig von einer» ieh möchte sagen, patriar- 
ehalisdien Verbindung;, jedevi seine Kraft oder Kunst widmete, der 
Ihn besahlte. Es war auch nur auf diese Weise möglich, die damaligen 
Verhältnisse einem gesicherten Zustande entgegen zu führen. Die Ent- 
Wickelung des Burgerstandes bedingte eine Macht in der Hand des 
Regcnleh, um der Intelligenz und dem Besitze liinreiehenden Scliutz 
angcdeihcQ zu lassen, ohne welchen ein weiteres Fortschreiten unmüg- 
iicb war. 

K. Maximilian, der in .seinen» bewegten Lehen so viel niif dem 
Kriegshandwerke zu thun hatte, war aneli Her erste, der den Krieger- 
stand zum Stande zu bilden suchte; von ihm datiren die ersten Ver- 
suche, das Kriegswesen zu organisiren. Zu diesem Behufe theilte er, 
wie bekannt, das deutsche Reich in Kreise» deren Kreishauptleute eine 
geordnete Kriegsmacht unter sich haben sollten; er besürebte sich» 
dem gansen Kriegswesen eine geregelte Gestalt su gdten und enieh- 
tete bestindig Regimenter» die er in FShnlein oder HanptmannsehalleB 
efaitheilte und ihnen eigene Befeblshsber Torstellte. Er sefauf die leicht« 
und schwere Reiterei, er ist der Gründer einer neuen, der wiebtigsteu. 
Waffe, der Artillerie. 
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Von ihm ist die erste systematische Bestrebung, die geregfeite 
Anfliringiing: einer bewaffneten Maeht anxnbabnen, von ihm und Georg 
Prenndsberg das erste Kriogsrecht, von ihm die erste Grfindung einer 

besonderu MilitarTerwaltung. Freilieh sind das alles nur Anfange, die 
uns vicllciclit kleinlich erselu iiieii mögen, doch sind es die Grundlagen 
zur Entwickelmi^ (h r spütercn Militäruiucht. 

Natfirlii'h war diMin iiiicli damals die Vciwaltung der militärischen 
Aiig^olt'rj-cnlKMleii finiiso ursprünf»'lieh und klein: es war weder nöflug", 
noch riithlich, die Miiitärverwaltuiijus^esi hülte zu isoliren; es war also 
eine eigene Stelle, die ebenso exclusiv die Verwaltung gefuhrt hätte, 
als von jetzt an der Soldat exclusiv seinem Stande angehörte, nicht 
vorhanden, aber doch wurde bereits ein Anfang au einer ordnungs* 
Biissigen Theilung der Geschäfte gemacht. Dem sogenannten Regi- 
mente: der Stelle, die man später die Landesregierung su nennto 
gewohnt war, welche aber in früherer Zeit einen weitaus bedeutenderen 
Wirhungskreis hatte, wurden nebst der Verwaltung der politischen 
Angelegenheiten auch die des Kriegswesens untergeordnet, eben wegen 
der engen Verbindung, in welcher fortan die Streitmacht mit dem Wesen 
des Staates stehen sollte. Das Regiment (auch die geheime Stelle 
genannt) hatte seinen Siti an Wien. Die forfdauemden Kämpfe und die 
Gefahren, vorzugsweise von Seite der Osmanen, drängten bald auoli zu 
einer weiteren Entwipkeliing- der \ erwultung. Scliün im Jahre 1,j29 
im Monate Jäiiiur wurde über die Errichtung eines beständigen, am 
Hofe des Rigcnlon zu haltenden Kiiegsrathes beratlien; es soll \nm 
Jahre 1S31, ddo. Linz 26. Februar, eine Instruction existiren, in 
welcher die Geschäfte angeführt sind, welche die Obliegenheiten 
der 4 Räthe, weiche bei dieser Stelle au creiren sind, au bilden 
haben. 

Diese Einrichtung scheint jedoch nie recht in s Leben getreten au 
sein oder Bestand gehabt au haben, denn nm das Jahr iUS6 machte 
die genannte „geheime" Stelle an den K. Ferdinand L einen Vortrag 
über die Unthunlichkeit der ferneren Leitung der Militaria neben den 
CivUgeschäften , ein Beweis, dass sie noch fortwährend mit derselben 
betraut war. Die Folge davon war ein neuerlicher Beschluss, bleibend 
eine Stelle su gründen, welcher das eigentliche Kriegs-, das Ökonomie- 
und Justixwesen des Militärs angewiesen werden sollte. Die beiliegen- 
den Actenstäeke geben nun die Einsieht fiber die Verhandhingen, welche 
gepflogen wurden, um taugliehe Persönlichkeiten aufzufinden, welche 
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mit den Dienststellen von Hofkrieg'sratlien betraut werden sollten. Die 
Schwierigkeit, solche zu tmdeii, verzögerte die Sache his zum finde des 
Jahres iSS6. 

Der Landeshauptmann von Kirnten, Christoph Khevenhiller vnd 
Georg Paradeiser zu Vülach bekameii den Aaftrag, den Jakob Hallentein 
snr Annahme der Stelle eines HofkriegsraUies so Tennfigen, und als 
dieser die Annahme Alters und Gebrechen halber ablehnte, nnd die 
Unterhandlongen mit Siegfried DieCriehsfein ebenfalls keinen Erfolg 
hatten, so sehlogen sie den Kaspar Ton MaUentein als einen des Kriegs« 
wes«w wohl erfahrenen und „in Italien nnd Ooatien denen Feldsflgen 
beigewohnten Rittersmann" tot. Zagleich fragten sie an, wie die zu 
behandelnden Parteien über die Anfiagcn zu behandeln wären, in was 
der Dienst l>e6tchc, ol> sie mit Rüstung zu Feld, bei Hof oder in Wien 
die Dienste zu leisten hätten. Nach einer weitem Anzeige der nämliciien 
— Khevenhiller und Paradeiser — vom Monat April iHHG (ddo. Villaeh 
IS. April 1556) haben Mcder nie noch die einvernomuienen Landständc 
zur Besetzung- der Kriepsraths -Stellen ausser den schon genannten 
Kaspar von MaUentein, Siegfried von Dietriehstein, und den von erstc- 
ren weiter namhaft gemaehten Martin Mayer und Christoph Mordax keine 
anderen so Krieg^then tanglicbe Männer vorzuschlagen gewusst. 

In demselben Jahre (am 18. Mai 1556) erliess K. Ferdinand ans 
Prag einen Befehl an seinen Sohn Maximilian in Wien, dass» nachdem 
Yermöge Beriehtes des Landesv^wesers in Steiermark, Georg FVeiberm 
Ton Herhersteitt, die ernannten Kriegsriithe .Sigmund Galler, Georg 
Stadter, und Frans Ton Teitenbaeh, dann aueh Ton den andern Lin- 
dem keiner sieh hierzu gebraudhen lassen wolle, Ersh. Maximilian auf 
andere taogliehe Personen llirdenken solle, und falls keiner too den 
Landleoten sieh zu rerwenden geneigt wSre, alsdann der Kaiser bei 
seiner Znruckkunft den Kriegsrafli mit anderen tüchtigen Personen 
besetzen würde. 

Es lasst sieli luchl hagtu, ob und wie weit diese Verbandlnriß-en 
den gewünschten Erfolg hatten •). Genug an dem, dass wir \vissrti, 
dass die definitive Durchführung des Gedankens der Gnind hhl; eines 
Hofkriegsrathes nicht mehr aufgegeben wurde. Wir finden nämlich 
weiter, dass am 17. NoTember 1556 eine Instruction ^) für denselben 
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erlassen wurde, mit wrieher Georgf Freiherr zu Thaiihauseii, KJiienreich 
Ton Khungesperg, lieorg- von Wildens(ein, Gebhard Wclzer und Sig- 
muud Galler als die ersten Kriegsrathe ernannt wurden — der letz- 
tere der einzig-e, dessen Name auch achoii oben prennnnt ist, die ubri- 
iren also wahrscheinlicli solche , ron denen K. Ferdinand oben gesagt 
hatte, er werde die Stellen selbst besetten. Dies ist also die erste 
deiudtiTe Erriefatang eines kriegsrSthlicben CoUegiains. Kanigsperg 
erhielt den Auftrag sur Umfrage im Kriegsrathe, das heisst: das Prä- 
sidium, und der ganze Kriegsrath das Recht, bei hleineren Summen 
selbst Aufträge an das Kriegszahlmeisteramt xusnfertigen, hingegen, 
was mehrere und h<^ere Summen antreffen würde, sieh in*s Einremeh- 
men mit der Hofkammer lu sefien. 

Mit Bezug auf das letztere nnd um in den Geldsachen die nüthigc 
Übereinstimmung; /u erzielen, wurde p;leichzeifi{j die Hofkammer beauf- 
tragt, und diese ^;ib in Füljje dessen die Erklärung ai> (^31. Decembcr 
0» dass sie di m Kriegsrathe in allen An(Telegenheiten an 
die Hand g-ehen, und dcsshalb den Hofkammerrath Georg Teuffei 
SU den kriegsrätiüichen Sitzungen abschicken woUe, so oft es nöthig 
sein werde. 

Zugleich wurde das Nuthige an den obristen Zeugmeister Hans 
von Fisko und den Superintendeirten der Gebäude, an den Obrist Pro- 
viantmeister, an den Verwalter der Hauptmannsebaft in dem Arsenal, 
an den Mustermeister, an den Sehifimeister, an den Kriegs- 
sahlmeister , und swar .an den letzteren mit dem Anhang rerordnet, 
dass derselbe den Kriegsrathen solche Aussäge ttbergeben soll, aus 
denen xu entnehmen iriire, was för KrtegsTOlk an den Groiz'en 
allenthalben Torhanden, wie weit dasselbe besahlt und was aus- 
ständig sei *). 

Wir haben hier eine Menge Stellen genannt, welche im Laufe der 
Zeit nach nioiiientanem ßedarfe entstanden waren, und zu deren Ver- 
einigung unter einer einhcitlieheu Leitung die Errichtung des Hof- 
kriegsrathes Lfhciisfratre war. 

Im Jahre 1564 ^-ah K. Maximilian ^eine eigene Ordnung, welche 
«bei Unser Hofkriegskanzlei durch unsere jetzige und khunlllige Kriegs- 
»Secretarien, Registratur, Expeditor, Concipisten, Ingrossisten und 
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^andere Kaiulci Pcrsoliuen — gpehalten werden solle 0"> ^in Beweis des 
regelmässig^en Fortbestandes und der Organisirung der neu creirten 
Ibiegsstelle. 

Dies soHen die ältesten vorhandenen Acten sein, nur vom J. 1466 
soll noeh ein Aetenfragment ftber die Tärkenlulfe und ein Guiscliten 
fiber die Erriebtung des MilitSrs sine dato, eirea 1I»00, eiistiren. Erst 
vom Jahre 1$57 beginnen eigentiiehe Protokolle» die jedoeh bis 1600 
sebr inangdbaft sind. 

Die Stellung des Hofkriegsrathes war bis dabin eine prekire und 
nieht genan besdebnetey da sieh in Wien nur einige Oliedw dessdbeo 
befanden, die andern tiieils da und dort Terttteili iraren und die Haupt- 
sache immer die Obhut der Grenzen pegen die TGrken war. Der Prfi- 
sident war darum auch roeistenthcils des Kriegsschauplatzes wegen 
in Ungarn. Docii waren die Pflichten der nenen Stelle weniger mili- 
tärisch, als vielmehr ükononüscli. Der Präsident üikI die Ratlie waren 
nur zeitlich auf elnigfe Jahre, durehaus MiHtarpersonen , und traten 
nach Ablegung ihrer Ämter wieder in den wirklichen Militärdienst 
suriick. 

Die Hofkriegsräthe wurden genannt: Reichskriegsräthe , kaiser- 
liche Kriegsräthe, steirische Kriegsratbe, einfaeb: Kriegsritbe, — die 
österreiehisebe Hofkanslei fuhr fort su expediren: — an die Kriegs- 
rStbey an das Militare, an die Muster-, Zahl-» Zeug- und Bauamtcr, 
an die Landeastellen, Kreise und Gespannaebaften. Die Kriegsratbe 
empfingen Verordnungen ?on der Hofkanslei, und erstatteten bin- 
uriederum Berichte und Gutachten an sie. 

Im Jahre iüSItf den $. USrs, wurde. Da?id Ungnad sum Kriegs- 
ratbe installirt. Derselbe erhielt am i. JSnner IITOS eine Instruction 
qua w irklicher Hofkriegsraths - Präsident zur Bereisung der 
ungrischen Grenzen. 

Man kann daraus mit einiger Gewissheit die Vermuthung ziehen, 
dass David Ungnad der erste wirklich so genannte Hofkriegs- 
raths-Präsident gewesen sei, obwohl sich kein Actcnstüek rorfand, 
in welchem er zu dieser Charge ernannt wurde. Der Abgang darauf 
besüglteher Actenstucke lasst sich rielleicht dadurch erklären *), dasa 



1) Siehe Beilage XVi. 

*) So serfttr«at ond getheOt die GMeUfl« 4w Bolkriegarafiiw wmrtnt «fteo centreut 
wartn dt« n itoaMlb«» f ehSrigtB Kmalele» «nd di* b«lr«ffiMd«n Aetoa-DcpoiKomn. 

7« 
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die Acten und Protokolle des Hofkriegsratheft noch im Jahre 1699 in 
der Burg aufbewahrt wurden, und bei einer ausgebrochenen Feuers- 
brunit viele Acten zu Grande gingen. Den 16. Juli 1699 in der Nacht 
ktin nSmlicli in dem neu erbauten Komödienhaase hinter der Borg^ 
dnreh UnToreichtSgkeit der Ariteiter mit FSmiM- Sieden, ein groaaes 
Feuer aus, welches nur ein alter, dicker Thann von der Borg abhielt 
Ca. Leopold*« des grossen rSmischen Kaisers Leben 1708. Leipstg. 
Fritseh, p. 815). Bei dem grossen Schredcen, den diese Feaersbranst 
Tenirsaehte, wurden alle oberwümten Aeten and Schriften durch die 
Fenster in den sogenannten Zwinger geworfen , and es mögen bei die- 
ser Gelegenheit viele in Verhisf gerathen sein. Aus den oben citirten 
Actenstückcn aber die Richtigkeit des Factums genommen, dass David 
Ungnad erster Präsident gewesen sei, so zählt von da an die ununter- 
brochene Reihe der Hotktiegs- Präsidenten, deren Verzeichniss ich 
rükwärts beigefügt habe. 

K. Mathias bestätigte im Jahre 161Ö die von seinem Ahnherrn 
1556 gemachte Stiftung und crliess eine den Tcninderten Umständen 
angemessene neue Instruction 0* 

Eine weitere Veränderung erfolgte unter E* Ferdinand III., welche 
swar die von Ferdinand 1. gegebene lostroction bestitiget, aber manches 
beiGglich der Ratlusitsungen und der Behandlang da* Geschäfte fertn- 
derte, wie nicht minder die Verhandlung der Geldsaeben au einer in Ver- 
budung mit der Uofkammer au behandelnden Angelegenheit erUirte 



Sie befanden sich in dem sogenannten S(>hlo<i.sei hof in der Burg, im Zeughaose auf der 
Seilerstätte» im vormaligen Fortiäcalioos^ebiiude auf der Bastei , im graflich Lasci- 
•eh«ii Hause, ia dem Oebia<« in der Wollsaile, wo naelimile die Poil eich befand, in 
einem GebKude neben der Minoriten - Kirche, In dem ebemaligen Kaiserhause in der 
Walinerstt Ms<4P , in der StnMhtirg^ In der eheiiMd%en eiebenbilrpieeheii Holkanilei, in 
verschiudeüeu Casematteo u. s. «r. 

Diesem ZusUode wurde erst durch Kaiser Joseph U. abgeholfen, welcher im 
Jabre 1774 d«e 8ijesttitea-Cone;ium «a Hof sttn Kriegekeiulei-Oebiude beetimate, 
' md ee auf eine Kolche Weise berrichten Hess, dass in deneelben nebst dem Hof- 
kriegsraths - PrSsidcntüti , dessen Secrpfnrc und den Beamten, deren Praseox nolh- 
weodig war, das Kriegszatilamt, das Eihiijitiuas-Protokoll , die Registratur und das 
Expedit dee Hofkriegsratbes , das Arvhiv, das Genie- end Fortifieetione- Hauptamt, 
die NHilirdepoaiteii^AdBiiDlifreUoB, dee Artillerle^Henptieaf rat, de« MiliCir^Hupt* 
verpflogsamt, das luralidenamt, das niederösterreichische Generalcommando, dann 
dns Stnlt^Hudltoriat Jniliriuin delegatum militnie mixtum, dM Obtr^KriClfeeeaUBj«" 
sariat und die Hof-KriegsbuchbeUiiag untergebracht wurden. 

>) Beibge XVII. 

») Beilage XVIIf «od ZIX. ' 
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Von ihm ist tuch die Gründung der Stelle eines Viceprisidenteiiy 
n welcher er als ersten Triger dieser WQrde den Grafen Walter Leslie 
auf Neoitadty Hofloriegsrath, Kämmerer, Trabanten-Goardi-Hanptniann, 
obristen Feldzengmeister und wirklielien Obristen ernannte. 

K. Leopold erliess am 6. April 167$ eine neue Instructiony 
wdiche in ihrem Inhalte anf die frfiheren Bedacht nimmt und sie 
bekrftftiget, zugleich aber ein wichtiges Docnment in der Beziehung 
ist, da beinahe die Hälfte ihres Inhaltes, die gegen die Türken errich- 
tete GreuzverLiitidig-ung-, die so<j;-enannte croatischc und Meer-, auch 
V iinlisohe und Petriniani.selie Grenze btlntlt, welche letztere 7U£rleieli 
iu ulier und jeder poliiiäehen, inllitürlsehen und judiciellcn Hinsieht 
dem Hofkrieg'srath untergeordnet wurde 

Vom Jahre 1556 an, wo K. Ferdinand dem Hofkrlegsrathe die 
' Geschäfte in politicis, occonomicis, militaribus und justicialibus, nebst 
dem Muster- oder Commissariats-Amte, Obrist-Land- und Hausseog- 
Amt, Fortifications-, Bau», Schiff-, Br&cken- und Proviant-Amt u. s. w« 
suwies, bis sum Jahre 1762, ist die innere Gestaltung des Hofkriegs- 
rathes vielfach verSndert worden. 

Unter K. Leopold wurde die unter dem Namen Kriegscomrais- 
sariat errichtete Branche nicht blos dem Hofkri&gsrathe , sondern auch 
der Rofkammer untergeordnet, in der Folge xuerst der Vorsteher des 
genannten Commissariates zur Charge eines General-Kriegseommissärs, 
ein zweiter zum obristen Kriegscommissär creirt; die Stelle selbst 
erhob sich von einer subalternen Stelle zn einer Hofstcllc, bei welcher 
gleichzeitig mit dem gelieiinen Direetoriunv in publicis et cameralibus 
die Commissariats-Oe.scliaite in Sitzungen von dem Chef und den bei- 
gegebenen Häthea behandelt wurden; die l'roviatangelegenheiteu wur- 
den dann an die Uofkammer, an die Miiitär-ükonomlc-Commission und 
an das geheime Directorium in publicis et cameralibus etc. geleitet, — 
für die Pulver- und Salniter-, Invaliden- und Militir-Pensionsangelegen* 
heiten wurden eigene, Tom Hofkriegarath unabhängige Hofcommissionen 
aufgestellt, die HilitSrslustisgesehSfle einem eigenen holkriegsrSthliehen 
Justiacollegium sugewiesen. 

Durch diese Theilung der Geschifte entstand natürlicherweise der 
Übelstand, dass Gesehifte, welche unmittelbar in den Ressort des Hof- 
kriegsrathes gehörten, in mehreren Binden herumliefen, insbesondere 



1) Beilage XX. 
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aber, dass die in die Zweig-e der Militär- Ökonomie verflocliienen Pro- 
cesse an die Buchhaltereien, an das General-Kriepcoinmisaariat u. s.w. 
um TfHilniige Smveniehmnng g^ehen massten; da das General -Kriegs- 
commissariat selbst in fiterer Zeit in manchen F&Uen an die Hof- 
Rechenkammcr gebunden war, so mussten alle derlei Gegensflnde mit 
Zeit- und Kraftrerlnst hin and her geschoben wwden und dadnreh 
einen Aufschob erleiden, welcher besonders bei Gelegenheiten, wo es 
sieh um Geldanslagen, Anschaffungen lu dgl. handelte, hiufig Naehtheile 
Sur Folge hatte und der Einförmigkeit in der Behandlung der'Geschitle 
bei den so zerstfiekelten GeschSflsTerhandlungen zum Nachtheile des 
Dienstes Eintrag thaf. 

Das General-Krieg'soommlssariat hatte statt eines Ccldvorrathes, 
Mann und I'ferd u. s. w. nur meist die Ausweise auf dem Papier. Nach 
nnd nach kam die Armoc selbst in einen solchen Zustand , dass 
schnelle Beweglichkeit zum Nutzen und Vortheil des Staates unmög- 
lich wurde. 

Solche Zustände konnten nicht unbeachtet bleiben. Man hatte 
Tcrscluedene Verind«mngen versucht, ohne die Obelstände in der 
Wunel anaagreifen. Erst bei der Ernennung des F. M. Grafen t. Daun 
anm Hofkriegsraths-Prisidenten Tcrauohte dieser, ein durch langjährige 
Erfahrungen praktischer Mann, den genannten Übelständen gründlich 
abxuhelfen. 

Man war au der Überzeugung gekommen, dass das Kriegs- 

commissariat weder in der Eigenschaft einer zugleich vom Hof- 
kriegsrathe und der Hofkammer ahliiing^igen Stelle, noch als selbst- 
stäodigc Hofstclle, noeh durch seine Einrcrlcibung in das geheime 
Directorium in publicis et cameralibus seine Besfimmtin<j erfülle, und 
dass seine derartige Gestaltung dem Allerhöchsten Dienste wesentliche 
Naehtheile zufüge. 

Um diesen Nachtheilen entgegen zu wirken, versuchte man eine 
Reorganisirnng. Es wurde hinsichtlich der Armeeverpflegung ein obri- 
stes Feld-Proviantamt unter einem eigenen Durector errichtet, dasselbe 
unter das General -Kriegscommissariat gestellt, dieses aber bexilg- 
lich des Cassavresens, der Katuralienahgabe, der Controle und des 
Rechnungswesens unter die damaligen drei Finansstellen, nimlich die 
General -Cassadirection, die Hofkammer und die Hof-ftechenkamroer 
gestellt Der General- Kriegscommissär und das Commissariat vrurde 
mit dem Hof-Kriegsprtsidenien und Holkriegsrathe in eine solche Ver- 
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bindung gesetzt, dass der General-Krieg-scommissar mit einigen seiner 
ßäthe zu den Silznn^-en des Hof kricgsra Utes gezogen, alle Müitär- 
Ökonomipang-eleg-eniieiten in pleno des Hofkriegsrathes vorg^etragen 
und erledigt wurden. Der Gencral-Kriegseommissär hatte die in oeco- 
nomicis an den Kaiser zu erstattenden Vorträge in Gemeinschaft mit 
dem Hofkriegs-Präsidenten /u fertigen, doch stand ilim die Befugniss zu, 
dii SeparatrofuiD abzageben. Dureli das General -Kricgseommtssamt 
g^gen dann die AuftrSge in oeconomids an dessen Untergebene, durch 
den Hofkriegsrath aber an die betreffenden MiHtfirbehfirden. In einer 
Ihnliehen Vereinigung stand der Hofkriegsratb mit dem bolkrie^sriib- 
lichen Jostiz-Colleginm. 

Die JustizgesehSfte worden in einem besondem Senat anter einem 
eigenen Jastis-PrSses sam Vortrage gebracht; der Ho(kriegsraths-> 
Präsident konnte aber nach seinem Belieben dem Justiz - Collegium 
prasidiren. Die Vorträge wurden unter der Signatur des Juslizpräsi- 
denten hierauf nach Hofe gegeben, mit einer Eiabcgicilung jedoch und 
mit Bemerkungen des Hofkrieg^sraths-Prüsidenten. Eben so erflosseu 
durch letzteren alle Mitthcilungeu an andere Ho£stelien und Autträge an 
die Unterbehurden. 

Der Erfolg dieser neuen Anordnungen entsprach den gehegten 
Wünschen nicht. Man hatte beabsichtigt, durch diese Einrichtung^ 
des Feldkriegs -Commissariats eine leichtere Geschaftsbehandlung und 
sogleich eine gegenseitige Controle im Geldgebarungs- Geschäfte za 
erreichen. Der General-Kriegscommissar sollte nicht blos in Friedens- 
leiten Alles Terfugen kSnnen, was in das Geld-, Natoralien-, Transports- 
wesen, Spitaleinrichtungs-Fach, Oberhaupt in das Hilitär-Ökonomiewesen 
einschlagt, sondern auch bei ausbrechendem Kriege alle diesiaUigen Dis- 
positionen filr die Armee und ihre Dependenzen treffen. Er sollte daher 
auch am Sitze der obersten Miiitarrcrwaltung' gegenwärtig sein. 

Allein bald zeigten sieh die üblen Fulym der Vermischung und 
Abhängigkeit des Verpflcgswesens von den drei Finanzstellen, wie nicht 
minder die Divergenz des Verfahrens des abgesonderten Justiz -Col- 
legiums. 

Die Geschäfte kamen in Widersprüche und Stockungen, und der 
beabsichtigte Zweck der Controle, der doch nicht erreicht wurde, 
brachte den wesentlichsten Nachtheil für das Heerwesen selbst, da dem 
Hofkriegsrathe, der eigentlich leitenden Militärbehörde, durch das 
General -Kriegscommissariat und beiden durch die drei Hofstellen die 
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Hände gebunden waren, im Falle der Noth die Armee schnell zu ver- 
sorgen und disponibel zu machen. Der commandirende Generid wurde 
Tom Kriegscommissär abhängig, und alle Operationen konnten nur nach 
Massgahe der Vorkehrongen des General -Kriegseommifisärs Tor sich 
gehen. Abermals .entstand eine Tollkommene LShmong. Feldmanehall 
Graf Dann machte 'selbst diese bitteren Erfahrungen in der Doreh- 
{Qhrang seiner Ideen; doch der Tod Gbemschte ihn 1766, bevor er 
sdne neuen Vorschllge zur Indening diesw Verhiltnisse durchsetaen 
konnte. ^ 

Diese Änderung, weldie man die zweite Epoche in der Gesehichte 
des Hofkriegsraflies nennen kann, erfolgte erst nach seinem Tode, als 
Feldmarschall Graf Lascy von dem Nachfolg-cr des im Jahre 1765 Ycr» 
storhcnen K. Fraiu 1. , K. Joseph IL, /.um iiofkriegsraths- Präsidenten 
ernannt wurde. 

Man war zur Einsicht gekommen , dass die Starke der Verfassung 
der militärischen Einrichtnng^en und also die Wirksamkeit des diese 
Verfassung handhabenden Hofkriegsrathes in einer solchen Organisirung 
der auf den streng militärischen Dienst, die Oceonomalia, die politi- 
schen und Justizgegenstände bezuglichen Geschäftsgebarung liege, dass 
alle diese Theile in einen mit dem Ganzen harmonirenden Einklang 
gebraeht und erhalten werden« Die Verwendong des Soldaten 0 



*} In der f rBherui Zeit dM SttarrtidiiMlMa Hilitinrsieot lunittte «tn •inm «i^Mttlchen 

fortdilunrnd dicnstlhueDden Soldaten Dicht; der einzelne Mnnn wurde geworben, 
und tsxirte seine» Werth und seine Dienstzeit nach Belieben. Die M'. : I nnj^ fand in den 
Monaten Mai, Juni, Juli Statt; im Norerober wurde wieder abgedaukt, weil dann für 
dat Groi dtr kmn di» Wbi|erqttirtt«re bezogen Warden. Wie wenig Zeit bei diMor 
Heaii»«lnUon nwie^en der ZmanniMMtelliinf der Annee und der BaUaseengr dereelbeo 
zur eigentlichen Diwatieistiing: übrig blieb, ist leicht zu ermessen. Die Armee oder 
ein Theil derselben wsr oft reif zur Abdankung, und dir Ziit für die Winterquartiere 
vorbanden, bevor man aur daran denken konnte, gügeu den Feiud Huszumarschiren. 
BiKentliehe kecl&idig« Krieg»imter gab ce nicht; man besetzte die Cbargca arst fa 
Falle dei Bedarfee, die hSdisten waren die Feld-Obrieten. Nur wenn eine Arme« 
Lager bezog, wurde ein Obrist-Feldmareeball ernannt« welche Würde nebt naefc 
Auflösung der Armee wieder erlosch. 

£• existirte kein Verpflegs- und Bcsoldungssystem, die einxelnen Söldner, eben 
eo die Ciiargen waren nngleieli hebandeit, die Betakhmg: aeltea gen In fietd, neiat 
nnrHiUte inTneh« worane der Soldat naeli Beliehen eich aeine Kleidung Baehenllea». 
Die Verpflagnng bestand in Wein, Brod und Fleisch ; fiber diese Artikel wurde bei den 
Mustemngen, die fast das ganze Jahr hindurch dauerten, mit den Leuten auf den 
accordirten Sold abgerechnet, es war demnach kein Wunder, da es meist auch an 
Odd fSeUte, data der Proriant ausging und oft bi« xur Hungersaolb Hanget daran 
entatand* 
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Krieg«- und FriedensseiteD, die Benutiiiiigr der Geldmittel» die Her-> 
liäsehaATimg^ und InstendhaltDog »Her ErfordernisBe «aren in einer 
solchen Weise su organisiren, daas die Armee» oline eine Last au 
werden, stets aehlagfertig und bereit auf allen Pnnkten sei» und anch 



Die rteicbea Oebrecben kamen bei Armalar und Manitiod vor, und oiehtMlUn 

mnisf«' m;(n, w.Miii die Armee schon im Fefile staiul, hei icn Reidisfürsten Pulver und 
2un<l8tricke erhaiideio. Erst im Jalire 168'^ ling- nmn an, fino fesfe Grundlage für 
du Heerwesen in dieser Beziehung zu legen , weiche sich nach und nach zu einem 
ordeatllebea Sjstein mu4 einen weehielnd grösseren oder kleineren KBrper 
bildete. Wie der StMt eslbtt nitd die Armee, wie deren eigentliche militfirische Ein- 
Iheilung and Ordnnn^ sich änderten, obenso nn<lerfL« sich das Militär-Ökünoinidsj-stoin. 
Im Jahre 1725 kam es zu einer d^liniHren Feslstollunt' riick^ichlli('h der Verpflegungs- 
frsge swiscbea dem Ärar und den Rcgimeatern , dann zwischen den letzteren und 
der obiigsten lienneebefl. Wenige Refimenter betten bedentende, die meisten wenige 
oder ger keine Cewe-ErsparniMe, sie belMlbtt sieb mit den sogenannten Todten- 
Cassen, d. i. jenen, welche ihi-e Existenz dem l'rnstnndc verdanken , das* damals der 
obligate Gemeine für dispo^itiuiisiinnihig gebitltea wurde, and dessen Ersparnisse 
oder Nschless dem Regimenle zulieleu. 

Kret im Jsbre 174S eher w«Arde die Ökonomie-Verweilung wesenllieb Terbeaserl. 
Es wurde für den OfOcier die erdonnnnunissige Getiöbr in den deutschen Ländern 
nach d«*m VerhnKnisse der Mundportionen monatlich um einen halhen, tind für den 
gemeinen Mann vom Feldweliel und W.iclitineisler ahHüils »uf jede Brodportion 
monatlich um einen ganzen (iuldeu vermelirt. Die orduunaniniÄssige Geböhr eines 
gemeinen FfisiUers wurde demneeh in einer montt^ichen Mnndiportiun km, nebst 
einem menetlicben Beitrage von 1 fl., also für die Erbsitong des Mannes jlhrlieb 60 fl. 
vom Xrar gerechnet. 

Anno i7SS wurde für die Dauer^eil der Montmen eine »oj^enannte Ökonomie- 
Ordnung im Druck herausgegeben , da die Kraparuisse der Cassen durclmns niebt 
nosreicbtn welllen. 

Da man jedoch die Bemerkung machte, dase der Verfall der Cossen , aus denen 

die Verpflegung bestriüen werden sollte, mehr innerer als äusserer Nutur sei, so 
wurde 1757 1. Novemi»er wieder eine \'err<nderung ciiifefülirt , in Folge deren von 
den zum bebul'e der Montur übrig gebliebeneu Cassaersparungen nur ein Theil 
(pr. Ii il. 97 kr. moaaüiob nur 1 B* und Jübrlich i% fl.) den Regimentern auflöse, 
der Rest sber (beils auf gewöhnücbe Ausgeben der Regimenter, tbeils suf die ehe- 
dem von Re^imentswegen bestrittenen Zuli^^ bestimmt oder pro Aerario auräck« 
behalten wurde. 

Auch diese Einrichtung hielt nicht lange Stich. Theils der grosse Verlust, den 
die Armee in der Scblaebt bei Leyden 1757 erlitt, tbeils der allgemein in d«r Armee 
g«gw die Honlnraansebtftang henwiiende Tadel war Uraecbe, daas die Verordnung 

Ton 1757 wieder aufgehoben , und statt dieses Systems mit 1. Nov. 17R1 das frühere 
von 17^8 wipder eingeführt wurde, und /wnr so innpe, bis eine pan/. neue Norm 
ausgearbeitet war, und im Jahre 1767 mit einer eigenen Muulursanschaffuog in*s 
Leben frei. 

Naob diesen neuen ffemss» erhitt HaAniebaft vom FeldwM und Wacht- 

uieister abwärts statt der frühern ordonnanzmässigen Gebühr, welche für jeden Mnnn 
Schuld und FordOfvng ausfallen Hess, jctat alles vom Staate, was sum Unterhalte, 
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überall und immer AUea finde, um nieht in ihrer Bewe^liehkeit gehin- 
dert SU werden. 

Die Folge der richtigen Erkenntniaa aller dieser GrOnde war die 
dnrch K. Joseph II. 1766 neu geschaffene Organisimng des Hofkriegs- 

rathes. Nach dieser wurden dem letzteren und seinem Wirkung-skreise 
zugewiesen: alle ihm bereits früher zugehörlt^ on militaria publica and 
politica mixta, die Geschäfte der ehedem abgesonderten Hofstellen und 
Holeunmiissiüuen, nämlich des General-Kriegscommissariates, des hof- 
krieg-srathlichen Justiz -Coliegiuras, der Pensions - Hüleommission, der 
Pulver- und Salniter - Hofcommission , das ganze Militär- Casse- und 
Verpflegswesen ; er war in der Militärgrenzc und in den Militär- See- 
städten politische Obrigkeit; er hatte in der Folge weiter das Sanitäts- 
wesen aller an eine answurtige Provinz anstossenden Grenzländer und 
die Angelegenheiten der iUyrisehen Nation, für welehe früher eigene 
SanitSts- und illyriaehe Rofdepntationen existirten; die Interimal-Admi- 
nistration und ebenso die Einrichtung der Bukowina auf den Fuss einer 
Proma in politisehem Sinne; seit der Aufhdiung des bestandenen Uni- 
Tersal- Depositenamtes, die Administration sSmmtlicher auf mehrere 
Millionen sich belaufenden Pnpitlar- und Justicial- Depositen so fiber- 
nehmen n* s. w. 

Um alle diese dem neuor^nisirten Hofkriegsrathe als Centrai- 
behörde zugewiesenen GcscJiäik' auf eine sichere IJasis zn steHen, 
MTurde angeordnet, dass alle ans dieser neuen Organisatioii entspriu- 
genden Obliegenheiten zum Dehufe ihrer Erledigung regelrecht abge- 
theilt und cingetheilt werden , sollten. 



»ur Bekleidung und im Erl(r«nkung$falle uötbig ist, — es konnte daher weder eia 
Gaih«b«ft noeb ein« Sehnld «Utlflnden. Ol« Geld- und N«tuni[-6«baiur der Rtgimen- 
ter» welclM i» der LShi»aag> «ad G«ge, dran io Brod und Serric« beiUad, ward« 

durch den auf die Monats - Tabellen sich grfindenden einfachen Verpflegsentwurf 
berechnet. Auf sotclic Woise wurde die frühere Individtnl- Verrechnung g^SosUch 
aufgehoben und eine ganz eiufHche, allgemeine Verrechuungsnrt eingeführt. 

Die Regimenter Terreebneten «icb mit dem Kriegs -CommiM«ria4 alle Moaete 
raf die in loco verwendete fiege, Lübnung, NeisniHeii rad Serrice. 

Nach Verlauf eines Vlerteljnhrcs wurden nach diesem System die VorspUMM-, 
Schlafkreuzrr-. RetTutirungs- und Remontinings-Gelder verrechnet. 

Alle halbe Jahr empfingen die Regimenter die ausgeffleMenen Pauschalien für 
Peld-Reqeititen nnd Regimente-Aeeli^en« 

int finde de« geasen Jahres rerredmen eicb die Regimenter Aber die Gebübrea, 
und die von den ökonomie-Commiwioocn anf dieae GebiihreQ empftmgene« Montitra- 
und Rästanfs-GegeDstiade. 
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Alle militaria publica, politica mixta, justicialia und oeconomlca 
Warden nach dem Beispiele des Uofkriegsrathes in Wien auch in jeder 
Provins vereioigt. Der Präsident, jeder Rath» jeder Beamte wqrde an 
die genaueste Ordnung: gebunden» — dem Expedite» der Registratur» 
dem Protokolle jedes Departements, dem Archive und jeder andenr 
Branche, jedem Generalcommando und jedem Einzelnen sein Wirkungs- 
kreis mit den ans Localitits- und anderen RQcksichten entspringen- 
den Modalitäten^ Torgeseichnet, und so die ganze neue Einrichtung 
auf einen solchen Fuss gesetzt, dass Tag fSr Tag alle dem Hof- 
kriegsrathe zukommenden Oeschfifte im Ganzen wie bei den einzelnen 
eriedi-t , jede Woche an solchen Tagen, die mit dem Postlaufe in Ver- 
bindung- staiuitMi, zwei ordinäre HatLssititung-en gehalten werden, und 
die Geschäfte einer jeden Sitzung vor Beginn der nächsten Sitzung 
abgcthan sein mussten. Dringende Gegenstande waren augenblicklich 
zu erledigen; bei höehst wichtigen Angelegenheiten, worüber nach 
Umständen ohne Verzug das Nothige eingeleitet und angeordnet wer- 
den muss, waren nutliigenfalls breri manu durch Verbindung und niündr 
liehe Verhandlung zwischen den einzelnen hetrefiendenRäthcn, Branchen 
und Ämtern zu fordern und zu erledigen. 

War der Hofkriegsraths-Prisident, in dem sich aUes coneentrirte» 
krank oder abwesend, so war das Piisidium von dem nSchsten an sei- 
ner Seite stehenden Generale nach nöthiger Instruction zu rersehen» 
und das Nämliche galt bei jedem Commandirenden, bei jedem Chef 
einer einzelnen Brandie» so dass nach jeder Sitzung fiber alle wichtigen 
nnd currenten Geschäfte die Protokolle an Sc. Majestät» bei den General- 
commanden und subalternen Brachen an den Hofkriegsrath zu gehen 
hatten. 

Der Sitz des llofkriegsrcitlies hatte dort zu sein, wo Se. Majestiit 
die Residenz bat. Er hat bei sieh das Genernleoinjnando jener Provinz, 
wo die Residenz ist, das Arlilicrie-iiauptzeiigamt, das Genie- und For- 
tifications-ilauptamt, das Invalidcnamt, das Kriegszahlamt, die Kriegs- 
Uuchhaltercien. In jeder andern Provinz war ein Generalcommando, die 
Direelionen der Natural -Verpflegs-, Artillerie-» Zeugs-, Fortifications- 
nnd Inratidcn-Branche, dann eine Kriegscasse. 

Sonach existirten Generalcommanden in Österreich ob und unter 
der Enns und f3r die Voriande» in Inner- nnd Ober -Österreich» in 
Bähraen» in Mähren und Schlesien, in Galizlen, in Ungern» in Sieben- 
bärgen» in Italien, in den Niederlanden» im Karlatädter Generalat, in 
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der Banal- und Warasdlner Grenze, in der slaTonisehen Militirgrenie, 
und diese hatten nach UmstSnden die n&ihig^en Militäreommandeii 
unter aich. 

"Wie im Frieden die Regimenter nnd Corps einqaartiert und ein- 

gethcilt wurden, und die Geseliafle theils g-ieich zu erledigen waren, 
theils an eine sichere Instanz g^ingen, eben so war gesorgt, auch im 
Kriege den gleieheii Wog der Ordnung einzuhalten. 

Jedes f^et^iment und Corp«? hatte zuerst für den Unterricht im 
Militärdienst nach dem bestehenden Reglement *) z« sorgen, nnd da 
bei der Administration der Militarwirthsehaft keine Admodiation oder 
Pachtung, sondern eine eigene Regie bestand, hatte dasselbe zu Besor- 
gung d&r Geldgesehafte einen RechnungsfQhrer mit den nuthigen Fou- 
rieren, xur Erhaltung der Diseiplin und anr Handhabung der Jnstis 
einen eigenen Geriehtsbeamten oder Auditor. 

Die Gerichtsbarkeit der Feldregimenter nnd Corps war bis auf 
die casus per mandatum speciale prineipls exeeptos uneingeschrinkt» 



*} ßezü^licb fli""; oipeiitliclien Militärdienstes, der Kiercitieu uud der grösseren Kriegs- 
übuiigeu eutlialleu die Heglements - Regulamente, weiche zur Richtschnur für die 
Arm«« UiitasgegebeB wurde«« die ndlliig«» Vorsehriften; di« Trappen werdeo dar« 
naoh «BterriekM, uigebildet md amn Krl^ rerbereitet. 

Die Rechte und {>(!iohten der Einzelnen werde« dnrek die Kriegaarlikel geregeU, 
welche den Re^ulamenten eiiigesrlialtet witren. 

^ Unter Kaiser Maximilian bestanden noch keine rörmtichen Regimeoter; es exi- 
•tlrten nur die Reiter- und FoeeimeelitalieefaUaiigen , daan eine Art tob FeldoPoilaei- 
satannf in III Artikeln. 

Im Jnhre la07 erfolgte eine FneekneektakeetailuDg' TO« 74 Aliefitae« «ad ein 

Kriepsnriikell/rief von 2Z Artikeln. 

AU später die Kreisregimenter im Keiche errichtet wurden, erfloss der erste 
KriegearUkelkriet Karl'« V. mit 4,9 Artikeln. 

Ale unter der Refflemag Keieer ]llaiiniitian*e IL die Gefidu: von Seite der Türken 

drohender und dagegen geordnete militärische Hilfe nRlhif;^ wurde, wurden die deut- 
sclien Heit'hsstände zum Beistande aufgefordert. Kf Pisehien bei dieser Gelegenheit 
im Jahre iü65 ein vermehrter Artikelsbricf von 74 Artikeln fiir die Reichsarmee. 

K. Ferdinand III. gab fSr eeiae Armee einen eigenen Artikelebrlef to« 30 Artikeln 
ddo. Wie« S. Notr. IftSS. 

Ein weiterer neuer Krieg^snrlikelshrief erschien unter K. r>eripoId\s Reffierung- im 
Jahre 1G08 in 60 Artiitetn. tu dem pf^E ii derselhen i-^f ilie \'('!'>rd[iiin{;^ enthititeu, 
dass das Kriegsvolk dem Kaiser und dem Ueii he Treue uud Gehorsam su achwö- 
' ren kat. 

Dieaer Artikelebrier K. Leopold*« blieb filr die Folg« daa Kri^pgeertabncb f6r 

die k. Armee. Er wurde durch verschiedene Kürzung^en und deutlickere Faatnng im 
Jahr« 1768 verbeeaert uad in 40 Artikel xuaamateogefasst. 



Digitized by Google 



109 



so dass der Geschäftszug ron iliuen zur Revision an den Holkrieg^s- 
rath ging*. 

Die Grenzreginionter waren bezüglich \hr(\- Juiisdlctidn, die sie 
zwar auch selbsUtändig ausübten, von den Feidrcgimentern unter- 
schieden. 

In eausis cirilibus ging die Appellation an die Generalcommanden, 
ron diesen nimmt die Sadic cx duahus dilVormibus den Zug zur Revi- 
sion an den Hofkriegsnth* Die Militär- Commanitftten in der Grenie 
wsren selbststindig in ciTilibas bei den Magistralen salTa appellafione 
et rensione, — in criminalibiis vurde das Verfahren bis sur Speeial- 
Inqaisition' formirt, dort, wo nicht ein eigenes Stadtgericht, wie 
s. B. in Zengg* eidstirte, mit Znsiehung eines R^ments -Auditors 
abgefiihrti die Sentenz naeb Kriegsrecht entworfen und ein jeder 
solcher Act ante publicationem dem Hofkriegaratfae iir Ratlfieatioii 
eingeschickt. 

Bezüglich allor Gen^cnstande Lei den ein/A lueu Regimentern und 
Corps, welche die Bequarticrunq-, die Krankenllege, die Wcrbbezirks- 
Einrichtiing" , Aushebung- der Hecruten, Keurfaubung und Abgebung der 
Soldaten zu üÜentlichen und Privatarbeiten , das Marsch-, Vorspanns- 
und Transportswesen, den Einkauf der inländischen Pferde, Verbindung 
mit Landesgcstutcn , mit einem Worte solche Gegenstande betreffen^ 
bei welchen das Militär mit dem Civil in Berührung kommt, waren die 
Regiments- und Corps -Commandanten einerseits, die Ortsobrigkeiten, 
Dominien und Kreisämter andererseits zum wechselseitigen EinTerstSnd- 
niss angewiesen und dafülr eigene Belehrungen und Instmetionen Tor- 
banden. 

Zu swei, bSchstens drei Regimentern gehOrte ein Generalmigor 
qua Brigadier, und ftber zwei Generalm^lors war ein Feldmarschall- 
lieutraant bestellt, worauf weiter, wenn es die Trnppenzalü forderte, 
ein Feldzeugmeister oder General der CaTallerie folgte. Von diesen 
ging der GesehiiftiiZüfi an die Generaleonjmauden. Alle jene Gegen- 
stände, welche rein inilitiirischc Angelegenheiten betrafen, d. h. eigent- 
liche Krieg-s- oder Militär-Dienstsachen, wurden bei und zwischen den 
Regimentern, in höherer Instanz zwischen den betreflTenden Generalen 
und den Genera Icommanden rerhandelt, nach Umständen an den Hof- 
kriegsrath berichtet oder directe von ihm verfügt BezQglich alles 
dessen, was in die Ökonomie einschlägt und die Finanzen betrifül, 
hatten die Brigadiers Commissariatsbeamte an der Seite, die theils die 
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Controle zu führen hatten, theils die Geschäfte selbst leiteten und erle- 
digten. Kaoien Angelegenheiten vor, welche von den oben genannten 
nicht erledi«rt werden konnten, so gingen dlv iiegimeuts- nnd Corps- 
Berichte mit den Bemerkungen der crsteren und unter ihrer Mitterti«,'un^ 
an die Feldmarschalllieutenants und rcspectivc Departements, die ent- 
weder das in ihren Ressort Fallende erledigten oder weiter wieder in 
derselben Weise an die Feldzeugmeister oder Generale der CaTallerie 
lor schliessUehen Entocheidung leiteten. 

Zor Besorgung^ solcher obengenannten Gesehifte» welche weder 
bei den Brigaden, noch bei den Departements erledigt werden konnten, 
also an die Generaleommanden gingen , waren den letsteren nebst dem 
nQtbigen Kanxleipersonale Ober-Kriegscommissäre, Auditor-Lieutenants 
oder Stabs-Auditors beigegeben. Die Anditor-Lientenants oder Stabs- 
Auditors hatten überdies bei den Generaleommanden besllglich jener 
Militärparteien, die nicht zu den Regimentern und Corps gehörten oder 
eigene Gerichtsbarkeit hatten, die vorkommenden Ciril- und Criminal- 
Üntersuchungen, die summarischen Verhöre etc. vorzTinehmen. 

In den deutsobrn Provinzen waren für solche nirlit zu iMnem 
Regiment oder Corps gehörigen Personen judicia delegala niilitaria 
inixta aufgestellt, welche aus dem eomniandirenden General, dem Audi- 
tor-Lieutenant oder Stabs -Auditor und den von der €iTi\ju8ti2 bei- 
gegebenen Bftthen bestanden. 

In Ungern , Italien und den Niederlanden bestanden keine derlei 
gemisdite Jostiseollegien, sondern theils judicia delcgata pure miUtaria, 
th^ls Auditoriat^mter. 

Sowohl die judicia delegate militaria mixta, als die judicia pure 
militaria und die Stabs-Auditoriatsfimter sprachen nur Recht in cinlibuft 
salva appellatione an den üoftriegsrath. 

Durch diese oben dargestellte Verbindung des Ökonomie- und 
Jttstiiwesens mit den Generaleommanden, sowie der letsteren mit den 
Natural-Vcrpflegs-, Artillerie-, Fortilications- und Invaliden-Branchen, 
ingleicheu den Kriegscassen und den betreffenden Civilbehörden, 
erwuchs der Yorthei), dass alte Gegenstande scbneil und kurz abge- 
macht und erledigt werden konnten. 

In den Militärgrenzen, wo keine Civilgouvernements bestehen, 
waren die Generaleommanden auch politische Obrigkeit, und hatten 
demnach nebst den Militarsachen auch alle anderen, das Land, dessen 
Polisei, Justiz und Finansen betreffenden GeschSfte auf sich. 
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In den Militär - Seestädten , im Karlstädler üeneralat zu Zeng-g 
und Carlopagfo bestand nebst dem Militär- Commandanten und re- 
spective Castellano mit seiner Kanzlei noch ein ordentlicher Stadt* 
roag-istrat, ein Mercantilgericht, ein Sanitatsmagistrat» und in Zengg 
insbesondere swei Real- und ein nautischer Lehrer sum Untenieht 
fBr die Jagend. 

In allen fibrigen Militfirgrenaen bestanden privilegirte Uilitar- 
CommanitSten, jede inil einem Stadtrichter , einem Syndiens, einigen 
RItfaen u. 8. w. 

Von allen Gen«ndcommanden der einseinen ProTinsen empfing 
der Hofkriegsrath die Elenche oder Auszuge Uber die bei ihnen sur 

Erledigung gekommenen Aiigclcgi nheiten, welche von den SecrefSren 
oder Concipisteu, Über-Kricgscommissarieii , Stabs - Auditoren oder 
Auditor-Lieutenants verfertigt werden musstoii, und über die gemein- 
schafiiiclien Verhandlungen und Vertügungen der Militär- und Civil- 
behorden gemeinschaftUelie Protokolle, aus welchen der Hofkriegs- 
rath das Ganze fibersehen, oder bei Gegenständen, welche zur Ent- 
scheidungseinliolimg mit Beriebt vorgelegt wurden , seine Bescheide 
hierauf erlassen konnte. 

Das Genie- und Fortifications-Hauptzeugamt und der diesen Tor- 
gesetate Generai -Geniedirector hatten das Ingenieur-, Mineur» und 
Sapeur- Corps nnter sieb, welche jedoch als llilitSrcorps nach der 
allgemeinen llilit9r?erfa88Uttg an ihre respectiven Generalcommanden 
angewiesen waren. 

Das Ingenieor-Corps hatte in causis ciTilibns das Ericenntniss und 
die Jurisdiction, der Recnrs ron seinen Entscheidungen ging an den 
Holkriegsrath, eben so die Erhebung der Yerlassenschaflen* Bei klei« 
noren Verbrechen, welche ron Officieren begangen worden, d. i. bei 
solchen, wo es auf einen Arrest oder eine kleine Strafe ankam, hatte 
das Corps die Untersuchung des Facti und die Bestrafung, bei förm- 
lichen Criminalproeesseu ging buim Corps nur die Untersueliung vor 
sicli, (iiiil diese wurde dem Hüflirieg^';r;ith eingereicht; nur bezüglich 
der Mannschaft des Mineur- und Sapcnr-Corps, vom Unterofficier ab- 
wärts, hatte der General- Geniedirector das jus giadii sowie der Regi- 
ments-Iuhaber. 

Der Dienst des Ingenieur -Corps bestand in der Besorgung der 
Fortifications-Bauattgelegenheiten und der Errichtung und Erhaltung 
der.jmutSrgeblude. 
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Die OfBeier« des Sapeor- Corps dienten mit den OfBeleren des 

Ing^enieur-Corps, die Unterofficiere und Gemeinen des Sapeur- Corps 
wurden in Friedenszeiten bei den Festungsbau tea verwendet. 

Das Mineur-Corps g'ehSrto seinem Namen naeh zum Minenbau und 
nttem demjenigen, was auf das Minenwesen Bezug hatte. 

In jeder Provinz war dort, wo das Generaleomniando sich befand, 
eine Fortiiications-Districtsdirection, in Ungern aber waren mehrere 
Districtsdirectionen TOrhanden. Das Yerhältniss des Fortificatioiis-Direc- 
tors zum Platzcommnndanten bestand darin, dass dem Commandanten 
Ton Allem, was in ForUficaüonsangeiegenheiten vorgenommen wurde, 
ein mflndlick^r Rapport zu erstatten war, und er die BauantrSge für 
den gewolmliclien Unterhalt mitsufertigen hatte. 

* 

Der Ingenieur hatte mit den Geldern nichts su thun, er hatte keine 
Rechnungsbehörde neben sieh, sondern erstattete nur einen jährlichen 
Reehnungsbericht, in welchem jedes Object ausraweisen kam* 

In den Ressort der General-Geniedireetion gehört auch die Inge- 
niear^Akademie zu Wien. 

Das Artillerie -Hauptzeugamt ist dem General - Artüleriedirector 
untergeordnet. Die Artillerie theilt sich in die FeMarlillerie und 
die Garnisonsariillerie, bei jeder befindet sich das betreiTeude Zeug- 
wesen. 

Die Feldartillerie bildete 3 Regimenter wie alle übrigen Regi- 
menter. Ihre Beschäftigung war die Artillerielehre , welche die Mann- 
schaft theoretisch erlernt und praktisch ausübt, um sich zum Felddienst 
hrauchbar zu machen. Es bestande n zu dem Ende bei jedem Regimente 
mathematisehe und Zeichnungsschulen mit den betreffenden Ober^ und 
Untertehrem. 

Jedes Artillerieregiment hatte, wie jedes andere kaiserliche Regi- 
ment, seine eigene Gerichtsbarkeit. Der General-Artilleriedireetor hatte 
das jus gladü, Ton ihm hing es ab, dieses Recht an die Inhaber zu über- 
tragen; die Processe mussten bei jedem Regimente, das sie betrafen, 
zu Bnde geführt werden. Die Ökonomie - Gesekifte wurden Ton den 
Generalcommanden, in den Lindem, wo die Regimenter lagen, durch 
die Ober-Kriegscommissariate geführt, die anderen Dienstangelegen- 
heiten wurden von dem Generalcommando im Einverslandniss mit der 
Artillerie und respcelive dem Hauptzeugamt verhandelt; im allgemei- 
nen Dienste richteten sich die Artillerieregimenter nach den Dispositio- 
nen des betreffenden Generalcommando. 
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F8r das Feldzeugrwesen bestand ein eigenes Feldsengamt unter 

dem Hauptzeiig'aint; bei demselben befand sich ein StabsofÜcier Ton 

der Artillerie, ein Professor der Mathematik und das nüthrg-e Hilfs- 
perä()u:ili , woxu auch Onieiere von den Regimentern commandirt wer- 
den konnten. 

Bei dem Feldzeuganit wurde der Unterricht in der Oberliiu rworks- 
Meisferei, im Zeichnen und der Arbeit im Laboratorium ^i ireben, über 
alle Geschütze, Munitionssorten, Feuerwerkskörper, .Montirun]n;^en u. d«;;!. 
die Zeichnungen gemacht und darnach der Bedarf erzeugt; ebendaselbst 
vnrdcn alle neuen Erfindungen, Yerbesserung-en , Vorschlaf^e etc., die 
in das Artilleriewesen einschlagen, geprüft, untersucht und beurtheilt. 

Die Garnisonsartillerie wurde gebildet aas der nicht mehr zum 
Feldkriegsdienste ToUe Brauehbarkeit habenden Maunsebaft. Sie war in 
der gansen llonarebie in Distriete getheilt and in den wichtigsten Pl&tsen 
dislocirt In jedeoh Distriet war ein SUbsoffleier als Commandant in dem 
Hanptplatse» die nSthige Mannschaft sammt Ofliieiereii ebendaselbst und 
in den kleineren Plitxen, ihr Rauptdlenst die Besorgong des Festangs- 
geschatses in Vorbindong mit allen dasa gehörigen Artillerie- nnd 
• Kricgserfordemissen. 

Sie hatte die Eihallnng and Aasbesserung des Vorhandenen sowie 
die Erzeugung des nenen Bedarfes zu besorgen, daher gehurten in ihren 
llessort auch die Stuekgiessereien. Sie unterstand dem Hauptzeuganit 
und dem Genoral- Artilleriedireetor, nur in besonderen gemischten 
Gescliäften (militaria politica) und Justizsachen wurde sie durch das 
Generaleommando vertreten, und ging von diesem der Zug an den Hof- 
kriegsrath. 

Zu den Geschäften der Garnisonsartillcrie gehurte auch die Erzeu- 
gung des Salpeters und des Pulvers. 

Die erstere geschah durch Benützung des vorkommenden Ma- 
terials, oder durch Anlegung eigener Plantagen; die Anschaffung 
eines Theiles desselben mnsste, da der ganse Bedarf nicht im Inlande 
enengt werden konnte, durch Ankauf aus dem Aaslande bestritten 
werden. 

Die Rneuger dieses Artikels im Inlande worden mit einer eigenen 
Lieens aasgestattet, da die Eneagang selbst als Monopol betrachtet 
wurde. 

Der erseugte Salpeter wurde gereinigt in das Magasin abgeliefert, 
dort sur Pulrererseugung gefasst und das erzeugte Pulrer dann in 

Archiv. XXX. 1. 8 
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Mag^azincn aufbewahrt, aus welelien auch zum Gebrauche des Publicums 
abgegeben wurde. 

Das MilHiit-llatiplverpfleg-sanit und die dazu g-ehörigt' Inspeclion 
hatte die HerbeisehafTung der Naturalien und Matn-ialicn und die Auf- 
b('wahrnn£r desselben /n besorgen. Es war für je<le Provinz das 
(^»iiantiini <it's \oir:itlir^ ;ui Mehl, Hafer und Heu bestimmt, und die 
successive Verwendung dieser Vorräthe und die Nachschafluug des 
Abganges zu besorgen. 

Die Verproviantirung der Festungen nach dem Stande der Garni- 
son und der Zeit war Aufgabe des Verpflegsamtes. 

Eine eigene Abtheilung des ietxteren bildete die sogenannte Betten- 
Regie f&r die kasernirten Trappen und das Fuhrweten, welches nacli 
Provinsen eingetheilt war. 

Das Verpflege- und Fuhrwesen hatte keine eigene Gerichtsbarkeit, 
in 6«nehtssachen unterstand es dem GeneraleommandOy in Kriegsaeiten 
dem Stabsauditoriat des Armee-Generalcommando* 

Das MilitSr-Inralidenamt mit einem Prisidenten hatte unter sich 
das Wiener, Prager, Pettauer, Hechelner, Pester und spSter Tymaner 
Invalidenhans mit den Filialen in Pardubitz, Brandeis, Podiebrad, 
l^eopoldstadt und Wien. Daselbst wurden Terpfleq-t 218 Stabs- und 
Oberofficiere, 5170 Unterofticiere und Gemeine saniml den Krauen und 
Kindt i n. 

In seiiitü liessürt gehören: * 

Die Ahfertimmg- der Invaliden mit ihren Forderungen und Dienst- 
gratiale, worüber ein protocoUunt perpetuum gehalten wurde. 

Die Abfertigung der Weiber und Kinder der gestorbenen Invali- 
den, die Verwalfun^ des denselben zulcommenden Vermögens. 

Die Aufsicht über die theils auf ihren eigenen Besitzungen, theils 
bei Obrigkeiten oder Verwandten untergebrachten , mit ärarischer Ver^ 
pflegung lebenden Invaliden; eben so Ober die ausser den Invaliden- 
bSttsem lebenden, vom Invalidenhause verpflegten Officiere» vom Obrist- 
lieutenant abwirts. 

Das Officierstöchter-Institut au St Pölten. 

Die Administration der Fonds und die Evidenshallung des Standes 
der RegimentshSuser. 

Die Versorgung der nicht in den Regiments -Erziehungshäusern 
aufgenommenen gesunden und gebrechlichen Soidatenkinder und der 

« 

Weiber. 
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Die Administrafioii der dem Invaliden -Institut zugehörigen GOter 
und anderer Vermüo^i ris/wt i^^ e. 

Das Invaliden- Iiislitiit jiatlo sein ein^enes Aiiditoriat nielit nur zur 
AusSbnngf der CiTil- Gerielitsl)arkeit. sondera auch zur Vertretung des 
Institutes bei den Militär- und Ciril-Gerichtsstellen ; Criminalfalle waren 
ante publicationem dem UofkriegRrathe vorziifep-on. Es bestritt seine 
Bedürfnisse ans seinen eigenen Mitteln und Capitalien; reichten diese 
nicht aus, so wnrde der nöthige Zoschuss aus dem MUitSr-Ärar 
^macht 

Die weiteren dem Hofkriegsrath antergeordneten Branehen waren 
das Hilit&rspital, medicinisch-chirurgisdie Lehranstalt, Thierspital, 
Montarsgesch&ft, Recrotirnng, Wiener- Neustadter Akademie, Leib- 
garden, Regiments-ErsiehnngshSaser. 

Unter der unmittelbaren Leitung des Hoflcriegsrafhes standen das 
Haupt-MilitSrspital an Wien, die medicinisch-chirurgischen Professuren 
fSr den Unterriebt der HilitirSrzte in der Medlcin und Chirurgie , das 
Thierspüal mit der Tendenz znr Bildung tflchtiger Cursehmiede, das 
Montur- Okononüegesehaft. welclies einen eigenen Inspector mit den 
verschiedenen Monturscommissiüneu hatte , das Recrutirungswesen, 
nach welchem kraft der im Jahre 1765' eing-efuhrten Ordnung jedem 
deutschen Feld-liilantcriereciment ein eif^ener Werbbezirk zugewiesen 
war. so wie den Bezirken lür die Aufljring-ung- von Cavallerie; ferner 
die in den Seestädten Hamburg, Lübeck und Bremen früher bestan- 
denen kaiserlichen Werbeplätze, welche wieder in*s Leben gerufen 
wurden. 

Unter dem Hofkriegsrath standen femer die Theresianische Militärs- 
Akademie mit einer Local- und Oberdirection, die Arolsen-, ungrische 
und galizisehe Garde, welcbe letstere nur in RQcksicht dessen, was die 
Dioistldstung bei Hof betraf, dem k. k. Obersthofmeisteramte unter- 
geordnet war; dann die Regiments-Eniehungshäuser, welche bei jedem 
deutseben, ungriseben, waUoniscben und itslienisehen Regimente be- 
standen, und deren jedes 48 Knaben, in 4 Classen getheilt, erhielt und 
unterrichtete. 

Schliesslich haben wir noch die finansielle Gebahrung des Hof- 
kriegsrathes sowohl In Kriegs- als Friedensxeiten sn beleuchten. Die 

bedeutende Geldverwaltung des Hofkriegsrathes erforderte nothwcndig 

eine Controle. Diese war zweifach. Die eino ersfreekte sich auf die 
Gcldgebarung der dem Hofkriegsrath untergeordneten Diener, rQck- 
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sichtlich dcB genauen VoUxuges der Geldgeachafte io der Quantität und« 
so weit es Naturalien und Materiale betrifft, in der Qnalitit. 

Die sweite controlirte den allgemeinen Empfang für den Mtlitir- 
Etat und dessen Verwendung, und die Dispositionen des Hofluriegsrathes 
in dkonomlseher Rficksieht 

Zar ersten gehdrten die Feld-Rriegscommissariate, welche durch 
ihre Ausweise und Rec]iniin<4i'ii an die Hof - Rriegsbuehhalterei ange- 
wiesen sind, von welcher die Revision an die Hof-Reehonkammer ffing. 

Die zweite Controle war aUein die Hof-Rriegsbuchhaltcrei und die 
Hof-Rechenkammer. 

Nach Auso^anc^ jedes Jahres wurde der Totalausweis über Empfang 
und Verwendunff gemaeiit und Allerhöchsten Ortes vorg^elegl. 

Zug-leieh mit dem Abschiuss eines jeden Jahres kam seit dem 
Jahre 1781 die Rectificirung der zum Grunde des Friedens -Militär- 
erfordernisses gemachten Berechnung der Nothwendigkeiten und Aus- 
gaben in militari nach den jeweiligen Anordnungen, und also der Vor^ 
anschlag für das künftige Jahr zu Stande; der Nutsen dieser Verfügung 
ist Idar dadureh, dass man stets sogleich ersah» in wie weit die prfi- 
liminirten Auslagen gedeckt sind, wo ZuschQsse nöthig waren und in 
wie weit ein Land dem andern aushelfen konnte. 

Die Dotation des Hofkriegsrathea bestand in jährlidien S4 MQUo- 
nen sor Bestreitung der eurrenten Aoslägen; Ersparungen kamen den 
Fbanaen au Gut» d. b. sie wurden bei d^ Vorl^pe des nächsten Jahres 
in Absug an der Dotation gebradit* 

Neben dieser gewdhnlichen Dotation hatte der Rofkriegsrath fSr 
seine in und ausser Wien befindlichen Kriegscassen einen Casscbestand, 
Geldverlag; oder Fundus instruetiis von 2 Millionen zur Deckung seiner 
Auslao-en für den Füil unvorhergesehener Ereignisse; — nni nie eine 
Stockung eintreten zu lassen, mnssten mit Abschiuss jedes Jahres diese 
2 Millionen bei den Kriogseassen (ohne Einbeziehung der Filial-, d. i. 
Verpllegs-, Monturs-, Zeugs- und anderen Cassen} als vorhanden in 
Ausweis gebracht werden. 

Die extraordinären Auslagen bei der Finanzverwaltung des Uof- 
kriegsrathes wurden in die zeitlichen und zufälligen getheilt. 

Zeitliche Extraordinarien wurden genannt: neue Festungsbauton, 
die AnschafTung von Kriegserfordemissen u. s. w. Derlei Gegenstunde 
wurden durch ausserordentliche Dotation bedeckt oder durch bestimmte 
Zahlungsraten, welche mit der Vollendung der Sache wieder aufhörten. 



Digitized by Google 



117 

ZttfilUg« Extrmorilmvien sind jene, welche auf Gegenstilnde sieh 
bezogen, die anzuordnen waren und in die Rubriken der ordinfiren 
Datation nieht aufgenommen, also tob letsterer niebt bestriHeB werdf»i 
konnten. 

Für beide Gattungen von (ielderfordernissen , die z,el(lKii(M tnul 
die znfallijren, wurde dys (leld von der jevveilijj;en Finanzvt i Haltung*, 
«'\trnoi (liaarie nach Bedarf entweder in Raten oder auf einmal ange- 
wiesen. 

Über den vStanci tler oriiiiiaren Dotation, ül)er die sämnitlieiien 
Extraordinaria und über alle untergeordneten Zweige der Geldgebarung 
wurden die nothigen Vormerkungen und Ausweise immer in der Art 
gefuhrt, dass der Hofkriegsraths- Präsident stets im Stande war, sich 
augenblicidieh über den Stand der gesammten Militarwirthschafl zu 
Orientiren. Für den Fall eines aushreehenden Krieges Snderten sieh 
natttrlieh die Gelderfordemisse und deren Bedeckung. 

Die zu den ersten AnschalTongen erforderlichen und toraus zu 
bestimmenden Summen waren, alsogleich an den HoflEriegsrath abzu- 
liefern, jene für die Bedürfnisse wahrend der Dauer des Krieges sollten 
Monat fOr Monat von den Unanzen in der Weise roraosbezahlt werden, 
dass die Gelderfordemisse des kommenden Monates am 10. des laufen- 
den bei der Armee gedeckt waren. Das Generalcommando hatte die 
Gelder zu rerthcilen und zu verrechnen, nnd cGe Aasweise nach den. 
ilubriken der Bedürfnisse dem liofkriegsrath vorzulegen, so dass die 
Verwendung der Gelder evident wunle. 

Bei der llauptarmee liefand sieh die Opeiationscasse und die Feld- 
bucbbaltcrei, beiden detaelnrteu Anneerorps ein miUrgeordnetes Casse- 
und Biieiihalt(ing5!-Fiiinle , welche im Verkehr mit den Hauptarmee- 
Stellcn zu gebaren hatten. 

Von beiden mussten monatliche Voranschläge verfasst werden, 
welche zur Grundlage der Gelddispositionen f&r den gewöhnlichen 
Bedarf dienten. 

Neben diesen monatlichen Voranschlägen hatte die Feld -Buch- 
halterei am Abschlüsse jedes Monats fiber Eumahme und Ausgabe ein 
Summarium zu Terfassen, welches dem ersteren gegenSber gehalten 
und damit vei^lichen, die Bilanz für die einzelnen Zweige zidien liess. 

Oberstieg der Aufwand den Antrag, so war vom Ober-Kriegs- 
commissariat und der Buchhalter^ i dem Armee -Generalcommando ein 
Ausweis TOrsulegen, worm die Ursachen des Mehrbedarfes erklärt wur- 
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den, um für den nächsten Monat dn$ BedGrfniss von den Finnnxen tichcr 
xn stellen. 

Sind die Theile der Armee weit von einander in Terschiedenen 
lündern di8loeH*t, se dass die Oberleitung des Geldwesens von der 
Hauptarmee unmdglieh oder erschwert wird, so hat das bei der i wei- 
ten Armee befindliche Rriegseommissariat und Bachhalterei die oben 

genannten Monatauswcise selbst zu verfassen und nicht an die Haupt- 

armee, sondern direct naclt Wien einzuschicken, der letzleren aber in 
iJuplicaten die Mittiieiiung: zu machen. 

War der Kripf»" beendet, so traten natürlich die Haiiptverrechnungen 
über den Gesainnitaulwand ein, und die üeldertorderniüse reducirten 
sich wieder auf den oben beschriebenen natQrlichcn Gang. 
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BEILAGEN. 



I. 

Chrlitopli Umohtllar u4 €e«rg Pandtiier lelgaii dem Kaisw an, dais 
Jakob m KaUenteli uifUlK sei, dU Itolla elus Krlegsratliei n ibtr- 
aabfliai; ala anpfaUan Ihm daB Eiaaiiar ra Hallantaln ond UltaA tm 

ToUmadil nr UntarhaBdlug. 

AllardurehleiMhIigisCer Grotmechtigitter Kunig. Allergenedigister Herr. 
Eiir RowiMh. Khflniglielieii Migestet »ein uonser Allemnndterthenigisle dtentt» 
in daemaetigittter unnd scbttldiger geliorsam b«raif. Allergenedigister Kaaig 
omid Herr. Alls Bnr Ramifeh Khfini^iche Hajectet IJniM auferlegt eand bevol- 
beD, mit Jaeeben ven Hallentbein, oder Seifriden reo Diatriebatatn, sebanndlen» 
dae eicb Ir einer uendier diaee awaiee ein Krieg8«raih au aain ebhuean aalle, 
darauf baben wir aur lafaatung aebuldiger geherBam» eratlich mit iaeebcn von 
Hallentbaln auf über geanntirorte Kfinigliehe Credenna gebanndelt» onnd aoril 
bei Ine befanden, daa Er äua Eehafften aeinea laiba nnnd andern Uraachen den 
diennat sichi annemeo, Unnd im vaall er daa thit, niebt auewarten naehte. Wie 
wir dann aein entaebuldigung für begründet« warbaSligr vnnd genuegaam wia- 
ern » Auf Vrelliebaa wir Alieninndlertbenigiater unnd getreuer wollmainuiig der 
aaeben etwaa weiter naebgedaeht, unnd b^den» daa ein Cdlman in dtaem 
hinndt, mit Namen Caaper ron ifallentbein, ein Mann aeinea Altera swiaehen 
funflaig unnd eeehzig Jaren, aber an seinem leib unnd gsundt, beruerig unnd zu 
alier nrbait, unnd Raison starkh und frisch genueg. Wetlieber aueh die leit 
aeines lebens biss auf dass Er sich beheurat Khne«,'5hanndlungen nachgezogen 
unnd geüebt, auch in Wälhischen lannden Khriegs Ämbter gehabt, etliche vilb 
Zug, unndter weillendi Herrn Hannnan Kat^Ianer zu Ross in Crabaten gelhann. 
Unnd ist seines thuen unnd Weesens suvil Khriegshanndlungen beruert, für ainen 
Riteriichen Mann beruenibt. unnd erkbandl etc. Das Zargen Eur Rümisch 
Khüniglichen Majestet wir onne sein wissen, nndterthenif^ister getreuer Wol- 
mainun^ daruniben an. Ob Eur Hömisch Khüniglichen Majestef nnss ohangezaif:- 

ten Ursacbeo. AllergenedigUt unnd geiellig sein woiltf mit ime Casporu von 
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Malleiitiiein, vor dem von Dietrichstain zuhanndlen. Im Vaall desselben würde 
Eur Römisch Khönigiielic Majeatet Unns ain Credencz an Inie laulundt zue- 
schickhen. Wollen Wir alssdann auss denselben mit Ime bannälfiB« «nniftwischen 
haben Wir mit dem von Dietrichstain zuhanndlen undterlassen, biss wir hier 
Innen von Eur Römisch Khuni^lichen Majestet genedigisten beschaid unnd ant- 
M'ort hahen mü^eti. Das wierdcl sich Eur Römisch Khm»if,'1iche Majestet AÜpr- 
genedigist entscliliesson. Uiind Vrms dc«si!ben besclinid geben, darauf wir mit 
rerer hanndUmts; undterthenipist whIlh. unnd nachdem die Partlieien mit denn 
wir hannd Icji 711 .stündan fragen unnd ain wissen b<"J:t'f pn, was unfjeverlich Ir 
diennsl seiü wei ili% \v5re nit unnd vndiennstlich. Oi) wir ein beileufij,' wissen 
liäben möchten, was ungeverlich Ir di«fnnst. Ob sy mit Russtung zu Velld, allain 
zu ho IT oder zu Wienn sein muessen. Daa haben Eur Römisch Khünigliolien 
Majestet wir als obsteet, unndterthenipjistpr getreuer Meinung zuschreiben unnd 
aii/,uziiigca nicht undterla-.öiiii wellen. Unnd tliuen Euer Römisch Khüniglichen 
Majestet Unns als die dienner düemüetigistcr gehorsam bevelheti. Datum Villach 
den 17. tag Januarj 1556 Jar. Eur Römisch Khüniglichen Majestet 

Undtcrtlieiiigiste DlMrar 

CriatolTKevenbOller m/p. 
Ge9rg Paradtiaer iVp* 

YoD Auaaeo: 

Dar Römiaehaii zu Hungern und Behamb ete. (vhüniglichen Majestät etc. Ert»- 
lierxegea Oaaterreicb ete. anMenn ellergenedigiatem Harm. 

Am Etnde: 

Lafmdtshaiibtman in kbarnDten saigt an Casparo Ton Malltdeio fitr ain Kbriega 
Rath lue Wienn. 

17 Jnniiarij Ae. ]E6. 
Yerantarnr^ Wien den 0 Febr. 59. 
Otig» Pap. mit ywei Btti)|;edrilektaB Sicheln. La|aar. 

II. ' 

Antwort K. ferdinand's anf das vorige Schreiben. 
i¥ien 9, Febr. iSäß. 
Mit Cnapnm too Hajenthein cabandlung per aonembung daa Kbriegarhata 

dienet 

Ferdinan4 eter 

Wir haben eur schreiben vom XVII. Januarij jungstuerschinen, empfangen 
wnd vernomen» nemben auch die darinn (irgewendte yrsachen, derowögen Jacob 
vea Malenthein ete. an v^derfahung vnd rerriehtuog rpsprs Kriegssrhatadienat 
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vnuerinagli<>1i; ler audi mit S^yTriden toq Dietricbsfaitn ele. derhilben icbtes 
Mhandlen, bin auf varaare Tiitarn baehaidt aingettdil babt» für gauagaaiiib 
ItnSdigktieh ane vnd iar habt daran gann«x recht getbaa. dfewail iar vota abar 
Caapam ton Malanlbain wolmugeahait Tud Khriegaarfambait dennaaaan berhne- 
mat, den anefr in tarn Khriegaarbat geachickbt vnd üMglidi seaein achtet, ao 
bageran vier bicmit gnldig^lidi Beuclhand, daa Icr vcn rnaarentvcgen mit dam- 
aalben allea riaiaa bandlet nd Ina dahin bawöget, daa er aicb in aoUichcn 
Kbriagarhat dieaatgeboraamblieh gnetwillig begdbe auch jn betrachtung * daa 
TUM daran ril gelegen latp aich mit diätem hiehMr an vnaarn IthonigkUeban bcff 
fcrfiege, rnd merers beicheidta vcn rnia enrarte. 

Vnd damit ier mit Ime dest statlicher handien md^et, so vbprschickhen 
wier euch biemit msem kbdniglichen CredennctbrielT, den Ier Ime zeuberant- 
varten, vnd daranf vnser notturft nach mit Ime zehandlen werdet wissen, daran 
Tolnbringt ier Tnaern gnftdigen wiUen vnd nainung. Geben Wien den 9. FebmarJ 
Anno etc. ^ 

An Chriatoff Kheueobiler ete. rnd Georgen Paradeiier. 
Or^, Cbacflf t. Latoar. 

Cr«dBU an H. Cupirn von MilefttheiB «te. 

£>. Februar lliiit). 
Ferdinand etc. 

Wier linl)cn Christoffen Kheuenbülor etc. vnd Georgen Paradeiser etc. 
gnädigst aufferlögt vnd beuolhen , von ynserntwögen sachen halben mit dior 
zehandlen, wie du von Inen verncmen wierdest. Gnadigklicb begerend vnd 
Bcuelchend, das du soMiehe Sachen vnd Werbung von Inen vernemest, auch vol- 
khumen planben göbost, vnd dich danibcr pietwrlli^ vnd wilfang crczali^pst 
vnd verhaltest, daran voinbrinpst du vnscrn gföiligen gnädige» willen vnd rniii- 
niint,', in gnaden gegen dier zuerkheonen vnd zobedenkben etc. Geben Wieim 
den Villi Februarj Aono etc. im Ivi. 

Ad Casparn von Malenthein. 
Orig. Coacapt. Latour. 

rv. 

Christoph KherenhOlIer and Georg Pdradeiser an den K. Ferdmaad über ihre 
Verhandlnogen in Betreff der Eriegsrathe. 

AlU'rdnrcbli^uchtigister Grossmeehtigister K»nig. Aik-rgnedigister Herr. 
Surcr Ao. Ku. Uajestet sciu uanser allerunoderthenigiste dienst. In diemutligi-'. 
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«ter gehörMine zuvor, unnd haben derselben lehreiben an dj ConuniMarj zum 
LanndUg unnd nnne ausigangen beireffendt daa vir mil Martin Mager eder 
Chriaioffen Mardax Kriegs Räth dienst balben hanndin sollen, mit gebnronder 
Rererens emphanng^n. seines binhalts verstannden. Unrid viren suuelcsiehunff 
schuldiger gehorsame nnndertbenigist willig, mit obbemelten Personen. Innhalt 
Eurer Ro. Kn. Maj. Bevelebs su hanndien. Aber wir beliebten Eurer Ro. Ku. 
Hiy. hiemit unndertbeirigtai das khainer auss diser obgensnntten. Im Lanndt. 
Msriin Mager Ist fan Knyserlidien dienst In Niderianndt. Mardaehs aueh im 
Khayserliehen dienst In Nespidii, allso dass wir mit diser kainer nichts bann- 
dien mugen. Gleichwol haben sieh Ire elltern unnd freundsdialllen angebotten. 
Inen Beeden Burer Ro. Ku. Majest. etc. gnedigist begern zuezesehreiben unnd 
verseh'en sich« so sy Ewer Ro. Ku. Mt. gnedigist begern. firiondert rnnd berieht. 
Sy werden sich Eurer Ro.Ku.Majost. etc. als Iren erbberrcn Kunig unnd Lannds- 
fursten. su ercznygnng schuldige gehorsamb, unnd dem VaUerlanndt zu guet 
zediencn. nicht aufhallten lassen. Sonnder herauss in die dieonst begehen. Wie 
baldt aber solehs beschcen map', khimnen sy noch wir nit wissen. 

Unnd diewt'il dise Zwen. als Obensteet, nit zu Lanndt. dass wir mit Inen, 
vermug Eurer Ro. Ku. Majest. Bevdclis hanndien niu<ren, haben wir mit etlichen 
Herren verordcnten dises Innndls goralschla'H't, weli her auss disem Lanndt zu 
solchem dienst weitler furgcschiagen werden niöclit. haben sy noch wir über 
die damit hievor uehanndelt. als JacobfMi von Maüontein tinnd Seyfridcn von 
Dietrichstain, auth üljfcnLtenanntea awen khainen finden khünncn. l^nnd do wir 
nicht annders wissen, dann mit Casparn ?on Mallentein si ie, au Eurer Ro. Ku. 
Majest. Hof Krieg^s Rath diensts halben beschlossen, haben wir tinnderfhenifjist 
bedacht, wurde villeleht ferrer Ilandluii«» mit anndern zethucn. unnotli sein, 
das werden Eurer Ho. Ku. Majest. am bessten wissen, das haben Eurer Ro. Ku. 
Majest wir zu ainem gncdigistem wissen, unnderthcnigister Ma vuiiag. nicht ver- 
halten wellen, der wir unns In demuttigister gehorsamb Bevelben thuen. Dalum 
Villach am IS Aprilis Anno 1550. 

Burer Ro. Ku. Majest. 

undierthcnigiste diener 
Cbristoff Kerenhuller» 
Georg Psradcyser. 

CUichMitIg« Absvbritt. P«|i{er. 

V. 

K. FardiiMiid'i Ttmdnuig wegen Ettblirug d«s Eriigirathav. 

8. Mai 

Wir rdinaud von Gotles genaden Homiseher zu hunirprn vnd behaim etc. 
Kunig Infanut io hispauido» Krlzbertzog zu Österreich, hertzog zu hurgundj. 
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Sieyr* Karndten, Craio vnnd Wierlemberg, Graue w Tirol ete Embieteo dem 
dareblenclitigiaten FQralait, vnserm fr^undUiehen lieben Sunt, herra Masimilian, 
Kumg XU behaim» ErliheHsog«n au östorreich, ]i«rlao|{«a aa bargandien in 
Schlesien etc. Grauen au Tirol» rnaaer Vitterlidie Lieb vnad allea guetto. Dureh- 
leuebfigiater fSrat frenndtlieher lieber Sun, Wier haben Eurer lieb aehreibea, 
vom Anndern Tag dit« Monate» aambt dem bericht, ao vnnser Rat vnnd Lanndlw- 
uerweaer vnaera furatentbumbe Steyr vund lieber getrever Gdrg Freyherr w 
berberatain, Neidtperg rnad gnelen heg etc. deaa Sigmunden Glllera» Georgen 
Stadlers tmd Franaan von Tenflbabaeh, deren aiiae bemellem Tnnserm Artten- 
thumb Stejr begerten Kriegaa Bit halber, Eurer Lieb gehoraamlieb getbao halt, 
vilterlich vnod gnedigclich einprangen, vnnd seiaealobults ▼emuemen, das aber 
yeiaemennte rnnsere Laodtleutt, alls die in vnnserm Fürstentbamb Steyr, su 
Kriegaa Räten für geschickht erfarn , vnnd tauglich angesehen , vnnd derwogen 
darsue fargeoamen vnnd eruordert worden sind , sich gebrauchen zu basen 
waigern, dann auch von den anndern vnnsern Lannden, Noch kliainer der sieh 
bicrinn gebrauchon lassen wollte, eurer Lieb anzaigt worden ist, das haben wir 
vmb souit meer Jetzo dieweil sich die Leuffe ye lennjjfer ye sorglicher vniid 
hp-^^hwarlicher erzaigen. ni! «jern gehört. Dieweil dann je die vniierniLitliieh 
notturfft eruorderl, das ain Kriegss Raf 711111 fürderlichpstpn verordnet vnnd 
aufigericht werile, vnnd doch die oMm ii< ii iti>n sich darein mt begeben wellen. 
So gesinoen wir an Eur Liel». viiiteriicii frenndtiich vnnd gnedigclich begerendl, 
dieselb wolle mittler weil! hiss zu vnnser vermittels göttlicher gnaden, glückh- 
licher hinauss ankhunfft auf anadere taugliche Personen daiuit suilielier Kriegss 
Uiit, stettlich und notturftigclich zuersötzen sein werde gedacht sein, Inniassen 
auch wir denselben alles VIeiss naehgedennckiuij vatul Sy hierzu zubewegen, 
nichts dienstlichs vunderlasscn wollen, vnnd aufl" den vhal, das sich vnnsero 
Lanndtleuth ye nit gebrauchen lassen wollen So sein wir desa vitterltcben 
vand gnedigeo Vorhabens, sollichen Kriegss Rat mit anndern taagliebttl PeraoBea 
darauf dann Bor lieb mlttfarareil biaa wir aebieriet hiaanta anUrammen andi 
gedacht aein w5llen, zuaraetaen, daran beweiaat nna Eur lieb ain Sdnlieba 
freandUieha vnnd annemblieba wolgefallen, vnnd wir wollen aollieha dereelben 
deren wir eoonat mit vfltterlichen holden, freuadtachalR vnnd gnaden wolgeoaigl 
aeind, auff obberfiert Ir Schreiben, au vitterlicher, freundtlicher vnnd gnädiger 
Anntwort nit verhallten. Geben aufT vnaerm Königlichen Schloaa Prag den 
Achten Tag May Aane etc. im Sechsevnndfnnlieaigiaten, vnnaerer Reiche deaa 
R5miacben im Seehas vnnd awaiocxigisten vnnd der Anndern im dreiaaiglaten. 



Ferdinand nvp* 



J. Jonas D. 
Virecan'alcr. 



ad inaiiilalum domini 
Regis piupriuin 

.U. Fierioger m/|>. 
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Dem darebleuchtisitt^n furtteii, berrn Hnimilian Khuntg s« behaitt, BrUb. *a 
Offtohreieh, brrsogen tn burgiindien, in Sehlesieo ete. Markgrafen lu Harbern 
?nd Lananili eie. Grauan au Tiral ate. Tnaerai freundtlicban lieben Soae. 

Wienn. 

Orif. Pap. anl^. Sitgal (im Baiitec d. R. Lulonr). 

vr. 

K. Ferdinaid an dit B.Ö. Regtemag, die Uitiig des ILriegiWNiiis 

betreflted. 

9. Mai iisse, 

Ferdinand etc. 

Wir haben cur schreiben an dato haifendt den andern ta*» Jefzijr» monaf^ 
dessen eingang ist, das !r vnnsor f^nedigste antwort. Inliegender absehrifft, deren 
Ir aber kheine nsifireseliirkfit hvhU woUicher datmn Stee den 10 dits monats, 
80 vnnsers gnedigen erachlens uuf deu April verstünden werden solle, allererst 
den funrvndswoiuczigisten desselben in vnderllienii^isten gehorsnmb empfangen 
habt, mit gnudt-n verstanden vnd aber ml gern geliört, das mit vbersehückhung 
teruerter vnser antwort sollicber vnfleiss gopraucht vvorden ist. das Ir euch 
dann auf vnser gnedigs begeren, fiirgenumen Labt, hinfüro täglichen vmb Sechs 
vhr in Rhat tegecn, \ ml A Iso wocheniieb drey stundt meer dan bissher beschehen 
ist, 7.nsitzen, vnd miiuiier biss auf vnser vernere gnedigste Verordnung schon 
wurkhiich angefangen habt, damit souil dest fürderlicher die alten vberhauflen 
Appellationen erledigt werden mögen« das ncmen wir von eueb an aonderm 
gnedigeo wolgefaUen an«, ?nd arftllen aacb hinniro alt offt wir» ia nttaaan biia- 
ber vilmala baaebeban, von wagen rerordnung das AppeUatienan «uaaer der 
erdnuttg iirgaattmen werden aolltoBf eraueebt vnd gepöten werden eorea vnder» 
tfaftnigenBiltana goedigUieb eingedenkh aeia, Tod yeder aait nach gicgenbait 
der aaeban vnd peraonan die Billiebail vererdnan vnd eur aonil aein wirdet wo 
möglich gnadigUieh gern Teraebenan* 

Ala Ir-maa aneb ?emer geboraamblicb bitten tbuat, daa wir eueb aneb 
mit den Kbriegaaaaben nit beladen, aondern dieaalben durch 
ainen erfarnen Tnd Tarakendigen Kbriegarbat suhandlen gna- 
digklieb verordnen wolUaa» damit alao die Appellatioaen rnd Partbey aueb 
stiuordrist vnaer aigoe aaeban» wSiiicbe aieb dann aueb nit weaig gehaufft 
betten I etwaa aebleiniger erlediget rnd expediert werden mSebten, darauf 
wöllen wir aneb gnadiger mainnng nit pergen daa wir gleicbwol nunmer ain 
gueteZeit in embaiger Obung ateen, bey ieesiger aorgliehen vnd beschwSrIichen 
leuffen vnat vnd vnaem Landen vnd leutben au guetem auch zu deat vleiaaiger 
vnd aebleiniger verridttung vnaera Khriegsweaena, einen woierfiiman vnd ver- 
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■tSDiKgen Khriegurhat ftneserichten vnd luuerordnen, wie dras bi«ttor ftust 
vnseren Landen hierczu tauglieheii personen crkbiest vnd eruordert worden 

seind vnd betten nichts litfbers gesehen dun das soHicher Khriegsrhat vnserm 
begern vod aottorfll nach bet angericht mögen werden , das also an ellem dem 
was zu erinngung vnd ersecznng desselben Immer dienstlich gwösen vnsers tails 
nichis vnderlassen pliben ist. So ist es doch bissher wider allen 
vnscrn willpn (a Ilain an dcni er wunden, das sich) die Jhcnigen, 
so für tauglich vnd er tarn darczu erkbiest vnd eruordert wor- 
den seind. nit prauelien lallen wollen. Wir seind aber nochmalii 
des gnediijr;! ytniefs viul Vorhabens das v^Ir an aufrichtunt; aines aoUicheii 
khricgsrhats khainen vU iss nit s|iaren wollen, vnd wann wir denselben vnserm 
g. begern vnd hoher notturfVt ruu [» erlangt vnd ersezt haben, So wollen wir 
euch der kbriegssachen auch gnedigklich gern erlassen, ila nii ir aUdan die 
Appellation vnd Parthcy dan auch vnsere aigiie sachen de&t schieiniger handlen 
vnd expediren mögt. 

Das ir dan beschliesslicb die anderen in obberuerter vnser antwort hegrifae 
Artid, auch sooil muglich mit dem ebisten in das werch pringen wöUet, das 
biien vir jau gnedigkHeb wolgefaHen, Tnd ir timit dann naera gnedigen 
welgefelltgm willen rnd mainuug das wollen wir eneh auf obbemerteuraohrei- 
ben SU gnediger ontwort nit verhallen. 

Geben etc. Prag den 9. Maij Anno etc. 56. 

An die N.O. Regirung etc. 
Orig. CAneept. Latour. 



VII. 

KheveAh&Uer and Paradeiser schlagen dem K. Ferdinand den Christoph 

Mordax zum Kriegsrath Yor. 

Allordur^Ieuebtigiafor Groesmeehligiater Khunig cte. Allwgnedigtatfr 
Herr. Buer Umiseh Khllni||^i«her Majeetet aein unnaer allwandlerthenigtate 
dien«t in demuetigister und schuldig geborsamb beraitt aliei|;enedigbt«r Kbunig. 
aila Ewer Rdmiaeb Kbflmgliehe Mi^joatet unnta vom Nenntom Apprillis aus wienn 
an andtwort aines zuvor nusgangens unnsera aebreibeos gennedigist geanndt- 
wort. Nachdem wir mit Cristoflcn Mordax und Marlin Mager Irer Abwesenhait 
halbenn daczemollen den Kbriegsratdieoat ancaenemen nicht handlen mügen daa 
wir auf vorig Euer Majeatet desshalbenn aussgangen Bevelch mit ainer andern 
TeugHchen Unnd Khriegsverstaniiigen Person rum forderlichislen hanndien 
vnnd VIeiss fürwenden, dieselb Person in Kuer Römisch Khüniglichen Majeslet 
Obanger7;cfjtpn (ütnnst 7.u bewegen l nnd mit dem Allereillendisten ;ni Imüt 
Khüniglicheo Mf^estet Hofl: zu befürdera soilenn, daselbst Euer Römisch kliünig- 
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lieb« MajMtel der Uomlierhaltung lialbenn mit Ime liinndlen iMsenn und Ime 
$OMi*t aaeh in gennedigiiteii befdeli haben wellen. Darauf filmen Buer Rdmiaeh 
KhUniglieben Häjestel wir unndterÜienigial an vememen, das 'wir an laiaatung 
aehüldiger geboraamb mer alle afomall mit den Herrn Yerordennten die Lanndla 
aneh En«r RÖmiaeli KhQniglichen Majeatet Landt RKttenn. und aonat mit Btlieben 
Herrn unnd Lnnnddouten davon geratscblagt mit weüehen wir disea Lanndta 
über das hiovor Boschechene. dlo sich aber nicht Einlassen wellen, hanndien 
mSehten. Wir haben aber bey allen Unnserm Naelidcnnkhen, und suechen khai- 
nen finden khunen. der wie Euer Römiaeh Khönigliehe Majeatet schreiben 
Taugendlich und Khriegsverstandig war, unnd sich bewegen Iteaa. Erforschen 
oder befinden khunen. Endtxwischcn sich zuegetragenn. das man rergebenlich 
gesaget, das die Khnyserlichp Majesfet !r Kriefrsfolkh in Ittallia nbzicchca 
lassrn wollt, l^crwpgen dorn Haiihfman CristofV Mordnxon auf unnser under- 
handlung durch seinen Vatter und freundt durcii aigen Polten gescliriben wor- 
den, sich vprrer in Khainen diennsl zu bewogen sonnder herauss zukhnmnipn. 
Welches er auf seines vatter auch seiner freiindlseliafTl schri(Hlirh ht-pern 
gethon, unud alls er vor wenig tagena Hieher ankfiomen, Haben wir mit Ime 
auf Euer Römisch Khüniglichen Majestet Bevclch und hecliannden hahenden 
Credennz tuhari«lloii angefann^^en. Al^ j Imt er unns uaf^everiich dise Anndhvort 
gehen, Wiewol er zuvor seines verrukiitn ans jüailiH Änscchendliche furschleg 
unnd anbieten gehabt, habe er doch auf seiues Vattern und aincr gannzen 
freundtbsebaffl Ernstlich achreibena. ain Raiss heraus zu Ihucn nit Erlassen 
wollen, mit dem Unndtertbeaigiateii Termelden. unnd anbieten daa Buer Rdmiaeh 
Khttnigllebcii Majeatet aUa adnem geliebten Kbfinig Orbherm und LattadtaflfaMten 
aueh dem Vatterlanndt TiU begierlich unnd lieber alla khainem Andern Herrn 
diennen welle ete. Unnd dieweill wir nun vnndterlhenigister getreuer and aehül- 
diger wolmainung Erwägen und bedacht , Naehdem diaar CriatolT Hordaz an 
Buer Rftmiaeh Khüniglichen IDgeatet hof, Ton Jugent auf ersogeii, bay Herr 
Lienhardten von Velia. Seinem gar Nachendten Veltam afilligen augedennkhen 
alla ain Junger iir den Unngriaehen Khri^ahanndlungen vill braucht Naeh- 
volgenta ain Khriega unnd Bevelcbaman* In unnd vor der Belogerung Stuel- 
waiaaemburg ain guette Zeit unnd piaa vom Turkhen qiit Gwallt Erobert wordenn 
ain fendrich unnd alaadaa in Sibenwargen» die verganngen jar. ain Haublman 
geweat Nadivotgendta in Khayaerlidier Majeatet diemat alla ain Haubtman 
GerattMin. darinnen er aich biaa anber (wie wir bericht) Ritterlich unnd woll 
gehallteno, unnd er ainer Ansechendlichen freundtschalTt vom Adl disesLanndts 
unnd Euer Rdmiaeh lUifiniglicher Migestet Erb Unndlhann auch alls wir Ver- 
steen nit unmassiges gebrauchs. Sundern ain vernunfltiger gleiches alters man 
ist. Demnach auf Euer Römisch Khüniglichen Majeatet gennedigisten Bereich 
dohin mit Ime gehanndit unnd beschlossenn. das er sich hiemit zu Euer Römisch 
Khüniglichen Majestet verfnegt. unnd derselben aMs unnderthenigister dienner 
unnd Lanndlmaii» Erzaigt unnd «teilt. Auf soUche« wissen Euer R(^miaeh Khünig- 
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liehe Miycstet Non vernftin mit Iine Allergenedlgitt onnd woll w baondlen iMsea 
Unnd Ibuen Euer Römisch Khönigliche Majestet bemalllen Haubtmao M«rdax 
unnd uons in diemüetigister unnd schuldig gehorsimb unndtortbftlUgUtet tIcJm 
htvelcheaD, Datum Villaeh denn il teg Hay des 1556 Jars. 

£uer Uüniisch KhOnigüchea Majestet 

UnndtertlieDigiate Diener 

CristoflT Khevenhiiller m/p. 
Georg Paradeiser m/p. 

Von A II s s e n : 

Der Rüniischen zu llmLern und Behaim etc. Khuni^licben Majestet etc. Erta- 
herzogen tu Us$( erreich etc. Unserm Allergnedigisten Herra. 

Orig. Pap. ail ivei aafgedrickten Si^eln roa Latoar. 

Rote sn H Mal 1556. 

Ein Schreiben gleichen Inhaltes und mit denseihen Unterschriften wie 
das vom ii. May i5.^6 von I.ande^finuptinann von Kiirnfhen Christoph Khevel- 
hüller und Georg Paradeiser an den Kaiser, als Creudenucbreiber für Christo! 
Mordaz d d. Villaeh den 13. May 1556. 

Orig. Pap. aiit sw«i aafgedrfiekten Siegeln vea Latoar. 

VIU. 

Bericht fieorg's Yon Wildenstain an den K. Ferdinand. 

Ailerdurehleuehtigitier GroMmeehti^tler RomiMber su Hangern unnd 
Behero Khünig allergenedigister Herr. Euer Römisch Khäniglicbo Miyeatet sein 

mein unnderthenigist sehuldig und pflichtig dienst in aller gehorsamb zuvoran 
bernit. — Unnd Ibue nur Römisch Khfinigliche Majestet etc. unnderlhenigiai 
ersundern, das Ich derselben achreiben von dato den SS'*" diez wesenden monats 
May mit gebfirlicher Reverenz empfangen , unnd alles Innhalts gehoraambist 
vernomen ^hab , auch die schreiben an Herrn Hannsen Lenkhowitsch, und die 
verordneten in Steyr lauKendl, alsbald unverzogenlich zngescliickht , und wi| 
also in saehen , füe Hjiramia betrelVendf . fso gen Zygeth pesehickht 
werden sollen, auf nur Uömisch Klumi^'lichc Majestet beveleh Jene Herrn 
()berst»Mi als vil mir mirglich, hulfflich unnd Ratsam erscheinen, wie leh d»nn 
laut im-ines vorigen Schreibens, noch mit dison neuen und alli»n Hiirarniu in 
eiul»siger sUitter handiung sten, damit dieselben dabin bewegt werden möchten. 
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Uniid wiewol leb luch nur BftniMli KhQuiglieb« ll*je»tot des Kbri«gtrftfs« 
•mbt halber f«ii«4igitte «rfordarmig mich in Fuettapffen» md rot iMigtr Ter« 
wg dM n^iaie» hinan« au nur Khfiniij^iflbaB MajMtel gahonamiat rarfilegt 
betta» dieveil aber berr Hanns Lenkhowics yeziger öbaratar nii mir ooeb vor 
unnserm varruakhen zu Ciili gehaondll;» daa Ich in abweseo aainer* ala nerob* 
lieb hia auf den 10. khunflfligps monats Junj das Khrieg8we.«on an disen grS- 
nioten miilerweilen versehen sollte, unnd Ich Jene «olchea au Freundtsehaffl 
und gefallen nit wol waigern noch abschlagen mügen. 

Unnd sodann obgedachter Herr Hanns Lcnkhowitsch noch dieser Zeit in 
sein ambt der Obor.st«'n VeldihauMmanschufTt nit angestannden, und doch auf 
Vcrmeldlen 10. tag Jnnj seinem verlassen nach, alliin orsohpinen solf, Auch 
Hf'TaÜunpr ('j^y welcher Ich viles herichts we^pn sein nut ss ) alstundt hieher 
gowarttcndt sein, derhalben wurde is mir (wi' nur Ifümisch Khünigliche Maje- 
stet selbst ailergeuL üplst 7.u erwepeii luiLfn ) nit gehfirn, das Ich vor ^t im r 
ankhonnin fauch in luMhicht das yeczt nienmnds an den graniczen ist, dann Ich 
sainbt nur Homisch Khuniglichcn Majestet Kbriegssecretarj Veiten Gailel allain) 
vonhinnen verruckiien, unnd die gräniczen alsioplosser verlassen s i!(c, wo 
aber bemelter Herr Oberster Tnmasseii Ich Jene nun zum zwaitenmalle pe- 
sehritnu, sich etwas zeitlichere herab befürdcrn wurde, unnd Ich sunnsten wie 
Ich dann all müglichisten vieis fürwennden wil» abkhumen wierd mügeti, wolte 
Ich mich alsdann auf nur Bömiaeb Kbaniglieha Majeatetbareleh unmaogenlich 
hinaus gehoraamiat bd^dera, «Bud bi«r Iubub weittar niehta lerren uceb hin- 
dern laaaao* Und ao Ich dann über meinen wiUen, aua obangezaigten beweg- 
lieben uraaeben, von hie nii wot abkhumen» unnd nur Kbflnigliehen Hajeatet 
vor deraelben glugfsligen aufpraeb araieben kbfinde, unnd daanoeht nur 
fi9miaeb KbOnigiicben Majeatat beveleb wire, daa leb mieb aia weg ala den 
anadara hinaua gen Wieua atellen aoltte. Bia ich urpittig demaelben auch unn- 
dertbenigiat nach gekhomen, unnd doch hierauf Temnear nur KbOnigiicba 
Ifa^eatet beveleb derhalben gehoraamiat gewartlend aein» welcbea Ich nur 
RSmiaeb KbAniglieber Ibjeatet nu meiner «erhafftigen eatscbiddigung> unnd 
daa aolebaa auaaenbleibea aa mir ait erwindt, Aua deraelben beveleb au aaatwort 
gehoraamial nit aoilea Yerballea» aaad thua mieb daaeben als meinem aller- 
geaedtgieten Harra diemaetligiat bevdhen. Datum Taraa die dea d9. tag May 
Aana im ittStf. 

Bur Bftmiaeh Kbflnigliche M^eatet 

Unnderlhenlf^ister 
gehoraamer 

Jöry von Vildenslain m. p. 
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pMt terlptt. All«rgeiiedigitf«r Kbanig ttnnd Hwr. Naehdam Ear ROmtteli 
Kbfinigliche Hajetttt bi«Tor genedigitt Jtnmm habeii dis Ich dieie Jungit 
Ycrganngen teg «in Rtise se fbuM btwilltgvt. So kban tber daneben eur 
Khflniglieben Hejeetet geborenmiet tneli nit rerludten» dasa aieh aina ibaiJe der 
liaramia in St GeSrgen ose mein erlanbnnaa unnd ?erwisaen (wer aj aber 
sonnsten auf die Raiaen abgefertttgt bat, laaae leb berlineen) aaa demselben 
griniei fleekhen gelassen nnnd fnr sich aelbst ein raiss fDrgenomen, dersdiien 
nun als leb glanbwirdlg berielit wierd bay 34. aond nit mer erlegt und gefanngen 
worden aein, dann wo ay wie obfermeldt mit gnetter ordnongv nod nnt mdnem 
Torwieeen anssgesogen» wire ea nn dem nil khumen» fioonder betten Iih 
maaaen als die anndero so Ich abgeferttigt, eher nnnd gnet erlangt haben, das 
caig eur Römisch Khüoiglichen Majestät in nnnderthaiigister gehorsam der* 
halben an, damit dieselb, wo hiewider zu gegen ein annders weder es an Ime 
selbet ist unnd mir eur KbOnigliebe M igeatet genedigisten gneten glauben geben 
mag, fnrkbeme. In saeben ain reebten beriebt empfiengen. Patnm nt in Uteria. 

y^on Aussen: 

Der ROmisdimi an Hungern unnd Behem ete. Kbilnigtiehen Msjestet etc. 
meinem allergenedigisten Herrn. 

Cito 

Cito Wienn. 
Cito 

Orig . Papier, m(t aurgsdrllekleai Siegel, v« Latour. 



IX. 

Hoff ILriegs Rath Instruction 

vom i7, Notember iSUß, » 
Ferdinandt von Gottea gnaden Rffmischer au Hungern vnd Bobeimb ete. Konig. 
Inalroetlon Anlf den Edlen md rnnsere liebe getreue Georgen Freyherm 
an Thnnhanaen, Bbmrrichen Von Kbnngesperg, Georgen ron Wildenstain, Geb* 
hardtenWeleaer, md Sigmunden Böller nlss rnnsere rerordnete Khriegs Rftth 
Waas ey naehnolgunder gestaldt bandlen verriebten dirigirn rond ins werekh 
bringen sollen. 

Erstlich naeb dem wür, auss hochbeweglichen billichen vnd hocimottwen- 
digen Vrsaeben» nun hinfüro einen Stetten Khriegsrath an vnnserm Königl, Hoff 
zuhalten genedigist entschlossen sein, vnd wür dan sy die ohaennelten in anso- 
hang Ihrer Erbarkhaidt aehückhiichkhaidt vnd Kriegserfahrenhaidt, ffiraembllch 
andi anse den aonndem goedigen Vertrauen, so wdr in sy stöilen, an vnnsern 
Areiilv. XXX: 1. 9 
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KhritgirltliMi ftrgftnaliiacitii, nä dtroit ty «ieli in tlIeD fBi-fallundeii Tnid not- 
tnrin^n tachent dttto b«M darnacfa surieblen vnd snbalten wiiMn» 

8«Uen ty EnlKch Ir «uftdiea nteh fnntt auf Tnt«r« KSniglichn SMine, 
j«d«reMit gchommbli«h halten md haben* 

Füre ander tolle vntar Rath Ehrnreieb von Khvngeaberg dfe vmbfrage in 
Khriega Rath halten, ancb allee dae wae bej vnee anaobringea aein würdet Tor 
vneer referirn. 

Sj rnneereKhri^rftb aollen auch alle Tage Eai aejen aonderbare geaehfiffl 
vorhanden oder niehl» tiglieh tu oidKnlicber Stundt an dem Orth, eo in an jeden 
Orlt Tneerer KOnigUehen HolRiaKaag, welehoa eieb alleb auf bin oder in der 
nabendt btrrumb v«ratehen aollo» anasgesaigt wOrdet, Nemblich zu Sommer 
Zeittea morgeoa vmb Sechs Vbr vnd winders Zeittcn vmb Siben vhr täglich zq* 
' aamben Icbnmben, rnd vngefehrlieh biss auf zeben Vbr bey eioander bleiben, 
▼nd von wpgen vnnsers Khriegswösens im vcidt, vnd der Befestigungen mUent- 
halben« Ess sey mit Profiandf, Gescbütz» Munition, Gebeue, boc/nt'ong ssmbt 
andern Artieln solchem Khriegswösen anhengig, wie vod wölciier gestaldt 
solches versorgt vnd wie die MHngl gebessert, vnnd crstatt werden mügen, 
beralhsch!ag:cn, vnd solchem allem Höchstes Ihres verstandts vnd vpi muf^en nach- * 
denckhen, damit dieselben Sachen desto leichter an^^eriehl vnd t,'eorndt worden 
mögen, doch sollen in solchem die Foyertäg auss j^enuhmen seyn, wo aber 
genülti[,'c 8'.iciien fürfielcn, die khain Zettl oder bitt erleiden inü^en, sollen sy 
nit allain zuuorbemelter Zeit vnd Stund { vor lassen sonnder aucli nachmittags so 
lang vnd offt es vonn5tten ist beyeinandei erscheinen vnd bleiben auch die sachen 
hftcbstes Yleiss liandlen vnd verrichten. 

Yerrer sollen sy auch die Schreiben vnd bandluogen so wür Ihnen jedess- 
mals in vnnsern Kliriegs Rath ordnen oder wass wür Inen sonnsten beuelchen 
werden, forderlichen berathschlu^en viul vnss mit Krster {^eletjenhttidt referirn, 
vnd darüber vnnser genedigisten resölulion vnd beschluss nueli ilie Aacheii muH 
werckh richten, vnd hescbaidt geben auff dass alle sachen vnnscrer (lesolution 
vnd Ihrer Khriegsordnung nach volzogen werde. , 

Waae aossgaben betriCI van sich dieselben tiao der noUurfft nach saetrageo 
▼nd fttrfalten worden, aollen vnnaer Kricgsrfith macht vnnd gewaldt haben anff 
hundert vnd biso in anderthalb hundert gülden Zetl in ronaer Kriegs Zalimaiater 
Ambt Bu fertUgen waa aber mebrer oder hdhero Summa antretTen wurde* die 
aoUan ey biea auf vnnaer ferer rerordnung der HolT Camer anUaigon, die worden 
aolcbra bey vnnas roror erledigen vand dieselben nach gelegenbatdt ver- 
ordnen. 

Damit den ay vnnser Khriegsritb in allen aaehen, aonnderlieh jecao im 
anfanng desto bessere berieht empfhngen vnd waa die mohrern ausagabon 
belanget ohne eonnder Ir bemflhung bey vnnaer HolT Camer anbracht vnd riehtig 
gemaeht werden, wellen «dr Ihnen nioen auaa vnnsern Hoff Camer Rithen lue- 
ordnen, weicher bey Ihnen so offt co vonndtten im Rath erseheinen vnd Ihnen 
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gMttoa beridit geben «neb wm ronnStlftn hty dar Hoff Camer «nbiingra md 

fttrdera solle. 

Mehrgemelte moaere Kri<^ Rith floU«n aueb hinfiro die bcstellangen vnd 
Vrlaubungen, aucb anordnungen der Mwtorangfta «Um KhriegSTolekb« for 
VBU«r furbriflgen hanndien vnd expediro. 

Sy sollen auch Iv aufsehen auf Tnnser Arsional alhie Scbuff Pfuggen Tad 
a«f all Armada Sachen haben, daz sie ordenllich geballten werden. 

Vnnd wiewoll wür ninen Obrissfen Zeu<»maister hanssen von Diaakha in 
vnnsern Nider ÖstcrreicliUchen Landteti bestöldt vnd vcrorndt, so erfordert 
doch vnnser nolturfl't vnd ist vnnsor beuelch das bestimbtc vnnsere Khrlegs Rath 
auf all vnscr Zcu;;lieuser mit was vorreth dieselben Jederczeit gestaffiert, Ir 
aufincrkhen baben , sonnderlifh nber in vnnsere be&aczungen, Giäuila Stötten 
flöckhcn vnd Heusern an genuegsainber Munition auf fürfallendte nott, nitmans'l 
erspbeine, was darin verbaridcn prkbundipen, -was aucb ann ainem orlt zu deu» 
ansiern im fall der nolt zuuerordneu, vmi wie sonst lürschung bescbehen solle, 
beratbscblagen vnd vnss für bringen, damit wür solches in Vollziehung zubringen 
enuersehaffcn wissen, daneben auch guctte Försehung thucn, was für geschücz 
oder allerli V aiunition vber all verbanden, vnd wass ferer öberall hingesL kht 
Wördetin guetler vleissiger liuet vnd bowahrung gehalten werde, das daran 
weder durch vngewitler oder andern vufleiss ult inangl entsteh e. 

Das nun in allen Zeugheusern verbanden vnd vnser bofT Camer auss Zug in 
banden haben mügen rnoaer hoff Khriegs RSlh von Ihnen erfordern vnd empfan- 
gen, sieb darnaeb viaaaa auriebtea, «rat aber voaer Hoff Camer RSth oit betten 
eoUen vasere Kbriege Rllb eoaaderlieb der eyseritfea Orll flekbeo tka ordeaU 
licbe bejreittvitg durcb teogliehe Coauniatari ArnehnBea vnd daaeelben aia 
laatruetion Terfasten, auch vnnsa dietelb snereeben fürbringea. 

Tad naeb dem w6r aocb ait allein bie sondeni andern ▼nnaern K9nigreieben 
vnd Laadten rnd eenderlicb bey vnnsera Ortt vnd Grinitx Heuswa aasebenlleb 
vnd nottwendige befeetigungen vnd gebtw ranerriebten beben iet vnMer goedi« 
gieler will vnd «ainnng da« vnser Kbriegc Rfltb bey vnnsem dareane geeraden 
Seperindententon der gebew aveb Pamnaietem Jedercseit vleiesige erkhundigung 
haben, vnd endllicb derob eeinti damit eelebe gebew, vnd beneetigungen Stattlieh « 
vnd fflrderlich verriebt werden» was inen aueb in eeleben gebenen vnd deeeeN 
btgen anhängigen eaeben »ubeiebwSrlicb Rirfielle sollen ay solches an vnaas vmb 
gaedigieten beaebaldt vnnd erledignng gelangen laesea, 

Ynnd fümehmblieh aaebdem an diser 8talt vnd der aneehenliebenbeuesti- 
gnngen vnd gebenen vanee vaaeem Königreieben L«ndten vnad getreuen vnter- 
thanen am meisten gelegen dea ey darauff mit sonderm ErnDsllichen VIeiss Ir 
aitfaehen haben, vnd allenthalben wie vnd wo ee vonnötten^ Embsig darob sein 
vad halten, dass solche Khriegsgebew vnd beuestigung in allen Punclen nach 
dem eolebea beratbsehlagt vnd anvoltiebea ffire best angesehen worden aofi 
dieist gefordert vnd veliogen werde. 
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Gleiebfatt sollen gedachte vonsere Kbri«gsr&lli in aJJen Profleodt» VDd der^ 
selben nnhengigen saebeo Ordnung beschaidt vnd den Profiandimtistern b^leb 
geben • wie sy sieh in bestollttog rnd eriihanfliing bin vnd wider Ordnung der 
profiandt an die genSUigisten orlt verhallen «olleot» vnd dass soicbes au roebtcr 
JEeitt Tod weil! beacbebo, auch frisch vnd guett erkbaalll werde« Tod daneben Ir 
aufmorkben haben anf das in den Profiandl saebeo ordonlieb gobaadit in die 
oyssortsten vnd besorgliehon OrttBeckhen die nottarlR Proflsnndt in vorratb 
georndt vnd also vnnser Khriogsvoickh in dennselben mit der Profiandl nil so 
hoch alss bisher bescbehen besehwerdi werden aber dannocht auch die Königl. 
Nayt. daran nit mangi leid vnd alles anders so der ProOandt anhengig, verrichten 
vnd «ras Inen in solchem zu schw&r iur fallen wurde, dass sy nit richtig machen 
möchten, vnns dasselb geliorsambiichen fürbringen, vnd vnnsors b^scbluss vnnd 
besehaidts erwartten. Nachmallen mit Ernnst darob sein > das solchem vnnserm 
beschluss nachgelebt vod nacbkhumben werde. 

Zuooleziehung dises alles wollen wur vnnsern obrissten Zeugmaister Ver- 
walter des Arsionals vnd der Armada ninstcr vnnd Proßandt, auch Pawmaister, 
die Superintendenten der g^epew vnd andere Pnwinaister alle so sich bey 
vnnsern beuesstigungcn gebrauchen lassen, fjenedigist verkhünden, das in 
disen llnn(iliiii<.'oii sy verer bey vnnsern Khriegs ttiilhen in allen Ihren noit- 
wendigen Handlungen vmb beschaidt aabaltea auch erledigung bey ihnen fünden 
werden. 

W Uli nun sich begeben würdet, daz in ainer odir d*T aiuimü uhuermelten 
Sachen Commissari abzuferttigen vonnöUen sein werden, sollen zuuerrieh- 
tung derselben teuglich Comuussari mit nottwendigen Instructionen von vnns 
zu ferttigen, bey \nnss vermahnen, vnd nachmallen derselben Commtssari 
relation Ihrer alJs^rJchtung widerumben berathschlag^en vnd alss dan vnss auf 
ferern vnnsern ^'lUMiii^isten endtsehluss gehorsaiiilili -fi lürbringen. 

So wollen «ur aucli gedachten vnnsern Klinegs Hiilhen von mehrers 
berichts wegen, des KhriegsvoJckhs ausstandts halben vnd wie anieczo das 
Khriegswösen mit der beczalluog, besaczung, Profiandierung vnnd anndera 
allonlhalbea gestalt, ausssug vbomntworlton vnd guetten bericht geben 
• lassen. 

Dom allem nach sollen vnnsore Kbriega Rith, sonst aoeh in allen stehen 
vnnsern gnedigislen vortranea nach, vnnser, vnnooror Königreich, Laadt vnd 
golrotton Tndterlhanen» überall das hoste bodenkhon, beralhaeUagon bandlon 
bofardem vnd in allem dem, was Ihnen mflglieb ist, nichts ermangeln aoeh 
erwiaden lassen, dass wöllen wOr gegen Ihnen vnd Jeden insonderhaidl in 
gnaden bodenckhon rnd erkhonnen Sf ercaaigon snch an aolchem allem ynsero 
ornslliebo Maiaong. Gehen in vnnaorer Statt Wiena den Sibensehmdten Tag 
Nooembria Anno im Sechs tnd Fünffcaigisten, Vnnseres Raichen des Rdmischen 
Sechs vnd Zwainsigiaten vnd der anndern im Droissigislon. 

Orig. Co|iia. 
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X. 

Tenaldiiu d«r Arttol m ii dm kufltlgra Krtogs Ritt lulra«tloft 

Seitttt wtHm stlliB. 

AUerdoreblMehtiguter Groraieehügiater Kunig Allergnedigntar Htrr, 
Ear R9niMeh K. M. «(«. htb«a vnna, auf vnMer Zum diekberaal geborsamiates 
anUBBgan pit Tiwd vemaldaa, da« wir bey den vilfaltigaii Kriegaaaehaa, ao 
nun atlicbe Jar bar in der Hof Camer Expedition khomen, Bur 
Ho. Kim. Mt. etc. Hof Cameraachen der notdurlll naeh, rnod oAe groaae verab- 
aawmbang otdenliob nit htndlen» oder die for ainander bringen khilndten, Jetxo 
Allergenedigiaten muodKeben beueleb gegeben, Naebdem Bur Ro. Ku. Ht etc. 
so dirigimng vnnd Torriebtnng deraelbea Kriege vnnd deea Kriegaweaen tnluHin- 
gigen aneben, aia ordeniieben Kriege Ratb balten worden. So aalten wir ein 
f enaieluiita der Artiel, welehe Bor Ro. Knn. Mt. etc. notdarlR rand vnnaem 
gnetbodunkben nacb. In berurt«« Kriege Rata f nnatrnetion tnatellen wären, ver- 
faeeeiv Tond solche Eur Ro. Kun. Htetcfurbringen, dess wir dann, auf derselben 
alieigenedigiat wolgefallen rand verrern EndUchluss hiemit in vndcrthanigkeit 
tbuen. Vnnd dise desa Kriegswesen «nhenngige aacheo. So ao eotbebung der 
Hof Caner, rnnd damit dieselb Eur Ku. Mt. etc. sonst obgelegnen notwendigen 
Ckmereacheo, dessto «tätlicher auswSrten mScht, durch ermelten Krieg« Rat 
verriebt werden nugen geboraamiat vnnd mit dem aller Kurtaiaten anmelden 
wellen. 

Erstllchcn wirdet rnnsers gchorsamisten erachtens ron nölten sein, das 
mm hinfuro, durch Ernennte Kriegs Rpt, die bestellung vnnd vrlaubun^x 'i''^ h 
Verordnung der mij<;sterungen allea Kriegsfolgg Eur Ku. Mt. etc. furgebracht, 
gehandit vnnd expGiliert worde. 

Es solle auch gedachten Kriegs Rutteu aulcrlegl vnnd IiiMi ilchen werden, 
das S\ Ir Aufsehen auch auf dfi«? Arnonal Schtffpriipen vnnd alle Armada aacben 
haben, das die ordenlicli gelialton ■iitnil q;f>haniidlt werden. 

Wiewül auch Eur Ro. Ku. Mt. etc. ainen obrisslon derselben tu Jfi - Österrei- 
chischen Lannde Zeugmaister bestell rnnd verordent haben So erfordert doch 
die notdurfn, damit obermelfe Kriegs RSt auf alle Eur Ku. Mt. etc. Zeugheuser 
mit wass Vorrat dieselben yeder Zeit versehen vnnd gestaffiert Ir aiifmerrkhen 
haben, Soniulerlichen aber das in Eur Ro. Ku. Mt. etc. besatzungtn üranitz, 
Stetten, Fii'ckhen , vnnd Heusern, ua gt nuegsainer niuuition, auf furfaltunde 
not oit mang] erschein, Was darinnen verbanndeo, erkhondigeo, vass auch 
von einem orte zu dem anndern im Faal der not ^uuerordneo, vnnd wie aennaten 
ffirsehung besebeeben solle, berathschlagen, daaaelb nbn mit Bnrer Ku. Mt. etc. 
forwiaaen, In voUiebnng tabringen venehnffen. 
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Zu •olehem wirdet von ndtten wn, lata tuszug, was in allaa &iig1i6ateni 
ort vaad Graaita Fleekhen f&r munition Torhaondea lunustellea. 

Ton den Haubttougheusern werden die ausnig woU rerhanaden oder tm 
bekhumen sein. 

Oiees allee aber bey den aandem vnnd BaMeristen Ortflegkhen Znerkbon- 
digea* noeteo ein eonndere bereittnng derselben beseheebeD« Tnnd doreh 
Bnnelle Kriegs Ritt fangliebe Commissarien mit notirendiger Instmetien 
biersne abgeferttigt werden. 

Nadidem aaeh Bor Ro. Ku. Mt. ete. nit allein bie oonader in verem der- 
' selben Lanndea, vnnd fnrnend>lieli bej Bar Kn. Mt ete. ort vnd Grfiaiti 
Hensern, «nsebenlicbe vnnd gar notwendige befeast1gttBg»gq»ew> Zanerrieblen 
beben. So meebte den Kriegs Bitten Terror anferlegt werden, das Sf bey den 
geordenten Soperintendenten der gebow auch Pawmaistem Jeder Zeit vieisdg 
erkbnadigung bieltea, rnnd Enndtliehen darob wiren» damit eolebe gebew 
Tnnd befesstignngen wol rnnd firderlieb Torrlebt wurden, wast Inen auch In 
Erroelten gepewen, vnd desselben snbengigen saebea Zobesebwirlicben furfiele. 
Also das dasselb durch gedachte Kriegs Rlt, nit verriebt werden möchte, sollen 
Sy solches an Enr Ro. Ku. Mt. ete. vmb genedigistcn besehaidt, vnnd Erle» 
dignng gelanngen lassen. Gleicbfals sollen mergedachte Kriegs Rftti In allen 
Profanndt vnnd derselben anbenngignn Sachen, Ordnung beeehaidt Tnnd den 
Profanndtmaistern beuelcb geben Wie sie sich in bestellung, erkbauffung bin 
vnnd wider Ordnung der Profanndt an die genottigtsten ort, verhallen sollen, 
vnnd daneben Ir aufmerckben haben, damit in den Profanndtsachen ordenlieh 
gchanndlt, In die eisseristcn , vnnd besorglicben ortfleckben, die notdurfft 
Profanndt, in vorrr^dt f^f^ordcnt, vnnd also Eur Ku. Mt. etc. Kriegs Vol^?. in 
denselben, mit den Profanndt so hoch inmassen bisheer beschechpi), nit 
bescbwärt werden, vnd alles nnderss, so der Profanndt anbcngig ist, txpediern. 

Zu volziehung dessen allen, wirdet furnemblicb die Notdui iTt orfordern, 
damit auf merbemelte Kriegs Rat Eur Ro. Ku. Mt. eie. obush r Zeugiuaister 
Verwalter des Arsonal, vnnd der Armada Musster vnnd Profaniiilt, Auch Paw 
Zallmaister, die Super Inntendenten der {rebcw, vnd anndere Pawmaister alle. 
So sich bey Eur Ro. Ku. Mt. etc. befesstigungen gebr.un lu n hssen. g^ewisen 
werden, vnnd in nllen derselben anhenngigen vnnd furlaUuudea Sachen durch 
yetzgedacbte Kriege lud crledigung bescheche. 

So euch, wie gcmainclicb sich begebe. Also das in obbemelter ainer oder 
der anndern Sachen, Commissionen abxuferttigen wären. So sollen Zauerrich- 
tung derselben taugliche Comroissarj, mit notwendigen Instruetionen, durch sy 
nbgeferttigt, derselben Relationen, Alssdann widenimben beratbseblagt, vnnd 
Enr Ro. Kn. Mt ete. fnrgebraeht worden. 

Solebes aber alles, ordenolicli vand etatUebea smnerriebten wirdet auf das 
Kriegswesen desselben Tand obbemelter ArtielBrbaltang^ die ausgaben tunerord-F 
nen Ton nötten seia, damit daan die Hof Camer mit demKriogswesen widenimben 
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Bit coDfiiadirt niiid ans dem m aio «utgtb in dwa Kriege Bat beratseUagC der* 
ieliwD Toliiehung erat dw Hof CaoMr bettolchen vurde^ doppelle Arbail nind 
die Zerrittifgkhatt gleieh vie yeeto, dU Erttotge» So aebten wir Id ▼nndtertbaaig- 
Ukait» gannts vrtregiieb su aein, daas hinfffiro die anagaben deia Kriege Tmd 
Hofweaen geihaili, vssd dei^eatalt den Kriege Rat« Enr Kd. Mt etc. orden- 
lieher yeexiger Kriege Zallmaialerf nit allain anuerriebtong ebbeaaelter eennder 
aller auBderer Kriegaamagaben su^egeben, demaelben aaeli alle geftll* So aaf 
daa Kriegawceen» vand aHe awkdere KrieganetdurlR, von den Lannden bevtlligi 
oder aonnst in annder weg verordent, Was aber aus solehem auf das gcbew 
gehörig dem ordennlichen Paaraallmaistcr Eingeanndtwurt werden, vnnd diso 
bede Auf Bur Kn. Mt. etc. vnnd nach derselben d^r Kriegs RSt beuelch, die 
ausgaben von dem gelt so Sy Innhanden haben wurden, thuen. Vnnd damit die 
Kriegs Bit» Jeder Zeit, Was in denselben baiden Ambtern für gelt verhannden, 
oder aasgegeben worden, aigentiich wissen trüogcn, So solle durch bede Zaii- 
maister wochenlichen, ordenliche Zetln, dar Innen solches alless begriffen, 
Inen zucgestellt werden die Sy alsdann mit Vleis aaersecbeo» vnnd «ich darnach 
nnb souii dessto mer zurichten werden wissen. 

Nota. Es sollen auch inergcdachtcn Kriegs Ratten, von dessto inerer 
berichts wegen, dess Kriegsfolggs Ausstandts halben, vnnd wie an yecto das 
Kriegswesen mit der bczallung, besaczung, Profanndtierung', vnnd anndemi 
allenlhaiheii Lf-stalt* ordenliehe Auszüg vberanndtwurt, vnnd guetter bericht 
gegeben werden. 

Oleiclis. Orig, 

XL 

Bericht der Hofkriegsräthe. 

AllerdureMeiiehtigiater groaemSebtigiater Kbnnig, AUergnedigsterHerr. 

E«r kbuD. Ht Inetraetion, wdllieber gatalt wir in bandlung vad dirigiening 
dee Kriegewdeena Tnaa «rbalten eellen» bftben wir mit gebärender Reuereni 
geboraamblieb empfangen» ?naa darin eraeben» vnd aein voderthenlga erpie- 
teaa> ao weit eich imaer reratandt eratrdidit vnaera pdaten Terniugeaa rnd 
getreuieloB vleiea, derselben naebaufchnnmen vnd sngelebes. 

Nadidem aber enr khnn. gn. darin gnedigat Termelden» wie vnd waaa aan- 
d^ieb Jelio bn anfang vnea au emplabnng peeeM« beriebte aller IVirfallenden 
■aebeo Atnegaben belai^endl^ aiaen anea deraelben hof Chamerrbtten Tnaa 
BMordnen daneben nueh beneleb gebeu wollen dae Tnae vor bemerter hofcam- 
m&t nllea Kbriegavolka nuaatandta aneh wie daa Khri^wdeen nit der beeialung 
vnd bettcsmg gatadfamib auaeeideebeii augeeteUt werden. 
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Bitten vad vamiftDeii wir aur khaD. Mt> TodtorUkeiiigklieb» dieteib Völle 
iollieht nmerordneii dt «$ ändert! nteii der Zeit nit btidielitD, gttdigial 
gedtcht sein. 

GleichsfaUs ob gegen den eur kbun. Miyettftt obristea Zragntitttr vt^ 

wtlter des Arsionals vnd der Armada, Muster and Proftadt maisier dit 

Sopcrintendanfen vnd andere Paumeister der gepen dit verkhundung das sj 
in disem faai in furfallenden htndlungen bescheidt von Tntt wen nit betcbebtn 
wire nachmaln zu beschechen gnedigst verordnen. 

Diewcil auch noch zwen vnsers MUfs als nemblich Georg von Wildenstain 
und Sigmund (löler nhwösig, dieselben mit ehistem stt voa» tu kbummeo Inen 
gnedigklich verordnen I.T^sen. 

Vnd nachdem Eur Khun. Mt. vnss vnder rindern auch In der profandt 
ordnung7.il n^ben mit g. auferlegen vnd beuollien, so eruordert die notturfft 
das wir amen verslandl haben, ob eur khun, Mt. auf nagst khunAigs Jar ain 
khrit'L'' zu furn gesynnen seien, dann nach plogeiiheit eur khun. Mt. Vorhabens 
werderi wir vnss mit anordnung vnd zubeiMilung der profandt richten mOssen. 
Das haben eur khun. Mt. wir aufT dissmal in v riderthenigkbeit nitverbalten sollen* 
vnss in derselben gnaden gehorsambst bcuc hendt. * 

In inargiue. SuUichs zuigcii wir cur khun. Mt. allein darunib ane ob eur 
Mt.eic. nit bedacht wären, aiaichen khrieg fürczunemen, das wir vnss in ersparung 
fbrigs vnkostens» so suDst zu einltbauffong der Profandt aufgewendt werden 
mfltte, die tneb, da sy nit vtrprancbt werden tolten verderben mdehte saner- 
btlten Witten. 

N. die verordente 
Kriegt RItb 

Actum den ^i. Novembris 
Anno etc. LVl etc. 

OHg. Coneei>t.' Latotm 

XU. 

Inh. MazinlliAB m dra K. F«rdliui. 

28. Di», iuse. 

Allerdnrcblenchtigtter ttc Wiewol in der IntCmction, w5Uehe tvr kbnn. 
]liete.dertelbeiiTeromdttnRhriegtrithentufrichttn vnd tattdUtn latten nider 
andemn vermeldt wtrdea, dtt eur k. K. deaaelbea Toa mcrert beriehtt wegen 
alles des Uirigtnolekba Ausstaad, ?nd wie an Jeeio ^dat Khriegtwdten mit der 

bezalung, besaczung, inroftndtierung gepeaden md andern ffirsebangen allent- 
halben gettalttarab, aussczugh vberantworten vnd notturftig bericht geben 
lastea wdlten, to befinde ich docb» das tolileht anttcau^h gedaebtea Khriegt- 



Digitized by Google 



rhltoo nach dar Z«it iiit tu iliiiii Mieo. Dimil tbar taglichar AirMlMidar 
•aehen baibar» dia «Duarmaidlleb aatturift amardarf , daa ay dia kbriagarbtt, 
daran aaaban allar ain wiaian babaa, »a wollan daimuiab a«r bb. Kt gnadigfc- 
liah gadaebt TwardnaDi; m tbuan, damit laan darglriabanavaaetlfb aait abiataii 
Tbaraatirartb wardan. Damit tbaaieb miabia aar Kb. Ht ata; Tattarliabaa baldan 
▼ad gnadaa aonlicb gabarsambliab bandbandi Datam Wian IB. Oaeambria 
Aaao $9* 

An dia Ram. kbua. ML 

Orif. Coneepl. 

Xlll. 

Mcbt dar Ittkaamerrltlie. 

31. Dec. iöäß, 

• von dao binigan 

Hof 

anzuEsigan. 

Nachdem die geordenten Khriegs RSth bey seiner Khuniglichen Wörde 
es anf^ehrach(, wie !nen eUirhc Ausszüg, darauf sich die habunde Instruction 
Ilcferierel, unnd deren sie zu dirigierung der Khricgssachcn vonnödtcn bie- 
ten mangleten, unnd durch beinelte Hof Charnmerrath hissher nit uberantwart 
wiiren. Soliclios auch Inen den Hof Chairtmerriilhen, durch die Ilömisch 
Kliunigiiehe Majesd t durch bey verwart, an sein Khunigliche W urde lautundt 
schreiben auferlügt wurdet, das in Namen seinpr Khuniglichen Würde. Inen 
den Kbriegfl R&then auf Ir gestölte unnd hievur übergebene vermanung, In 
welcher under andern auch diser ausszüg halben meldun^ beschechen. Ain 
solicher beschaidt gegeben worden. Wie höchstgedachte Khunigliche würde 
Auss nebenligunder Copi mit A. gnedigist zu vernemen haben. 

Die Hof Chanier Rüth Seiud hierüber auch von der Romisch Khuniglichen 
Mijestat Rath, unnd Khriegszalmaister Mathiesen Camerer, Fuchsen gcnandt 
aovil bariabtf ibia Br ane hannden des Khriegs Secretarien Hannsen Fiaringers, 
aolaba Aoatailg fibaraontwortb, dar Innen begriffen, waa fUr Kbri^ralkb an 
dan Grnnicaan Allaatbalban» aavil Ima KriegszalmaSaler bawflaat vtfbaiuidan, 
wie Waith daasalb audi baaalt aay, nnnd waa Inen dan Kbriaga Rftthan in 
aolieban noah manglat, das mfigaa aj aiah aa wal bay armaltam Khriaga- 
xnlmaiatar. Ala dam Huatennnisler In Hungern Jadar Zeit arUrnndigan. dia 
haben in baraleb in disem Allem Nodtwmdigatt gnaten baricbt lu Ihuan. 

Oaa abar dia kriaga Rlib Aller Beatatlangen ain wiesen an haben bagaran. 

In damadban bnban aieb dia Haf Cbamarrath 

der unngeriaeban Haf and Camar Cannslay gafarttigat wardan. Oanma 
iat dia Hof Cbamar Regiatmtnr mit hinauf ganumman» nnnd diaaalban nn 
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banttdeii uelirfigM ErfordMi di« lC»diorffi(^ dam ö» Römisch KhmiigliehMi 
Majettet getchriben werde, dtnit sein Rhsnigliclie Hijettet bey obbemelien 
Cannzleyen unnd CSmern TerfQegeten. Anf dte mit dem unsaurablichisten 
Aller Bestallungen Copeien abgeschriben. unnd eu hannden der Kbriegs Ritb 
bieher gcschickht würden. Nachdem aber deren Till hej dem Muster unnd 
SJiriegs Zulinaister auch zu finden. Möchten sy ditelben mitlerweii aich dar innen 
ku ersehen bieten, von Inen erfordern. 

So haben moerhochstgcdachte Kbunigliche Würde auss nebcnligunder Ab- 
schrifft mit B. gnedigist auch ziivernomen , das hievor schon der Obriste 
Zeugmaister sambt allen seinen Zeugwarthen. Gleichssfals alle Superintenden- 
ten der gebeü, der Obrist Prüfanndtmaister sambt allen seinen Under[,'">benen 
Profandt Verwallhern. Der Obrist Mustermabter, Verwailher der haubtman- 
schaft im Arsonal , «nnd der Schefmaister auf sy die Khriofjfs Rälh, sich in 
Allen fürfallunden soeben, bescbaidi bei Itieo zu eildllen, liescbieden worden. 

Gleichsfals ist der Kbriegs Zalmaister, der Ausgaben halben so sy ver- 
müg Irer Instruction zu ihnen unnd zu verordnen haben, und Inen sunst in 
Sachen das Khriegswesen betreffeadt, allen gueten bericht zu geben, dabin 
beschieden worden. 



unnd Irer Bestallung . . . 

badürfftig, das mugen sy sich bei Obgemeltem Obristen Zeugmaister, oder 
in Samern Abwesen bey dem Zengwarth alhie, sonndeiiieb bei d«r N. 0« 
Cbamer erkhandigen. 

Uber seliebes waiss die Hof Chamer gehorsambist nit, was bei derselben, 
so an den Kbriegssaeben ^ennsUieli, ferrer fSr brnriebirerbamiden, omid solle 
In diesem, vend andern An Irem mfigliebistem VIeisa unnd guetem bericht 
darumben sy Immer wissen tragen, ni^tes erwinden. 

▼on Aussent 

Der Hof Camer Uiit beriebt, die ausszüg, unnd abschrifft der bestaiiuog, 
welcher die Kbriegs ßüt von Inea gewarUuadt seino, betreffundt. 

Orig. Hia^ Pap., starb betebU^L 

XIV. 

Auicbretben an die ■ilttlibehiirdeii, nlt dam BellBbto, ileh dm H»f- 

kriagsrtthe «niiitifttdieii. 

Nachdem die Romisch Khunigliche Majcstcl Unnser gnedigisler liebster 
Herr unndt Vater, alhie einen Ordenitehen Khriegse Rath nun hinfliro 
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halten werden* onnd «of denselben dich tenibt «andern seiner Khnnigllehen 
Mejeslet Offidern, so dem Khriegsswösen gewKrltig, und tttben)(ig sein. Zu* 
beschaiden. gnedigiste Verordnung getbon beben. So ist in Nsmen eeiner 
Khuni^ieben Hajestel unnser bereleb» das dir nun hInAIro in allen f&rfalinn- 
den, unnd dein Ambts Verwalthung berüemnden Sachen, dich bej eroeltem 
Kbriegs Rath» bescbaids erholeet. Unnd dem Ihenigen so sj dir, ron hoehsf- 
gedaebtar Kbnoiglicben Bliyestet unnd in derselben abvesen, ron vnnsemt- 
wogon, auferlegen Wörden, gehorsame volnebong ihuesi. Daran besschiebt 
seiner khunigKeben M^ostet unnd unnser gaediger willen» nnad mainitng« 
Geben Wieon den losten Deeembrie Anno ete. Im Seehesundfun&igisten. 

An Herrn Obrissten ZeugmaWer Ihnsen von TisUio, der solle dassoib 
gleichsfals zu thüen, bei allea Seinen Zeugwartben aach darob sein. 

In simili an Soperintendenten der gepew alhie, das Er suleltes auch bey 

eilen andern birigigen, unnd den Grftoisfleckhen Panmaistern 

verflieg. 

Obrissten Profandtmeister der söil dasselb bey aJleo Seinen 
undtergcbenon profaodtverwaUhern auch verfuegen. 
An Verwalter der haubtraansebafl im Araanal 

Musslermn ister 
Schümaister, 

ürig. P)»p. 

XV. 

Aoftrig ex couUio ngio ii den Holkriegiiath. 

81. Dee. iSM. 

Von der Khuniglichen wirdi zu Behaimb etc. der Homischen Khuniglicbeii 
Hajestet unnsers Allergenedigisten Herrn geordneten Kliriepfs RSthen, auf Ir 
hievor übDrgi'l>nes gehorsamistes Vermnnen, so Sy an sein Kiiunigliehe Ma- 
jestet, der auf^cricliten, unnd Innen zuegc&tölteu lüsliuelion nach gethon, 
tur gnedigisten beschaid auzuczaigcn. 

Nemblichen solle Inen, auss seiner Khuniglichen lisjestet alhiegelasaneo 
Hof Camer lUthen, Jeeno xu snfanng, unnd von wegen morers beriebts der 
ausgaben in Urfülunden eaehen, Georg Teofl suegeordent, unnd demselben 
auferlegt werden dae » sieb wan es die Notturffl orfordeK, so ermeltem 
Kbriegss Rath verfttege. 

Alsdsnn haben sein Kbuniglicbe Wirde bey seiner Khuniglichen Msjestetete. 
Rath unnd Krieges Zalmaistor In Hungern HathiasenCamerer FuehsKi genanndt 
soleho Verordnung gelban, das er Inen wie das KhriegsswSsen mit den Besä» 
esongoQ» unnd Beaallnngen gestaltsamb, aoch alles Khriegsvolkhs ausstanndts, 
läutern nussiug iberrsielien unnd sueslelleii solle. 
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Verwallher des Profanndt uod der Armada, Gleichsfals die Muster Pro* 
fanndtmaister, Soperiotendenten uond Anndere Ptuinaister Alhief in allen für- 
fallunden Haandlasgen, auf Sy beschiden werden. 

Sovil die sween abweetunden KhriegM Rfith helaongt, da ist wie sein 
Khiinigliche Wirde bericht werden . Georg von Wildeostain mit scbiraebeit 
belüden, Sigmund GSlIcr so! teglichen ankhumcn. 

Dann r!:t'^ ofTthemelte Khrieg'ss Rüth ain wissen zu haben begern, ob auf 
khunlTtiffs Jar, mu Khrioj,' gcfücrt «erden solle, demselben narh dir l*rofanndt 
in Vorralh zu hrint^en; oder so libain Kiirieg fürgenununrn, ul r iL,'en Uncosten, 
60 sonnsteii hieriue vonnöten, zu ersparen In soklieni khunden sich sein 
Khunit'liche Wtjde diser Zeith, aigeiuitiichcr anudlwurl nit enndtschliessen, 
sonnder müessen sieb bey hochstgcdachfur Khuniglichen Majestet dcsshalbcn 
ferrers beschaids erholten. Alsdann aolle Innen den Kriegss Räthen derselb 
auch ondtekht werden. 

Diewcil aber die NotturfTt erfordert das die orth und Gräntcz Heuser. In 
ainen u!s den Anndern weeg, Profaandtiert werden. Isl in Xauan inecr iiochst- 

gedacliter Khuniglicber Majestet 

der Ortfleken 

ProfanndtieruDK, mitlerweill badedit sein* uond «olehe In Yolesiehung pringen. 

Ex Censilio regio, 
überantwurl den lesten December Anno S6. 

Von A ussent 

Anntwurt den Herren Kbriege Rethen auf Ir hiovor ubergebaes vermanen. 
A. 

Orig. Latoer. Stark beaebidigt. 

XVL 

Kriegäkanzleiordnniig K. Mazimiiidu ä II. 
o. D. {ii(64J. 

Haximilinn der Ander ete« 

Ordnmg, welebe bei Uoeer Hofltrieg« Cansley dureb Unsere Jenige iiiid 
khttnnfge Kriege Seeretnrlj* R^etrator, Expedilor» Concipisten, Ingroettiten, 
und andere Cenxley Persobnen, bie anf Uoeer widerruelTen und rerindernng 

gehalfc>n werden solle. 

Ersttieh wellen Wir, dasa Unsere Seeretarij. Registrator* Elpeditor, Con* 
eipisten, Ingrossiaten, und andere Unsere Hof Kriegs Canzley zugethanene Per- 
eohneneieh in der Caneley und tonet freindlicb, fridsamb, beecbaiden, und 
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itehtig iMlten, und furnemblich kheia GoUaltaterung, mit schweren» oder in 
«oder weege, wie de» Nahmeos haben mag, noch ander Unzucht, geschrcy, 
schelten, Voxiren oder Leichlferligkheit, öffentlich noch beimbiich, weder mit 
Werkhen noch Wortten treiben, noch ainich Rumor gegeneinander anfahen, 
oder rerursachen, alles bei verliei-ung des Dicnsts, oder vermeidong anderer 
unserer Straff. Sonder wan ainer, oh dem andern beschwSr hette, diescib sein 
beschwSr, Erstlkh den Secretarien, wo aber solche Irrung durch Sy nit bin- 
gelcget khünde werden, Aissdan Unserm Hof Kriegsratlis Präsidenten und Räthe 
anrnipfon. Welcher aber hierüber in ainichen Weeg dem Zuwider handicn, oder 
mit thatlichem Fravel, Unser K-iyst^rHrhe Freyung in der(-anzlei brechen würde, 
der soll wie sich geliiifjrt, ii;irti Ungnaden, und wie obstehet geslrafft irerdeo. 

Weiler weill wissenUieh diser üpser sachcn daran Unss, Uosern König- 
reichen, Fiirstentbumben, Landen und Leuthen, nierkhlich und rill gelegen ist, 
dergleichen der Partlievn Handlung, welche mit grosser Versambnass, und teh- 
rung ao Unsserm Kayserlichcm Hof etwo lanngligen, in die Cannzley khumhen, 
unnd solche Sachen in gehaimb, den obbemelten Cannzley Persohnen vertraut 
werden, dennoch solle den Seerelarien, Registrator, Expeditor, Concipislcn, 
Ingrossisten, uiul alltn Cauiizie) Poi .sülüien, von höchstLiii bis uuT den Nidristen, 
tnil allem ernst, und bey Jedes gcschwornen Ayd auferlegt, und eingebunden 
sein, dass Sy alle dieselben gehaim die sy im Rath, oder in der Cannzley rer* 
nemen und Ihnen vertraut werden, kbainemMenechen eröffnen» noeb in kbeiner- 
ley weg zu Ternemmeo geben, sonder alles bis« In Ihren To dl Tertebireigen, 
welche aber dnsa flbertretten, and Ihres Aydis bierianen TorgSseen, und mon- 
nidig gefunden vnrden, die ioUen nach gelegenbeit am Leib und Leben gnatralll 
werden, 

Unetere Seeretary, oder andere Caantley Persohnen» die darcb Unesere 
Hoff Khricgs Rith in Batb gebraucht werden» sollen kbainem Menschen offen- 
baren wass im Rath gebandelt oder goredt wurdet» ob man aamef» oder gethailt 
bandlet, oder was man nino oder die ander Session Rathscblsgef oder beseblnnsly 
oder was man handien oder Amcmmen welle» wehr bej ainer oder der andom 
Handlung gewnst» und wnss jeder insonderheit rotiert bab» wie ey aoeb sonst 
alles anders» wass Sj seben oder bdren» rerscbwsigen, und niemandls offenbaren 
DOeb TOrtranen sollen. 

Unsiem Seemtarij, Regiatrator, Expeditor, und andere Cannaley Persohnen» 
sollen nlle tag am Werebtag von St Gebirgen Tag blas Michaelis des Morgens 
umb Sechs llbr oder bald damnck» und Ton Michaelis bist wider Georgen» vmb 
Siben Uhr vorm^U^: biss auf sehne» oder so lang es Unser Netturfft erfordert» 
unnd nachmiflag allweg es soy an feyr: oder Werehtsgen, umb ain Uhr biss 
widemmben auf ftinffe, oder wie obstehet, so ianngs Unser Notturfft erfordert 
in der Cannxley beim Dienst sein, und bleiben, und da gleichwol nichts zu 
schreiben ist, sich dannoch bey, und in derCanziey finden lassen, biss auf die Zeit 
jocttcrmelte ordinarj Stunden werden für über adn, damit, wann was unver* 
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•ebmis ISrAidla, Bj «latbaldt ]»«y der Dtndt uiymk, und lo aber vill tu tehr«!* 
belli odAr elwas genStigee rafertigen IttiiUlen werde. Sollen ey bej leg und 
Naebt, bis« da« tolcbe genölige eaeben veggefertligt, arbeiten » wie ay «aeb 
aenai die Zeitty in der Ointley seyn nit unnveslieb» oder rergebenlieb aoe« 
bringen, Sonder <re1Uieb, und furderlicben acbreiben, Und dasajenig, ae Ihnen 
befoblen itl, weckhfertigen, Und aieh kbainer auf den andern verlaisent nocb 
des andern unfleis, wo der an ainem oder mebr erschin, Auch zu tinfleiss, uad 
nachlissigkeit bewegen lassen, Sonder ain Jeder soli wie Er seiner Pfliebt nach 
schuldig ist und solebes wurdet rerantwortten wissen mflssen» seinem Dienst 
treulieb aussivarten. 

Und nach dem in Unsserm Hauptlcgern, und wo Wir sonst ain Zeit stilligcn, 
ain gebürlich orlh, und behaussung zu Unser Krlen^s Cnnzley nit weit von der 
Bathstuben, nach gelc<!;enhcit der F.ef;:er ausszaigt würdet. 

Wollen Wir, dass Uossere Secrelarij, Concipisten, In^M ossislen, und alle 
andere ('nnrltn' Persohnen, ünssero snclicn in der Canzley schreiben, und nit in 
Ihren He 1 l)ej.;'fi und undtern Leuilien Ii' SchrifTten unibriehen , Es sey dan 
saeh, dass thvas solehen f.irfüelle, dass es in der Canzley der Zeit nach nicht, 
sondern bey der nacht gescliribe«, oder verriebt iniesat werden, In s' lrlieiu 
fahl, und sonst nit, soll Ihnen dass schreiben in Ihren Herwergen zuegciiisst n sein. 
Auch sollen Unsserc Secretariei) , ohna Unssers Hof Kriegsraths Präsidenten, 
also aueii Llitiiie der atulern Canzlcy Persohnen, ohne der Secrefarien wissen, 
willen, und Vergünstigung ainichen tag oder nacht nit abwesig sein, Sonder 
sollen wie obstehet, der Canzley mit vieiss beywohnon, und das so Ilir Jedem z,u 
thueo auferlegt und befohlen wurdet. Es sey besonderwar, oder in gcuiaiu mit 
Vieiss, und guetem willen, unvergessenlich, uogeaaumbt, und unwidersprochen, 
bey tag und naebt flrderlieh fertigen. Und sieb aeost fcheinerley Extraordinaiji 
Sehreiberey anoemmen noeh beladen. 

Und wen Unasere Seeretarien, Jeder ineonders seine Copeyen i« Reib ab- 
b5ren bat lassen, nnd selebe Copeyen an die Stet inscbreiben lOrgibt, sollen die 
Ingrossislen solebee aneb alles TIeiss, ebne ?enng nnd fQrnemblieb waa Com- 
mission, Instmetion nnd Boatallui^, Jtem wass an die Ourebleaebtigen Unssere 
geHebten Vettern nnd Brfledero, die Erezhersogen aue Öslerreieb, dan aneb an 
die Obristen und Haubtleüth Uoaser Grinisen und sonst aufertigen» Vleissig und 
alwegeo wass Unssere eigen saebenaein» daran Dnse, 0nssern Kdnigreieben 
f&Tatenthumben» Landen» nnd Lefltb gelegen, Am ersten, vor der Partbeyen 
saebea fOr banden nemmen, und Ingrossieren. Wo aber die Partheyen selbs, oder 
Jevandts ron Ibrentwegen, nmb Ibre saeben anbalf en würden» Alesdau dieselben 
auch neben Unsser saeben, naeb gelegenheit nnversogenlieh sehreiben, wie Ihnen 
dass durch die Seeretarien jeder Zeit «igesalgt, und beroblen wfirdtet, damnf 
Sie die Seeretarij Ihr aufroerkhen haben, und Vermabnung tbnen aollM, daoa 
dem guete Volziehung beschehc, und sy die Ingrossislen selbs sollen nnch Ihr 
vleissig anfmerkhen darauf beben, damit niebts reribsaumbt werde. Die Ingroa^ 
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•isten sollen aneli «IIa original Bestallung und andere wieiitige Brief» be?e1eb, 

und handlungeo. Ehe vnd man dieselhen zu der Signatur f&rbriDge mit dm 
Registrafor Vleiasig Collationirn und in fabl^ dess durch Unssern Regtstrator 
ainiche gefehrliche uad angeschickhte Rasurn gefunden' wurden, Sol solches 
doreh Utne keioeswege felilteOtnoeh eolchu briclT, die dermasscn ^cradiert sein, 
inegeetocheo oder hinaussgegeben werden. Sonder die solche brief geschriben 
haben. Sollen berürte brief, es sey nun ainer oder mer Ua?erzogUich , und der- 
masscn umbzuschreiben schuldig sein , das in soleben ainicherley Unfleiss nit 
gespürt werde. Und sonderlich Wollen Wir dass die Verschlossene bevelch vor 
der Verzaichnuss recht mit Vleiss, und CanzIeischriffJen überschrieben, und mit 
den Titel nit geirt und durch Sy die ingrossisten Jederzeith Zway prreohle 
ordcntliche und lautere Lateinisch und Teülseh Till Püeeher bey der Laazloy 
gehalten werden. Welclie sich mit IJnsser hof, liunf,'arisvii ii und Intpinischeu 
Canzley Titl Püecher aigentlich vergleichen sollen. Und w;iss lur Ireinlule Titel 
die in obbemeite Titl Püecber nit hegrifien, sich taglich zuetra^^en, die sollen sy 
gleicherweyss , mit Vieiss erl^hmidif»en, einschreiben und Tabulirn. Und damit 
aber Unsere penötig auch der Partheyen Sachen, die KaineZeit erleiden müglich 
Ton \ve^ der einschliss wie bisshero offtermalss beschehen , mt aur;Teba!ten, 
Sonder durch unsern Registrator auf der Post, oder wie es die Muiturtit erfor- 
dert on Verzug wekh geferttigt werden mügen, Sollen die Ingrossisten nun hin- 
für schuldig sein die einschlüss die Inen dureh die Secretarten, Regiatrator oder 
Esptditer Jederaeit fürgelegt wwden abanielirtiben untereinander freundtlich 
anaatbaillen oad aelba au eehreiben, Volgundte. auch au Collatioaiem» und alaa* 
dann Collalionirt in den eintohlftsa aakb ctniulegen, oder dem Regiatrator aue» 
auafeilen« damit Iiiednreh nicbta verabaaumbt werde, wie Ihnen dan aolehea 
Pilliehaa aneateet und gebllert. Dan Sovil die Signatur der brief, bereleb, und 
vrkhunden ao tagiieh geaehrieben und mit Unaaerer eignen U«nd veraaiebnet 
werden betrifft, damit eoUe volgnnde erdnuog gehalten werden, NembUeh daaa 
der Canalejdiener wer der Jedaraeit aein wfirde^ berfierte Brief, beveleh and 
Urkhunden 

firaüieh dem Seeretari ao aolehe gemacht, damit Sy auliieehen, daaa enge- 
aftigle brief nnd Urithundeo lleiatig geaehriben und relatioairt aeien, Noeh- 
maUaa den Praeaideaten Umoera llofkhriega Ratbaa, und rolgendta Unaa anm 
Underaaiehnen anetrageo, dieaelben eaeb n^at rolgeadeo morgena oder wo 
es die NottarffI erfordert noch denaelben abendt von der Signatur widemmb 
wegadimben, Und offl gemellen Regiatrator uberantworlten, auf daaa er enge» 
regte briefT Unaaerer NotturfTt nach, ohne Vorzug hinwegkhfertigen mdgo. 

Im Fall aber gemelter Canzleydiener Schwacheit oder ander ehatTten halber 
die brieff und bofoleb aa der Signatur nit tragen möcht, Aissdan soll Ine der 
Jungst angenomcne logroasist rertretten, wann aber derselbe aueh nit 
verbanden, soll Er ainen andern Insonderheit erbitten der solehen an seber 
atatt verrichte. Sy die Ingroaaiaten aoUen auch in abweaen der Secretarien 



Digitized by Google 



144 



•4er Regislnitort in den Re^strator Pfieehern EzpedM llMtib: oder in 
Mdtn «chrifRen nit saeehen noch umbgrfipln, noch andern zu ihuen gestalten. 
Em My Inen dan solches von Unssern Secretarien oder Regiatrator Insonder- 
heit zuegelassen, oder bcvohlcn' derenf gegen aoü auch Unasar Registrator die 
Registraturbüeeliar niemahl, oder ainzige Copajen aaf aainer Tafel, oder sonst 
in der Caosley serstrfit nit umbfahren lassen, sondern Er soll dieselben 
bfiecher alaa Vil immer mQglich versperrt halten und die Monath oder einzi- 
gen Copeyen fein «auber autamben gebunden , auch in neue sauber orth auts- 
thaillen. 

t^nsscro Seoretarieii sollen auch Khains^vf^s f^estultcn, dass den dienern 
so Unss weder plihd noch geseJiworen, ainicln' Copey zum In^rossiern für- 
geben, Sonder die Ingroatisteo dieselben freundiich under einander selbs 
schreiben. 

Wo aber unter der Secretarien Dienern ainiche vorhanden, die fromb, 
Erbar und vertraut wären, auch Lust zu der schreiberey betten, und etwas 
Lehmen wollten, Geben Wir gnedi^k Ii« li zue, dass denselben Jezuzeiten Co- 
peien zum Einschliessen , oder waii der fartheyen bevelch abschrifften zu 
schreiben geben werden, doch sollen solche Jungen an die gewenlichcn Tisch 
zu setzen, und daselbst schreiben zu lassen, dan auch andere der Secretarieu 
und Regislratora Dienern, Aueserhalb deren Knaben, darunder einem Jeden 
Secretarj, Coneipisten, Ezpeditor und Registrator ainor siiegelaaien sein solle^ 
dar Z« und dngang in die Cansley gensKeh vcrpoHen toin. 

Uoaaer Expeditor wer der Jodorseü sein würdet, aollo allen Vieias gebran- 
cfcen« damit Er dioSoppUeationes» SendtaeliroiboD, bericlit und ander schritlen 
wie ay (iglieii in Rath erlediget, und Ime die Secretarien suegestollt werden» 
alle tag auf dasa baldist so es sein nag, in aoin ordinari Pueeb einschreibew 
und aolebea einaobreibea Kbaineawoga von einen tag nif den andern veraebio- 
ben, noeh in die sickh oder Pnaeben rerlegen. was aneb die RaAsebloge in aieb 
halten, eelle der Partbey tugentlich nnd aitlieb aosaigen, wasa aber mderat 
wobio ausssoschikhen , aoll Br den CSanaleydiencr alesbald ubergeben» nnd dor^ 
selbe aoll adcbe scbrilllen oder Ralfaaeblege Khaiaeawegs vorliebrn, oder boy 
Ime rerliegen lassen, sondern er sells ron stund an an die ortii, dahin es 
gehöre tragen, und uberandtwortten. 

Die aebriflleai welche man nn oinachUosaen habm nuaaa, Soll Er Expo* 
ditor gleicher weiss fftrderlieh einschreiben, Volgundts den Ingrossiston nun 
absehreiben furlegen, und wass für Articul abzuschreiben sein anzeigen, damit 
dasselb durch sy die Ingrossisten zeitlich beschehe, und an Ihme Ezpeditor in 
der Verferttigung, indem Fahl uiniche schuldt nit erwinde. Wass aber ffir Snp- 
plicationes und ander eehrifilen sein, welche nit abgesehrieben sondern origi- 
naliter eingeschlossen werden, Soll Er Expeditor färderlich einschreiben und 
in den cinschlässsakh zeitlich legen, damit unsere, noch der Parthey saeheii 
nangel halben der einschliss nit gehindert werden, £r soll aueh in seinen ein- 
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•dvtflMm dermawea ordnong halten» dttt Jed* Mehen tn das ortb, da et bia- 
geiiSrt gelegt nad waai Ar aehrilRaa oder haadluag gefordert werden, daas Er 
dieaelb IftrderUeh wisse tn 6nden« 

INe Secrslarien, dw R^strator, Bxpediter» uad die andern Caaslejr Per- 
aebnen soll den Partheyen ainiebe absebrilRen aoes der Registratur Paeehenit 
Raihseblegea, beireich oder andern scbrifftan nit hieanssgeben, es sey den m 
Unsern HoflUiriegss Raths Presidenten lasn den Seeretarien, uad «nderamb 
ven Inen den andern Caailey Verwandten also verwilligt und anegelaassB, Un- 
sere Canaley Yerwante in gasiu •oUea aueb Kbain frembfa Ungebflbrlicbe Prae- 
s«ray und Spil» geselaebaSk in Unsser Canaley anelassen, noch Jemants von 
üaaeerm Hofgesinde So nit ia die Canaley gehfire Vil wea^ier andere Ver- 
dnehtliebe uabebhante Persobnen in die Canaley gewebaen, denselben lu sizen 
eebreibenf Claffen, vnnucz R3dt und geschwts au treiben oder ia den NchrifTten 
umgrüpeln gestatten, Sendern wnn dergleic\ven Persobnen hineinkbumben» 
dieselben mit glimpfen anss besehaidcn, oder wo Sy wass zu Solicitiern hetten, 
dieselben an Unssere Secretarien, oder den Registrator weisen. Im lall aber 
Jemants bei Unsser Hofkhriegs Canzley oder bey Inen als derselben Yerwanl«n 
wass zu thuen hat, sol derselb aufstehen und entgegen gehen und Ire gescbäfEl 
und Notiurfft, vor und ausser der Cunzleystuben, oder doch also mit einander 
reden, damit Jemandt an seinem Concipirn, higrossiern, Kcijisfriern, Collatio- 
niern, oder undern soinom Dienst nit Verhindert» und die Cansleihaadluugeu 
80 vil desl iner in geliainib gehalten werden. 

llem so wellen Wir aui-h, dass sich Jemants wan sonst menigklieh zuge- 
wohnlicher Ze)t auss der Canzley geel, es sey Vor oder nachmittag Ess begab 
sich dan, dass Etwass genotigus zu fertigen oder zu schrt-iben in Unsern aignen 
Sachen füerfüell in der fanziey nit v»>rsputh, Sonder wie ander daraussgee, 
damit die Canzley zu vngcwuiHiücher Zeit nit offen bleibe. Im lalil dan genötige 
Sachen füriVii'jl «Ml, und dieselben sicli dernuisscn liLüfVrii, d;iss Unssere Secre- 
tarij mit der Expedition nit volgen mögen, solli n im sylLiju falil auf der Secre- 
t<inj begehrn der Registratur und Expcditoi ao wohl als die ordinär! Con- 
cipisten mit dem Concipiern, und die Concipisten sowohl aiss die urdinari 
CansJetscbreiber mit den lagrossiern hülff und baudt raichong zu thuen schul- 
dig sein» denen Jungen aber sie gehSfn gleieb dem Secretari, Registrator, 
Conelpiatea oder Cansleisebreibem solle dass Ingreaatoiti au ^er Signatur ohne 
sondere noth mit niehten gebfihren» und eben so wenig soll demselben gstatt 
werden» die Seblflssel au der Canalry su haben, b den Copeien naefaauaehen 
uad au grObeln, oder an der ordinarj Canaleysebreiber Tisdi au eisen» oder ia 
der Ctenaley Ihr gescfawis iu treiben, wie aueb aonat wohl unnölhig ist, jedof 
Cnnsleipersobn einen ^gnsn CansleyaclilQssel an laaaen, londern rergenueg sa 
aehten, wann dnar bei den Seeretarj, der ander bei d«n Regiatrator und der 
dritte bei dem Cansleydiener, alss dem Dienstsbalber gebfihrt» jedes taga der 
erata und der leate eio: und auss der Canzley, au werden. 

Arehlv. XXX, 1. 10 
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Unssert Scerettry, Cauleipertohneii, und fllrnembneb Unsser R«giitra- 
tor foll^o die Partheyen in Khtiaerley weg, wed«r mit erfordrung ungebfllir^ 
lieber and unsimblieher Tnx, Bibel! gelt noeh eonst an Uneeere Hojfkbrieges 
Raths Prisidenten Vorvissen iind bewilligong vider die billiebkeit und Alt^« 
herkhomen der Caniley, nit beaehwftren» dergletehen aueh Khain londer Bi^]i 
ervordern» oder heimblieh eioemen. Und naehdem etlieh Jahr und Zeit her wen 
man die brief aoUnsaererVerxaiehnttas getragen, dieselben nur einen Unsierer 
Cammerer, oder Cammerdiener vnrerpedlschiert gegeben werden nnd naeh 
UnaaerorVersaiebnntf etwo dureli einen Unteerer Trabanten widerumben aneii 
anrerpedfaehirt au der Canaley geaebiekht, Aase weleben den Villeiehi die 
gebaimb attsikhemben nnd geefTenbabrt worden aaya mfieblen, Soleben aber 
Kttnffliglieh fürsukbomben, wellen und seten Wir, dass hinfüiran der Canaley- 
diener die briefT aaebdem dieselben Unsser Hofkbriegs Ratbs PrSsident und 
SecretSr wie obsteht undcrsrlnibon hnben, auf einander wie sie tusamben 
geboren ricbte, und mit eioen Spaget Creuzweiss verbinte, Volgundts an ainen 
Unssern Secretarij in abwcsen derselben Unssern Registrator Verpetschiern 
lasse, odkT selbst mit seiner Pctseliier Verpelsebiere, und wouer genötige brieff ^ 
darundcr wubren, die Eilens bedurfTund Villeieht denselben Abendt bey aigner 
Post geferttigf werden, soHen dieselben brieflT von andern absSndern, in ein- 
anders Copert allermassen wie obs'eftpl verbinden. Causa Doinini Iinpcraloris 
propria, und etlieh Cito daraufscbreiben, aucb einen Cammerer oder Cammer- 
dieiier zuestelieu, und auf angezalgfe gencliglc bi iefi" biss sy von Unss zeichnet 
werden, warten, heraussnemen, uod Unssern Registrator zu der fertigun-/ /no- 
tragen. Aber die andern brieif so nicbt so genötig sein, am andern ta<^ dornocli 
in der Friie Von stund an von der Signatur heraussnemen, und dem Registrator 
furlegen. 

Der Canzleydiener soll wie bistiher die Registratur mit VIeiss schreiben 
und Puniiern, nicht weniger aber auch wo genöii(»e Sachen fürfüellen, dem 
Ingrossisten Ingrossicrn heltTen , sein aufsehen n;u }i l [isscni ilolT Khriegs- 
Rfithen , auff Unssere Secretarij und aUsdun Muf Uassern Registrator haben, 
Alles was Im bevoblen würdet, Unwaigerlich aussHchten, der Erst in derCantley 
sein, dieselb zeitlich aufspöhrn, damit Unssere Caoxley Persohoen Jeder Zeith 
Uneierer notlnrll und Ihren diensten naeb bineiamOgen . Item er soll mich 
whiera mä Sommere Zeiten gegen den Abendt der Lftlate sein, dieaelbe 
Oaailey all« Abend vor eeinen Aussgelten aaober nuaebusen, Und alsadan 
yieiaiig aneapSrren. Unad Qber die gewübniicbe Zeith er sey wo er wdll» nnd 
•vseerbaib geouegsamber Ureaeb dieaelb nit wider aufspftrren, winters Zeilen nof 
daae feww in efen sehen, die Lieehter wen Jederman doranas gebet Tlelaaig 
ftbldaebeni und dnreb aein Unfleisa Rhein gefhhr fewershelber eotateben lassen. 

Und wen Wir mit Uasserer Kfaayserlieber Person anss einem haobl oder 
aonet einem gemeinem Leger verrnekben* so solle der Canaleidiener alle 
Cansteysaehen in die Trftefaen ordentlieh und rieissig eiamseben, damit Uneeer 
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Caniley^üelter eingemacht, geladen, und uiiib so fiel Eher en sein orth da Wir 
hin ssiechen uiul ein Zeith zubleiben Vorliabenss sein, gebracht, und widerum- 
ben aussgclegt, und Uiissere siiclien gefürdcrt werden. 

Disen obbemelten Ordnungen sollen alle Unssere Secretarij, Regislrator, 
Ezpeditor, und andere Canzley Persohoen so jeto in Untsera Dieosten Yerhan- 
den seyn, oder KfloffUglich XU der Cansley tDgenuinmAii werden, gehonemb- 
iieh geldben und uebkbomben» wo »her einer edw mehr meee ihnen ongehor- 
tenblieh craehioe, und in der gQele ein «der ewei luibt» «mb tbttehung ?er* 
nehnet irurde, undeieb dieielb Pereohn liebt deren icheren» eonder in der 
Ungebereemb verbnrren wolle, Se sollen eleedenn Uneeere Secretarij iolebee 
Unieerm Hof KbriegeRetbs Prieidenten ansnieigen ecbnldig eein, und niemtndte 
definen rereehonen, demit obgedeehter Unseer PrSeident eolebee der notlnrfll 
iBcb ebintlellen, und wo ee änderet nil sein iiblindt, nn Urne gelangen in Ineeen 
wiieOf vnd Wir Tolgondta weiter Ten billiebkeit wegen^ es sny nrit Vrlenbuni^ 
leleber Pereohnen, oder in ender gebOhrlieh weeg, eineehnng thnen mdgtn» * 
deeb bebnlien Wir Unnee bevor, diso Ordnung jedcneit lU rerindem, in 
. nebren, oder su mindern^ wie eolebee Unesor nottnrih erfordert» Und dtee tet 
UnMer willen vnd Maiming. Geben ele. ete. 

yottAuseen: 

Kriegs CaoKley Ordnuog von Khaiser Max* 2**. 
1564. 

Orif . Ceneept. f apler. r, Latour. 



XYU. 

lern Iutr««tioii fOr du kiiiarUGbo orliiaij Hofkriogsntti Ctltogte. 

i4, November i6itS, 

Matthias etc. 

Instruction, Auf vnnser Kaiserlich ordinarj Hol Kriegs Raths Collegium 
Nemblicben W.jss die WoIf^( Ihji nen, Killen Gestrenngen auch vnnsere vnnd dess 
Reichs liebe getrewc N. vnnd N. alss vusere Jeczige vnd alle kliünfliige ordinarj 
Hof Kriegs Prisideotea vnod Räth, bedennckhen, hanadlen, dirigirn rnnd 
terricbten sollen. 

Anfangs wissen rnser Hof Kriegs Prieidenl md Rllb eelbeten gneter 
meoeeannse wne becbbewOglieben billieben vnd kochet nottwfmdigen Trenebe». 
ekeh Tnnmbgenglieher nettnrfll biselier Yoa vnne alea Rdmieaber Kaiser nind 
Kbnnig in Hungern, sowol also Tor dieeem Tiel Jer laang von vaasem Idblieben 
verfabren geseheben müeeen, ein etittee ordinnrj Hofkriegtretbe Colhginni iet 
vnnderballlen worden vnnd io vaae dann toliebe wiebtige mecben aoeh auf 
dato vor eugea etebM, aueh sich von tag in lag, mekr sorg- vnnd gefebriieber 

10» 
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•rs«igiB woIImi» Als» tdbi wir noeliiiialik genedigisl aadertt btt gMMittt dtn 
mit erbilttUBf ditM Coll«gii beständig za eoDtiiiiura& vnd bierninbeB wSllsn 
war Mcb biemit dMselbe von newen eonfinnlrt lud bcstttt* «ilsb dissmali 
dabey dessen bienor babendet von Weilandt mDserm boebgeebrten Adierra 
Kbtiser FerdinandeD cbristseeligen angedenckbens mder dato 17. Norembsr 
Abdo e(e. 1856 aufgericbte vnd gefsrttigte [nstroetton etliebermassen, Tnd wie 
es jeeiiger Zeit ynnd Sisnndts notturift erfordern will (doeb one ainiebes 
praeindidom dises CollegQ beraitb iangwirigen herkbummens) auf nacbool* 
genden weeg geiader^ T'emiebrt» vond geeeblossen babeo. 
Mdiw v«ta*ai Erstlieben solle In disem mMtm ordinarj Hof Kriege Eatbs 
MMiadendi et CoUogio in sllon vnnd jAdon saebottt die darin su beratsoblagen 
OMMriKTeresdi. ^ erledigen gebürn vond iurkhvmaieB werden, vnns«r 
Prilsident in abwfioen deesea« aber, der Jenig vnnder den Ritben, so suneebst 
nadi Ime Praesidenten die Session bat, die Tmbrrag, wie aneb den Seblnss 
vber der Rfttb gegebene vota beben, Inmassen es sieb'dem alten gebrauch md 
Ordnung nach also gesiinen will, Ynd well vnns suuorderist an gnetter direction 
tnasers Kriegs und GräniUwösen hoch vnnd viel gelegen, so wollen wir gene- 
digist dass durch den jcczigen rnnd kbönfflige vnnsere Hof Kriegs Praesidenten 
(sowol auch durch die jenigen Räth so etbo in dessen abwesen die direetion 
beben werden, alle vnd jede furfallende Kriegs vnnd GrSnitzsachen, niebts 
anssgennittbä)!, änderst nit dann Collegialiter beratschlagt vnnd ausser deme 
Tnns oder vnnserm fürstlichen Kriegs vnnd Gräaitz Ädmtnistratorn, wo deren 
ainer sein wurde, nichts furgebracht, oder du je etbo aus nott vnd in der ßill 
one dergleichen vorgangenen berathsclilagung wtts sreschehen müsste, daz 
doch Soliichs hernach den anndern vnnseru Hof Kriegs Käthen gleichRfi^bs 
MuMTiu oMü- alssbaldf communicirt werden solle Wie wir vnns dann auch 
Kwionui. genedigist tiiUelilossen haben, fürohin neben ln»e Präsidenten 
jederczeil vnnd ordinarie zum \veiiigi«>ten noch Sechs andere wui qualificirte 
vnnd Kriegserfahrne RStb zu vnderhaliten vnnd sollen dieselben vor allen 
anndern mit solchen Personen erseczt werden, welche nit allain one mitl vnns 
vnnd dem heiligen Reich oder vnnsem Erb Künigreicben vnnd Landen, oder 
sonnst vnns vaad vnusuiu lobiichen hauob Us»terrelch vnnderworilen, soiiiidern 
die auch selhsten roebrer^ boy solchem Collegio vnd Iren Ilath&stüilen zuuer- 
barren dass etbo vber khurz oder lanng ainichen beuelich zu Veldt oder bestal- 
lungen auf Kriegsvolekh suesuehen vnnd zubegehren gemaint sein. Wie sich 
Km li«Mi fm- denn ins kbdnUtig aOe roasere tmi neuen aulgnumbeae ordinari 
I^eu 'iM^petui« Kriegeritb dergleiebea Praetensionen genniJieben begeben 
T*l «sirfbMtft. vnd sieb also einer Tond der aonder naeb diser vnserer goedi- 
gisten reeointion ailerdinge regulim vnd aceomo^m solle. 
c«MiiQ AaiM Zum andern sollen vnnsere Hof Kriegs Praeeldeat vnnd Rttb 
Ir anliieheii in allen allein auf rnnsSi rad naeb vnns auf nsera 
geordneten flBrsstlicben Kriege vnnd Granies Administretorn wo 
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ftlbo d«rtB iiatr tu ratera n«rni brtdini oder Yellcrn iü ▼■■ern sbiMB 
baeU^it Min wfirde balttea vnnd bftbeo. SaMt «ber» vnnd tnnitl dt wir «dbtlflB 
•dtr tittr VMtftr fBrttilieheo Kritgt Ttnd Grtnict Adminittrt- corre«poB4«ati> 
tom nit tvgci^ii ttin werdtn , it tlltra den« wo et die Notlnrft ««■ finai rt- 
erfordera wirdet, ticb mit rotern tu Wien binderlttteaet dept* »«i^wto. 
tirton TOtd tndem Rithen tller ▼ertrewlieben Corretpoadtnt md goetem rer- 
Bebmeet befleietiget. 

fmA wie ton lirs dritte, von vniite ta Tnteem Jeetigeo to wol det kbnnff* 
iigoo bettölten Hof Kriegt PrStidenten wnä RSibeo, Irer goeten Temunffl» 
Erbtrkhtif, tebiecUigkbtH Ttad foiegterfarohtit btlber, dtet toondere geae- 
digiete Vertrtweo gettAll, inen aacb ob&e dtee vond tiiteer Itogeo timfBhraiig 
geiiBgttmb bewoet vtd bekbttdt itt, dtet vor tilea tnodeni vanter Tund 
mnserer Khfinigreieb vnnd Lanadea vad getrewea Vaaderfhtnea, so wol dest 
belügen Reichs mnd coD«equenter der gaeezen werden Cbritlenhett höchst 
aotturfrt erfordere, die gaete fOrteh vad bestöllni^ toeb vleissige obacbt vnnd 
vermdrckhen, auf vnaeere in vnserer Cren Hungern auch Crabaten vnd Wia- 
« dischlanndt gegen dem Erbfeundt vnnsers allgemainen ChrisUiebea Nament 
vnd glaubens den Törggen gelegenen GrSniU Vesstungen, Heusser vnnd Orth- 
fleekhen zuhaben vnnd dass hierumben allen vnd Jeden denselben anhengigen 
Sachen vmb soviel eiifriger nacbzudenckhcn, auch dahey alle nottwendigkhaiten 
aehleinigvnd souil nur Immer müjfltehen sein klian, tu befürdom sein wollen, Alss 
soüpn L'einclte vnnsere Hof Krie^'s Präsident vnnd Riilh, sich dessen stettigS OriB- 
dern, vnd demnaeh alle vond Jede lag, aussgeiiuiinu^ni die Fest vnnd ^^^^ umpn» et 
Feyertag (wofnrr änderst au denselben nil snchen die gar nit locui rreqaea- 
khöndten aufgeschoben werden, fiirfaiien) es seyen geschäffl 
verbanden oder nit, an der stüll, wo Sy jeczi Ihr Rathstuben haben, oder Inen 
dieselbe ins kfiünlTiiir an Jeden ortt vnnserer Kaiserlichen hofhaltang (welches 
sich aber allain auf vnnser Stadt Wien, oder in der nfihent daselbs heruinb 
versehen soll) wurdet ausstjezaigt werden, Nemblielien Summers Zeit morgens 
vüib Sechs vnd WtuUers Zeil vmb Sibeo Vhr zusamben khumen vngcfehrliclicn 
hiss vmb zehen Vhr beyeinander verbleiben. Ja wo die Sachen so hocbnottwen-^ 
dig seia wollten, auch die Stuadten atebmittag zu Rfliff a*hmen, vnd also 
daraater maaere Kriegs vnd Grtoieiweeea» wie es Jedesmtist die gelegenhait» 
aait vad leofltea taeb die eiakhamaieade beriebt vaad Koadtsebaflea ia 
Prideaa oder ofiiea Kriegs Zeitlea mit sieb bringea wirdet, alles trewea fleisset 
naebdeaggea, rad dtrUber reilTe berttsehlagung halttea» wtss sieb aua dtbej 
sorg vad geftbrlicbea erectigen. oder soast rnas rad vaasere Kriegs vadGrioiti- 
wdtea atcbtainig vadsehAdJiebea befiadea wolltlree tbtils leitliebea rerwaraoa 
taeb soibttea ateb tller mttgliekbtil rerboetiea vaad Airkbunmea, vaad doai- 
aaeb alles das so otbo ia tiaea vaad deai tadera alieilifb mad furttoadig aoiii 
nag» aob boit befftrdera, vad wo laea daroadtor watt ela vaad fbrkboiabtn 
wurde» to die Crtbtt- vad Wiaditebea Grialeiea berarea woltte dtttelba ateb 
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gdegcttluiit vonaers freiiiidllie]i«ii gelittbten Vettern Enhercxog F«rdinftndj L.« 
alsi w«ldie Toh vdds die Admioistratien toleher Grftoitien eb sieh trsgin, 
Oratiia Grarttn JedesDiili Commiinieini, vod dittfalM daUii seheii, du» mit 
«tc. »rohiduri gedediter 8. L. guete Correspoedens gehalten werde» gleiehs« 
mdtta'it Mn«^ tollen Sj auch alle aaeheD, Sclirifflen Tuod Hanndlaagen, 

■u wir Inen etbo vberaebiekhen vnnd zuordnen werden, oder wais 
aonnat fürfallen möchte obuerslandenemasien» niapaldt au Rath 
TTind nachdenckhen aiehenf rnnd wo Sy befinden werden, dass Inen gewisse 
Resolutionen drüber vonndtten sein wollen, sollen Sy vnns durch die gehörende 
mitl, die audienczen suchen vnd demnach auf den Inen besiimbten tag 
vnnd atundt die notturfft vnns selbsten, sonnst aber in vnserer absenea 
mnaern geordneten fürsstlichen Kriegs vnod Gräniczwösens AdnünistratorQ 
mit gutachten gehorsainbist fürbringen t drüber gebührlicher resolution 
erwartten, vnnd dann drauf was vnser oder rnsers Administratorn Schluaa VttSd 
beuelch, oder sonstcn noüwendig sein würdet, zu werkli spczen. 

Vnnd solle hiebey zum vierdten fürnemblicl» vnnser Hofkriegs President vnnd 
Ordo Caneeilt- R-itli drnnf f^edacht vnnd drob sein, auf dass bey vnscror iaen 
711 ijpnril [U ten Canzlev vnnd Recrlslratur (ricielisfalss iruete ordnunir 

eipeditionn IC- ^ •' o o o 

ttr pluctSccre- gehailten, zumal aber viiih besserer richtigkhait vnnd vermör- 

tanur «• wb- tjjens willen b*äy vnsern Kriegs Seeretarien, sovil Immer mügli- 

■ eben, die Expeditionen vnd dass referirn z? ßebur vndei scbaiden 

ittiioDem c»e>»- vlul aljfjetailt werden, vnd wan wir fürohin Jemanden bey vnsern 

rit Mp«lieBdo- Kt-jggs yf,j Grünizwösen 7-u diensten annehmen, oder sonst ainen 

rum a prai'sidc 

ip«o cnm Secrt- '"cbr ein vnndorhalttung, oder was änderst auf vnscrs 

tui*. Hof Kriegs Ratbs gehorsambes fürbringen gnedigist verwilÜgen 
ea eey deasen wenig oder viel, vber welches vnsere resolulionen rnd notturlRea 
in Tnaerm Namen in forma Oecretj wie biasfaer gebreuehig gewesen schriffUi- 
ehen nnsageferttigt werden mUssen, so soll Er rnnaer Hofkriegs Rstba Priddent 
dieselben Jedesmatss neben ainen vnserm Kriegs Seeretaij mit aigner handt 
vnnderscbreiben vnd dabey auch Tnser Kaiserlieh Seerot Insigl anljjlBtmekbi 
werden» * 

Zum fvnUleo Nach dem also vnsern Hof Kriegs Ratha Prisidentoa fand 
uum tottt- Rflthen, aUe vnnd Jede aaehen so dem Krieg« vnd Griniswdsen 
r»di cum e>. obligen werden, vnod aber dabey vnser Kaiaerlieho 

«■ ratioM Cammer wegen Verordnung der geltter vnnd Zallungen» 

tuUmäam. wclebo Ir vou vuuas rartrautt vnnd vndergeben sein, gleichafais 
dass Irig ihnen» vnnd daher die farnembslen «sehen angleich durch mitl beider 
CoRegien Expeditionen vnd vertrowlicher »isambensetsung, bedacht^ gebaii« 
delt, befördert vnnd effectuirt werden sollen vnnd mfisaen, so haben wir uass 
Uerin numal in gnedlgister orindor- vnnd erwdgmig, wa» nit tflain solchen 
Panels halber in sein vnnsers Hof Khriegs Raths vorigen Instnietion einkham- 
hen» sonder «neh wegen der differeoaen, die auss demselben, rnd sonotoD,. 
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twitebdn btiden thailen biubw ervadiMn Min, ftmes biUieh«ii gleiehneiigtm 
wMgt' rnnd modi, wi« es dim ort» förobin solle gehalten werden* in gneden. 
vnd neehuolgender miwscn entsebloaien. Nemblieben dnss alles vnd Jedes, wo 
bissher vunser flof Kriegs Ralb g»gea vnser Hof Cnninier oder die Hofeamnier 
g^n den UorKriegsRaibp der baiderseits praetendirenden praemineM rnod vor- 
sugs so wol der Session balber in disputat Tnnd stritt gestanden, nleo euch, was 
elbo dissfels aio Collegittni vor dem andern für bebelff vnnd gereebtigkbtit sn 
beben veraiiiineni oder euch von vorigen Kaisern empfangen beben raddite» eller- 
dtngebetseits geleget vnndno^bebt, bingegenbaideCollegiavonviisetugleieben 
gridom ellergnedigist d^clerirtt vnd aneh vber dass was bereit ebsondersgesebe- 
i»en hiemit nocbmaln solle bruohlen sein, dese Sy von nun an vnnd binfortt an 
allen Zeiten also erkfaent, genebtet vnd respeetirt werden. 

Also solle auch was die Session betrifft, vnnder baiJen vnnsern als dem 
Hofkriegs- vnd dem Hof Cammer Prüsidenten In vod nasser Ruths, so in beraih- 
sehlagunKS attsameokhuafilen, so auch in allen anndem publieis vnd prioatis 
actionibos vnnd Verrichtungen (darzu Sy tugleieh gezo<i^en wordM oder Sy sieb 
sonnsten dabcy befinden mochten) derjenige, welcher ehendcr zu seinem Presi- 
denten Ämbt vnnd dienst angenumben, vnnd sein Pflicht gelaistet haben wQrdet, 
dem andern aizett vorg^ehen, vnnd dises zwischen den Rüthen baider Coliegien 
uuf gleichen weg (doch den Slandt nacl» ziiuerstchen) gehaltten werden. 

Wann vnnd so ofTt :iher in K.tief;s vniui (»rünitzsaclien aussgaben fürfallen, 
also iluss vunser Hof Kriegs Rath für böciistnotwendi<; befindea würdet, dass man 
l'4ares gell wtihren oder anderss tu heet^hing der ordinarjGrSniezen oder andern 
im dienst verbandenen Kriogsvolckhs, oder auch auf nou<> Werbungen, Item 
Verlajj vnnd fürseltuug an Proviant, Zeug, munition. P;iw, Arsional, Schill vnnd 
l'ruekhwesen vnnd whs dergleichen mehr belrilTt, hodiirlTlig sein will, in dem ist 
viinser nrncdigister will vnd mainung, dass viinser Hof Cammer vnd H t Ki iegs- 
Hath vuü Jenen mitln, ob woher vnd wie weit hmh damit khunne autkhumen, 
zugleich mit einander verlrewlichcn reden vnnd beratlischhigen, doch dass diss 
Weil es ohne mill ain geiüsacben betrillt aulV vnnscrer Hof Cammer beschehe, 
dahin sich dan vnser Hof Kriegs Raths President vnnd Rüth, wan sich baide 
Freddenteo dees tage vnnd stundt der snsambenkhonfft werden verglichen haben, 
befinden, vnnd naebgehaUlener berafscblagung aoeh die Hofearoer die notturffl 
vnnee »der in vnsem abwdeen« dem geordneten fikrstlieben Goitematorn vnnd 
dese Kriegs vnnd Grenieiwüeene Administratorn so ferom entseblnss geboream« 
biitt flirbringen, docb berneeb der darOber volgenden resolnlionen den Hof- 
Kriege Retb jedesmniss alspatdt nnr naehrichtnng erindero eolle. Wiedommb 
wo vnnd eobeldt die nadien dabin geriebt vnnd gebreebt eem worden, dass 
man anf ein oder die annder noltnrfil mit geltt^ wehren^ oder andern nn dieeer 
oder joner eusegeb, vergwiot, vnnd gefasst sein kben, solle swar von der die- 
poeitioB, vnd wie alles vnnd Jodee, nufs beeto tind nnesliebbt, angewendt vnd 
anssgetailt werden mdchfe, beide Collegie» eise Hof Cammer vnd Kof Kriege . 
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Batfa» raeb snglncb YniMl TerCniriicbcD bM-ateeblasoAg drüber baUte^ 
di« Butambankbiwlfl aber (oaeb ebeameeeigan vergliebaen Tag vnad ataalt) 
anf ntnaem H«f Kriege Rath geeebeben vond Ton demeelben aadi in 

diesen die aofforfR bef Toaaa oder nmeem geordneten HDrastlicnen Kriegs rnnd 
GrSnizwesen Administratorn za entlichor ^edigisten resolulioe fürgebracbt» 
fnnd hemaeb derselben die Hof Cammer gleicbsfalss zum wieaen erindert werden. 

Was sonst dass Obrist Profiandt Ambt, mit den darzu gehörigen officlm 
belaongW eolt daseelbe, w(>il es melirern thails der Wirtschefft nrnd Raittunge- 
aeehen voderM'orflreo and anhengig ist, mit der direction bey vnnserer Hof Cain> 
mf>r Tprbleiben, doch auch Sy die Hof-Cammer alle vnnd Jede Pro6ant» fur- 
nemblichen die Traidt vnnd Weinkheuff in beytcin, auch mit vorwisicn Rath 
vnnd guetachten vntjsers Hof Krieg^s Raths handien vnd schliessen, vnnf! ?o offt 
auch sonsten Er vnnser Hofkripfrs Rath von Ir der Hof Cammer befiehl rnnd be- 
schaffenheit von den vorhandenen Vorratli oder den meng;ln bey den Proflant 
Ämhtern bedürtiVn vnd begeren wirdet, demselben Jederzeit alssbaldt rod ra- 
waigerliciien volgen lassen. 

Sollen derowegen hierauf vnser Huf Kriegs President vnd Rätl) sich Ires 
thails nach disem richten, die fOrfallenden Beratschlagungen Expeditionen 
rnnd notturfiften zu vnnscrn vnd gemeines wösens erprissüchen nuez vnd be~ 
furderuDg Jederzeit anstollen, vnnd dabey in albeeg mit vnnsercr Hof Cammer 
gueter vertrewiicher Correspondenz vnnd gleichen Vernehmens befleissigen, 
Allermassen wir auch offtermelter vnnserer Hof Camer ebenmessigeo beuelieh 
geben, vnnd derselben danebens dise Totere gemessene genedigista Reaohition 
80 wol als Ines nkaeni Hofkriegs Preafdent tmmI RiUM» geaebeban, abaonnAara 
mit mebrern vnd gleicbea lobalta ecbriffUieb beben iatimim laeeen. 

Waes dann snm Secheten vnoaar ordioarj Zeug vnnd monftien aneb Paw, 
Araional vad SebilTirdaen anra*di1; da werden awar von vnnta, bey einen vnd 
den and^ Jederaeit besoodera bebe vnad andere ofBeir , mil Iran vndergebeneo 
Statte Personen vnnderballtea , sein eneb gnedigist entaebloeeen KbnnfUg diso 
Anbter Jedesmalss Tnnserer glegMibett necb mit tanglicben anbieetfe bealSlien 
ra laseen» WmIb aber dise alle mit Iren Verriebtoagen one,mtil aum Kri^ vnnd 
6rinicav5eett gebdrig» vnnd eben dammban vanser ordtoaij Obriater 2eng- 
maistar» Pew Commisearj Araional Hanblmaa vnad Scbifinaistar, Iran raspaet 
vnd geborsamb« aaeb vnas vnnd vnsern Kriege vnad Grliüca Adminialratom auf 
vneern Hof Kriege Prlsideaten vnnd Rilb beben eollen, eo wOrdet Inen oUigen 
bey aolleben oflBeiala vnnd Ambtern darob au eoittt dae Sy Iren babandcn 
Instructionen vnnd anvertrautlen Vorrichtungen alles embaigen trevrea vieisses 
vnd sorgfeittigkbait abwartten vnnd nacbkliumben, Inmassen aaeb vnnear Hof 
Kriegs Präsident vnnd RSth Ineonderhait fOr sich selbst von ainer zur andern 
Zeil Ir guetes aufmörekhen vnd erkhundigung hallten sollen. Welcher gestallt 
bey vnsern Wienerischen rnd auch allen Gr9niz Zeugheusern , besonders aocb 
mit dem Giese vnd PolaerwSsen gebanst werde. Waas für Yorraib an GesebtUa 
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wnil allerlNHMll nrafiifiau nekeH rorbaiideii, vnnd abgehe, rnnd iri«, •neh 
«roher, die neiifti sn erelatteii lein. Item wie man mit vnd Hey den gepewen, 
deren man eich jeeie oder khOalRig c« befeetigang nineerer Statt Wien, oder 
der Grtnitsertt aitf vergebende gennegeambe beratheeklagong, rataeMoeeen 
beben wirdety bändle, vand Argehe, damit niehta an naehtbeil Tnnd sebaden fUr- 
gennmben oder Teraaumbt, neeh Tcrwärloat verde, wo aieb den in einen oder 
dem nnd^ mangl rnnd geftihr eresaigen wollte, aoHea ay daaaelbe aonil an Inen 
ia^ Tnverlegt remedtm oder aber rnnaa daeaen in gehoraamb aeitlichen beriebten. 

Pdr daea 8ibende wiaaea vaaere Hof Kriege Preeident vnd Rltb» wae rnaaer 
Kriege vedGraniesweaen in mehr weeg fQr groaien rneoaten vnd verleg erfordert, 
vnnd wie aehwir man ene diaa. mit der notturfft jeesiger Zeit snmal aof den 
jOagetfUrgaegenen langwirigen offnen TBrirgen Krieg vnnd anderer geoolgfen 

• 

vnrnhe^ Sintemal dardnrch vneere eigene Camergefell vnnd einkhamben, an wo! 
vneere getrewe Landen vod vnderthanen, vaat aufs eiaaerist ereehöpllt, vnnd 
eraeigert(?) worden sein, gelangen khan, vnnd weilien auch von ainer Zeither 
bej vnsern Kriegs vnd Grfiniczwösen gleichfalss mit den besUllungen deie 
KriegsYoIckhe an Boss vnnd Fuess, allerhandt vnordnungen schfidlichao Neuer« 
vnd etaigemngea gemacht fnd geursacbt worden, also daaa entliehen vnmv^' 
liehen aein wfirde auch hej gueten mitln rait den Vncosten zugevolgen, so haben 
wir vnss demnach sondcrcr ^▼(»wisser ordinär! Huf Kriegs Zeug Paw Arsional, 
Sehif- vnnd Gränilz Kriegs Slaft, souiel vnsere Gränicxpn in ober vnd vndpr 
Hungern sambt dem Bayn Ambt in Windischlandt bt^lrifl't, also auch daboy mehr 
richliffPf vn4 mndfriilen ynderschiedlichcn bestallungen vnd was demselben 
principaliter aitti n^Mg ist, drauf fürf lun. l.iss Kriec:.s\ oickb r?i H»>«?«? vtuI Fnp<;s 
90 wir von nöttrn li.iltpn möchten, {beworben, vniid auf billiclie durchgehende 
gleieliliett vrinderhallten werden solle, in sjnadon entschlossen. 

Die vber^eben wir hiemit vnsern Hufkriegs-E^residenten vnnd Räthon vnder 
Tnserer aignen ferttigiing mit disen vnsern lauttern j^enedigisten vnd ernstlichen 
henclch, das Sy sich nit allain lies (bails mit klinittitigen anordnungen vnd 
Expeiliiioueü allerdin^ darnach richten sonder auch dermassen d.u ob sein vnd 
haltten sollen vud wollen, damit in denselben, ausser wichtiger genugsarober 
vrsachen vnd Bedenggen, sonderlichen aber one vnser vorwissen, vnd gemessene 
gnädigste Terwilligung.im geringsten niebta gelodert noch gestaigert, odereonat 
Jemanden darwider an thon fsnd in handien, veratett neeh atq^elaaaen werde. 

Vnnd famembliehen aellen aam Achten vneere Hof Kriege-Preaidcnt vnnd 
RSth bey vaeem Grieies weaen deaa vleiaaig« aufinSrekhen haben vnd dehia 
gedaeht aein, ob eich gleich vber kure oder lenng, ein aonndere feundtagefefar» 
oder aadere aorglieke lenlilen erseigen vnnd derentwegen die vnvmbgengliehe 
nottarlll erfordern werde, ein oder daae ander Grlnits ortt mH ainer mehrern 
aneiall volekha au beetifrekhea, daaa doeh ia eolchoi fiU vaeer ordhiaij Griaita 
Kriga Statt nit geindert noch geataigert aoader deraelb in aeinen aaee gelaeaea, 
daaejea^ Kriegavolekh aber» deaeen man alae verefaadenermaaaea aar Grftniti« 
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bMtÖi'ckhung vonnSUen teiamdehte, exifsordinirie bealelt Tnd rnderhaliteir, 
MCb tobaldi «icJi die bMorgende fcundts^efahr, oder vraaeben, drumben Sy sein 
aafgenumhen worden, allerdinn^s -n erden gemildert vnd Meomodirl bftben» dmeib 
idcpaldt wider abgedanckht, vnd dardurcb vergebene vncos$tcn erspart werde. 

Auf dass auch zum Neundten vnsere ordinarj Obristen an den trndersclii- 
denen Haubt Gruniczen, Jodessmalss aijrenlliehe nachrichtung haben mugen. 
Was für ein anczal! KriegsvoleI-:h zu Hoss und Fnpss auch mit was Besoldung 
wir dieselben ordinarlter zu vnnderhaltten Miss ^medigist entscblossen haben, 
sollen vnscr HofTcriegs President vnnd Räth, al I n ^ smelten vnnsern jcczigen vnd 
khünITiigen ordinarj GrSnitz OLrislen, Nemblu tien dem Veldt Obristtn in Ober 
Hungern, dem Obristen zu Vywar vnd der Percklisletlerischen Grftniczen dem xu 
Comorn, Raab vnnd der Canischischen Grüniczen, baan in Windiscblandt vnnd 
baiden < i a sshaublkutten, diss vnd Jenseits der Thonaw abschrifTt des» 
ycczigpn Stalls souiel einen Jeden wegen seiner vndergebenen vcrtrautten 
(iruiiK^t'ii gebülirt (welches aueli KünlTttg da wir ein verftnderung darin 
furnehmen vnd anordnen wurden gleichmessig geschehen soll} vnnder vnsern 
aufgetruekliten Kbays. Seerei Insigl, auch vasers Hofkriegs-Presidenten, vnnd 
aiBM Kri«gB Seer^ij TnadMiehrHR in UmiIkmi lassen » nilt dar aDgehcnglen 
auwtraeklieiieii andeoltung vttd infaibition» daaaSy die Obristen in aolichen 
Statt für aicb selbtlen noch durch andere aigncs willens vnd |;efallens, weder 
an der UensehafH bcsoldungen oder andern du wenigiste zu ändern, sn mindern 
eder tu nehren, oder auch sich der Musster Register ananmassen vnd drein 
aoeehairee* darchaes nit macht noch gewallt haben sonder da ctbo nach gelegen* 
keit vnd vmb biJlicher vrsaehen willen ainiche verSnderong in den Registern sa 
tbunn ffiiibllen vnd vonnötten sein wftrde* dass solchss mit vnserm vnd vnsers 
füntliehen GrSnita Administratorn vorwisaea« vnnd den durch vnnsers Hof 
Kriegs President vnd Rith anordnung oder auch in wenigen Sachen dorcb vnsere 
nachgeordnete Musster offlcir, doch allaia nur bey den volgcnden Musster vnnd 
aailungen, vnad in albeeg ohne staigerung dess Kriegs Statts geschehe. 

Ingleichcn solle fSr dassHcehende vnsern Granits Obristen so wol leren 
vandergehenen Obristen Leuttenandt, baublleutten vnnd anodern die hochen 
vnd fOrnehmen beuelich vnd dienstf fibcr vnnser Kriegsvolekh zu Ross vnnd 
Fuess alss sonderlichen die Obristleuttenandt stöllcn, Ober vnnd annderc buubt- 
manschalllen» Rittmaister, Leuttenandt, Fendtrieh, Wachtmaislcr, Sehulttcs. 
Frouoss, Ober vnnd vnnder WeydaschafTlen, wen sich die verledigen wurden 
selbst zuuergcben oder einem vnd dem andern mebrem vnderballt vnd vorlli 
alss wie die einmal in vnsern ordinarj Kriegs Statt vnd in den Musster Registern 
drauf einkhumbon, fuuersjirechen oder zu macJien, genzlichen verbellen sein, 
Sy mugen aber zu dergleichen bi'uelcben vnss oder vnnscre Kriegs vnndGrfinitz- 
wösens Administratorn taugliche Personen darzu benennen vnd fürschlagen 
vnd alss dann darüber die ersten vnnd weitlere Verordnung durch mitl 
vneers hofkrie^ Presidenten vnnd liatbc, welche rnss oder vansern Ad-, 
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ninntratom die ■ottoHII desswögen J^deneit geliorsaniblichen filrsttbringeD 
WMM« ir«rdoii «rwartten, rnd IiwiiHa die ver]«dißien »töllen vond beueteh 
dnreb toder« TerwalttuDgaweiw rersehen laMen» dabey aueh TDser hof- 
kriegt President rnad Rith disee ebserttirn «olle , das» fOrobin den benelcbt«- 
babern rnnd awtr aueb den Obritlen selbit au««er erfordcrung oder one 
gemeuene msere «der vnneere Hof Kriegs Raths erlaobnus (die dann nllsin mb 
geaaegtamber erbSUieben ehehafften willen ervolgen seilen) sieb von den 
GrSailaen rnd leren Beuelebea su sbsentirn kalneawi'gs rerstalt werde. 

Zum Aiiilifl'ten sollen vnnsor Hof Kriegs President vnnd Rfttb» snwol Jeesl 
aiaa ins kbunflftig, dahin gedaehl sein» dass alle die Jenigen Vortls Luggen, 
Namen vnd Besoldun<Ton welclie von solchen Personen genossen werden, die 
Selbsten Kaine ordinarj Gränitz Kriegsleutt sein, oder an denen ortlcn, wo Ire 
rnderhalttungen in den GrSnicz Kriegs Statt vnd Musstcr Registern einkbunu* 
ben, weder stettigs zur stöll noch in würcklichen Gräniczdiensten sich beflnden» 
vnucrseliont ains oder dess andern allerdings ab: vnnd ein^estollt werden, 
allermasson wie auch hicmit alle solche Namen nnd Vorlls Luekhen nit weni- 
ger auch die so andere auf wai Hen und Luggen denen sich die Olu islen und 
etliche Bevelchshaber auHscr leres Statts und Ordinarj Lnderhaltt bisher 
M'lhsten an^^omast geiiz'iehen aufgeliebt, auch dieselben in den Hepisfprn 
als|>:il it LiLiz^uihuen, und fürohin dergleichen su verhüotten, gnedigist und 
Ernstlichen Bevohlen haben wollen. 

Solle es f üi , ItFte etbo mit der Zeit zu ainem offnen Vehlizi u' khummen, 
ttod das die notturfll erfordern, dass ain oder mehr unserer ziuii Kriegs und 
Gränizwöspn hestöltte Ordinarj Rüth. Officier und Diener, oder auch thails 
UDsers ordinarj Grüniz Kriegsvolkhs ins Veldt gefürt, und darin gebraucht, 
inen auch amb desswillcn die billiche Veldtzuepuess geraicht werden müsse» 
Se wirdet «nnsern Hof Kriegs Presidenten und Rothe nlssdann obligen Ir aiif- 
nSrekben in haben, damit ain and des ander fttr Almitt nnd besallung solcher 
Znepuess, allain auf die Zeit, so lang Jeder sn Veldt geweeen vnd gedient hat, 
folge, und dissortte weittere Paasiniog der billigkhait naeh rerbtlett bleibe. 

Ineonderbtit ordnen wir sunt dreysehenden genedtgist und w4(il«n, dass 
nnser Hofkriegs President vnnd Rith mit allen Ernst drob sein und haltten 
aollen, damit fürohin anfallen nnd Jeder unsern GrlnitTesstungen, Heustem 
unnd Orttfleekhen» die Altherkbumbene Grinis Ordnung und gehraueb mores 
obscrrirt, und suvorderist die Obristen nnd deren naehgeseate Revelchsbaber^ 
dabin gehaitten werden, dass 8y in allen und Jeden allein bey dem, so nd 
Inen gebflrt, rund lere bestaltungen und Instructionen aussweiacn, rerbleibon, 
und snmai den Zeugs, ArthoUerey, Profiant md Pau OtRcim Rheinen eingriff 
thuen, noch Sy in dem, was Ire dienst und Piiehten mit sich bringen verbin- 
ä»n und Sperren, wo Sy aber was ungebfihrliebes tou einem oder dem andern 
dergloiehen officirn verrndn^ben würden, mügen Sy solches sugebdronder 
ftmedlrung an lere fOrgesetste Obrigkhait als Erster lastana, oder da «t tob 
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nSttwi, gar ms» oder unserm Hof Krieg« Batb berieliten, annd «Im ■eilen «nf 
allen ontem Grlnixeni meh tam md mtern Hof Kriegs Prealdenten vnnd 
Rithen dureh die Obrfaten vnd Iren nachgeordneten allein data Kriege Tolltb» 
die Zeuge nnd Artfaollerey, Item dieProfiaat und PawOffictr» diener und aaehen, 
aber durah Tmwere ordinaij Obriste Zeug: und Profiandtmaiater» auch Paw 
Comauaaarj (wie ee einem Jeden aeiner habenden laetruetion naeh geburt) 
gnbemirt vnd dirigirt werden. 

Pern^ «nd anm ▼iersebenden, naehdem unaa fBrkhumht» daaa aleh die 
Teuteehen Hanbtleutt, euf naneem GrSniaen der Bewehmng Irer nnnderbaben- 
den Kaeehl, Wann und eo ofil aieh mit denaelben Verfinderungen begeben» oder 
dio abkhnmbena Lnggon mfiaaen eraeat werden, aamaeaen und aber aolehea one 
nitl wider die GrSniabrauch, unast aueh one daaaait gemaint iat, diae neuerung 
und eingriflr au gedulden. Alea eotien unsere Ifnf Kriegs President und Räth 
daraufged^nggea • auch hey unsem ctrdinarj Obristen Zeugmaister Ambt» die 
Anordnung thuen, daaa dergleichen Bewehrungen fürohin auf unsern Grania 
Zeugheussem geMbehen mQgen, und hergegen bei den Haubtleutten, weittera 
anmassung derselben alssbaldt und unverschonf, alss ain unzulfissige sachen, 
mit Ernst und wurckteichen eiageatdit, aueh ina kbuofftige kbainen mehr Ter- 
statt und zu;:^elasseii werdi*. 

Zum funfselienden ist uns nit wenij? bedennkleicfien und Istifff nuch wider 
alle Ordnung» dass raan etbo ?or dicsi in tiidils unscTer Ordinär] GräuiU übristen 
bpi der Muster und Zaiiung Ires untoi ^'i bcoen Kricgsvolkh seihsten zu Commis- 
s«i ien ileputirt und Inen aueh die disposition der geUter uad wohrea einge- 
raumbt hat, Solle derowegen unser Hofki'ieg& President und R^lth darauf gedacht 
sein, das dei frlf'd'en und andere ungewSnliche breuch ins khunfftige verhüet 
bleiben, so ofTt aber von unss ain Summa Geltts und Tuech zu bezallung ain 
oder dess andern ordinarj Gräniz Ivt it gsvulkhs verschaflfl, und der disposition 
und ausstailung halber (wie nemblichcn solche aufs uuUlicbi«t geschehen 
kliünoe) die notturifi obverstandener massen vorher auch mit unserer Hof Camer 
berataeblaget und vergleichen, unnd dann daaselbe von unss oder unsera Kriegs 
und Grinia Adminiatralorn ratiflcirt aein wQrdet, aoUeu alaadann naiA Gelegen- 
heit endere Commissarj und Huater OfBcier daran geordnet. Inen bei unaerer 
Kriegs Canzley die loatruction darauf rerfaast und gefertiiget, doch in diaelb 
vor der ferttigung auf onser Hof Cammer tum wiaaen» Sy femer solche nneerm 
Kriege Zallmaiiter (damit Er die notlweodigkhait an aeinea Ambta richtigkhalt 
dabey anmelden khGane} aum ersehen Communieirtp und eleu entliehen dber den 
SchluM und auasferttigung aumal aueh ob unnaern Commissariia und Huater 
OlBeiern (biodan geaetat allea respeeta') der gebibr und unaer nottnriii nach» 
fa«inig gehaltten und handtgebabt werden. 

Wir wollen audi fiBra Sechnehende, daaa b^ allen und Jeden unaerer 
GfKnin Zailungen, die Ordentliche Iluatemngen (darundmr dan glcichafiilaa die 
uttiere Orftais Obviate Ire eigene Statte Peraonen IttrauatdUen achnidig aehi 
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«•llen) fürgraiimbmk» ttond die gelttor oad wai aontl in Taeh oder andern 
wabren darzue rerordoet wQrdety jedesmalss erst nach derselben Verrichtunga!» 
tindtwar auch «ins und das ander dcmbissher erhaltenen Grünifsgebrauch gomeae 
auf vnaerer darzue deputirtcn Commissarien und Muster Offic ir vorher gcmaeJi» 
tea, uond unndersehriebenen Zaii Statt, durch die Zallungs Officir und Diener» 
TOD der Handt auss, dass ist ainen Jeden (von den höchsten bisa zu den wenigi- 
sten) sein gebühr selbst geraieht werde, dabey wir auch dises gnadigst wollen 
anbevohlen }ioh«>n, wan und so uft't etbo zwischen den Zailungszeitten aufain 
oder duss ander Kriegsvolkb ordinär} oder andere Geldllehen verordnet würden, 
dass man dieselben ainich und allein ilurch unsere verpllichte Msjster Ofücire 
find Veldtsehreif>pr , doch der Toriier geumchleo Ordinaoz und Verzaichoiiaa 
gemess, soHc aus^lailien lassen. 

Auf dass man alx^r im Sibenzehenden von ainer zur andern Zeit guetc 
Wissenschaft und nachrichtuog haben mäge, wie es uuf unsern Grunizen mit 
den untersehidlichen Muster Registern beschaffen, und mit was anzall Kricgs- 
volk nian gefas^l si^yo , sullcn utii,üt Ifof Kriegs President undllälh, alle uud 
Jede unsere gescliworne Veldtficlireibcr auf uusern Gränizen mit Ernst dahin 
haltten, und dareu verpflichten lassen, dass Sy zu desselben Uanaden fürobia, 
aum weiiigiätea Monatlichen, und Jedes Monat beaonder, Ordentliebe und von 
Inra underaehribene VerniebnaaBea (iu «elebea die Vnetetten und alle Vor- 
Soderungen, so bey Iren Tertraaten Nuaater Regiaiern arvolgen, oder wat Sy 

«•male» ungleiebea» bey den Berelebe- oder Kri^^eutten 

nnd TarnidiAhtn wOrdeai, epeeifieirtaeineoUen) Qbereebiekben» dahingegen aneb 
«naer Hof Kriege PrendenC und RItb, Sy die Xeldlacbreiber, wie «uob alle 
unaere Muuter Oflicv, auf alle ftll» oder gebflr naeb, an ecbüseo, und ob inen 
Ihnd au beben wiaeen werden. 

F&r daaa Aebfsehende, obwol eile unaere ordioarj Hnaater offieir dahin 
bealdllt «ein, deaa aie allea dnujenige» waa In Iren Ambta und dienatTirrieh- 
tungen, da oder dorten fürfallen möge, voiaieben mfiaaen. So wollen wir deeb 
gnedigiat» und aollen nneer Hof Hriega Preaident und fUtb» darauf gednebt «ein, 
daa «o Tiel mAgUeh, Jeder ffimemblieher in denen GrSoiaferriehluBgen debey 
Er ofbo die mni«te Zeit berkbumben, und dereelben gelegenbait, aowol der 
Kriegsleutt bebbant iet, umb beaaera aufeebene willen, gebraucht und gelaaaen 
werde. Etlichen und fürs Neunaefaende weil neben allen andern auch an dem 
besonders viel gelegen, dass alle unnd Jede ins Künfflige zu den GrSnits Muster- 
und Zailungen abgeordnete Curomissarij und Muster Ofßcir, nach deren Zuruekb' 
kuniTt, nit allein über Ire anbeTohlene und volbrachte Verrichtungen, sondern 
aucb in den» waaa Sy etbo au unsern Nachtheil oder gueten Nucz befunden oder 
Tcrroörkht haben mochten, gebärende relation und berichl, neben doppelt gefert- 
igten Muster Registern, übergeben. Alss werden demnach unser Hof Kriegs 
President und Rüth dieses Jederzeit mit Vieiss anzubevehlcn , nit weniger auch 
dabey dahin »u gedenkhen, und zu observiro haben, dass Sy Ires tbails alle und 
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Jed« der^kidion von den CoiiimlMari«ii vad Mutier Otteiin eiaUiainbeaft Relii- 
ti«nw QDd beri«htf ob« andern audebneb ersehen, and m Reih aiebea» nnas oder 
Unsen) Kriegs nnd GrSnis AdmiaistratorD, dassjenig so ▼onnStten sein wirdet, 
darfiber in gehorsamb furbriagen» gleiebsfalas unserer Hof Cammer, dass so 
Ir rar Nadiriehtung^ su wissen gebören will, Commnntcirri, uad dann aueh die 
Mnsster Offieir der ervolgenden erledignngen. soril Ir Ambi nnd ^enst betriff^ 
und damit Sj so Jederseil. Aber das«, so den erdinarj Granis Kriegs Statt, aneb 
den ftr/alienden Zell- nnd Abraitfnngen anbengig ist, auf erfordern desto 
gewissem Beriebt und guetachten geben kbOnden, eriodem lassen. 

Dass Übrige, Sintemal je nit alles auf aiomal in ain Instruction zubringen 
ist, wollen wir oosem Jezigen und tvhunfTtigea HoflKriegs Presidenten undRfitben 
in IrDiscretion gestölt baben, die werden onsem gnedigislen Vertrauen nacb. 
Inen alles und Jedes neben obstebonden, zu unsern utid gemeines wösens bösten, 
Irer gueten vernunin , verstandt und dexteritet nach, mit hdehsten vleiss und 
eiiTer Jeder/eil angelogen sein lassen, darunder unsern nucz und frumben 
bedenggen, handicn und befürdcrn , den vcrspircnden schaden unnd Nachlheil 
aber aller mügeligkbait nach wenden und vfr^var^en, und Summarte das tliuen 
und erzeigen, was Trewen gohorsamben Käthen in allen Fällen g''gen tinnss 
alss Iren Herrn und Kaiser 7n Union obligen und gehüren will. Und wir sein 
scslches gegen Inen gesambt und sonnders mit Kliayseilichen gnaden zu erkhenen 
gern uüL, Sy Volbringen auch hieran unsern gnedigtsten eiitliclien willen und 
mainung. Geben 14. November 1615. 

Dise Instruction ist den II. September 1615 von Kbayserlicher Majestfit 

Selbsten allcrund Li thcnigst fürgebraoht, abgelesen 

worden in beyseio der Herrn Gebaimben Rüth, uctcblich 

Bischofs 
von Meggau 
von Lamberg 
von Hsrraeh 

und Herrn Seyllridl Christoph Prtynwa «tc 
plae^ Caesari und soll also bei der Hof Caasley aussgefort(igt werden. 

Vo n Aussen; 

Neue Instruction für das kaiserliche ordinarj Hof Krigs Raths CoUegium. 1615. 

xvnr. 

Kaf. Kriegs Mandat vnd Instruction woraach süwoi dass Löbi. üuardler 
Dlrectorlam vnd Ober Uaardier Commissariat, alss auch die gesambte 
Soldatescft sich Kegollera solle, vom 19. Marti] Ao. 1647 4iiss Prespurg. 

Wir Ferdinand der Dritte von Gottes Gnaden ErwSbltor Ramieeher 
Khsyser zu allen Zeiten Hehrer dess Reichs, in Germanian, su Hungani, 



Herr» 
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iMbeimbyDulinatieD, Crottien vnd SehltroDica etc. KäSiig« Cnbwtog wa Öuter* 
riehi bersoQ; tn Bargundl» Steyr» Kürndten, Cruin vnd Wflrttenberg, in obcr- 
Tod nider S«hl«sicii, Markgrafe so Hthrmni, in ober- vnd Nider Lauesaiez, GralT 
ta Tyrol vnd GUn ete. 

Geben vnecni getreuen gehonimbwten Lendtatlndtea, abeonderlich dem 
Qnertiera Directorio» red ober Tkrtl Commiaserten, In vneern Erzbersoglbnmb 
Oetterridi vnter der Ems, wie euch aller Tniere daeotbit befiudtlieben Khaye. 
KhiiegeTSlekcbern Höchen olfielrn Obrieten, Gbriei leutenandten, aneh andern 
Oflieim» nit weniger allen gemainen Soldatten an Roes rnd Fneee, keinen dtroon 
anegenolimben, Hiemit in gnaden lunernehmben. 

Ob wir swahr auee tragender gnftdigieten TÜtterlichen Sorgfaldt vod lieb 
zu ermelten rnsero Ersheraogibumb öeeterrieh vntor der Ennss nichts mehrere 
vnd bftchers verlangen vod wintacben mochten, alss dass wir nicht allein dieee» 
sondern auch all anderer meerer Erblund, nach so vill nussgestandenen 
Khriegeabescbwebrnussen, Quartierung, Durchzug, freywUligen Contributionen» 
So sie nun nlJ Jahr Nacheinander allervalerthenig, rnd trewwilligisl darge« 
tchossen vnd hergegehcn, von fernefen Khriews vngelegenheiten, vnd Winter- 
quartieren genczlich verschont vnd enthebt sehen, vnd sie dardurch in elwass 
widerumb empohr Kliomhen, vnd respiriron Khönlen, so will Jedoch der jrp»cn- 
wcrligc Zustand doss Khriojjes vnd Conseruation vnserer auf denncn Pnnier 
habendten Völckhern ein anders, vnd zwahr dises vnumgenglich erfordern, dass 
•clbige dises Juhr widerumb auf drev Monatlilanu;' in vnserc Erb Khönigreich 
vnd liiiult-r, vnd dai unter aueh etliche Regimenter vnd ConjpagnieQ zu Boss vnd 
Fuess> sambt zwayen tienorals Pcrsohnen, in getnelt vnser Erzhcrzogthumb 
Össterrich vnter der Ennss einquartiert , aucl» mit dem gebühreriiUeu vaterhalt 
▼nd paga verpQeg^et vnd versehen werden. Damit aber durch dise einquar* 
lierung vnsere iSnder, uIx r die zuuor vom feindts vnd freündts völckhern vill- 
föllig-e aussgestandene tran-^saiilen vnd ruin, nicht noch ferners Muthwilliger 
weiss verborgt, verderbt, aussgeplundert, vnd genczlich zu grundt gerichtet 
sondern zu haltung gueter Disciplin rnd Ordnung in esse verbleiben» rad abo« 
dise der Soldat mit dem landt, ?nd dieaee mit jenem zugleich auaskhomben nid 
beetehen möge* Alan h^ea wir diese Tneere offene Patenten Pnblicirn, vnd den 
Huarttere Directerio vnd ober vicrtl Commiesarien, sambt tnd sondere auf 
Kaebfolgende Pnneta lleiaeig vnd embseige obacht zugeben, gnedigist aoftragen 
fnd anbefehlen wollen. 

Tnd iwar llrae Erefe, da «in oder andre Regiment Compagnien oder 
Troppen in daee l<ndt an Harebim, alda an logieren oder dnrebausiehen 
befeleht wirdt, aollen deren Commendantcn alieaeith gewiaee Rollen, wie starekh 
lie in DienstieQlb» Treis rnd Bagagi Pferdten sein, mit dieer erkicrung einbcn* 
digen» dass wer den Inndt eine faleehe Roll eingeben werde, derselbe gletcb<* 
meaaige bestralFung au gewartten beben soll» Alss der, ao aolehes gegen dem 
General Qnartiermeiater Ambt rerOben thet. 
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Fttm Andere, tollen Alle nnkhewende fSlkher, ohoe einige dURonlleC 
vnd Weigerung» die lebnigen Quartier belieben, welche ihDen von denoee 
GeerdneteD Ober- vnd vierti CommiMerien des« landls nssigniert werden» 
Heesen wir daoD, die Competier vnd eintheilluog eelbiger Quartier vnsem 
getreuen Stfindlon, mit zuethueung defts ron vnss gnedigi<;t bestellen General 
Conunendanten im lendt gnedigist vberlassen, dergestalt, ditss so woU die 
Generals Persobnen, alss aucb alle lloeb vnd Nidere ofTicier vnd Gemeine 
Khnecht, sich nit allein bey ihren anzug vnd vnbernehmuDg auf dennen 
CrSniezen, gedachter olier-vierti Commissarien in dem gunzen Inndt geinai-tilen 
auss- vnd einthailung nach, einlossieren vnd also g!cicli abthaülen lassen, son- 
dern atifh in allen andern sich Ihrer der CoMimissarien Quartiere vnd ver- 
pfleguugs Disposition auch der darauf gerichten Ordinanz narli vorli;ilieu vnd 
geleben, oder im widrigen allen cxeess an ihrer gel>ühr, die sie sonst eu for- 
dern betten, defalciern sollen. 

Drittens, sollen in ein> vnd aussziehiing der völrkher, die landt vierti 
Commissarien Macht haben, die March dergestalt zu befördern, das« ieder von 
der Reütterey oder Fuessvolckh seinen ordvnltieiien i'agsmarch, so viil immer 
möglich, verrichte, vnd die verordneten Nachtquartier, ohne widerred, auch 
mit vnnothvv endigen Hasstiigen, die Quartier nit belustige, doch aber mit diser 
bescbafTenheit, das» bey den Commissarien die zeit, weiter, vnd weg in acht 
genobmben, vnd die vftlUer nit su eehedn engetriben , vnd bieruoder ieder 
leith» im ee eeb Khon» mit dea Genend Cgntaendenten «efrespondiert werde. 

Viertenee werden bemelte Comnisaarien Kbeineewege veratniten» dnie 
einer eder der andre hoeher oder Nider officier» wie eueb gemeiner Soldat» ee 
»ef in Vinter oder Sommer Verpflegung» daee Quertier betebwere oder wider 
die pnblleirte rerpflegungs Ordinene auf ein oder andere weiee luwider denen 
Ton Tnee dfee ortbe ergangenen Petenten» im geringsten handle» da aber einer 
oder der ander» auf Freitod doeh Ernetliehee vermahnen» eieh nit eorrigiren 
wollte» eolebee dem Genemi Commendanien deee landte an billiger Beetrelfong 
voranbringen, Jedeeb vereehen wir vne gnedigie^ ee- werden die Commieearien 
ieder seith dabin bedaeht eein» damit dennen völekhern daee Ihrige gtteidit 
werde. 

Ffinlllene eoll Kheinee weege sugeleeeen werden» die Proviandt» wdehe 
einem oder dem andern Regiment oder Compegnie von der Feme aeeignirC» ui 
Geldt anaunebmben» engeeeben» deee neben dem Geldt gleichwoU die Proviandt 
auss Quartiern erzwungen wirdl» iedoeh wXL von den Stindten« vnd deren 
Commissarien dise Moderation gebnuebt werden» deae Hann die Vdlekher mit 
ihren assignationen nit gar zu weit verweise, denn auf solchen fahl muess denen 
Völekhern die Proviendt entweden attegefOhrt» oder auf Geldt mit Ihnen 
tractiert vnd verglichen werden, 

Sechstens, die insolenzienao von dennen landt vnd vierti Commissarien denen 
Commendanten in den Querliem vorgebracbt werden» eolieo Erasilicb beetrefit 
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oder auf Utsscti vntorlassung selbiger Commcndatit fVi rubren General Conimen- 
danten benont wenlon, der so dann die bestraffuni,' am rtehlen orHi vorzii- 
nehmbcn wissen wird, absontlerlich aber soll der Coroinendanl mit höchsfcm 
Brost darob halten, damit der KunfTtigc anpaw der Veldter nii vorbindert, die 
liebe Saat nit verwüstet noch das Grsis^i vii l KliunfTtiiye Arndt auf den wisen 
nie abgeödet oder abgerant wenlü, dai durch dauu nit allein das landt in 
btehelen schaden khomben, sondern auch die Soldaten selbst, Khunülig wegen 
daee tbgangs dessen entgelten mucasen. 

Sibenden, seiot einiger Geidt pressum wie die Nainben haben mögen, nil 
ivnereftifen, eondera aleobaldt Msutcigen, ess sey wer Er wolle, hoch oder 
Nidrig« OflBeier« welcbe auf Oberlnltung zu der resülution gehalten, auch 
MderwerU geatmfik werden aollen. 

Zorn Aebten, die gnr m vberfillstfgen Boss viid Trete in den Ou^rtieren, 
sollen nit pnesierl, sondern da die Verpflegung wider die Ordinan» darauf 
geaaeeht werden wolle» solches dem Generai Cennmendanten dess landts enge- 
neiget werden, welcher dann daranf gebahrende billiche remedirang obrermel- 
ter Ordinana gemeaa thun eoll. 

Nefinlen, aollen ebenmessig die vbrigeii vorspahn nit passirt, aondem ao 
vill blose die ▼nentp^irliehe nottorffl erforderf» tob «nea Kacht Quartier snm 
nndem TarschaffI, auch ▼naufgeballen suruekb gelaaaen, nid auf begehrn ohne 
entgeldt Conuojrt werden. 

Zechendena» seil ainfger Troppen eas aey ave Boas oder fueaa vnter wass 
Commendanlen ess well» der mnaug in dass landl. Er hab dann gemesaene 
Tndiapiitirltehe Ordre, nit veratattet tUI weniger die Quartier oder verpfl^ng 
daranf gegeben, sondern der Comniendant ao aleo ohne Oi dre einbrechen wol^ 
aolle alaobalt dem General Comniendauten dess landts angesaiget werden, wel-- 
eher nit allein dass, ao Er auf aolehen fahl im laodt Torhdrt, ordentlich au 
beaablen, aondern sieh auch auf Verordnung der Commissarien alaobaldea ause 
dem landt aumachen, bej vMuaabteibiicher hoher Straf schuldig sein soll. 

Ailfflen, bej auasziehong iedes Begimeots oder Compagnie, eoll der darbej 
vorhandene höchste olTicier, eo die ausssiebende VSlckher commendirt, auf 
begehrn der ober riertl Commissarien dess landts auf denen Grinizen einen 
rendevous machen, vnd sie Commissarien darbey was« etwoh für Klagen ver- 
handlcD dem Commendanteo vorbringen, dcrselhi^'e auch, so dann ohne niniger 
widerrödt, nach beachaffenheit der Sachen, auserichtung tbuen, sonderlich aber 
da etwa hinweggcnolimbcne Pferdt oder Viehe angesprochen wurden, auf er- 
findenten Gründl alsobaldt die restitution verschaffen, da aber die sach nit 
alsobalt Klar gemacht \verden Küot, soll der Commendant schuldig sein , den 
beklagten oder anstatt dessen ein genuegsambo Persohn , biss zu nusstrag der 
aacben vnd ruuersicherung der hülichcn Safisfaction zu liiaderlassen. 

Zwölfften, woss in die vntcrschiedlicho Quartier zue/.uführcn voniiö tlicn, 
dass soll auf begern allzeit von thailss deren völckhern welche solche Zuefuhren 
Archiv. XXX. 1. Ii 
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penüesscn, oliiie vnkosten vud ainyger vngelegenheit hin vnd wider ConitoyH 
werden, damit ausstragender beysorg dass die arme leutli ihre züg rerltAlirii 
möchten, die suefuebrn nit zuruckh bleiben, vnd aUo der Miingl der Provitadt 
doreh die völckher selbst verrbrsacbt werde. 

DreyseehendeD. sollen ermelte landt tad eber viertt Cemmissary aueh 
Meeht haben* dureb essitteas dee$ General CemmeDdeaten im lendt die Sei- 
dtteace, vnd «onderlieb die Cemmendenien dahin emetreiben, da»» ieder eeia 
assignii-tee Quartier rnd sueftihrserth, lu derff vnd waldf sehuse, vnd weder 
Seinen Vntergebenen , neeh andern frembden Paribeyen, aiaigen Mutwillen 
verstatten, »onsten der Oflfieier den dardureh entetehenden sehaden seihet au- 
eretaltea sehuldig» ^nd neeh unaussbleibliehe Straff darOber Znerwartten 
haben soll. 

B» seilen aneb f&rs Viersehende alle ollieier dahin verbunden sein» wenn 
frembde effieier Zu ihnen Kommen, die Maliieithen vnd Gastereyen im Esaeo 
vnd drinekhen also aniustelleni damit »elhe ohne einigen entgeldt dess Quar* 
tierSf vber die gewdhnliehe Terpiegungsordinan« ntt besehehen. 

Weillen aueh zum fonfsechenden, an besuechuag der Quartier vnd in seht 
nehmung der Khriegs Diseiplin sehr vill gelegen» Abs soU vnser bestelter 
Genml Commendant, auf ersueehen der Commissarien Verordnung thuenidaasit 
dureh den Generei Profossen vnd ihmb adiungirte taugliche lenth, die Quartier 
visUirt» die Strassen baltirt, vnd wider die Delinquenten, mit erhaischendem 
Ernst procedirt werde. 

Seehiechendlcn, soll sieh Keiner vnteratehn» bey denen Tonnawposlen, 
vnd allen an- vnd auffuhrts orthen ainige Scliäz* vnd ebmauttung daselbst auf- 
anschlagen vnd einzufürdern« bey Vermeidung vnserer hdchsten vognadvnd 
vnaussbleiblicher SliaiT. 

Vnd obwoli fürss Sibenzechende die Magazin bilUeh in gueter obaeht 
zu halten, vnd ohne cüsscriste Noth nit anzugrciflen, so seint wir doch gnä- 
digst zufriden dass auf vorfallende eylendte Noth denen hmdt Commissarien 
erlaubt werde, auss denselben, icdoch gegen förderiichster vnd vnfalbahr- 
lichster crstattung die Proviandt su nehmben vnd die völckher darmit Zu- 
uersehen. 

Wir werden auch Keines Weegs crniai)glen, « ;nin Völckher in dass landt 
ein- vnd .mss!?e führt werden sollen, dessen ieder Zcilli dass Quartier Direc- 
tor IUI /( [ I m Ii Zuerinnern» damit die behörigea Mottdurillca in Acht geuohmUen 
werden mögen. 

Welcliem allen vnsero vnterhabeiuli I m In vnd iNidrige officierer, (reinaine 
Soldaten vnd Tros-, geliorswmhst nachiukliuiutu ii, vnd sich der auf t iu wide- 
riges begüneu gehöriger Straff zu entheben wissen wei den, dann wir vnuercn- 
derlich entschlossen, gegen die Vbertretter alless ernsf. auch nach befundt der 
suchen mit leib vnd lehensstralT zlfberfaliren, Geben auf unsei iuKliönigl. Scliloss 
zu l'ressburg den Neunzechcndten Munalstag Marty, im Seehzechenhundcrt 
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Slbtimidvim^ieii» ratorer Reiebe» dm R6mitdi«n im Ailfflen, deas hun- 
farifehao im Zumirndfwiiiiisitjiiaten, Tnd des« Böbcinibitcbao im Zwainzig- 
itn Jaiir. 

Ferdisand m. p. 




W. Hersog zu Sagau m. p. 

Ad innndiiluin Sacrac 
Caesarene Mniestatis propriiiiii. 
Jo. üeörg FueliiM- m. p. 

Orif. Papier mit «ufgeilrickl««! Siegel, t. Lftt»|ir.- 

XIX. 

■ 

lu^truüüüü lur den Hoilnegsratb. 
iO. FOr. ißSO. 

Ferdinand der Dritte von Gottes gaadea £rwölilter Rdmiaclier Kajrter 
au allen Zeitten Mehrer dess Reichs etc. 

Instruction und Bevelch Wass Unsser jcziger Hoflf Khriegs Itatbs Prfisideat 
Md Rätbe voa Unaserlwegen handien und verrichten sollen. 

Und zwar anfenglich, Haben Wir zu Unserm Hoff Khriegs Raths Prfi- 
aideatan erkbiest den Hochgebornen, Unsern Ohcimb, Fürsten, und Liebaa 
Getreuen, Wenzeln in Schicssien Herzogen zu Sagan, Fürsten und Regierera 
dess Hausses Lobkhowicz Fürsten, Graven zu Sternstain , Herrn zu Holle- 
aebau, Cauniz, und Uaudniz an <ler Elbe, Oillern des Güldenen Flüsses 
Unsern Geheimhen Rath, Cammerern, und Veldtinarechalkhen clc. Unih dessen 
Unss bekannten f^enuegsamben gescliickhliehkeit, VermmfPf, und nun mehr 
von Vilen Jahren her erlangter erfahrenheit, auch alle Zeit absonderlich ver- 
spürten Vleyss. und erzcyp^ten getreuen devotion, und eyfers, in Unssern 
angelegenen Sacin n , Wie Wir dann dass güädigiste Vertrauen in Sein Lieb- 
den stellen Sy wei Jcn Ihnen disses Arabt, und Raths Collegium, Wie auch 
die darbey fiirkhommente negolia naeh allem Ihrem bessten vermögen zu 
Unssern Gnüdigi&teti Gefallen, Und deroselbst eigenen Lob, und Nacbruehnib 
angelegen sein lassen. 

Und demnach sich zuetragen möchte, dass sein dess Fürstens Mcbden nit 
allazeit an Unsserm Hof, oder Wo un&scr iiod' Khriegs Ratb gehalten wirdt. 
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Miir0Mat» oder aber iPuCe» wwhinitiri mIb niSelifca* ikammnA» nd diail 
g1eidiin»lil aaeh fa d«rtr aliwMeiihftil eh bMttadigWf uad ttttM INrtclMraa 
bej Ommtui Hof Kbrifg« Ratii tey, h«b*D Wir vor cta N^ttuHII erMbto^ Meh 
•'mn Tic« Prf lidmteB wn battellc», oad Usm hiarta« auf daa WoUgabonaa 
Dnaaara tiebaB Gatrtaea Wallhem Gm Laaalia aaf Naaatatt, Uasaacs Hof 
Kbriaga Batha, Canmarera, Thibaataa Qnarii Haobtnaa», Obriata« TaMtseay* 
maiatara nad baalallaa Obriataaa Paraaba giUldigal raaal? irC» Wdahar ia Abva- 
aaabait daaa Priaidantea ia dam Bafb daa Dkadarhis lalBbraa, die Aaaag, 
Uoibfrag vad «aaa aaaalaa ? aandtba«» sararri^teB baba. 

Taniara aad Wailla Wir dar Zeit aii aiaar gwiaaB Aaiabl dar Hai Kbriaga 
Rliba baladcB aaia, dia waüg abar aidita aadan^ alaa «aaiga ratadiirlgariialC» 
aad aaaatan allerlay Confatioaaa mit aieh bringt, so wollen Wir zwar alias 
daaaa to an- und auffgeaoninien worden, die StSlle, und Ehr nicht benemnien, 
sondern wie Lisshera, also aiieb HBrtershin noch gnädigst lassen, allein zu dem 
wörkhlichen Ratbgang und Sessionen Wollen Wir verordnet haben, neben dem 
Prfisidcnten und Vice Pr&sidenten noch fünfT Ruthe (darunter dar hiessige je- 
cige Statt Obrister und Obrittar Leütenant, Weiln sye stittigs hier zu «tdll, und 
an dar handt zu sein haben zuuerstehen), welche nach dem Älter, wie sie aufT- 
genommen und also allezeit die Eltisten in dem dienen sein sollen, doch Wollen 
Wir die darunter nit verstanden haben , welche enlweders mit Unssem Grtniz- 
diensten so eine Wörkhliche Residenz erfordern, oder sonsten mit Landt Ämb- 
tern versehen sein. Da sich aber ruetruege, .dass einer, oder der ander von 
disPin Collegio rit zur stöll wehre, so soll alssdann allezeit dem I listen her- 
nnch nngesagt werden. Sotü abfr die gewöhnlichen Audienieji vor Unss In 
Unssoi m geheimben liatli anbrlanf^t, anllp nphpn dem Präsidenten itiehrers nit, 
»Iss rii >ch ain, oder maistens'.zween Ruthe erscheinen. Wir tliäten dann ein 
anders absonderlich bcvehlen. 

Im Übrigen lassen Wir es bei ünssers Uhr Anherrn Kiiysprs Ferdinandi 
Primi underm da(o Wienn den sibenxehenteo Novenilior Anno iausent fünffhon- 
dert Sechs und fünffzig auffgerichfen, und rcrferiigten Hoff Khriegs Raths 
Ordnung allerdings bewenden, so weit sich selbige auff die jetzige Zeiten ziehen 
lasset, Ausser dass Wir die alltügige Ralhgang, wenigist auf vier Tag in der 
Wochen, und die Stund von acht bis aylff Uhr Vormittag restringirn, und benen- 
nen Ihuen; doch dass dieTüg, und stunden vicyssig gehalten , und Kheines- 
wegs aussgclassen, der Rath auch in Unsscrer liunT Klu icgä Raths Stuben bcy 
lIofT allezeit gehalten werde. Da es auch die Wichtigkeit, und Eyiferdigkheit 
dor Sachen erfordern solte, dass extraordinarie zusamben zukhommco vonnö- 
then wSre, Wollan Wir ein aolehas hiamit aach verordnet haben. Es soll aber 
Naehmiliag aia Kbain Khriega Rath, aaadara allezeit Vormittag gehalten 
Verden. Esa aay dann, daia Wir abaondarlieb ^n andere barahlan tb&tea, laa- 
aandarbeil Wollen Wir disaem Uaaarm Cdllegio dia Geheimb flBmambticb aiiH 
gebuaden baban. Wie m dan ainaa Jadwadern galaiatea JnraiMSl obaa dais 
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mit titli htingtt «nd loll «Otter dM Batlil «■ Kliaiiteiii Ortli uod mit Kbeiaem 
Hentehen voa d«n miKUribut negotiit geredet werden. 

Denueh «udi in Xhri^ Reih offt Sachen rorkhommen, dnrnin Gelt 
Aneegnben erfordert werden, nlso Verordnen Wir dnae dergleichen Stehen to* 
tnmbeD gespart und tn einem Ttg in der Woehen« Uoaeer Hof Ctmmer Pmeai* 
dent neben einen oder tween Cnmmer Rftlhen, mit dem Kriege Rath luaambeo 
kbommen, aolehe N^otin miteintnder bertthaehltgea» und ntehoMhle Ihr Mal« 
••ng Unae geaanunt vorbringen. Und ob Wir wohin daaa General Khriega Com* 
niiatria^ Wie aneh daa Teldt- vnndt Hanta Zengmaitter- nitweniger die Pro- 
viant Ambtor eraeat nnd beeteilt haben» ao Wollen Wir doeh» daat Dotter 
Hoff Kbrioga Ratba Prtosident Vieo Priaident und Hoff Khriega Rüth, auch auf 
nllet ditaea rin vleytaiget tbeehen haben» nnd eine aelche abthwlnng nndor ihnen 
gomteht werde» data einer anff die ZeagheOater» ilrtigleria» munition» und der- 
gleichen» ein anderer anff die Proviand» ein andorer anff die Recroulon» romotien 
nnd Werbongeo (oo mtn dervoanSthen haben mOeht«}, und widoromben die ande- 
ren anff die Veraiehemng Untterer Vettnngeni und dem pau. aein Obtieht habe» 
aieh einet und deea Andern rleyaaig, und weoigat Monathlich informire» wo ein 
Abgang TorhaodeD» wo ein ertetuiig nothwondig» wo ein WOrtaehaffl nnd ertpa- 
mog aDzuttellen, allet Uoaserm geaambten Hoff Kbriegs Rath vorbringe» dwUatt 
naehmahlt aolehet mit Gaetaehten referiren auch monatlich selbst a parte Extraet 
einraichea tolle, auff dass Wir von allem zeiüieh informirl sein, und Wann ea 
voondthen remedtren Khönnen, wie dan in dissem und allem andern in Unssern 
HofKhriegs Raths Pmesidentcn, Vice Praesideoten und Hof Khriega Rftlhe, Unsser 
gnädigstes Vertrauen gestellt ist, wie auch gegen Sy und einen jeden absonder- 
lich mit Gnaden ekbennen Wollen und sy erfüllen hierdurch Uatsern gnädigsten 
Willen, und roainung. Geben in Unsserer Statt Wienn den zehenten February 
im Sechzehenhuodert und Fönflzigisten, Unsserer Reiche des Römischen im 
Vlerzchenton, dcss Hungarischcn im Fanffundtwainaigitten» nad dea Bdheimbi- 
sehen ioi drey und zwaioiigiaten Jahr. 

Ferdinand. 

Johannet Halhiaa Prikhelmayer. 
• Ad mtadatum Sae. Caea. Majcstatis proprium J. B. Sebidrintteh. 
Copia. im Baslla dtt HL V. Latour. 

XX. 

iutnictioa für den flofkriegtrath. 

Leopulli vuu Gottes gnaden Erwolter Römischer Kaysser, Zn tllta Ztittn 
Mcbrer des Reichs etc. Instruction und Beatalluog: was die Uoeh* und Wollge- 
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bornnftaueli Wollg«bonio, Edle, Uiitm Liebe und Getrewe N. N. nU eHeia Unser« 
je«t fiefttndliehe, sondern aueh XQnflftige I. 6. Hoff Kriegs Praesident and 
Rftthe. Unnss, uod Unsem GetreiriBten I. d> Landen in Gsetteoi, fromben, 
Wollfartb, und versieherung» In solehen Ihrem Ambt snhandlen, und lu ver» 
rtebten beben edlen. 

Naebdem WQr auf TodUicben Abgang Unaers Hochgeehrten nnd geliebsten 
Herrn Vetters, Weillandt des Ällerdurchleicbtigisten, GrossrnSchtigisten 
Forsten Herme Ferdinand des Dritten Erwöllen Römischen Kaysers, in Ger- 
manien, su Hungarn, Bohaimb, Delmttient Croatien, Sciavonien etc. Königs 
Erzherzogens zu Österrich, Herzogens zu Bur^undt» Steyr, Kärndten, Crain 
und Würtenbcrg, Graffens zu Tyrol, und Görz etc. May: und Lbd. Glorwur- 
digen Aogcdenkhcns, die Rom. Keys, aod Könl|,'liche, wie auch Unserer Übrigen 
Landen Landtsfurstliche Regierung angetretten, und neben und unter andern 
von dem Allmuchtigcn Unss anvertrauten Landt und Leüthen; Insonderheit 
auch ue{?en unserer I. 0. Erblichen Fürstcnthumben Steyr, Kiirndten, und 
Crnit), snnslitdcr Gi iilFschalVt Gürz, und denen Stätten, Triest und St. Veitli «m 
FÜaumb Sicherheit und Conservation zu geniuefli :• fuhrt, und antrelegenlich 
erwogen; Weilleu Wür Jeziger Zeit solehen Unsern I. Ö. Landen porsohn- 
lich nicht beywohnen Können, sondern von deuenselben abweessij^ sein 
miiessiMi; liin'^egen die lIiuitnhgJnglichL' Notturft't erfordert unter andern, auch 
die wider des Erbfeiiidtä Christlichen Nambeiis, so get'ahr- alss Ijeschwiirliche 
Naehl>arsoh!dVt auf<^erichtete Croatischo und Meer: auch Windisclie und Petri- 
nianische Griinizen dergcstalten Zubestellen, auf dass man dessen Gewaldt- 
thSttigen fürhi (ich in die hienaeh liegcndte Lande, dardurch möglichst ver- 
u'öhrcn, Zufordciist aber seinen Immerwehrendten StrailTereyen, Brennen, 
Senj^'en, rauben, l^Iuniten und Hinwckhrürungen villcr Christiiehen Seelen 
in die grausauibe üienslbarkheit , bisshero nach eusscristcn Kröflten unter- 
brechen mögen; Und wollen Nun darunter gnedigist erinderl, dass höchst- 
genannter unser Geliobstcr Herr Valter, Aliidseeligisten Andenkhena, daas ver- 
irawen in Ibra L Ö. Kriegs Raths Pracsidenlen, und Rätke, sovU die drinige 
Militaria, und Grfinlssaeben anbetrifft, gestellt uod aueb mit gemeseenen 
gnadigisten Gewaldt und Instraetion rereeben. 

Alss beben VOr die Ibnen, noeb unterm 11. Mar tij 1578 eHbailtc gnüdi' 
* giste Instruction alles fleisses ersehen, und erwogen; darauf eneb, wie Wdr es 
derzeit fOr Notbwendtg, und NOtslieb befunden, rerSndert, und auf dass niyetso 
von Unnas besfelte Regiment eingeriehtet, wie bemacb folget; Jedoch Zugleich 
ancb selbige, so weith Sie ditsfahls nicht geändert worden, oder sonsten 
wirkblichen Obaerrani bisshero bestaodten, in allen Ihren fibrigen Puneten 
allerdings bestettiget: Unns gnfidigist verseheudt, Weillen auch Wfir unssers 
Tbails, onser gnfidigistes Verirawen in Ihne Kriegs Präsidenten und Rlitbe 
sambent und sonders stdilen thuea; dass Sf Ihnen, dem bisshero enaigten 
Eyfcr, Fleiss, und von Gott babcndlen Verstandt nach, unssem drinigen 
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Kriags* und Granii Statt auf dtts allartorgfitltigitt werden angdegeii aaia 
laiaen, aowoU dia CoaiarTalioD des geliebtaa VaUerlaiidta alaa auch alle vor* 
laUandte Grinii angelegoahaitoa Qaek bSataa TeraiSgeiit Threw and Bffer 
beobachten; hingegen alle NaehtlnUl und Sehaäden wahren» nnd wandten. 

Und damit Sy Ihres aigentliehon Verhalts Gleichwolla gewieee Naehriehl 
haben mdgen, alss werden Sy sich hierauf in administrirong Ihre« anf- 
getr;f£fencn Ambts hey denen Aydts Pflichten, warmit Unnas Sy, alss Getrewe 
Landts Mit^Hdcr in allwee^ verbündten sein, Ihr geborsambistea anfaeheo, 
forderist auf Unnss, als Landtsfürsten, und Grunizherrn, und dann nach Uansa* 
auch auf Unssrige 1. Ö. Gchaimbe Ruthe, als Unssere immediat Repraesen- 
tanten haben« und auf Nachfolgendte Püaet Ihre Aufmerckhong stdJIen, und 
riebten 

Erstens. Weillen obbedeutt: aufs bSstmöglichist gemachte anstaldten 
cini^^r und allein zu desto mehrerer Versicherung unserer gethrewisten I. 0. 
aiicü anderer Iiinnach lit^enilter Chrisllielien Lander, vor des Türkhen Tyran- 
ney petrcwlich on-^esclien: Alss sollen Sye Kriegs Praesident utul Käthe aa 
Ihren Getrewcii Floiss, Mülio und Sorgtüiti^'kheit nirhfs erwünden lassen, 
damit, was zu denen Angelegenheiten, Handlungen, Gemninen Nuzen, Redt* 
und Beschüzung unserer Krblanden vonnötben, also gleich in obaclit gpnomben, * 
auf vorher mit besagten unseren I. Ö. Gehairohon UitiluMi geptlogene reiße 
deliberution und lieralbschlagung mit denen Landen vertrewiieh correspondirt, 
und so l iun (lergestaltcn werckhstöllig geniachl werde, auf dass dardurch alle 
antrohendte Gefahr, und bieherwerts gemachte feindüiche Anschlfig zeitlichen 
hintertribcn werden mögen. 

Amkiieiis. Naclulein mit pedaelit l'nsern Getrewisten Landen St(^r, 
K.u iidkit, und train, wegen gelmhrcndtcr Unterhallung obbcrührler Windisch 
TeU iiiianiäch-Croatischcr und Meer Granizen noch hiebevor ein ordentliches 
verglichen worden: Alss sollen Sye Unsere Kriegs Praesideot und Rälhe in all- 
weeg darob sein, damit die Jährlich fallendte Monathe Besoldungen der 
GrSnizcr jedesmahls an rechter und weill, nnd iwar, sovil möglich, in 
pearan Geldt, oder doeb in denen, denen Grftniaem anncmbliehen Wahren^ 
und In keinem gestaigertem Werth, damil die Grflnixer eich darwtder an 
beeehwüren keine Uraach haben m9gen, aubandten gebraeht, und der Soida* 
tosen auf denen rergliebenaa« imd biashero obserrirfen orthen, nembliehen auf 
der Wfindisehen Griniaen au Warasadin, auf der Croatiaeh* nnd Meer Graaiaen 
aber tu Cerlstatt nnd Zeng, oder wie mann eich sonsten aowoil wegen dea 
paaren Geldts» alea dea ortha der Beaahlang mit denen Landtaehalllen ver- 
glichen bat, oder noeb rergieiehen wördet, unabginglleb ebgerichtet werden. 
Demnach es eich auch Drittens suetragl, daas dioBraarabe Landtecballtan Jesu- 
wei'llen die Besahlong nicht rdUig auf die ZwöllT Honath Jfthrlieheo, aondera 
ein wenigere auraieben pflegen» wardureh dann ein Aueetaadt erwaeheet» ao 
lieh Ölllers gar hoch hinauf belaufR, warumben dann denen Grflnts Dienat 
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LMthM bMeM g«vitM Hittt Sflbda «nmftiliga*, gi pl ^ g» Iii; 
Alst mU« Er oMMr B*r Kriegt Balh Ort Bisl« dtreb mii, dtaft 4i« Lsai^ 
•eb«fl«B Ihn itenottbcM BcaaUngen vm Jabr la Jahr richf^ hStUm, maä 
Etmm AwUmAt ennduMm luM«: AaäatUm» aber» wann Je ein AutsUnit 
rorftaadten wSre, alle Gewüusiebtige, und dem Gemalaen Grioiz Dienst MaM 
bSehtUcltädliche EiahaodluDg der Re»t Zettl durch gefteadts eraaflieb vtff» 
biattea, dahero auch mit aatsfertignog derselben (ausser der GcfangcMB» «wdi 
amaa WUtben und Waiaaan, oad aiwo aadani Pririlaprte« Paribcfao) feMW, 
und geitparsainb sein. 

Weillen auch Viartteaa b« daaaa Gfiniz Ubernembaogspaetaten mit denen 
Braamben LaadUebafften rerglicben worden, dass Lingist alle drey Jahre Ein 
GrSniz mostcruog gehalten werde; Alss solle Er Unser Hof Kriegs Rath seinea 
Tbails böstmöglicbst darob sein, damit dissem nach die Musterung Jcdesmahls, 
nach rerflicssunf»' drercr Jahren, oder, wie man sich sonsten mit denen Landt- 
schafftcn, ratioric der Zeit vergleichen würdet, gehalten, und darbey mit denen 
LandächaiTten iinrl Giänizern Kiu onJentliehe, und richli»;'» Raitlunj; gepflogen, 
der ausstSndige itesst, wie Mann sich derentwillen ver?»leiclien würdel, wirkhiich 
guetigemacht, Zuforderist aber Z» der Mussterung Eine Bexahlung von etlichen 
Monathen firelaisIrL werde, damit sonsten die Griiniz Soldutesca sich der 
Mustt 1 iniL': zu ^^ i(ll'rsezen nit urs»ch habe: dann vier gleichförmige, ordentliche 
Newe Mustir Ht;_;istcr dem Muster Maister aufzorichten anbefelehen: daroon 
Eins Unss zu ubersehikhen, das andere zu Unserer Kriegs Stöll, das dritte der- 
jenigen LandLschafTt, in welcher die Musterung besehicht, zu übersendteo, und 
dass ricrlte Er Muster Maister in guter Verwahrung bey sich zu erhalten haben 
würdet; auch alle auf denen Grüoizen entstandene Confusionen, und eiiipfe^ 
schlichene Missbrüuch ganz ernstlichen Ein- und aljstüUrn, die, zwischen 
denen Grünii Häuptern, und Ofßcirn schwebendle MussvciiLiudt, und Dilfe- 
renzien widerumben vcrmilllen, die Gesambte Solduteaea zu fleissigem dienen 
anaiahnao: auch alle Yortheillbaflltig aigennuzigkbeiten und Pressum der 
gaaamblaa Soldatesca günzlieben rerbietten; Unserer Aatboritat» Jarisdtetioa» 
und TarrUorio nit daaa geringste entsieeben lasaen, wia lomaUn aber, var Jadar 
aagabandlan Griafe Ifeiaterung die Notturfl mitunaani L Ö. Gabaimbaii Rftthn 
raiffig und beslana baratbachlagen, und blnnaeh diu laatnietioa var nnaaar, und 
dia LaudtaohSHIIiefaa ComniiaaariaB tfariehtan, und darob aahi, daaa allan faua- 
rirlen Puaeten varkbllehen nacbgalabt wcrda. dann dia^ Aber diaa Torganom- 
baaa GrSnia Mualerung, bay Ibnan ainbbonbaadta Rdalion mil unaarn drin^an 
gahaimban RSthan baralbaeblagaa, und darauf mit Ihnan Ein Gaianiblaa Blfb- 
Uebaa Guattbadunkhan geboraanbiaf baravaa aralatleu. 

Nachdani WCIr auch Üftnülana Ibona Unaarm HaiF Kriaga Rath dia vffUiga 
Inspactiaa, und DIspaaitioa »owall dar Landt- ala Grinis Fortificatiana Gabiar 
gnidigiat hinomb galaaacn* und anvartrantl; Alaa wfirdat dartalba aueh liaiatan 
Flaiaaat darob aaia, anf daaa dia, ron nnaiarn gathrawblca I, ö. Laadan, über 
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dS» dammbeii pflegendte gewSkaHch« Laiullaga&iiidlangeB Jfihrlieh verwUligto 
BiViGddter atongendtthiii» «las wohin Sj gewidmet, gotrowlidi. ond realiter 
TirwNidl (welcbe* deoft mit der Huoitioii, «ad PrevitBt gleieliniMigeiK 
ventaMdl hat} deeh» dtet die nolbwendige Monitieii ia gaetea, and gereehtea 
Sertea seitlichen beygeoehaHI» vnd mit genugsamher Pvoriantininf die GiSni- 
MB jedesmnhie dergeelalteo rereehen werden, auf daee in dem widrigen bey 
Einet, oder dea aindflrn dergleidien vnentpl^rh'ehen requititi wiverhoflle» 
Abgang die Grfaii Pili naebgehendCa in keine Geliibr gerathen^ dahere aelleii 
8 je Unser Hoff Kriegi PraeeidenC und Rifhe wn denen Zahl- «ad Baw Ambts 
OHieirn, wo ntt von halb Jahr, a« belb Jahr, doch wenigiet alle Jahr dio 
Raittttngen ordentlieh abfordern» aelbo vennitle dero uaterbabendten Bdeeh- 
halterey, wellbedftehlig «nd genaw dBrebetteeben^ «nd aueearbeitheo» uneaer» 
drmigen Gebaimben eelhige referin», und, da 8f aelbige begebrn oder Ter- 
langen werden, snm eraehen, n«d wekhem eEaninining hauaif geben, and» 
folgeodte wann 8y aotbanne alleraeita Jaat «nd gerecht befnndea , a«a» 
der Ihnea Hoff Kriege Rftthen Untergebenen Canaley ordentliche Raithbrieff 
aotaferligen, aolche aneb heraach «« Unaerer aigenen allergnidigkten Handi 
Undereehriffk beraoaecbikhon, wie nit weniger, wen «naero getrewbten Lande 
aoldie Railtaogen au Ihrer Benachriebtignng begebrn mdehleo, Minen arib» 
Jedesmahla in Origioftli oder abschrUniich communlcim laaaen. 

Sechstens solle bei Fiirkhcruni^ der Husterungefi, auf denen Grilniieo 
(warzue dann Jcdesroahls Er Kriegs Pracsidcni selbsten, oder da er etwann 
nitf&egUch abkhommcn itönnte, ein Kriegs Rath in Unserm Namben, neben» 
denen LandschSiflliehen Commissarien erseheinen solle) allen Gruiiiz Kriege 
Volkb; Nembliehen dem Kriegs Volkh Unaec -Kaiserliche Articis Brieff, deaen 
Reuttern aber das Reutter Recht vorgelesen, und Sye darüber au schwuren an» 
gehalten werden. Wie Ingicichen die Grftniz Obristen, Haupt- und ander» 
Bcfcichsicuth an dem Orlb, wohin Sye geordnet, beharrlich Terbleiben, und 
ohne unserer gnidigistcr immcdiat-ErlaubnIss ron Ihren Posten sich niclit ah- 
aenlirn : Yill weniger aber an Unsern Hoff begeben, sondern daseihsten auf 
ünaere GrSnir dicnste, und der Länder Wollfurlh, und Conservation fleissiire 
achtung geben, allen Nachtlioi!) nnd -»chaaden wriliron, und wendten: bingegen 
den Nuzen, und Fromben n.u Ii Iti stein vermögen bcfunl' rn hflffen. 

Sibendtens sollen Syc Hoff Kriegs Praesident und Hüthe nlle V i ili, Ul- 
bufflifrkheiton auf denen Cränizen, bei den Grüniz Obrislen, Oberhaupt- und 
HaiiiitlcuUieii. :uit h audcrn Beft lebshtvbern; mit dem hlindten Naniben, alles 
Emsts eio8lt'llen, die WachtplHz Oeissig bedienen iaüsen, und die Maonsciuiffl 
Jedesmahl in völliger anzail erhalten. 

Und Nachdem auch fürs Achte sich auf denen Grfini/m Iii ni i zu« Verlcdi- 
gungen der Pläze eraignen, solche aber lang Jnhr, und uneiSiit sieben zu 
lassen, unssern Dien&ten nit vortrßglich wäre, Alss sollen Sye Unsere Hoff 
Kriegs Praesident und Ruthe in ailwoeg mit Lrusl durob sein, auf dasa die ver- 
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ledigte Hflodere Pifise, toh dem GrlnizObristenund denen Ober Haupt Leolfien, 
«lleraittSteD ee von Allerehe r practicirt worden» widerumben fBrderlieh ersest; 
Jedodi dnrbey unseerer allberaitb erfrangener epecitl resolalion gemSe» bei 
Jeder Vaeanz ziray Honnath Soldt in Ersparnng |[ezogen» Ton eolehen eraparten 
Geldern aber bey denen vorgehendten Hueterungen die Lifergeider sowoll Ar 
unserer Kayserlieben- ata Landscbfiffliehen ConiinimKen beaf ritten; aUedann 
aber von dem liest Communieato Consilio mit denen Generain, und beederseiiha 
Verordneten Comnisearien etwa« sam betten der elwo rerhandencn Armb- und 
Alten Grfiniz Dienstlenlhe» vnd anderer Notbleidtendten Partheyen rerwendte^ 
der Oberrest aber fotgendU nn behneff der Grünis fortifiemtionen applieirt» 
aacfa zu dem Ende über diaae miti ain ordentlicher Conto gehalten, und ihnen 
Gebaimben so ersehen, gleich wie die andere Railtangen, hinauf gegeben wer- 
den sollen» damit mann sehen mOge, wo solche ersparunga mitl aigentlieh hin- 
khomben. Was aber die Leufhenandt, Fendrieb, BarggralT, Woywoden, Waeh^ 
maister, Führer etc. und andere dergleichen wiehtigere Befelch anbelangt: 
weilten mit denselben ein int^Iircre Consideration zu haben, und solche bisshero 
ordinarie von IJoserm Hoff Kriegs Pracsidcnt und Ruthen crspzt wordon; Alss 
solle es annoeh darbey: nemblichcn, dass Erstberührte Grüniz Befelch Niemandt, 
dann allein Sy nassere IIofTKriegs Präsident- und Ruthe zuersetzen haben sollen, 
uUcrdings verbleiben: Jedoch dises» der beeden Ersaroben Landschaiften in 
Kärndten und Crain 1653 erthailten allergnSdigisten Überlassungs Resolution 
allerdinn^s unpraejuflicirlich, und mit Vorbehalt, wass wür wegen Er»ezunfr 
derirleiehen Plaz auf ilencn Windisehen, und Petrinianisehen GrSnizen noch 
wcitlier- allerflfniidigist resolvirn werden. In dem Übrigen verbleiben die 
Unnss immediate reservirte, auch rindere vorschliigmäs&ige ürüniz Befolch 
in der biüsherigcn Übung allerdings , und bey unserer alleinigen Ersezang» 
und Verleihung billlch. 

Wann aueh fürs Neundte auf denen fiianizen d^r Haupt- oder anderer 
Befefchs Leuth Plüzc sich veründern, und verledigen möchten: Sollen Sy 
Kriegs Praesidcnt und Rilliic bedaeht sein, duss die iiandleuth , weiche taug- 
lich, zuforderist, und wo die nit vorlinndtco, andere Erfahrne Kricgsleuth zu 
Ersczung derselben befördert, und gezogen werden, darob auch Üeissig 
hallen. 

So vvünlet auch fürs Zehendte Ihme Hoff Kriegs Rath der vollige Grauiz 
Arligleria Statt Ulidergehen , also uuil dtTgestalt, dass Er, wie vorhin, also 
auch noch hinfüro darmit die völlige disposition haben: Gleichnoll aber in 
allweeg dahin sehen solle, damit die Ärtigleriadienst Pläz mit Tauglichen, 
und der Knnat erfahrnen Subjecten Jedesmabls nach Notturfft veraehen; nnd 
dtthero, im Fahl dergleichen Vacanzen (darunder auch die Pizenmaiater, und 
alle andere solche Stillten begriffen} vorhanden, zu deren widerumb Brseauag 
Ihre Hainung abgeben, und solche bei unsseren I. Oe. Gahaimbeu ordent* 
lieh referira, und demjenigen die Stdll verlelhenr auf welchen der Schluna io 
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sefbigcr Audienz prfolgen wirdet. nicht weniger in eventum auch Einige Per- 
sohnen in der Pixcnmaistercy inslrairn, und unterweisseil ia«Mn, Auf dMt 
mann im FaLl der Noth mit dcre!eie}ten Leithon versehen sein möjre. 

Wann auch zum Ajifl'ten UiKirdnung, grosse Auffständt, oder sonstcn ainige 
Mängl bey denen Gränix Völkhern ( utstehen, dardurch denen Griinizen , nrlcr 
unsern Diensten, oder auch denen Landtn, Einiger mcrkhlicher Nachtheili und 
schaaden zuewachssen soKe, sod-mn s(,])en unsere Kriegs Fraesident und 
Rnthe solches in tempore, und eiieuii U i ps in Kine WeÜhleirrigkheit Lferathe, 

wendten, und dempfen, die Urliebei y ~ (his (ir i ir lit sti>llpii, und selbige, nach 

Erkhamitnuss des Reclitcns, andern zum Abscliew, abslrallen lassen. 

Weillen sieh auch zum Zwülfl'ten Jezuweilen begibt, dass under denen 
Grunlzern Irrung, und strittif^kheiten entstehen, und wiewohien zu derselben 
biilichcr ^«bhandinng auf Jeder Gritmz Ein ordentlicher Regiments Sehuldtheiss 
mit seinen Geric'iits Gcsehwornen bestell ist; Nichtsdestoweniger, weillen die 
Pariheyen mit denen ergeheadten Urthlcn olTl niciit zuiViik n sindt, süiidern uia 
die Gottliebendte Justiz! bei höhera iustantien anzuruetFen benoUiiget werden, 
wohin Ihnen dann der Weeg auf Keine Weiss abzuschneiden; hingegen Wür zu 
gemüeth gezogen, dass dergleichen Jttttizi Sachen sehr haiglich, und darioneo 
gar baldt ein grosmr Verttost fotcb^en kann, wann nicht guele, in Rechten 
' erfahrne und praeticirte, nnch consnniirie Suhjeete bei der Jndieatur gebraneht 
werden : Alst haben Wfir in beeserer Sicherheit tJneers GewiaaeM gnidigitt 
resolvirft und wollen* daas fttrderahin von dergleiehen bescbwu^ten Pnrthejren 
nach gestalt der 8aehen,nlle reatitntionen aowoil in integrum alaa nnchnd noriter 
mdiendum. et appellandum in Ctvilibae, et Criminnliboa, «bannderlich in Crimi- 
nibus ntrocibna et exceptio hei unaern 1. 0. Gehaimben Rf then allein tngesneeht 
und selbige, nach vernembung der nnebgeaesten gehörigen StIUlen, von Ihnei» 
allein, fcrtfft litbendten Gewaldts reselvirt werden solle» welches Wfir nach nuf 
die Brkhnndtniss in reriiorio verstnodien heben wollen: Sinthemahlen sieh nicht 
gesimhef, dnss Er Hoff Kriegs Rath, an welchen in Secnnda Inslnniia die nppel- 
lationes gehen» xugleieh in tertin InstenUa Judex Rensionis, und also Judex 
Appelintionis und roTisionts xugleieh sein solle* Es sollen aber e Hoff Kriegs 
Prftsident und Rfithe gleichwoll such bestens darob sein» damit erstberflhrto 
unsere Griittix Gerichte well bestell» denen striitigen Pnrthejen gleiches Recht 
erthailt» xuforderist aber dahin gesehen, damit durch Gunst» Gsab^ odw fordkt 
die JusUsi nicht geradbrecht» noch Tcrschimpfet werde: Rsitone der Ab* «ni 
Brsexnng des Regiments Sehuldtheiss solle solche, wie oben bey denen Artiglerin 
Persohnen gemeldet» conjonctim mit Ihnen Gehnimben in der desswegen haldten- 
don Andiens resohirty und selbigem Scblnss gemSss eraexet werden. 

Weillen auch sum Dreyzeehendten auf denen Griinizen sich Einige Lehen 
befindten, welche er Hoff Kriegs Rath in xweyerley Sorlhen , alss immediat 
Gruniz: Und dann landtsfürsl liehe Lehen unterschaiden will; Solche Unter- 
schaidung aber darumben nicht bestehen kann, weilten beede Landtsfürstliche 
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LdiM uHoäit Und WHi iritset, dait alle Lehen in üenen Gesunbten I. ö. Lanlten 
indietinelii von teuerer L 6. Regierung, and HolTCeinmer dependirn, nnd fon 
dorien beobaeMel^ wieh die Belehnnngen erfliaill werden; Ales solle ee aneh 
noeh dnrbej, dem alt obeervirfen modo gemlse» allerdings sein rerblelben heben» 
und selbige indistincte ven Ihre Regierang und Gsmner allein rerliehen werden. 

Vierseeheadtens. Nselidenie bej Überlassung der Grftnisen onsem I. ö. 
getrewisten Landen» auf ihr instfindigee anbellen sngteieh ein erdentlieher 
Kriegs Rath fermirt worden» welchem ebligen sell^ die GrSaisen vöUiglich sv 
beobachten» und derentwegen die Tennthwortimg auf eidi sutreg«n; Atsot 
und damit derselbe sein anbefolehenes-Ambt mit deeto bessern Nadilrnhh rer^ 
fretlen» nnd unsere Dienste nebens der Lande Wellfarth desto mehrers 
beobachten mSge; Alss solle nach Unnss Ihme der v9lUg9 Grtais Kriege Ratt» 
wie der ven Zeit su Zeit stehen wfirdet» auf Weiss und Mannier» wie es bisshero 
gehalten worden, unterworlTen sein» Haseea dann su solchem Ende» demselben 
Unser Keyserllebee Insigl anvertraut isi» umb an deeto OMbrerer Rehauptnng 
der Ihme hinumb gelassenen Authoritet die Expeditjones dahin, in unserm 
Namben» und unserer Signetur» wie bisshero» nlso auch noeh hinfiBro« ause- 
ferligen zu kbdnnen. 

Alle Bspedition^s so zum funfzechendten den statum mililiaein unsern l.ö. 
Landten eonceroirn, sollen, wie bisshero, n!sc nuch noch fürohin von der Kriegs ' 
Caozlcy aussgearbeitbet, und eingerichtet werden, und Sy Hof Kriegs Präsident 
und Rfithe dass Jenige, so von Einer Wiehtigkheit ist, unserer unterm 2t Aprilis 
1669 geschöpften gnfidigistcn resolution gemfiss erstlieh unter sieh allein wdi und 
reiff berathscklagen, und sich eines guettachten mit einander vergleichen» sodann 
sich bei Unssern drlnigcn Oehaiinbcn Rüthen umb Eine gewöhnliche audienz an- 
sagen, und alda selbige gebührendt vortragen und ablesen, auch was darauf von 
Ibnen GcJtaimbpn, es ?pye Ihren, von Ihme Hoff Kriegs Rath vorboro vcrglicbe- 
nea und icferirtcn Voto gern tss, oder niclif, geschlossen wirdet, voi iuorkhen, con- 
cipirn, und darnach aussfertigen lassen, wie es allhie von unnss beschicht, und 
Wür uns uicht auf die, von denen Canileyen vorltringendten Mainungen bindten 
lassen, und also auch Sy gehaimbe, als? imserr Jinmediat Repraesentantcn Ein 
Gleichmüssiges zuthuen, und zwar auf Weiss und i\htnii>r, wie es in dem gleich 
jezo folgenten Ißten Ärticul mit mehrorm aussgetrukUt wordea Jedoch, nusser 
der von Unnss, oder sonnsten an 8y drinige Gehaimbe, und Kriegs RSthe claiau- 
gendten Militariea, i>o von Einer mehrern Wichligkheit, folgendts auch darmit kein 
Augenblickh zu versaumben ist, welche Ihme Hoff Kriegs Rath wcUbcrs nit Zur 
vorlierigen Deliberation binumb gegeben, sondern bcy ünssern I. O. Gehaimbcn 
erhalten : Sy Kriegs i'iü^ulent und liailic alii r s«iiiaan alsobajd zur ConTerenz 
hinaufherucflTen, die Zuberalhschlagcn Yerhundene sachen Ihnen vorgetragen 
folgendts von Ihnen und hernach auch von Ihnen Gehaimbcn darfiber votirl» 
und also dergleichen imporlirliche negotia nach mdglichen Dingen vergliehen' 
und stt Ebern cinhdlligom Schluss gebracht werden sollen. 
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Solu tieh aber An SeehidMiidt« begelMS, du» in Binar oder andern 
lÜrAllandleii Kriagi Ifaleri Bj Galiaiinba mii daneo Kriagi RStliaB tith 
gan« Biclit TfTglaidM» ktodlan, aondoii Bin TJiaill diwr, der Andere aber 
d«r widrigen Hainang vSIlig wBre; Sedann aolleo Sy Krieg« Prleidant und 
Bitbe daaa Gnelaebfen darOber smir cinricbten, Jedeeb der I. ö. gebaim- 
ben Ritbe Neliren dereb Ibren, der Gebainben, Seeretariuin (alee welcher 
auch b^ Beratbeeblagung dar HiliterieD eiset) Termerkbt, mid sneamben 
getmgen , felgendU dem «Kriegt Secretario aar ineerirang Ihrer » der 
Gebnimben, Meinung in das Guettaehten anasgefolgt» und eolefaes Guett- 
nebten nadtgebeadta Unter Gleieber Fertigung an Unoee herauee b^ifodert 
werden. 

Zum Siebenzeclicndten sollen Sy HofT Knogs Prisident und Ritbe mit 
beeondem Ernst darob sein, damit die Ihrer Untergebenen Buechhalterey ron 
denen Verordneten und bestellten Ordinari Kriegs- und Paw Zailmslstcrn su 
GrAs, der Windieeb- und Petriaianischen, nucb Croatischen und Meer Grünizcn, 
dann denen Pawschreibern besagter GrSnizen» und beeder frontir Statt Rad- 
bhcrspurg, und FQrstenfeldt, auch denen Zeugwartben zu Warassdin, Carlstatt 
und Zengg, über die Ordinari UnferhaUungs Deputat und Paw Gelder, dann 
Munitions, absonderlichen und rtifnrderitt (iber die T nndtschafTtliche Extraor- 
dinari Confrihnlion (bey wclclien Letzlern Unserer drinigen Hofl" Cninmcr die 
Conclirrcii/. ^'cliüliret, und Sie dahero in aüwec;; darzuernziecben ist) gelegte 
Raittunfjen zu unserer Dienste, und der liitcressirten l'rü-tlieyon inerkbüchen 
entgeldt nit lang aufgeballen oder clwann gar erliL,^eii lilcihen, sondorn unan- 
stSndig beschieinigct werden: Zu dem Ende Iline ßiuchljalkM-, umi seinen 
Adjuncten emstliehen dabin verhalten, solche gelegte Raittun^e» aisohalitlen 
vor die Hand zu ncmbcn, auf dass Getrew: ßeissig: und genawist, doch der 
Billicbkheit gemüüs, zu eruirn, durch Zusehen, die Miini^ls Posten, und Aus- 
stöllungcn, zur ablainung der PartLeyn zu formirn , und zu annotirn: anhey 
alle Quütcrrifter tu bcrirLien, wass vor Raittunpfen unter Handten, welche auss- 
geai bt Ii Ijof, lUiJ iioeh uusszuarbcitben scindt, dariiit Sotiaim Sy HofT Kricpjs 
Fl ilsi lent und Ruthe selbige Zeitlichen abhören, fulgendts justiGcirn, und iiier- 
über die gewöhnliche und gebrSuchige RaithbriefT, zu Pflegung gucter Richtig- 
kbeit obvenneltermasaen aoiefertigeo lassen mögen. Und werden Sy Kriegs- 
n-liident und Ritbe Ton aolebM einkbMdiendlea Raittnngen nieht allein nnaem 
L ö. Gebaimben so llirer wieeenaehaft, und aigentlleber rerabaeliaidung der 
drinigen Eraaniben Landleebafften, in denen folgendten Landtags Handlungen 
BMdern aueb Unnas sdbstcii» weillen aueb Wfir ine kfinnlllig darren beslSndige 
Wiasenlfeballl su haben rerlangeo, coi^unetim mit Ihnen Gehaimben qnatem- 
beriidi parte su geben wissen. 

Aehtsediendteos sollen Jedesmahla wenigist sween Ritbe bey der StftU sich 
elnlindtett, aueb Keinem» ohne sonders erbebüeben Ebeehafflen« ond Special 
Briaubnuss eriaubt sein. Ober Vier Wochen sieb von der SlÖll su absentim; wie 
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aaeb ftllo Wochen, ve&igist Bin Audiens and Ruth mit Ihnen Gehtimben bellen 
dt die f erhandene negotieo solehes nichi dffiten errordem thetton. 

Zorn Nnunzeehendten. Oenmaeh lengwörige Jahr bero in imsern 1. 0. Len- 
den t ftv Tertlorkb; und reeroutirnng uoeerar MUiliae Campasiris: wie aueb to 
Behueir, Dod Kricgsdieneta der Croa Spanien» der Venediger Republie, vnd 
andern Färsten und Poteniaian auf ertbaille Patent ▼ersehidene Werbnngen 
angeatalt» und erleoht werdmi; Alae wollen WOr, daee sowohl Unsere, ala 
frembde Werber sieh mit Ihren Terwilligten Patenten, sn Vorhfiettung allerley 
darauss entslehendten Coarusionen, und VerhQelfang allw Yorbolienen frem- 
den aufverbungen , bei Unscrm I. Ö. Hoff Kriegs Rath, mit derselben aufweis- 
sung anmelden, und die Verrcro Licenz ansuechcn: widrigesfohle Selbige dcrenl- 
willen nit verstattet werden solle. Da aucb die Newgeworbene ausser Landts 
zu liiifr frembder Fürsten, und Potentaten ab^rLführt . sollen sieh derselben 
Befeichshabcr umb ordentlicbe Durchfübrungs Paassbi ief bei llune unserra I. Ö. 
|Jo(T Kriegs Rath anmelden, und Ein specißcirte anzabl der Völkher einraiehen: 
und sollen dergleichen frembde Werber, sambt Ihrer werbcndten Maonschafllt 
Ihnen HofT Kriegs Rüthen mit der Jurisdicition so lang underworffen sein, alss 
Sy und Ihre werhendte Völklier sich in denen L Ö. Landten befinden, and auf- 
lialten werden. 

Es sollen auch Kum Z\vainzi<,Mslcn ontheinelt Unsere Kriegs Piaesidcnt und 
Räthe mit Jedes Landts Vurordiictcn vertrewiiche guete Correspondenz linlten, 
Ihnen die Gefährliche Einkiiomhene Zeittungen, auch anders alles, sovil sich 
Amb(s: und pflichten halber tliuen lässt, Jedesmnhis cominunicirn, doch das- 
selbe alles hey Ihnen in der Enge und Gehaimb erhalten werden; auch Inson- 
deriieit aut Jedes I^tiiults Landtstags Schlüsse guete Achtung geben, damit, 
demselben zuwider, nichts fürgeaombeu, berathschlagt, nocii gehandlet werde, 
in Sutuüi.t alles dass Jenige hauUlen, betrachten und verrichten helflfen, was ru 
Jeden Zeilen unsere Dienste, und des geliebten Vatterlandts Versicherung und 
Lrlialiuiig zum iiuclisten, und bustcn erfordern; AUermassea unser gnüdigistes 
Verlraweti in Ihre Persohncn gestelt ist- 

Zum aiu und Zwainzigislen. Wus unserer I. ü. HofT Kriegs Praesident und 
RSthe, wie auch dero untergebene Canzley Bedienter Jührllche Besoldungen 
anbelangt: Demnach Anno 1625 bey Überncmbung der drinigen Croatisch: 
Heer: Windiaeh: und Petriniscben Grfinisen der Kriegs Statt etlicher oflieirn 
Matringirt, und gemOndert, aneb bieranf offterwehnte Gelrewiete Ersambe 
LandtsebeAen Steyr, Kimdten, und Crain, Crafft gepflogener Inetaten, nad 
der Proportion naeb, an Unterhaltung desselben, Bestreitung der Cansley Not- 
tnrflkeii, and anderer BedftrffUgkheiten, Ein gewisses Jlbriiehes Unterimittnnge 
Qnaatum: Benendtliehen «ebt Tausendt Cnlden nassgeworffen, und Gleich wie 
den GrSnis Kriege Statt, auss denen Ihnen Landsebaliten hiersu eingerannbten 
genuegsambenlliUen au nnterbalten Terwilligel, nnd bei Jeden Landttags Rnad- 
langen denen veraeeordirten pacfaten,«and bisshero observirten nodo gemls«. 
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die continuirung dises OepuUU Jederzeit angcsuecht würdet. Alss tolle er 
Hofl' Kriegs Rath Eine, auss seinen Untergebeoen Officiero, Getrewc, und 
Taugliclie I'ersolin zu Einen Kriegs Zahlainlits Vcrwaldtern verordnen, welcher 
berührtes UnlcrhaJdtungs Deputat bey Ihiion Ersainben LandlscbafTten eüfrig 
und fteissij: ^ollieitire, und Einbringe: Hiervon, auf erfolgendle ordentliche 
anschariiingcn, die Besohlung^en Einem Jeden absonderüchpii. Zuforderist ahcr 
denen Nothh'iilcnJtcn ofilcirn entrictite, und l)ezalil<>, uiu-h die Canriev Not- 
turiften, und andern Aiisj^'aabcn bc'treitf e, und liiiM-auf unserm HofV Krioijs Ralli 
Jährlichen, mit Üeysclilii'ssimg der Orifj^inal Quittungen, dos deidl Lnipian«,'?, 
und dessen Aussgaah halber, gelrewe und richtige verraitlun':^ oinraichen: Kr 
Kriegs Raili aber selbige weilhcrs unsern I. Ü. Gehaimbea Rüthen ad revideu- 
dum hinauf gehen solle. 

Alldicweillen nun aueh zum /.way und Zwainzigislen Unsere und der Lande: 
Inglciehen auch andcrwürti^fe sclir iinportirendtc angelegenheilen zu Zeilen er- 
fordern. Einem von unsern i. 0. Ho ft" Kriegs RaUi, ausser der Griiniz Musiterung, 
Extruordinari Commissiones über Landt aufzutragen, derselben aber auss aigener 
Spesa, ohne LiflTergeldt beizuwohnen, und zuverrichtcn alizuschwiir fahlen 
wflrde, io bedenkhen» dass sieh das» JShrlieho Kriegs Deputat nur bloss zur 
Unterheltung, und auf Ein mehrere nicht extendirt; Also wollen Wür, dass es 
in derlef auflragendten CommUsloos Verrichtungen über Laadt. der LilTor 
Gelder halber* eise wie bej- unserer I. Ö. Hoff Cammer gehalten , und selbigem 
gemSes benagte Liffeigelder geraiehf, und die anbefolehene Verrichtungen dar- 
durch möglichst beschletniget werden eollen. 

Nachdem eich auch im Drey und Zwainsigisten Unsere I. Ö. Gehaimbe be- 
elngciiy wann Sy einige Bericht» oder andere acta auss der Kriegs Canaley 
«u Ihrer eraehung und Information voonotten bähen, datt Ihnen aelbige nicht 
gleich communicirt werden; sondern Sy erat lang darumben sollicitirn müeseen: 
hingegen hisaweillen die expedilionen keinen aufeehub erdulden; Ales solle Er 
Hoff Kriegs Rath daroh «ein , damit Ihnen Gehaimben die • auss beiagler 
Kriegs Canzley benöthigte» und hegehrendte acta« und sehrifften, gegen Einem 
Schein oder recognilion» jedesmahls gana unverltngt» und unwaigerlieh erfolgt 
werden; Wie Wur dann hingegen Ihnen Gehaimben bewilliget, und auegelaeten 
haben, dass Sy alle und Jede Original Beröcht, und Guettochten, so Ihnen von 
Ihme Hoff kriegs Rath hinauf erstattet werden, bey sich (ehalten, und au Ihren 
Censley acten legen, die darxue gehfirlgen Elnschlüss aber Ihme Hoff Kriegs 
Rath mit: und neben denen auf ihr Guettachten folgendte Besehuidt tiinab zu 
Ihnen geben lassen möge, wie es von Unss allhic gegen Ihnen Gehaimben allein, 
und auch gegen Sy Gehaimbe, und Ihme Hoff Krieg« Rath sugleich zu beschechen 
pfleget 

Zum Vier und Zwainzigistcn bleibt Es bey unserer, unterm 2:». May des 1669 
Jahrs ergangenen allergnidigistenresolulioo, dassbinfüro, bei verledigung Eines 
General Obristens, such aller anderer vorschlSgmftssigen Pläien und Stollen, 
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«omn Mf taw Wtuditefc: und P«triiiUiiiteh«B» »Im danon CroatUelii 
Meer GrSniseii bdiffmnter alaobaldt» Ateh dam vttnttodigtftnTod^ odar Yacaiis» 
«nftrwtrihet unserer weittieni gm^digisten reaoliitioB, «nd BefUeh» von Ilmeii 
Gebttmbea, und Kriege Btthen «enjimetim für eieh eeibeten der Yortebleg Ton 
deaen Bnemben LandUcbtiteB abgefordert» ond edeher mit Gnettaehten to- 
daaa dieiet heraose befSrdert; Jedeeh ancb «ne der TedtfabI, and die Tacaai* 
wie lumaUea sugleieb» dase acbea der Vorschlag darBber abgefordert worden, 
Jedesmabls geatrags vad angasauaUkt aa uaaern allergnldigtstea Wissen aad 
Naebriebt beravsa beriobtet werdea eolle. 

SeblieasKohen wollen Wir Ubss bienmC weiter aosirnkblieb Torbebsltea 
hftbea, diese lastructioB naeb BeacbafllBabeit der aaefaen Lefiffe and Zeiten* aneb 
aoBSten unserm gnldigisten Belieben und wellgefidlen su miadern, und in 
mebren, aueb aonsten lu Terindern aHergaidigist and obae Geferde. Geben in 
vnaerer Statt Wien den Seebaien April Ja SeebaeebMkbundert fllaff nad Süban- 
ai^sleaf uaeerer Beidie, dea RAmlsebaa im Sabenceebeadtea» den Hnagaiiseben 
im Zwainsii^steB» aad dee B§baimbiaeben im Neunaeebendf ea Jabre. 

Leopold nu p. 




J. l\ iiocher fr. ni. p« 

Ad mandatum Sac. Caes. lyTsjpstaUs 
propriam Christoph r. Abele m. p. 

lastructio fär die 1. Ö. Hoff Kriegs Praeaideal aad Rfttbe. 
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Verieiehniss simntlielier llii£kriftg8»Pr&Bi4eitei« 



(1S77. Georg Freiherr ». Tenfel) — — 

1584> 21. Nov. Datid Freiherr v. Uogaed so 

Soneg ^ 1604» 

1004. Karl Ludwig Graf au Snl — 4610. 

1610. Johann Freih. r. Holard — 1619. 

1619. JohanaKagpar Graf Stadion ... — 16U. 

1624.31 Juli. Rambsld Graf V. Coilalio . . 1630iniDee. 

1632. Heiorieh Graf SeUick - 1660, 8. J«n. 

I6S0. Wentel Ffirit f, I^lcowita . « . . , 1666. — 

1666. Haanibal Firat Goniaga — 1668. 

1668. RaiMidFarstT. Hontecoceeli . ... — 1681» 16. Od. 

1681. Hermann Markgraf V. Baden . « • . • — 1691. 

1602. Rudiger Graf V. Slahremberg .... - 1701. 

1701. Heinrich Fürst V. Manafeld 1703. — 

1703. Eugen Prinz v- Savoyen ^ 1736, 21. April. 

(1705. Leopold Graf Herberatein» Vieeprfisid. 

in abs.) — 1727. 

1736. Lothar Graf v. Königsegg • 1739. — 

1739. Joseph Graf V. Hnrrach 1762. — 

1762. I.eopoM Hraf v. Daun — 1766, 5. Feh. 

176G. Moritz Graf V. Lasoy 1774, 1. Juli. — 

1774. Andreas Graf v. Huddick , — 1790. 

1790. Michael Graf V. Wallis 1796. — 

1796. Friedrieh Graf V. Noslil« — 1796. 

1801, 9. Jänner. Erzherzog Karl 180a. — 

Archiv. XXX. 1. 12 * 
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1805, 9.ApriI.MaiimilianGrarbaiiietdclaTour — 1806. 

1806, 18. Juni. Wenzel Graf v. CoUoredo . . 1809. — 

1809. Heinrich <.raf Belle^arde 1814. — 

1814. Wenxel Graf Colloredo 1814. — 

1814. Fui&l Sehk^arzenberg — 1820, 15. Oct. 

1820, Heinrich Graf ßellegarde 1825. — 

1825. Prinz Friedr. Xarer r. Hobenzollern . . 1830. 18. Sept. — 

1830. Igaaz Graf GyuUii — 1831. 11. Nov. 

183t. 19. N«T.JoliMia Graf T.Friaont ... — 1831, 26. Dec. 

1832. Ignaz GnifT. Hardcek • . — — 
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CANDELA RHEIOniCAE. 



EINE 



AINLEITUNG ZUM BRIEFSTIL ALS IGLAU. 



BBsamiBBBii roN 



W. WATTENBAOH. 
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Eine fk«undliche EinUdong fShrte mich im Herbst 1861 naeh dem 
Schlösse Fulnek in Mahren, dem Mitt^Ipunlcte einer grossen Herr- 
schaft, mir aus Urkunden dem Namen nach lingat wohl bekannt Gleidi 
am Eingange des Schlosshofes mahnt der Zierotin*sche Löwe an alte 
Zeiten, doeh ist das Schloss selbst, wie es jetzt dasteht, nicht alt. 
Aneh das Arehir enth&li xwar in mehreren grossen Kisten Seriptnren in 
Meng't», aber nichts Mittelalterliches, und tlor gänzlich ungeordnete 
Züf>laii(i, iu welchem die Papiere nach iiüiirrer Verwalirlosiiiig" sich 
einstweilen noch befanden, maehtc es unmöglich, bei kurzem Aufenthalt 
den Inhalt naher kennen m lernen. 

Ich Avaiuite mich desshalb znr Bibliothek, auf welche einige der 
früheren Besitzer grosse Sorgfalt verwandt haben; man kann daran den 
wechselnden Geschmack der Jahrhunderte nicht ohne Belehrung ver» 
folgen. Verschiedene alte Drucke in mächtigem Folioformat lagerten 
tief onten in den Schränken, darunter ein Herbariusf der 1IS68 ge- 
kauft war, beginnend mit den Worten: »Rogato plarimorum inopam". 
Auf Fol. 17 beginnen Abbildungen ?on Pflanzen, mit lateinischer und 
deutscher Benennung; mit rother Farbe ist auch die böhmische dazu 
geschrieben. Zuerst Absintheom, Wermut, Pelyniek; zuletzt Fol. CL. 
Vsnea Maisx , Alchen moste , Dubowy mech. Einer böhmisch-deutschen 
Grammafik, gedruckt in der Alten Stadt Prag hej (xeorg Ifelantrich 
Ton Auentin, Leta MDLXXVII. 8. CLl BI. fehlen die ersten 8 Blätter. 
Dann noch ein Donat Exponowany, Lithomyslii Excudebat Matthaeus 
Venceslaus Ür/e/yna. 1047. 8. Sonst fand ich iiiehts Bülimischeii, untl 
glaubte schon mit s( i Aubheute mieh heg^iiu^^en zu müssen, als mir 
noch « in kl( ii es M;( miseript in die Hände (iel , ein kleiner Octavband, 
im 1;). Jahrhundert auf Papier geschrieben, der mehr Gewinn ver- 
sprach. 

13» 
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Et j^ehort ni dem weit Terbreitetea Cem» der Briefsteller, 

»on dem fust in jeder BibliotiK k mindestens ein Repräsentant zu tindcu 
Istf und die sieh dennoch so .««.eJteD cirjfach wiederholen. 

Die innere Seite des Einbands ziert die Federzeichnung einer 
weiblieheo Figur, die eine Krone trägt, und in der rechten Hand ein 
grosses Gefass emporLält, auf welches der übermässig lange Zeige- 
finger der linken Hand hinweist. Vermuthlich ist es die Ahe torica, 
welche häufig, und ruieh in diesem Traetat, als Küiüg^ und Kaiserin 
personificirt wird. Weiterhin Hei mir bald der Name der Stadt Iglan 
ine Auge, an welehen sieh Kachfonchiiiigreii ankaGpfen lieasen. leli 
vencliafle mir mit grosser Hübe d*£lTert*a Geschiehte tob Iglav 
(Brfinn 1850), fiind aber disia. keine Spnr von einem Werke dieser 
Art Aoch Terdient der Verfasser dareh seine Konst und durch den 
innem Werth seiner Lehren Tollständig* die Vergessenheit, wdeher er 
anheimgefallen ist Er sehreibt nicht nnr selbst einen onertri^ich 
gezierten und gesaditen StQ, sondern leitet nach seine Sehüler dain 
an, und gleicht seinen Zeitgenossen nicht nur darin, sondern auch in 
dem M;iii;;( [ an wirklichen, aus dem lebcndioen N erkehr entlehnten 
Beispieleu, welche den älteren Anleitungen zur Practica dictaminis 
einen so hohen Werth verleihen. Er ist ganz Schulmeister, aber ein 
alter ly^lauer Schulmeister aus dem AnfanjE: des lö. Jahrliunderts, und 
dadurch gewinnt er schon einiges Interesse. Ausserdem aber hat er 
sein W^erk ganz durchweht mit Anspielungen auf diese Stadt, und 
Schilderungen derselben eingctlochten , wesshalb wir uns jetzt etwas 
näher damit beschäftigen wollen. Zuvor aber ist zu bemerken, dass 
diese Handschrift, wie so fiele derselben Art, sehr incorreet geschrie« 
ben ist, and ein alter Corrector manehe offenbare Fehler Tcrbeasert, 
hiafig aber tnch IrrthSmer hineingebra^t hat. Ich habe desshalb dem 
Text etwas nachhelfen müssen, und fand es nicht der Hffhe werth, bei 
jeder Kleinigkeit eine Anmerkung zu machen. 

Der Anfang lautet: »Uenite ad me omnes qui laboratis et oneratt 
eslis et ego refieiam tos. Hathei xj. FVvtres boni et karissimi et sodes 
dilectissimi scolarcsqiie zelabundissinii , rerba iam lata et producta 
scrihit ewangelista eapitulo ut supra. In quibus verhis triu innuuntur. 
Primo aniicahill.s iuutacio et hoc tangitur ibi cum dicitur: Venitc ad 
me omnes. Secundo udserie sublaciu ibi: Qui lahuratis et onerati eslis. 
Tcrcio inercedis <jidcis retribneio svn cutisolacio ihi: I^t epo refieiam 
TOS. Que singuia doniine nostrc iicthorice possuut anecti, que inquam 
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ftethorie« nos InrÜMi inquiens hijs rerbis: Rethoriea princeps, ymmo 
scieneiarum eloqueucium reg-ina, rernancium floriim sccmatibus con- 
tcxta peramenis, bonc indolis scoli|)ote nostrc Iuris in Czaslawia, 
omnis boni ineronienta. Cum rernin sarciua iueopios;i ' ) anhelans nostre 
contuberuiuni familiaritatis adipisci, liijs crodnlital ■ sd bili nostris sva- 
sionibns aquicscat, quia nostre celsitiidinis apex pereipit subliiula. {)u\ 
ergo promtitudincm facultatis et iovcncioncm eins <>Iiscis dietatorie et 
rethoricaliter obtinere, luceos ae in nemoribus tc couting^at caMibu, 
apros in vndis qaerltaro, Telud nostre disciplinc precipnas orntor 
inftroit Taliiu, tria aunt tibi precipue amplectenda , ar« cuius leg« 
imbnarit» tsus aswefoceio qne te promtificet, imitacio fameaerum 
qoe te aptifieet Ex isto ergo non latet qualitcr per ipaam Retihori- 
eam amieabiliter inTitamor et invitati eonaolaraur. Hija ergo paaaibos 
gradiamnr, qni affectamna persenerare eins in orbita, anfraela decU- 
nando deTioram; tnne regum et magnatam, diuitunt et inopom 
nobis faciea aplaudebnnt remm xenSa offerentes, et boc ad pri« 
mum dixi.** 

Dieser Eing:ang', der zug-Icich als Stilprobe dienen kann, scheint 
den Verfasser als Lehrer ia Czaslau zu bczeiehnen, und es ist mög- 
lieli, dass er. aus I^lau verdränjsi't , sieh dahin zurückgezogen hat. 
Andere iieziehunnfen auf Czaslau konunen niebt vor. Der Verfasser 
führt noch weiter die Herrliebkeiten aus, zu weicheu die Kunst der 
Rhetorik ihre Schüler führt, und sagt dann: 

„Cireumspeceioni igitur vestre auriim non ofiero nee argcntum, 
scd eonaiderana quosdani Teatrum deficere in debito loquendi ornatu, 
tracfatuHm brenem et vtUem Candelam rethorice appellandom 
Tobia duxi eoUigendum et coUectum pronnucianduro , nt ante popu- 
lorom faeiem Tobia iam taeta luceat candela." 

Seine Scbfiler sind Böhmen und Deotache; er sagt s. B.: ,»qnod 
valet tantnm in boemieo aieoi napraied vel in teutunico cauwor**. Eben 
so: anaane, anaanye^Bfloyzzycleych, Slucba ma napnsedssMen dynai 
ezuwor. Hünfiger atehen aber böhmisehe Worte allein, z. B. botow» 
paratus; hez nnesskany = absque mora; wycdyeczi uel neskryezie = 
seire, i»ün latere; s^ewyezy = aperire ; znaznye oder wssy snaznosezi, 
snassnoseij = diligenter. Eine hühmit>che Namensform zeigt auch das 



<j Sic! «ber ohne Intor|^anction. Vwll«i«U bl zu bcmra copioaa aad aralktersa 
{•lerfNOfireii* 
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Beispiel: „Palelira est Anijczka , pulcliritado Anijczcze est inexpressi- 
bilis". Am ScMuss einer Aiif/.äliliing tler vcrJ-chicdeneu Stände und 
ihrer Titul;it(irtn, Fol. 11, lindet sieh die eigenthumliche Znsammen- 
stelliing*: „Amnsia, domicella, soror, puella, doniina, amica, iiiencula, 
virg-o, amatrix, ant'ill:i. dorcitim, philoreiiim, pinccrna» saltatrix', hoiii- 
satrix, barbarisatrix, pnu atrix, eorcisatrix", welche an die böhmischen 
Harfenistinnen erinnert, die doch woU auch damals schwerlieli lateini- 
sche Briefe erliiolten. 

Die Beispiele von Personen sind ans der Nachbarschaft genom- 
men; ausser dem König ron Ungarn, König Wenzel, ein Propst der 
Prager Kirehe, baro in Crawar, prepositos in Sternberk, pradenti ?iro 
N. ciaitatis Bronensis, magistro ciuinm et consnlibus Iglauie cinitatis, 
fantoribns nostris predilectis; Jo. de N. Vrbanis de nowa domo, Joh. 
minor de nowa domo magisterqne cnrie r^^lis. 

Grossen Werth legt er auf die richtige Stellang des Namens; 
in einer langen Anleitung daao heisst es Fol. IS: »8! nero acftpseritis 
a rege ad doniinnm generosnm sicut ad dominum Jo. de nowa domo, 
tiinc snprascribatis cum siijtra litterc scripturam in mcdio in diiabus 
rigis, sieiit offieialis In spirifiialibus se suprascribit in citaeionibus". 
Und am Seblusse , Fol. Iii : „Ymmo non videtur miebi niaiiis 
vit'iiim in dictatore (jnani if,niorare loenrn ubi quis (lebet suliseribi. 
Et scio tantnm propter hoc in examine studentes validos confusos, 
quod elare hic potestis apprehendere , si diligenciam Tolueritis 
applicare". 

Gleichgestellte von geringem Stande, sagt er vorher, unterschrei- 
ben sich so: * 

N. 

Vrbanns de Pochyecb. 

Ein gar seltsames Beispiel aber gibt er fllr ein pSpstliebes Schrei- 
ben: „Yrbanus episcopus seruus sernorum dei» qaod non est, dileetis 
fratribiis scolaribns in Yglawia paratnm animum complaeendi cum 

preoptato omnis boni. Curas solicitas liabendo pro vestrorum fructii 
promocionem (friictmim promocione?^ coneepi quod iticepi pidcrc 
ferminarc , ntpote rethoricos flores coinjibu riili s (in) area Tcslre scolc 
Yigere pocius qucatis et valcatis. Datiuii nowe donuisi". 

Es seheint fast, dass jener Urban der ^'erfassc^ selbst ist. Wir 
sahen schon in der Einleitung, dass er von Cicero etwas wiisste; Fol. 17 
empfiehlt er als exordia auctoritates ut sunt pronerbia Salomonis uel 
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aucforitates Senece ael Kathoiiis oel Moralis, uel Boeeij uel Alan! uel 
Autigamerati. 

Sein« SehQler, die amaDtissimi clerici» sollen also die Dichter vmä 

nndorn Sohriftstoüer fleissig- lesen; wenn sie das aber nicht wollen, 

kounen sie .si<'l> mu li mit Berufungen auf die Cümmiini.s r.uii.i lielfen. 

Wie g-cwöluilich , hatte aber der Verfasser auch seine Feinde, 
und versäumt nicht die Gelegenheit, sich zu rächen. So heisst es 
Fol. 19: 

^Si ego scriberem de Thomiao, qaomodo contra ine exeossit, sie 
exordium formarem: Front seorpio birellum apparet habere et cum 
Tiras spureissimum vomere valt, tunc graditur sub voI;<mine »plausiuo 
et adulatorio at inficcrc securios Talide qaeat, isie Thominus birello 
iniqiiiatia relatua in me renenoin acatiMimum spargere cttraoit, cam 
beneficiornm per me sibi illatoram me tarbando nee illud penitendo 
memor fuit.** Und Fol. %7 : „quando dieeretis maloa est Bauarus, dicere 
deberetis: Matieia Baaari est infinita", und: MBauarns est bomo dja- 
bolicas et Serpentine astucie» habens lingwam scorpionis, curwum 
nasum, gcrens oeulos strophlos**. 

Pol. endigt dieser Tractat mit den Worten: 

„Kt sie est liiiis traotatuli hniiis scilieel dicfamiuis eaiukle , quam 
si perlegeriti« non pcdi-sfres sed eqm'stros in nmndt) girare drbetis. 
Nam ex ea seiie poteslis circa vnauiquuuu[ue epistole partein .suflirion- 
ter clarc et luculenter dictamina fingere et formare. Circa huius linein 
non desinam aliqna adderc et post hoc dictaminum per colores <) sin« 
g^ulos Iglawiam describere, in qua pulueri fetulento scolaram insi- 
stens bunc fractatulum inchoaui.'* 

Hier ist also deutlich gesagt, dass er an der Iglauer Schule lehrte, 
als er den Tractat begann. Jener Tbominus, über dessen RSnke er 
klagt, und der Baier mOgen ihn Ton dort rerdrangt haben, woraof er 
sich yielleicht bei den Herren ron Neahaos aufhielt, und dann In Czaslau 
wieder als Lehrer aofirat. 

„Sequitur de modo pansandi in epistolis.** Das ist der erste 
der Tcrsprochenen ZusSize-; er handelt von dem awechmSssigcn Ton- 
fall der Schiassworte, und daran sehliesst sich immer mehr an. So 
handelt er Ton den verschiedenen Arten der Briefe, und gibt in UetrcfT 



<) Scoiares In der Haudschrifl. NmIi koe Ul ron SWCHcr Bind loco siqptMUI, 
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der ^ericlitlichen Urkunden den g^utcn Rath : „Et consulo Tobis at in 
principio in hoc tos libcllo crebre exercitando talia, si aliter non pote- 
stia, tttnc a eerfia notarg« et peritis «itis soUietti indagare, per qnem 
modum talia suot acribenda, et com hoc debetia talea litterai pretaetaa 
vbi poteafia frequenter legere, non adroiendo mnlium formidaria, sed 
litteras illas que iam in actu fuerant prina Scripte et producte, de qoi- 
bus eciam doetrine in boe traetatulo de saperscripcionibas, de exordijs 
et narracionibna Tobis ad talia bene valent, ei de istis ei de tatibns lit- 
teris, per quas magni viri multi fiont, intendo mum tractatulum in spe- 
cial! compilare, quem Tobis eciam transniitterem, si diligenter drca 
istum existentes michi rescriberetis quicqiiid boni ex eo sustulistis, de 
eo ing^rati non cssendo, et iam per istimi ti aetutuliim vos oportet ad 
alias protaetus litteras et ad iiitinita hoiia pervenire. Hec ag-ite ig"itur, 
attendenlcs quia non parivus fructus ex horum lectura Tobis rrdim- 
dabit etc.** 

„Quia iam inraluerunt multa dictamina, diuerse forme, mu/tiplicia 
correctoria et quam plura obscara formularia etc. de ipsis ergo vig^- 
laneias solieitas obmitto, que fruetuose ex prebabitis huius iractatuli 
doetrinis habere potestis et lucnlenter^ et illa preeipue qae in carsn 
modemorum sant Tsital», sed loeo talinm toIo procedere per singnlos 
colores, id quod michi apparet et Tidetur describendo, ex quo Tobis 
facilina colornm rethoricalinm materia suspensis prorsus exempUs igna* 
tis (ignotis?) floride pro dictaminibus per omnes rethoricos colores 
omate relneeseit ete.^ 

Das letzte Versprechen bezieht sich auf die schon frfiher Tcr- 
heissene Beschreibunn von Igiaii. Vorher blickt er jedoch noch einmal 
auf den vorig-en Traetat über die lillere niissiles /iiruck; er vermisst 
darin nur eines, nämlich das Buse, und niaeht desshalb einen Nachtrag 
über die littere hostües, über welche er u. a. bemerkt, dass darin 
„nullus Vübisarc dcbet sed quilibet tihisare debet". Darauf kommt er 
noch einmal auf die Schlnssformen, und gibt Fol. 4t die Beispiele: 

„Vaietc quamdiu mundus durabit et donec dyabolus erit in celo^ 
Tel: Valete donec formica totum mundum deambulabit, Vel quamdiu 
Iglawia stabit, et sie de alijs. Vel eciam potestis preponere ante talia 
tarn diu vel sie diu. Excmplum. Glisco vos ralere tarn vel sie diu, 
donec Jo. Lypnensis erit sie probus sicut Nicolaus de Yglavia, vel: 
Opto TOS Tslere tarn diu Tel sie diu donec Jo. de Crawar erit sie bar- 
batns, sicut Sokol de Letowycx.** 
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Ihnlicli kSnne man aQeh maledietioiies formare, aber nur passi- 
viscli, z. B. Maledicatnr N. tn N. tant diu quam diu directum nasum 

habt'bit symea, vel maledicta sit euiti.slibet discoli jiorsona, donec Pau- 
lus calefactor Bavarorum pcssimam duxerit gentem et Amen dicant 
omnia etc.** 

Explieit tractatulus ille, 1) e n e d i ctus sit dies iste. 
FiDitiis in festo sancte trinitatis sub anno domini 
cccc** xviii mense iunij. Lora aexta featine acriptua. 
Amen etc. 

Hierauf folgt nun Fol. 42 ohne Überschrift das seltsame und vcr- 
kfinatelte Dietamea über Igbio, welchea ich voUatindig mittbeile, weil 
bei der Dunkelheit der Sprache ein Anaang niebt möglich war, nnd die 
darin enthaltenen Notisen doch dem Localforaeher willkommen nnd Ton 
Nntaen aein, vielleicht auch auf irgend eine unmrartete Weise Licht 
geben oder empfangen können, wie ja in dieaen Studien fiberall eins 
sum andern kommen mnas, und oft ans scheinbar unbrauchbaren Frag- 
menten aich doch zuletot etwas aufbauen Itsst Die eingemischten 
Kunstausdrficke, welche snm TheU in sehr losem Znsammenhang mit 
dem Inhalt stehen, sind im Original grösser geschrieben und rolh unter- 
slrichcn. 

Beschreibiing von Igian. 

Distribucio. Inicio in Trhe Iginwiensi Trinam religiosorum 
particionem, vnam mirabiliter premonstralam >), alteram Cordula nodosa 
cinctam, trinam predicacionis ritu insigpnitam 2), que preladiom misterij 
trinitatis ostentani. Liceneia. Sed obliquitatis tramite CTagare vjden- 
tur, quin pociaa citra morem N. qni est minor quam Nazareus in sancte 
cmeis apice olym intytulatns» Mariaqne peccatrix quasi Maria intemerata 
patroni ibidem ymaginantur. Diminucio. Hec autem efBgiata obUqui- 
las non preeat detrimento civitatis illius sed decori , quoniam ipsa non 
pamm gaudere debet de tarn excellenciom reliquiarum et sanctorum 



^) Der Abt der Hrämonstratpnser in Seelau beaass das Psitronntsrecht der Stadtpfarre 
voa Iglau, bei der eiu kJ«iuer Coavent vou Urdeiisiirädeni sich befand. 

*} Die «eboR in 13. Jabrlrandert gMtiftetea RISster der Minorilen xer h. Ibrie waA der 
DoninleiMr sum b. Krees is Iglae. Die Pfarrkirciie war dem b. JekoJi und der 
b. Magdaleoa , die alle Plbrrkirche Johanoea dem Tiefer geweibl. D*Elrert, Geadi. 
V. Iglau. 8. 21. 
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fondacione. Descripcio. Virgintim cnini virgo casttssima et yidua- 
rum cum dcspcratis Mag^dalcna Jacobiiscjtie sacerdotum, Johannes aiitem 
poniug-tim et omniiim proptcr qnos eriicem sanotam suhijt , corone 
iiobilissimc prcdioantiir. Divi.sio. lila eoiain iirlis radial iriiim valiia- 
riim et triiim portarnm stnicliira e\ vcstif^io triiiitatts (indurata. Due 
siquidem porte orienti valvarum unaque meridioi, altera occasiii , sed 
septcmtrioni torcia et cum porta aditiim gcnint. Frequ entaci o. la 
einsque circulo bissene platee indefessa piilchritudine et iocundo 
aspeeüii protheate ^ offerunt tropica (igiiracione fidem turbe bisscne et 
duodecim appoatolorom seu Cristi diBeipalornm. fixpolicio. Hec eciam 
processa prinlegiali inter alias Trbes inaticie prero^atiTa eoraseat» 
xazaniam eaelendo, neqnam terendo» criminota fugando et viciosa sin* 
copando. Commemoraeio. Quam cirenit resaltans leticia , quia ab 
vna parte eins mons Sjon, sub quo aqoa *) JerosoHmitana, Tbi ortua est 
paradisiacus inclasns. Ab altera mons Olyveti snb quo non Tallis cer- 
donum >) acd torrens Cedroa diriiiatiir, ecee resaltans tefieia. In latere 
quoqtie trino argenii matenes non adnitcrina conthinuatur, sed in quarta 
parle Yglawie fluminis impotiis letilieat oiuitateui tU i. 0 letieia resul- 
tans ut preferlur. Co n t e n c i o. Qijedaia Incpiam Prag^a et eoterc vrbes 
capitales exeniplarc dcbuerunt et tremuerimt, folix Ig-lawia deinonstra- 
vit vinbraciila prost-ribens paiiorem. S i ni i I i t n d o. Qiiando ferla seeiinda 
post reminiscere AUexandri potentissiwi et Heeturis fortissinii gercus 
}magiDein paeientes cclipsim probitatis snperavit siciit lux solis tene- 
bras noctis^). Exempliim. Decernenie Johanne ewangelista et lux in 
tenebris lueet et tenebre eam nun eumprehenderunt. Imag-o. Ob 
liuiusque triumphi gloriaui statuitis diem illam cuin processione plan- 
sibilU in suauitate armbnie et melodia dulci philomenarum et timpani* 
sante resonancia alandamm festivandam. Effeetio. Hnius eciam cm- 
tatis non cireulns acd quadrangulus ^ in utrumqnc medium doml^rum 



D. i. dem Braelianei', ^ear^. 
*} Aqv« ist von AVtlttr ilimd su^cielxt, niid xwsr vor noiits hi«r f«hlt «ber ein 
Subttniititr. 

3» h»y Lcilcrihül a;Ti r.crtcrbtfcli, s. il"ElVfr» S. 67. 

*j Dies hez-iclü sicli iiiifilrii ;ih;,'csclilji^eiten ÜI»i*iTh1I der Stadt diireli di'D rHulteri&dieii 
Adel am 20. Febr. 1402. N»ch d'EJvert, S. 80, wur der Sooulag, ait welchem siiiiter 
die ProMssion ge)i»Uen wnrd«* mich der Tr^ des Ereig:nis«e8t «ber «nser Antor 
wird »Is Zeitgenosse mit seiner genRueren Atigahe wohl Recht httheri. 
Hieraach wnr der Itiitg itiebt, wie d'Blvert S. 83 anDimmt, bis 1528 ellijiliscb. 
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prefiilgurana edificljs, et in medio situ amphiteatri 0 maceUaromqne 
et altaram inatitarum ordine oraato et aqua recentis ex duaronn eanna-« 
rnm aeatorSenti demaoatraeione. Nocio. Circumqiiaqnc domorom et 
tot fossatornin mieat splendor et in qnn aura disposita et sann, aer 

serc'iiüs, ventns leiils, toiiipiis lr:iii(jiiil[urn totiiinquc ab iiiiliuidiiulilnis 
usqiie ad g^eneralis.siiu;! lichitc cüiiij)osit(im et ornatuni. Sernioeiiia- 
cio. In ipsa eniin civiuin prc^inineuji ücriojiilaü et constiliim fulg^cnda 
, sagacitiis, .MtclianieonTm lahoris sifl»tilitas , Sinj2fn!onimque solercia et 
esscncia ibi est inoralitatis. Cod firm :> c i o. Quam Iconis vox premon« 
stravit diccns: Eg:o Ico oinnia queo vincere meo posse in deo. Brcvi- 
taa. Quevis subtilisata indagine mei tantilli ingcnioli nequit describi. 
Demonatracionis primiis modua. Cuiua laua perstrcpena et 
gloria meaa miringas (sie) tetigit prina quam eam cognoui. Seeun- 
diia modns. Noacenaqne eam in eiaa acolarum erumpnam aom *) 
traiectoa« Tereina modua. Et ibi crebre elegiaee aum ab inimicia 
qoaai quadam indigaacione deoraum irrititua. Qnartns modna. Sed 
in dei dono miaerie forlane alterioa alfernauit (aie). Qaintna mo- 
dns. Qood in me conabor non deerescendnm. Signifteaeionia 
primna modus. Ibi autem qni iurg^ijs imperabant nescinnt loqiii. 
See und HS modus. Sed liii|,\Hs eflrenati, loeucioiie balbucientes, 
sernione bksi , iiiorito tliiig\s imii et hilin*; iiim nomine fn^iuntur. 
Tereius modus. Jam enini rubent, i;iin [);ill»iit, ne ab eorum frene- 
tica defrapeione sabiatus, cos lalioiie »oa oi barem. Quartus modus. 
Eademque pena et c>(|ii»lis prinicio paresque miserie nonnullis seolasti- 
tsis dis< oIis ineuciuntur, quos supersedeo nominarc. Quintus modus. , 
Qttia iuxta doctrinam ymaginarie veritatis sicut ceci claudi et ( onfracti 
progrediendo retrograde» tergotenua quasi eancer poat ae iocedere 
ndebuntur. Tranaumpcio. Talis tarnen aermo «ctenna dormiat, et 
hoc roaliloqoium laudom preconia toUat, cum talia triatia dilabuntur in 
mdlia. Ob qued verba fellea proeul iacena, uolo reuirere paciencia, 
flammare pmdeneia, omnea*) aigillatim eonerepando atatom. Nomi* 
naeio. Cum mugitu laudis aba sibills fraudia. Pronominaciv. 



'j Dm ItathbaiM, welcties hHufig tlipalriini, S|iiclliaus, goaaaiil wird, und bif r /.u Lande 

Immer in der Mill* d«« eebr i^rosaM oder Merklplalsri liegt. 

s> Scolsram «od «um i»t nüu x weiter Hand xegeselzl. 

*) Von zweiter Hand. E» maM omoem oder omninm heiMcn, oder atieb elal«», 
«r«« liier keatn aogebl. 
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Jadicem primaria alternm Kathonem 0 moriboa moralem aaaerendo vir^ 
tutiboa qaomam modeatia parcitatia a brufalia aenaaa deponit a^nicie 
• directa aurig^acione raeiocinacionia regende. Superlacio. Judexaenior 
euins nobitiasima etas inelinafa in nobiliaaioium oecidens ac bonorabUia- 
ahnnoi aeniam, veaperam Tite nuneians ab eo fugando comeaaacionea ei 
ebrietates, aanctia inodeatisaimis proat Johann! baptiste eqniparare vide- 
tur eundem. Perrcrsio. Inde seiiex Sscnielczierzius ') , quem natura 
proj)tcr sciieclutis yemalc gcelieidiiiui ") compulit caput albilicarc crini- 
hiis alhis. Tradicio. VIricns Paier poUens consilio sermonis miindi 
\i-h\s illiiis meridics non (juod inundi est coacliis sing-uli eruetant muDdi 
(sie). Conversio. Inde vctns Cliiincz in turri odiuni pacicncia fiigans, 
iideiitate fraudem fug-aos, amore furoreni fugans, prudcneia demenciam 
et racione insipieiiciam fugans. Articulus. Inde Holczel antiqua 
aolercie capite, simpllcitatis oculis, fidelitatis manibns, virtatum corpore 
falcitua exiaiens* Contaminacionia primus modua. Inde Adam 
momra pietora prepolitna, nnllina generia dedecua horrena. Seenn- 
dnamodtia. Et babituatna aagadfate inaoUenciam non paeiena. Ter- 
ciua modua. Tritoa in iUecebria a ae proeul amonena, qnomm afa- 
dinm iniquitatia quU maltum nocere. Expedieio. IndeAndreaa notarina 
antiqua, cuiua crinea eigne! candoria liliornm albedini cquipollentea, rei 
signant Tifam angclieam vel innocencie afatum Tel tytulom bonoris. Sed 
nee vitam angelicam, nam privatna et orbna vir^initate coniag^iü ^'^audet, 
iicc statuni innocencie, quia Lomo iiatus de niulicrc quilibet est mcn- 
dax. Igitur tytulo honoris relinquitur trabcattis. Interrogacio. Inde 
Johannes Kusy Czyrt non depressa facie nee enelelieo viiltn, sed ad 
alciora capitis erectus mocione sui gressiis linei s dirigere videtur, 
nonne eclebri g-loria est eoilencliis? Exelamacio. Ü ymo fcstiuo 
aplausu et iunica fiupercUiosa est tiinicandns. Contencio. IndeHanuss 
Paycr, quem natura statnra ellata tibulauit, quem gnanorum ^) paroitaa 
babere dedignatur et eius crecta ceruix superna auapendit intuitu, quem 
pigmeorum pauperiea ad infima habet depresaum. Tranalaeio par* 



') Der Corrcrtor hat <li(fiir g^<>sfUt csuitoreoi, aber sich dauo wieder eiues Besterea 

iiusuiineii. Das Folj>:eade ist vurderlit. 
*) Ein FrenitUn ScIlSiMiiilMr kommt Jiei il*Birer( p. 77 Tor; «iklm aber Slemdcnrim 

fimeBit. 

') Corrigirtt glacidium. 
*) ilier hl corrigirt: Inde N. uel anUqas. 
1. e. nanorum, der Zwerge. 
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eiam. Inde Cxecher] leonisans. Denominacionis primus modus. 
Cui servit animositas fortitudinis. Secundus modus. Cuitis pulori- 
tudo fuscata in albedine rubel. Terciu s m o d u s. Quem Larbo scis- 
sura reddit dccorum. Qnartns modus. Inde Ilessrl iunior qiii lanc 
varietatcm prociose scpc tinjjens ') bahct istam vrh(Mn potissiniu.s om- 
nium ^) inoreatura. Quintus modus. Inde officium vitrici eeclesie, 
quem paliidula facies et barbule varietas derocioois poliere facit so- 
lennitatc. Repeticio. Inde Slcmclczarius Juuenis decorus graciosas 
moros* leuiUte, decorus tuUus placiditate, decorus discantus dnlcedine, 
qiii eantU«MS p^r semitonia in teauet parÜenlaf subtilisans Tsqne in 
atbomos diridere fidetur. Complexio. Inde Nicolaas in turri, cutos 
staiam mediocritalis norma modificata est dinisa, cuius statnra exbila- 
rato fauore floreos est visa, cuia« atatora dimicandi artem tendicare est 
Visa. Senteneia. Inde Waoko Pajrer ab inopia rerootus, qui pauca 
continens *) se perhibet opuientnm. Sed egenus esset si iemalis ana«* 
ricie corpore algescens se defic^re fiiteretnr. Contrariom. Qtaem 
suc larg-itatis anthonomasia reddit defectnosum, et quem sua probitas 
nititur ijUj)robare, (pii singulis poeior, sibi aiitcin tleterior esse vidctur, 
et honua piiiua scmper est vera, reliqua voro falsa. Traieecio. Inde 
Perefi^rimis , cuius erines quodam cxhorbitaeioiiis deeursantes diuer.si- 
clinio explicabili coniplicati intricaeione convulsi croduntur !itfg';<re. 
Gradacio. Scbram Myehel, in quo culumbina siiupiicitas ereat boni- 
tatem, bonitas probltafcm, probitas virtutem, virtus largitatem, largitas 
omninm amoran* lileinbi um. Inde Frcnczel Holez, insignitate rcdimi- 
tas et iaudum preconijs fallatus (faieratus?}, taba honoris et tympano 
giorie pablicatus et affabili Tultu serenatus, duicis sie Tiai copia se 
poterit iaditare. Abusio. Inde Ksstalt» Qui animi longanimitate et 
opum pasillanimitate hilariter singulis et benigne audet obuiare per 
impensionca bonoris. Conianetum. Inde Wassprot» quem fuga arcbi- 
tape prodigalitatis modestnm facit, opnleneia fastigio dignnm. Diffini- 
tiuum. Inde Hansl cum Prisniker, homines ratienales mortales» quoruro 
discrecionis radiolas in deerepitani evenit ^) iam etatem. Disinnctum. 
Inde Sslutrer cnm Pokner, quorum bgeniam concordancia discordanciam 



*) 9» tot wohl fSr eiag«i»i u iNeo; corrigirt itli in «• eiaf^at argento. 
*) Corrifirts cum. 

3) Corrifirt für: couting«D8. 
*) Corrigirts erMvit. 
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temperat, ydemptitete diTeraitatem modifieat, conaonancia disBonaneiam 
concordat, stabilitateqve instabilitatem tempcrat sen immatat. Racio- 

einacio. Inde Leonis N. cuius Industrie? credo seriöse, cuius modi? 
ri'or probitatis uptaui (sie), ciiiiis forme? opinor perfecte, et cuius 
qtialitatis? ut puto bone. A Ui un c t u m. Indr Fridipek, ctiius arro- 
g-anc'ia ampltosifatem inflafionom ^ i itinisit itein refutat, racioqtic ela- 
eioncm conta^iosam. Similiter dchincns. Inde Wylkeb monarchia 
raeiocinacionis dabat nullius apeculacionis siue speculative excuraoa 
aniabatur et quod cancronim esu placidus nabat in eo vis san^inis 
alillabatur (sie). Ocupacio. Inde Czech qui michi nexibus fauoria 
se glatiDatam dicebat, aed ego aileo qualitcr enm eqnipolenti aelo dili- 
gena providencie moncta nosco* mooetatnin. AgnomiDacio. Inde 
Johaimea Lytaych dietua lilium» niornin materia praaignatam. Sab- 
ieecio. Sed cur ait qaod orat, nonne natnra cogit «um? quaai dice- 
rem : Si forte natare anormale non tot morigeraiia odorlbua firaglaret. 
Conduplaeio. lade Cunradua inanenae pnlcbritttdinia eoDipoaitaa 
natura , g^auisus inmenae palchritndinta nxoria aimilia aitri ipse colorem 
ridetur vsurpare , ipsa yero niveum •) eandorem videtiir vsurpare. 
Dubitacio. Inde M;iifjtalT panifex cui neseio an projiter habitnm 
limoris ve! ])rop(or siiuliiim ') snperflue huniiiilatis non vUi ILiileni 
mutne tcilhn iduls participium dedig-nantur. Correceio. Inde Lucas 
eiauduü, nenius astiicia. ymmo non nemus sed nemoris rnlius, nec rubus 
sed arbor, nec adbuc arbor sed arboris folium, ymmo non foUum aed 
minor, non minor aed nichil. Similiter cndens. Inde Roboser et 
Popicer« qui aemper caritatis pietatis probitalis bonestatis nomine 
pociuntor. Compar. Inde Johannea Kaczena et Paolua philoaophua, 
leticie auctorea, gaudiornm antorea» ioeunditatia factorea et deleeta- 
bilium pictorea pufa puerorora formoaeram, Permntaeie. Inde 
Jobannea Magdalene cum anrifabro gieante>} quantitatia, eristofore 
magnitndinia excedentea menauram. Tranalacio. Qai in auoram gut- 
turum incude monetam ^) fabricant velad' Wraczialawyenaea et Swyd* 
nyczenaea, dieendo: Aeb hyte y>\r eyn tupbeleyn. Tranaieio. Jam 
buc vsque pretaxato aimbolo secularium Trbis illlus, apiritaalis porcionem 



Corrigtrt: vineum. 
*1 C«mprt: »ordiduib. 
*) 1. giganteae. 

*) Monete. V«,iber fehlt inend«; «m Runde ist erfinzl: ia cnte. 
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coBgregaeioBSs eeiam dispeusare anneeto. Permixtio TBiuersa. 

Inclitc Trbi Yg^lawyensi snbiciendo, denipta taiitnm mea degloriata per- 
sona, (juam ])rout qiico exteiidere niülior oiiinjun l<>:l:iwiensiiim eolli- 
bcnclc utinqtiam tardam. i ii f erp r c ta c i o. iJt iüilc siupiitur pastur ple- 
bis illiiis (|ui (liiiinitus •) demonslratus Wenceslaus Cvssyslav diolits 
habitiis albi, statiire proccre, screnalus vhttitibus . vioij.s orplianatns, 
elare reluccscit. Comutaeio. Itide dontiniis Martiiius, ciiiiis in am- 
bone scrmonem noo faeit fructus, scd sermo fruclam: sie vciam 
domiBi Martini conueraabiiitas moratitas (sie) noD oritur *} ex libenti 
litteratoriim dilectioue, scd diieceio littcratoram ex eins moralttatis 
feraenti diieecioae« Dissolucio. Deinde aecuBtur dominus JohanBcs^ 
dominas Petros, domiaiis Thomas et eeteri saeerdotea, qooram ydee 
Tirtatum, opinioBes roorum, meBtea omaat et coDcepfus florisaBt per 
ea euneta aiagala eBOrniia amputaBdo. Preciaio* lade JohaBnes de 
WyasBaw, notarios Trbis eiasdein et scolariam rector, cuius biaa barbe 
acucies seriositatem , orbiettlaris gressas eordis direccioneni , excepeio 
vulttts g^raiidem liberalitem iBieium calwiciei Tinendi anoloyam, 
brevitas stature appoeopain dcfectiium sing^iiloruin sig'nificare videntur, 
et ijuid plus, nolo dicere. Conclusio. Et quia polisslinc sunt g^lori- 
lieandi qui gioriüsissiiiuiiii gloriüeant. er^^^o siicceiifor. loi'aliis singiili- 
(jiie Iglawienses scolares tocius niuridi machiuam coiiliiicntes -•), Allito- 
nanti cantica ercberime laudantes, laiidum altilog^o < ohm iHlcntiir per 
iam dicta omnia coiorata dccore empbatieo coloruin siogutorum. 
Amem etc. etc. etc. 

Sed bencdicfiis sit deus mcus in cordis aiinplicitate » qui michi 
haue tractatuluni Candelam dietaminum noanfBatum finire fuit 
adiutor et eooperator, siae qao niebil agere potuiasem, quia ego bru- 
taliter in terra gradior, Ipse uero manet celorum in arnis, Et ego diflfi- 
cilime terreaa cognoseo, ipae autem discipUnam eomprcheBdit OBiniiim 
poteBter, Et ego graaiasime parmla meo intelleetu mee meBSure, sed 



CiMTigirt: dimiBulai. 
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ipse iua potenci« metitiir infiDita, Cuias actus siraplex, mea aceio 
multiplex, Cuioa opus perfeetoniy meuin optia defcetnoaum, lUe creat 
ali<{uiil ex niehilo, Ego assamo ope?acionem presupposito anbieeto: 
lUe Creator, ego formataa, lUe mei facti factor, ego factam factoria» 

nie mei operis opifex, cgo opifieis opus, Ule mirabilia, ego mutabilia» 
Ipae etemus, cgo tniDsitorius: Regit (racione?) eaius metim posae 
dico impos, Mernn affcctnm protestor defectum, Meam fortitudincni pro- 

lul)eo (pru(ilcoi V) debilitalem, Mcam pulchritudincm pronuneio turpi- 
tudinem. Et intiiitii ipsius sollerciam fateor inerciam et meum intellec- 
tum perpendo uegleetiim, Et licet in hijs omnibiis mea racin langweat, 
ipsa tarnen omnipotencia sujiplet. Cm sit gloria honor et deeus exhino 
uunc et usque in sempiterna secula seculoram ameo. 



Vale decus honeatatia. 
Lux et candor probitatia, 

Ciuilaa Yglawie, 
Laude fulgena aingulari, 
Nec vrba tibi comparart 

Valet 0 in Moraria. 
Ergo gaude iagiter mente iubiloaa, 
Psatte Toee pariter, flagrana ea ut rosa. 

De te Orbis «) Iiistratores 
Narrant quod sie sita fores 

Veliid Jcrosolima. 
Möns a dexlris tibi situs 
Montis aiieoi ritus 

Quasi fert per omnia. 

Vailia penea bnne locata 
Valli Yoaapbat equata 
Situ fertnr Tudique. 



*) Valeat, co(i. 

Diese zwei Verse gehürea als Ilerrain zu jeder Strophe. 
i) Vi bis. 
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Hanc per valkm in;in;ins rivus 
Quasi Cedroii torrens viuus 
Dicitur sie vodique. 



Cuncti montes firciunsiU 
Sunt arg-ento redimiti 

Erls sub essencia, 
(juos cultiis monUuiorum <) 
Primo fluxit Almanoram 

Vsas et «eieneia. 

Inqae riuis sunt degentes 
Pisces boni et reeentes, 

Grandes atque parvull 
Iiiter illofi dieo statom, 
Locum tenent et primatum 

Hagne barbe funduli. 

CireamqaaqDe aura recena, 
Bottiis aer, situs decens» 

Seitur experieneia. 
0 vrba felix laude dioea, 
Tui fttlgent mire eiues 

Magna provideneia. 

Sunt concordes et rniii, 
Firma fide prenninitl 

V'eraqiie iiisticia. 
Fures sternunt et predones. 
Ob qiiod multi iain lapkoues ^) 

Viuunt in tristicia. 

{Juos dum torqnent dig^na truce 
Stricte hos de saiicta eruce 
Casus sepe audiunt. 

*) Iiidauorum. 

•) P*m«. 

3) D. i. Rinber, von dea MlmiaclieR Wort t«pk*. 

*) Sio ! Die giinze Stroplie itt «ebwcr Vcrttfoiirieli. 
Ai cbir. IXX, i. 



196 



Ciistos signat tunc absentes, 
Sepe tarde venientes 

Potum mortis liauriuut. 

Hos cantare docent 0 kely 
Qni hie cetu com fideli 
Non Talebant Tiuere. 

Crebro It'gunt hijs tractatniP, 
Mallent vintiin hij iiiirratum 
Cum aoett» bibere. 

Illos tendont, hos suspendunt, 
Corpus, Titam» res impendunt, 
Timent nil insidias 

Nec baronum nec prcdonum. 
Dei seilütt esse donum 
Pacis amicicias. 

Vere eines refulgctis, 
Famam, palmam retinetis 
Cnncta iam per secnla. 

Vostra iura, ritus, mores, 
Vrbis statum et honores 
Laude colo scdula. 

Miehi taba sit Haronis, ' 
Ars fiiennda Cyceronis, 

Tulij lepiditas, 
Simul vellent aspirarc: 
Nonduu! possem explicare, 

Yestra quc nobilitas. 

Non deseribo feminartim 
Neqoe statom poellarom 

Vrbis Tcstre; raeio: 

Fiiil liiiehi nam cum illis 
Aut ipsarum cum aiicillis 
Nnlla eonuersacio. 



i) Diteuiit. 
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Tarnen velud fontis rene . 
Omnes cum bonore plene 
Quauis carent macali» 
Falgens sicut sydas darum 
. Castos eetaa paeUaram 
Est amoris faeola. 

Vale Trbs eridana 0> 
Mala Titans et prophana, 

Speniis puerilia. 
Bonos amas, maloa Titas 
Et abhorrea Widefitaa, 

Conota quoque TÜia. 

Donec Tiocm patmaneboy 
Semper tui retinebo 

Cdebrem *) memoriam 
Jbesn Criste tu di|^are 
Huitts Trbis dilatare 

Nomen, res et gloriam. 

0 Maria, sentiim isti 
Esto Semper ut fntsti 

Cond am Reminiseere 2), 
Plcbem t'unctam liiiins vrbis 
Tu post mortrni cell turbis 

Cum electts insere. 

Vbi patrem, natiim, fiameii 
Fatris cernant et iuuamen 

Simiil vna pariter. 
Uli precor ine coiiiung^i 
Ut cum illis paee fung^ 

Possim eternaliter. 
Amen ete. 



Übersetzung roQ IglkW, WOtcIlM TO» 4iM«r Klynologft Blioll 4n If*l,iB ihr 

W»t»|ien nahm. 
') Celerem. 

*) D. i. an Montaf «ach RcmiiilaMrt 144tt. 
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Auf dieses Kob^'-ediclil folg^eii noch einige Beispiele von Exordien, 
uitii (laun Fol. 49 eiu neuer Traclat. der bej^-iniit : -.Qvia tt:>t nfe Ari- 
htulilc in fopiea Sermo plurtes rept iilus auiinuni perturbat audientis: 
Ideo visiifu est (jiiam phiribtfs sulMcnire defeetui latinismi per artiOeio- 
sam paroinni oraeionis eoinniiitaeiuneni , qne a diiiersis diversitnude 
exprimitur. Alijs tarnen obmissis vnuiit recipiu pruposiio dcscruientem, 
quam exprimens Gamfredus io poetria ita dicit: 

Arfe domes animnm, epii ne quasi scura ragetar, 

Suine lueuui certum etc."^ 

Den SchluM bilden endlich Fol. 57 — 62: ,»I>e arte memonindi 
re^le» de qua tractenit Tnlins cirea Yltimum sue nore rethoriee Et 
primo ad memorandas dictiones tantum. Per qoam eciam Beda leg^itur 
mille Terba simul pronuneiasse*. Indem sich hier der Verlaaser an 
Rhet. ad Herenn. III, 17 IT. anadiliesst, fUhri er doeh die Einseiheifen 
selbatstindig aas, und gibt namentlich tod den Bildern, bei welehen 
man sich bestimmter Vorstclinngen und BegrifTe erinnern soll, fulgi nde 
cipfcnthümlielic Zusammenstellung, aus welcher die Alterthumsforselier 
einigem» werden entnehmen und in erklären finden können. 

^Tdolnni iracdiidum ut sanetus Procopius quam plures pereiieiens 
propter fraeeionem sui fesfi. Ridens ut rnus qui propter niniinm risinn 
mortuus est. Ciamans ut preco. Tacens ut pisees in aqua seu cetuni. 
Triste ut sedens in cipo qui cras debet decolari. Letum ut vnus de 
ore traconis ^} existens liberatus. Sapiens ut consilium prebens alicut« 
Fatuum ut borsso ranas uel muscas vornns. Culoratum secnndum exi- 
gencium, si album, cignus, Rubeum sangwinis riuulns, Viride graminam 
pondus Et sie de alijs. Pro colorato autem in genere Ego habeo peU 
lern Salemonis, in qua omnes eolores continebantar. Garens oolore ut 
Michael pugnans cum dracone, Amarum ut vas feile et mirra mixtum. 
Dulce ut aluearios melle repletus. Plaeidnm ut eqns sine inpedimento. 
Tediosnm ut fera casse retenta. Ciarum ut vas ritreum in quo est musea. 
Atrum ut infernus uel poeius carcer. Lnminosum ut carbunculus tum- 
bam sancli Wenceslai illustrans. Tenebrosnm ut animal ligatum in 
sacco. Viuum ut Rnoeh et Elias qui nondum stmt mortui. Mortuum ut 
mors cum falcastru. Laborans ut homu nascens ad lubarem. Quiescens 



*) Gitlfi-etli de VinisHiro Poetria nova fA. Leyser, |i. 9Ii3 v. ir»94. 

*) l>«r Schreiber batt sivb seibst aiMiiriicklU'li «o verbeMerl für: ilrNConis. 
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nt villanits cadens de ciirru. Moiiens iit vciitilubrinii cum gallo. 8 (ans 
iit elcphas qui niinqiuun iaeet nee sedet. Sedoiis ut syinla (|nc comnm- 
niter vult sedere, iiel pencstica que sempfr sedet. Aqfieiifii ut wodnij 
U1U8S qiii Semper iimbriam aqueam habet. Terreuni iit talpa et illi 
aggeros (jiios faelt. Metallinum ut chimcra uel perelita, que habet 
aiircuiii Caput, stagneos oeulos, ereos aures, ferreuni iiasum, argenteaui 
barbam et pUirobeuiii coUum. Ligneum ut rubus. Lapideum ut bapti- 
sterium. Fulerum ut adolescens iuaenis ad modam angeli. Dbtortum 
ttt Rebecca calceos dyabolo porrigena. Pingwe ut carnifex seu coeua 
aamelexatiu seu incraasatua. Macrum at eania acabioana vis viaena. 
Nadnm nt bahieator. Cooperlum ut merda NaythardI aob pileo« Serua- 
tum ut tbeaauri modiua. Creacens ut taoica Criati cum Cristo. Arcaceoa 
ut aoapenana in patibulo. Legumfaiosuin ut aeminator vd ortulanua 
aeoimana. Sterile ut EHsabeth uel ficua malcdicta. Hateriale ut deua. 
artificium qui regit per materiaa eosdem hoa acua. hos malei. hos 
aeeuria. hos ligui. hos ferri et sie de aüjs (sie!). Formale ut liomo 
disciieiens de structura domus et ipiaiii iam in monte sie sicut debet 
esse li ibeus. Et dicitur habere in fornia et noii maltiia sie ut dicitur. 
AmiraliuiiJii siue extra rerum naturain, quod idem est. qnod hireoceruus 
uel fortuna. Primum pro utroquc. Aliud preter naturain melius ponit 
Tu Ii US ydoluni serpentein cneuni vim viui in oirendendo habentem. 
Petitorium ut mendicua defectuosua, clamans et semper petena nt m 
ponte uel virgines cece. Narratorium ut pica iu caüca tradens ancillara 
cum faniulis insauienteiii. DeTOtnnn nt monachua flena et lacrioiaa 
fundena. Diaaolntum ut meretrix uel equa effirenatoa. Virtuoaum ut 
phiioaopbua rirtutet bominuin, lapiduin et herbarnm deacribena. Vicio- 
aum ut tortor atana cum gladio et fune. Bonom ut augelua aemper 
atidunlana ad bonuni. Malnm ut Ewa pomum earpena» nam inde prodijt 
emne malnm. Celeatium diapoaitiunm ut Satnrnua acabioaua cunn Jone 
Ktigaaa benigno, quod exemplum eciam Tüllus posuit, nam per eos 
CHBcta mala aen bona fiant et patrantnr.** 

Hiermit glaube ich den gesohielitlieli nierkwurdl^^eii Inhalt der 
Haiidäciirift ersclu"i[ilt /ü hahicn, so weit sie uiciil iiii' die Ge.scliiclUe 
der grammatiseheu unU rhetorischen Studien in Ueiracht kommt; von 



*) Ha« Marktfrau, Hftkern, «. Cod. »ipr. Silesia« IH, 10. 

*) Am Rande I ael wavterma» (di« d«tilscli« ÜberaeUnDS des böbnibchen Worte»)* 

*J Floeteu« e. 
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dieser Seite kann sie, in Verbindung mit den zahlreichen Werken 
aBderer Art betrachtet, noch einige Bedeutung in Ansprach nehmen. 

Es findet nek aber eodlieh auf der letzten Seite Ton einer wenige 
spateren Hand des IS. JaMonderts folgendes glossirte Gedieht ein- 
getragen: 

MiL aii «ai I«CH 

dopli'inis copioie 

Rosulas sciencie Präge perhabunde 

(ril. in quanlnm Itf^ 

in studiu colltgil Cum detideri« 

Stans in ariopago iegit sitibunde 
Suus ei palruus nanciat fanorem 

Cdetrm i«te patnia« vbiiibct 

Fidum iiie continuans vbique amorem. 

, licol possif auillium scil. iilem patruaf 

Qaamquani tibi valeat opem exhilxre 

GOgnoseit corialiter doctttm ia artibu« 

Te probat in artibna pnlchre refalgere, 

Ttrltt tst mnKitado 

Nil proficit copia arcium Scolari 

niti publicaU ii propri* d«m 

Ni Tolgata faerit in proprio larL 

eonioladon«iii 

Notis ac parentibus inferat solamen: ' 

tMlmm htoUicwt AmIcmC mIL liln 

Qnl expertam seiteient» ferrent adiuuamen. 
Tibi ergo eonsolo quatenns postergas 

■Mlin da mm näm 

None tuam gymnasinm et ad edem pogas 

■eil. friietnosnm * 

In qaa tibi regimen Tber ordinabo 

•t a< •Icioni 

SeolaraiD ac aleias post te promoaebo 

tMM^IwU magno» 

lade res aeeipies altos et honores 

talittr aicius aocipies hcin^Tf» 

Sic crescens sublimius bauries decores. 
Qui amici renuit nutum imitari, 

«CMt «bici 

Ab amieo congrait hone re amoneri. 
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In hof (iictaniiiu' riliiiico tangitur geniis nietroriiiii ({iiotl vocadir 
iiietnitii ^ntulnfnni (|ito(l sie diciiur quia iiiics duorum versuum in eadem 
€OOSonancia conveniunt et . . . 

Ob auch in diesen Yerscn eine persönliche Beziehung auf unsern 
Autor enthalten ist, lasst sich nicht ermitteln ; an dem jetzt beschädigten 
Raode standen Kunstausdrücke, oben Descrijicio, unten Candasio, welche 
«eigen» dasa auch dieaea Dietamen ah Beiapiel an den Regeln des Schrift- 
atellera diente. 

Wenn wir nim nocli ewmal snsammenflisaen, was sieh Aber die 
Person des Verlassers ergeben hat, so finden wir nns vers^t in den 
Anfang des 15. Jahrhunderts, als die Iglaner BQrger schon in scharfem 
Gegensätze gegen die Wiclefiten waren, aber vor dem Beginn der Hossiten? 
kriege, welche sehr bald darauf den Wohlstand der Stadt Teniiehteten. 
Der Bergbau, wenn anch nach der Wasserfluth Ton 1376 nicht so ergie- 
big wie früher, wird doch in (lifsen Autzeiehnnngcn rühmend erwähnt, 
der Reichthum der Berge an Silber gepriesen, und kein Verfall beklagt. 
Das Gewerbe ist blühend, nnd p^anz besonders wird die scharfe Polizei 
herYorfrehoben. welche der Rath ge<^t'n die Räuber zu h;»ndhaben weiss. 
Nachdem der über die Einkerkerung eines Ritters ergrimmte Landadel 
am 20. Februar 1402 vergeblich die Stadt zu uberrumpeln versucht 
hat, war das Ansehen derselben aasaerordentlich gestiegen; König 
Wenzel ermichtigte sie 1410» die fi&uher und Friedenstorer im Lande 
an TcrfoJgen and ihre Festen s« serstdren, ond befahl allen Vasallen 
und Burggrafen dea Königreiches, wie überhaupt Jedermann, insbeson- 
dere aber den Städten Knttenberg, Rollin, Caaslau, Eule u. a., welche 
an den Rechten der Stadt Iglan von Alters her gehören, die Iglauer in 
der Ausrottung der Räuber au oaterstQtaen (d*EIvert S. 80}. Unser 
Autor hatte daher den Ruhm der Stadt schon reraommen, beror er noch 
selbst hinkam. Er war ein Kleriker und hatte rermuthlieh auf der Prager 
Universität seine Stadien gemacht, wenigstens war er fär seine Zeit nicht 
ungelehrt. Die böhmische Sprache scheint ihm geläuiiger su sein , wie 
die deutsche , doch theilt er den politischen Standpunkt der über- 
wiegend deutsclien RQrgerschaften, und rühmt auch die Begründinig des 
Bergbaues durch die deutschen Kinwandcrer. Sein Name ist vielleicht 
Urbanus de Pochyech. In Iglau angekommen, unierrichtete er die 
Jugend in der dortigen Schule, der als Rector der Stadtnotar Johannes 
de Wissnaw vorstand, vorziiglicli in der Kunst des Gcschäftsstils und 
der kunstreichen Briefstellerei; er verspricht seinen Schülern, sie 
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dadarch In die KaDxleieii und an die Höfe der GroMen xd bringen, und 
ihnen Reichthnin , Ehre und Macht tn Terschaffen, ebgleicb ihm selbst 

augenscheinlich nicht viel davon zu Theil geworden war, M'ie denn auch 
sein Stil viel lu viel von dem Charakter der Schulstube au sich trägt 
und dem wirklichen Verkehr dos Lebens ii ru steht. Er iaiul in Iglau 
Freunde un<l Gönner; vor» den Frauen und iliren Mägden hielt er sich 
jedoch als Kleriker so gewissenhaft fern, dass er in seiner Lobpreisnn«^; 
der Stadt desshatb nur auf ein g-anz allg-emeines Lob derselben sich 
beschränkt. Wir haben freilich nur sein eigenes Zeugniss darüber, aber 
doch auch keinen Grund» es anzuzweifeln. Von seinen CoUegen erfuhr 
er aber Tiele Anfechtung; er darüber im Allgemeinen, aebilt auf 
aebleebte CoUegen und einen gewissen Paul Baier, der, wenn er wirk* 
lieb Calefaetor war, wobl niebt so dem «nsebnlicben B&rger^sebleebt 
der fiaier ^5rte Oi besonders aber auf eben Tbominus, der ibn, 
ongeaobtet der ibm erwiesenen Wobltbaten, Terlennidet batle* 

Wiridieb (gelang es seinen Feinden, wie es scbeint, ilin ans Iglaa 
zu rertreiben; denn den Tractat, welebem er den Namen C an dein 
Rbetorieae gab, begann er freilicbaaf der Iglaner Sebnle, beendigte 
ihn aber nicht da, sondern wabrscheinlicb in Ctasiau , nachdem er sich 
vielleicht vorher bei, den Herren von Neuhaus aufgehalten halte. Ein 
Sclilusssatz nennt das Jahr 1418; üb die Bemerkung von dem Ver- 
fasser oder einem Abschreiber herrGhrt, ist unsicher, aber da das 
grosse Ereigniss des Jahres 1402 im Texte erwähnt wird, so ist aueb 
iftt leUtera Falle das Werk doch nicht lange vor 1418 vcrfasst. 



*) FeiftiUk tbeilt in 4en Sitzuogsberiehtcti 36, 173 den Vers mit: 

O TOS coiicll lMMa>l, 

«MBit« «attdam asini, 

cnin ea suspendimini ! 
Dauacb «eheint der ^aitie des nicht beliebten Volkes in Böhmen gorad(>«ii «iipetla- 
tivi«eJi als Schimpfwort Kebiatieht zu sein, und kSniit« ridleidit i^iich in den obM 
•ngeflllirten itelteii so g«de«tct wsrdw. 
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EiNLEITUNa 



as Gr^fen^eschlecht , von dem wir handeln wollen, führte seinen 
Namen wahrscheinlich von dem Schlosse Ortenbnrg in Ober-Käniten. 
Dasselbe liegt, jetot freilich als Raine» am recfaten Ufer der Dran sOd* 
westlieh Tom jeisigen Harkte Spital am nSrdliehen Abhänge eines hohen 
Bergruckens, der am rechten Ufer der Dran nnd parallel mit ihr tob 
Westen nach Osten dahinstreicht, ohne einen allgemeinen Namen an 
haben. Nur eine Spitze desselben, gerade dem Markte Spital gegen- 
fiber, hdsst das Goldeck, da man an den Abhängten derselben noch 
Spuren eines k iltester Zeit, angeblich noch ron den Römern betriebe- 
nen Bergbaues finden soll. Auf der nördlichen Abdachung^ jenes Berg- 
rfickens nnn, auf einem Vorberge von mässiger Höhe, liegt das ehe- 
malige Sdiloss, tili' jetiigo Ruine Ortenbnrg-. In Detrcff ihrer Lage 
bat sie gar nichts Imposantes und lässt sich mit andern, auf sehr hohen, 
steilen und abschüssigen Felsenspitzcn erbauten Bürgten nicht im ent- 
ferntesten Tcrg-leichen. Wer das Schloss erbuut habe, ist niclit bekannt, 
denn die gemeine Angabe, dass Graf Friedrich, der un» die Milte des 
11* Jahrhunderts lebte, dasselbe erbaut habe, entbehrt jeder Begrün- 
dung um 80 mehr, da die einzige Urkunde, die wir über denselben 
haben, ihn nur einfach einoi Grafen, aber nicht einen Grafen von 
Ortenburg nennt. 

In Bezug auf Gesundheit war die Wahl des Plataes aur Erbauung 
eines Schlosses keine glückliche, da der gegen Süden hinter demsdben 
sich erhebende Bergrücken mit seinem dichtbewaldeten Scheitel seinen 
tiefen Schatten auf die Burg warf nnd ihr durch einen grossen Theil 
des Jahres die Sonne und somit Licht und Wärme entxog. Wie gans 
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anders lagdieHuDoenburg (Hcunbttiy]^ welche die Sonne vom Auf- 
gange bis mm Untergange bescbeinen konnte. 

Es sei mir erlanbt, den Gegensats der Lage beider Bargen nocb 
um einen Zng zn Termebren, weil sich daraus, wie ich glaube, ein 
Schliisü auf den Charakter der beiden Gi-areiigcschtechtcr ziehen lassen 
dürfte. 

Sah der Ortenburger auf der Xordweslscite seines Seiilosses zum 
Fenster lünaiis, so lag ihm riii grossarliges, ja erhabenes Ijandsehafts- 
bild vor den Anpfen. Denn von Nordwesten und Norden her starrten 
ihm die Tauerii von Malnitz, das Sauieck, die Rossalpe und die das 
Müll- und Lisertbal umlagernden Berg^kolossc mit ihren theils immer, 
theils wenigstens einen grossen Theil des Jahres hindurch eis- und 
schneebedeckten Stirnen trotaig und ernst entgegen, welchen gewalti- 
gen Eindruck die niedrigeren Berge, wie der am Eingang in*8 MSIlthat 
schon TOn der Feme her sichtbare, gleich einer Pyramide sich erhe- 
bende Danielsberg, der von der Rossalpe abfallende Hfihnersberg vnd 
die das Drauthal Ton dem Ifillst&fter See scheidende und letsteren ter- 
deekende AnhOhe, der Wolfsberg genannt, und die TbalflSche nm so 
weniger mildem konnten, da letitere an jener Zeit gewiss noch nicht 
den angenehmen Wechsel Ton landsohaftlichen Scenerien darbot, wie 
man ihn jetzt auf dem freundliehen Tjurnfelde Hndet, sondern gewiss 
nur eine versandete und mit Gef>lrüjtj» und Weiden wild verwachsene 
Einöde war. Und welche Sturme moehten ron den Taiiern herab aus 
den Thälern der TJ^er und der Mull gegen Ortenbiirtr hervorbrechen, 
wahrend die milden LüfLe aus Süden durch den Schneeberg abgehalten 
wurden ! 

Wollte sich aber der Hcunburger am Fenster ergötzen , so hatte 
er nidit etwa nur nach einer Seite hin , sondern nach allen Wel^egen- 
den eine ausgebreitete Femsicht, welche namentlich gegen Süden, 
wo sich im langen Zuge die grotesk geformten CaraTankes hinaiehen, 
sogar grossarttg, in Verbindung jedoch mit der Ansicht des Vor^ und 
Mittelgrundes — die Drau mit ihren Kr&mmungen und das anmnlhige 
Jannthal — wahrhaft schön ist. Nur gegen Norden hatte er den Diex 
und die Saualpe im Rücken, gegen Sflden aber den Vollgenuss der 
SoMie und lauer Lüfte. 

Erfahmngsgemass Übt die Beschaffenheit des Aufenthaltes und sei- 
ner Umgehung einen grossen Einfluss nicht nur auf den Körper, son- 
dern auch auf den Geist der Bewohner. Der Ortcnburger auf seinem 
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iehattigen Schlosse, ohne Weehsel immer nur mf ein und dasselbe 
erhabene Bild der bis au einer H5he Ton 9.000 — 10.000 Fosa fiber ' 
die MeeresflSche anateigenden Taoern and auf die Aussicht gpegen Osten 
dem Thal entlang angewiesen und Ton den eisigen Hauehen des Nord- 
windes urostfirmt, musste selbst kalt, finster und erhaben gestimmt wer- 
den, wSbrend der Heunburger auf seiner sonnigen, den Lüften des 
SOdens ziiß-ängllchcn , eine ansgebreitetc , weehselvolle Landschaft 
bcherrsehendon IJurf^ heiter, fröklich uüU für das Reizende empfäng- 
lich gestimmt werdco imisste. 

Und sieh! der Minnesänger Ulrich von Liehtensteln ans der 
ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts und Ottokar von Horneck, der Ver- 
fasser einer für die Geschichte von Steiermarlc und Kärnten wichtigen 
Reimchroniii; aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts, rQhmen die 
Grafen ro n Heunbnrg als „die Milden*^ und awar Ulrich von Lich- 
tenstein mit dem ausdr&cklichen fieisatse, dass man dies den Orten- 
burge,rn nicht nachrfihmen kdnne* 

Aueb erklirt es sich aus der angedeuteten» der Gesundheit sicher 
nicht gfinstigen Lage tou Ortenburg, warum die Grafen in der Folge 
ihren Wohnsits hSufig auf ihrer Herrschaft Reifnits in Rrain aufscblu* 
gen, wo das Klima milder war als au Ortenburg, in der NShe der 
Tauern. 

In anderer Beziehnng und vielleicht gerade tu dem Zwecke , zu 

dem es erbaut worden sein mag-, war das Schloss Orten bürg sehr 
gut g-elegcn. Die von Villacli he* auifülirendc Strasse tLeilt sich pcrade 
Ortenburg gegenüber in zwei Äste, von denen der eine in nördlicher 
Richtun^»^ über Gmünd nach S d/bury tülirt. Diese Strasse unterhielt 
nicht nur seit den ältesten Zeilen den Handelsverkehr zwischen Kärnten 
und Deutschland, sondern diente auch als Milit;irstrasse. Auf diesem 
Wege führte Herzog Marquard von Kärnten 1077 den Kaiser Hein- 
rich IV. , nachdem seine Feinde ihm alle Strassen durch Tirol gesperrt 
hatten, über Friaul, Kirnten und Salxburg glücklich nach Deutseh- 
land aurSck. 

Der andere Ast läuft in der bisherigen Richtung von S&dosfen 
nach Nordwesten noch etwa anderthalb Meilen weiter bis. aom Einflüsse 
der MGU in die Dran und theilt sich dort wieder in awei Iste, von denen 
der eine xur Rechten in der bisherigen Richtung dem Flusse Möll ent- 
gegen nach Ober-Vellach und von da weiter, einerseits die Mall aul- 
wSrts nach Fragant, Winklern und Dollacb, und andererseits über 
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Halsits ttnd den grl^^ichiMini^n Taaern bind) nach Gasfein und Salsborg 
fllhrt. Da in der Umgegend Ton Ober-Vellaeh, Fragant und DüUaeli 
und besonders zu Gross-Kircbbeim, westlich fon DSllacb, reiche Gold-, 
Silber- und Kupfer- Bergwerke schon in den filtesten Zeiten betrieben 

wurden *)> auch diese Strasse von Bedcutungf. 

Der arulcre Ast läuft von der Vcreinigungf der Müli und Drau letz- 
terem Flusse entgef^en aufvvarLs und iiihrt in das oberste Drauthal und 
nach Tirol. Es iausi>te daher Alles, was uns diesem Lande, aus dem 
Mulithale und von Sahburg kam, und nach Yillach wollte, bei Orten- 
burg vorbei, und mnsste sich daher, um ungehindert durchiokommen» 
mit dem Herrn des Schlosses nm sicheres Geleit verstandigen. 

Der Name Ortenbnrg ist ein echt deutscher und bezeidmct» da 
das Wort Ort aneb so viel als Ende, Rand, Spitse bedeutete, — 
in welcher Bedentung es noch hentiutage s. B. in den Redensarten: 
«ganz am Ort (Ende) dranssen**, »am obem Ort* etc. in der Sprache 
des gemeinen Volkes Üblich ist, — eine an der Spitze, Koppe, am Rande 
eines Berges stehende Burg, Sptizenburg. 

Diese etymologische Erklirong stimmt mit der Haapf* Herolds« 
Figur im ältesten Wappen der Grafen von Ortcnburg flberein. Diese 
war ein mit der Spitze aufwärts gekehrtes Winkelmaass oder 
Sparren mit je einem Adln lltirr- (FlGf^'^er) über den Schenkeln und 
einem driUen Flug- nnkr tlcui \\ inkel. Spätere Heraldiker maehtcn aus 
dem Winkelmaasse oder Sparren » ine weisse Pyramide im nillu ii 
Felde mit weissen Flögen ohen und einem rothen Fluge unten, wodurch 
der Begriir der Spitze noch schärfer hervorgehoben wurde. 

Die wenigen Varianten dieses Namens sind Ortenpnrc, Ortenpurch, 
Orteiibai*c, Ortenburcb, die seltene Form Ortinpurc und die gewiss 
fehlerhafte Form Orttenporc. Die Form Arlenbnrch, die auf dem Siegel 
des Grafen Friedrich vom Jahre 1381» erscheint, findet man in keiner 
Urkunde; dagegen erscheint in italienischen Urkunden des il. und 
12. Jahrhunderts die Form Hortenborc, die um so seltsamer ist, als 
gerade die italienische Sprache den Buchstsben H am Anfange eines 
Wortes gar nicht ausspricht Eine andere, nur in italienischen Urkun- 
den vorkommende Form ist Othemburc, auch Ottemburc, welche jedoch 
der Etymologie ganz entgegen ist. 



(> KinlneiUche SSeiUebrm VIII. Hell. Das Mdlltbal voa L. P. HahemMr Seite S9 
bis 47. 
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Wir wSlüten die eben so der Etymologie wie anserem Spraeh- 
gebraoelie gemisse Form Ortenburgr. 

Ausser dem ScUosse Ortenbiu-g^ in Kärnten gab es auch ein 

gleichnamiges Schioss in Bayern, welches jedoch in Urkunden auch 
häufig Ortinbcrc, Ortinberch oder Ortenpcrc, Ortenpcrch, Ortenberg 
genannt wird. 

Auch von diesem baverisohen Orteubnrn- führte ein Grafen- 
gesohlecht seinen Namen, welches von Rapoto I., einem Sohne des 
1141 Tcrstorbcnen Herzogs Eng-elbert von Kärnten, abstammte, 
welcher 1194 mit Hinterlassung zweier S&hne, Rapoto II. und 
Heinrich starb. 

Aber sehon mehr sls ein halbes Jahrhundert früher findet man die 
Grafen Ton Orten bürg in Kärnten. 

Endlich gab es auch in Krain einSdüoss Ortenberg» welches 
immer nur so und niemals Ortenburg genannt wird ond ein tob dem 
Patriarchate m Aqnileja herrührendes Lehen der Grafen TOn Orten- 
burg, aber nicht ihr Stammsc^loss war* Es gehörte frBher den Her- 
sogen Ton Kärnten und Herren tob Krain , bis H. Ulrich II. 1261 es 
samnit den Schlussern Gorsach und Valchemberg der Kirche xu Aqui- 
Icja schenkte. In dieser Schenkungsurkunde wird es Orlimberch 
genannt, wüIik jul das Schioss in Kärnten, wornaeh sieh unsere Grafen 
nennen, ansnahinslos inuner Orlenbnreh genannt wird. 

Über den Urspninf,'- dieser Grafen ist sehr viel geschrieben wor- 
den; das Wahrscheinlichste ist, was hierüber die C berlicfening sagt, 
weil damit die Urkunden ubereinstiuiDien. Hiernach stammen die Grafen 
von Ortenborg von den Grafen von Leoben ab. 

Emer derselben, Aribo IV., welcher 95ö und 973 in Urkunden 
getroffen wird» mithin in der iweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts 
lebte, enengte mit seiner Qemshlin Gunipirga mehrere Sdhne, ak: 
1. Ar ibo (Y»t wie wir ihn lur Unterscheidung von seinem Vater nennen 
wollen) Graf ron Leoben, Herr im Chiemgau, Pfahgraf in Bayern, 
Stifter Ton Seon 999 und snr Stiftung von 65ss »consentiens ex lege, 
quamvis paralyticus«, f 1010—1016 CaL Martii (Necrol. Seen.), 
Gemahlin: A dala; 2. Eberhard „comcs frater Aribonis«, f IL Nonas 
Aprilis (Neccolog. Seen.) Graf von Leoben 1023; und3. Egilolf 
„presbytcr frater Aribonis", i V. .Nonas Octobns (Necrol. Seon.) 



») Freiherr v. Horawrr. Areliir Or Gcofrarliie, lli»lorie «Ic 1SI5. S. SlO. 
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Freiherr r. Homiayr *) fügt noch einen Tierten Solln hkisu, aim- 
lieh lyHnrtwig, Pfakgraf» Graf im Sahburg- und Chiemgau, im ' 
Luni» so Leoben und im oberen Drauthale 9!»0. 953. 994. 900. 978. 
980*. 

Aber abgesehen Ton anderen GrQnden, worunter aueh der, dass 
er in dem Neerologium nicht als «frater Aribonis* angefahrt, ja 8ber- 
hanpt g;ar nicht erwShnt wird, ist schon ans der Zeit, innerhalb welcher 
er in Urkunden erscheint, 950 — 980, ersichtlich, dass er nicht ein 
Sülm, sondern vielleicht nur ein Bruder Aribo's IV. gewesen sein könne. 

Nach dem Neerologium Seonensc können wir daher nur drei Söhne 
Aribo's IV. annehmen, nSmlieh Aribo V., Eberhard und Egiloif. 
Gleichzeitige mit diesen lebten noch ein anderer Graf von Leoben, näm- 
lich Hartwig, Erzbisehof von Salzburg von 990—1023, und seine 
Schwester Wichburg, Gemahlin des Grafen Ottwln, Stammvaters 
der Grafen von Gorz, und Stifterin des Franenklosters St. Georgen am 
Lkngsee in K&mten. Wer ihr Vater gewesen sei, ist nicht bekannt Der 
Zeit naeh können sie Rinder entweder Aribo's IV. oder des Pfahgrafen 
Hartwig gewesen sein. 

In der Stammtafel der Grafen von Leoben tom FVeiherm t. Hor- 
mayr erscheint Ersbischof Hartwig gar nicht, «ribwohl er urkundlich 
zum* Stamme der genannten Grafen gehört; ebe Wichburg erscheint 
zwar, aber als Tochter Aribo*s V., welche jedoch naeh allem, was 
Ober Ottwin und die Stiftung von St. Georgen bekannt ist, nicht diu 
Stiflerin Wichburg, sondern nur eine Nichte derselben gewesen sein 
kann. Denn da die Sfifterin zur Zeit der Stiftung, welche von den 
Meisten um das Jahr iOOO gesetzt wird, sehon vier erwachsene Söhne 
hatte, ja, da Graf Ottwin sehon in einer Urkunde von 990 mit dreien • 
vseiiier Söhne, namlieh Gerloii, Heinrich und Hartwig erscheint, 
so musste Wieiiburg- sehon zwischen 970 und 980 geheirathet 
haben und folglich zwischen 9ö0 und 960 geboren worden sein, fiei 
diesen Umständen muss es daher Jedem in die Augen springen, dass 
die Stifterin Wichburg, besonders da sie urkundlich eine Seh we- 
ster des £nbischofo Hartwig genannt wird, nicht eine Tochter, 
sondern entweder nur eine Schwester oder eine Cousine des Grafen 
Aribo V. gewesen sein könne, wodurch nalOrlich nicht in Abrede 
gestellt wird, dass auch Aribo V. eine Toehter Namens Wichborg 



<) Archiv fCr Geographiv, HUtorie «Ic. IW. 8. $10. 
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gehabt habe. Wie die Namen Aribo und Hartwig^ konnte sieh j* 
nach der Name Wichburg wiederholen und M'iedcrholtc sich auch 
wiikÜch. 

Über die Naebkommenschaft des Pfalzg^afen Aripo oder AriboY» 
sehe man die erste Stammtafel. 

Seinen Bruder Graf Eberhard oder Eppo findet man in einer 
Gösser Urkunde vom 16. Mai 1023 als Grafen von Leoben. K. Hein'- 
rich n. schenkte nämlich dem Frauenstifte zu Guss „praedium tale» 
quäle habemtu jnxta praedium Lomnieha (Lobming) nominatum , eitom 
Iii p»go LeiAeitt^ Tocato in comitatu Tero Eberharäi comitis" 0* j 

Nadi Trudpert Neugart habe Eberhard aueh die Grafschaft 
Sponheim xwisehen den FIQssen Bhein und Mosel in der untere^ 
Pfiib Jbesessen, 1044 im Orte Möns Campi (Feldberg?) bei Sponheim' 
eine Kirdie erbaut und drei Söhne hinterlassen. Von diesen sei Sieg- 
fried Graf Ton Sponheim der Stammvater der Grafen Ton Sponheim 
und Latantthal, Markgrafen Ton Kraibnrg und Istrien, Herzoge ron 
Kärnten g-eworden; Graf Friedrich habe die Grafschaft Ortenbur^ 
in Kärnten erliaKen, der dritte Subn aber, dessen Name nicht bekannt 
sei, habe die Grafschaft Sponheini besessen und einen Sohn Namens 
Stephan gehabt, von dem 1101 die von seinen Voriii frrn sehon 
vor Zeiten erbaute Kirche zu Möns Campi in ein Kloster verwandelt 
worden sei. 

Es ist an der Wahrheit dieser Vermuthunp^ kaum zu zweifeln; 
urkundlich crweisbar ist jedoch nur so viel» dass Graf Eberhard der 
Vater des Grafen Friedrich und ein Anverwandter des Erzbischofs 
Hartwig Ton Salzburg gewesen sei, wie wir in der Folge aeigen wer- 
den. So viel über die Abstammung der Grafen Ton Ortenburg. 

Nach der Oberlieferung soll Graf Friedrieh I. ron Ortenburg 
seine Grafschaft tou seinem BlotsTerwandten, dem Erzbischof Hartwig 
von Salzburg, erhalten haben, was b so weit nicht unwahrscheinlich ist, 
ats die Grafschaft Lurn, von welcher die spätere Grafschaft Orten^ 
bürg nur ein Theil gewesen sein dürfte, bereits zwischen 9S0 und 980 
im Besitze des Pfalzgrafen Hartwig erscheint. War dieser nun, wie 
es wahrscheinlich ist, der Vater des Erzbischofs Hartwig und 



«) Caeaar. Annal. Slyr. T. I, pag. 427. Fn einer JoaniMtnnubBcbrift hcisst Ps: G^e- ' 

hardi couiitis, welche I.esPai t schon Freiherr v. Hormafr al« irrw erklärt iiaL 
2) Neiifrai t. Hiat. niuuust. ud S. Pauluin. P. 1, pag. ö — 18. 
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VfiehhHrgtnSp der Stifterin von 8t. Georgen» so wird es erkliriid^ 
wie dies« beiden Geteliwister die GnfsehtftLnrn erben und unter 

sich theilen nnd Hartwig seinen Antheii (die Grafschaft Ortenburg) 
seinem Anverwandten Friedrich abtreten, Wichl)urg: ai)er ihren 
Autheil an ihre mit dem Grafen Otwin erzeugten Söhne, die man 
hierauf als Grafen im oberen Theile der Grafschaft Luni (im oberen 
Dranthale ton Sachsenl>iii g autVärtsj findet, bringen konnte, wiihrend 
das Amt eines Pfalzgrafen in Bayern, da es weder an einen Geistliehen 
90Cb an eine Frau übertragbar war, auf Aripo's iV. ältesten Sühn, 
Aripo V., und von diesem auf seinen Sohn Hartwig nnd £nkei 
Aripo VII. (Aribo, auch Erba genannt) (Iberging. 

Aber dieaer Zweig des grossen Stammes der Grafen tob Leoben 
•ebeint nieht nar die PfiiUgrafenwarde, sondern toeb einen Tbeil der 
Grnfsebaft l*nrn geerbt su haben. Denn Aripo VII. und sein Bruder 
Botbo mit d«m Zunamen der Starke besassen den an die Gnikebaft 
Ortenbnrg angrensenden Landatrich nördlich nnd östlieh Tom Hill- 
stätter e und gründeten am Ufer dieses Sees das Benedietinerkloster 
Millstatt bei der «chon frSher bestandenen Rirehe des heil. Domitian» 
Jessen Leiehnam dort beigesetst war. 

TransacCe autem mnito tempore (naeb dieser Beisetzang) quidam 
Palatinus de Bavaria Arbo nomine, ad quem pertinebat omne pene prae» 
dium, quod circa Millstul !>iuini est, (|ui et fdridator monnehorom ordinis 
Benedict! primus illic esse cocpit: hic qiiosdam de purentelu .mjh j^im 
defunctos ausu temerariü in praedietam aeüem timiulare pr^csuui^it et 
p^r hoe omnem gratinm iniraculorum ademit . . . 

Abt Martin Daatus(?} Hess dann die Reliquien des heil, Domitian 
neben dem Hochaltare beisetzen; es wurden aber auch nach dieser 
Cb^rtragung k^ine Wunder mehr dabei gewirkt. 

Evoluto autem aliqiio tempore quidam comes llertwig praefati 
nepos Jrbtmi* interficitur . . . (und in das leere Grab des heil» Domi- 
tjun gelegt» aber Ober Nacht wieder herausgeworfen gefunden <}• 

Man bat diese Stiftung des Klosters Millstatt dureh den Pfala- 
grafen Aribo ^iis swei Gr&nden angezweifelt, und swar: 

I. weil darQber keine Stiftungsurknnde rorhanden sei, sondern 
nur eine Haustradition bestehe, und 



») Stncti DomitJani Vita «t Tr»f>4j»tioiifti p% ASQAjmp IMUstat. Boll«o4- T. I. Fshmr. 

Fol. 702. £dit. Aniw. 
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t, weil Paptt CaiixtDS in semer BeBiSti|roiiS*(>f^«nile Tom %7, Wkn 
11 SS sage: Comperimai noMlem virom Eni^lbertam palatiniiin comi- 
tem ä* Salratoris Monaaterinm m wit pweaHbm aedfUeatam beato 
Petro ejnsqae Romanae eeciesiae. sub annuo ceiiso aniiM aurei obtu- 
liaae ... 

Dagegen ISaat aieb mit Reebt bemerken : 

1. daM das Niehtforhandenaein der Stiftiingsurkunde gc ^en die 
Stiftung nichts beweise, dass aber die Hausfiberlieferuiig um so weni- 
ger zu verwerfen sei, da iJire Angi»ben, die Wunder abgerechnet, mit 
den sonst bekannten und beglaubigton {^[esehichtlichen ThatsacLeu in 
keinem Widerspruche stehen. Auch heisst es in der obigen Angabe 
nicht, dass Aribo der einzige, sondern nur, dass er der erste Stifter 
gewesen sei; 

%. der Ausdruck a suis parentibus bedeutet nicht nothwendig so 
Tiel als „von seinen Älter n" oder gar, wie fVeiherr ?. Ankershofen 
überaetst, »von seinen Ahne n**, sondern es bedeutet aueh so riel 
als «Ton seinen Anverwandten**, wie es denn aueh oben von 
Aribo heisst: qnosdam de pareM» §ua . . . ebige von aeiner Ver- 
wandtschaft, Sippschaft. . . 

Übrigena wird dadurch keineswegs in Abrede gestellt, dass Graf 
Engelbert I., dessen Schwester Gnilla oder Willa Aribo*a 
Gemahlin gewesen sein soll, die Stiftung seines Sehwagera Tenrollstin- 
diget habe und daher gleichaam der sweite Stifter des Klosters gewor- 
den sei. Desswegen konnte der Papst in Bezug auf den Pftdigrafen 
Engelbert II., der in der Bulle TOn H23 erwähnt wird, ganz füglich 
sagen, dass das Kloster zu Miiii>tatt van seinen Altern erbaut wor- 
den sei, da dieser Engelbert IL ein Sohn jenes Engelbert I. 
gewesen sein muss. 

Düss aber das Kloster Mill statt nicht nur, wie die Hausüberlie- 
ferung angibt, von dem Pfalzgrafen Aribo, sondern auch Ton dessen 
Bruder Botho gestiftet und mit Gutern begabt worden sei, dafGr haben 
wir einen rollgiltigen Beweis an einer Millstattcr Urkunde selbst. Denn 
Papst Alexander III. sagt in seiner BuUe von 1 178, worin er dem Klo- 
ster Hillstatt alle aetne Beailsungen and Rechte bealitiget» nnter 
anderem wörtlich Folgendes: confirmamus Tobis . . . Tiginti tria sedilia 
domorum in civitate Halla et ea cmnia, quäe Poto comes rationabiltter 
dedit Tobia in Pincscow . . . «and alles daa, was Graf Poto recbtaiiasig 
Euch im Plnsgau gegeben bat". 

IS» 
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Wenn abo der P«p«t sa^, dais Graf Poto den HÖDChen «o 
Hill statt, denn an dieae als eine moraiiaehe Peraon aind die Worte 
dea Papstes geriditet, Güter im Pinzgaa geschenkt habe, ao ainsate das 
Kloster an HUlstatt damala sdion liestanden liaben oder wenigstens 
eben gegründet worden sein. Wann aber dies gescbehcp sei, ob TOr 
der Ächtung- der beiden Bruder im Jahre 1053 oder nach der IKcil- 
wels<.n Wiedereinsetzung derselben in ihre Guter, ist nicht bek;innt; ich 
verniiitlie letzteres. Wenn dies der Fall war, so wäre die Stiitung von 
Millstatt ungefähr um das Jahr 1070 anzunehmen. 

Gerade in diesem .lahre findet man in einer Urkunde des Klosters 
Hanshofen unter anderen Zeugen aach: Aribo comes de Uegirmo» und 
Boiho comes de Boienstein, 

Man hat bisher nicht gewusst, von welchen Vesten oder Gegenden 
diese beiden Brüder ihre Prädicate angenommen haben. Nachstehende 
Urkunde dürfte wenigstens fiber das Prädieat Botenatein Aufschloss 
geben. 

1314. leh Chnnrat ron Orfenstain (AolPensleio} vergibe tui disem 
Brief vnd tue kvnt (kund) allen den di in anaehent oder hörent lesen, 
das ieh die swaige enhalb dea graben ze-dem ÜMntsfom inderhalb 
Efirchaim dem goteshrss (Gotteshause) xe Mästat reilieh han gegeben 0. 

Somit lag Botenstein bei Klem-Kirehheim, etwa 3 Heilen 
nordOstlieh ton Millstatt 

Mir ist nicht unbekannt, dass es auch in öslerreieh und Mähren 
Vesten dieses Namens gab; aber bei der erwiesenen Beziehang des 
Grafen iiotiio zum Kloster Millstatt, dessen Mitstifter er war, lässt 
sich, meine ieh, mit gutem Grunde annehmen, dnss er wenig'stens einige 
Zeit wälirend seiner Achtung' in jener einsamen wilden Gebirqsgegend 
von Klein-Kirchheim gelebt, sleli zu grösserem Sehutze eine V este 
daselbst gebaut, dieselbe nach seinem Namen benannt und von ihr später 
wieder sein Prädicat angenommen habe. Unstreitig liegt diese Annahme 
weit näher als jene, dass er von einem österreichischen, mahrisehen 
oder sonst irgend einem Schlosse Botenstein das Prädicat angenom- 
men haben sollte. Als Asyl aber empfahl sich Botenstein zu Klein-Kirch- 
heim» abgesehen von seiner Lage im Gebirge, auch dureh den Umstand, 
dass Graf Botibo dort die mit ihm rerwandten Grafen von Ortenbarg 
und Lurn au Nadibam und nöthigenfalls au Beiständen hatte. 



^-y AbicbrUI «iner HiUatäller Urkunde Im »t. I. Jo«nnettmf-Are|iive. 
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Man ersieht aus dem Gesa^teoi dass die Besitasiing-cn der sopfcnann- 
ten Grafen von Lcoben einst in Ober-Kämton sehr aiisg'ebrcitet pewesen 
seien und nicht nur die (liilfsch.MOen ürteiiliiirg; und I^iirn. soiulirn auch 
den Landstrich nördlich tind ö.stlich vom Millstalter See uniiasst haben. 

Die Grafen '.on Ortenburg belassen in Kärnten die Grafschaft 
Orten bürg, weUlie sieh vom Zusanimonflnsse der Dran und Moll in 
einer Länge von ö Meilen längs der Drau bis Rennstein bei Villacli 
erstreckte, in der Breite aber sich sehr ungleich auf beiden Ufern der 
Dran erweiterte, nebst vielen andern derselben nicht einverleibten Bur- 
gen, Herrschaften und Gutern und seit dem 14* Jahrhunderte auch die 
durch Kauf «rworbene Grafschaft Sternberg iwisclicii dem Werder 
und Ossiacher See; in Kraiii eine Menge von Bnrgen, Iferrsehaften 
und Gßtem, die wir am ScUnsae der Abhandlang ausfiihrUch angeben 
werden ; in Steiermaric aber onr swei Landgerichte bei N e u m a r k t 
nördlieh von FKesach, und einige kleine Besitxangen inSalibnrg. 

ROelniehtlich der Frage, ob die Grafen von Ortenburg reieks- 
«nmittelbar gewesen seien, waren die Ansickten bisher getheilt nnd 
ieh selbst neigte miek so der Ansicht derjenigen hin, welche meinten, 
dass sie es nicht gewesen seien; Hermann aber nabm an, dass sie 
einst die Reichsunmittelbnrkcit besessen haben, dass sie aber 133K, als 
das Haus Habsbiirg^ in den IJesitz Kärntons kam, „bereits von der 
Reichsunmittelhai keit in die Reilu luedialisirter Fürsten getreten seien 
und die rfslerreiehisehe Olierhprrliflikeit anerkannt haben" *). 

Im W i(lorsi»ruc'lie mit dieser Ansiolit ü-a^I er an einem andern 
Orte : „dafür (nanilieh für geklstete Dienste) erkamilt »1er f^ebiete- 
rischc Albrecht (I.) die Beichsunniittelbarkeit der Ginfen von Orten- 
borg an nnd sah ihre Hecresfolge als einen Freundschaftsdienst an**. 

Kein Theil hatte einen urkundlichen Beweis, um seine Ansicht zu 
begründen. Dieser Zweifel ist nun beseilig*ol, indem ieh ein Urkunden- 
regesl und eine beglaubigte Urkundenabschrtft auffand, welche klar 
beweisen, dass die Grafen von Ortenbnrg bis aum Erlöschen ibres 
Gesehleektes reieksnnmittelbar gewesen seien, d. L ihre Graf- 
sdiaft Ortenburg als ein Mannslehen nur vom deutschen KSnige 
und dem deutschen Reiche an Lehen getragen haben und daher den 
Hersogen von Kärnten weder rficksicktlick ikrer Person noch 



') ll'Tiiiüiiii. Mniiiünich Her (Jefrliirtiff K:H-n(»'iiH von \'.W.'t I. H<if|, S. 11. 
■) lli*rtii.iiiii. i'exl XU J. W;i<^iifr'-'k iiiiilt* nsi-livu Aiisu-tilen vuit knriilcn. S. bti. 
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rficksiditlieli ilirer Güter Qiitorg«beii, sondern wahre deuftehe 
Reiehs^feB und Miniit Landeaherreo in ihrer Gralliiehaft diid dea 
dutt gehj^rigea Herreehaften, SehlJ^aeera, Sttdfeii, Marktett ete. 
geweaen aeieii. 

1447 aon Hontag vor de«» heiligeB Aullbhrttag n OHeabnrg. 

Voltmadit Tom Grafea Friedrieli von Ortenberg an aeinen 
Schwager Grafen Eberhard von Nellenbqrg» werin er Um beToUmleh» 
tiget, daaa er als Mandatarina aeinea Prineipalea aUe «eine (medrieh*s> 

Tom rdmischen Reiche an Lehen herrflhrenden Lande und Regalia Tem- 
poraütatis den Lehensrechten gemäss requiriren uuü die lieleknuiig 
darüber von K. Sigmund empfangeu soll 

iA%0 am nächsten Donnerstag nach St. Mathiasiag zu Breslau. 

Sigmund, römischer wie auch zu Unn^arn, Bühinen, Dalmatien und 
Croatien König, eikläit, da&s er, da die Grafschaft Ortenburg 
„die mit allen ihren Herrsehafften , Gschlössern, Städten, iNutzen vnd 
Zugehürungen von Unss vnd dem heilligen Römischen Reiche zu Lehen 
rnert** (herrührt) durch den Tod des Grafen Friedrich Ton Orten- 
burg selig (t 1418) ledig geworden und da ihm mit Gewissheit 
bekannt sei, dass vermöge eines schon vor langer Zeit (1377) zviaehen 
dem Grafen Friedrich au Ortenburg und den Grafen TOtn 
gescUoasenen ErbTertragea Graf Sermann van CilU und in dem 
Seeger, aein (K. 8igmnnd*a) Sehwiegerraler» Erbe der QmfoehafI 
Ortenbuf g aei und da dieaer tot ihm eraehienen aei und ihn gebeten 
babO) Uini die »Grafacbaft Ortenburg ala Reiehalehen" au 
verleihea, ... die Grafiichaft Ortenburg mit allen Herraehaften» 
Landent Leuten» Seblöaaern, Gerichten, Nutzungen und Zugehürungen, 
ao wie aie Graf Friedri^ von Ortenburg selig beaeaaen habe, dem 
Grafen Hermann von CRli und im Seeger etc. und allen seinen ehelichen 
Nachkommen männlichen Geschlechtes als ein Mannslehen verliehen 
habe in Gegenwart folgender Zt ii|^'-en etc. 

Aus diesen beiden Urkumlen <j^eht nun unhezwcifeibar hervor, dass 
die Grafen von Ortenburg reichsunmittelbar waren und nur 
dem Kaiser und Reiche unterstanden , somit den Herzogen von Kärnten 
weder in BetreiT ihrer Person, noch in Betrefi' ihrer Güter Rede au 
ateben, noeh Ueeresfolge an leiaten rerpflichtet waren. 



*) Apoctol««. VIII. M« Blatt 33«, S. 3, Nr. 31. 
*) Co|ii«lbttcb* I. BumI, S. 1034—1033. 
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Sie nahmea daher dieselbe Stellangr ein wie die Gnfen fon Görs 
«nd Tirol ond waren selbetaÜDdige Landesberren, die nur dea Kaiser 
und das Reieh fiber sieh anerliaiiDteo , innerhalb ihrer Grafrehaft aber 
alle landesherrlichen Rechte, Hoheitsreefate , Regalien Qura regalia) 
besassen. 

Diese Regalien waren theils hdhere, nämlich die eigentlichen 
Regierungsrechie, theils niedere, wie das Jagd-, Fischerei, Forst- und 
Berg^regale mit dem Rechte, aus Kupfer, Silber und Gold Mönzen zu 
prägen. 

Letzteres Recht, wenn sie es überhaupt besassen, was jedoch 
xweifelhaft ist, da kein urkaudlicher Beweis dafür vorliegt und da nicht 
jedes reichs unmittelbare Grafengeschlecht das Recht so munsen — Jas 
monetandi — besass, scheinen die Grafen von Ortenburg so wenig wie 
die Grafen tob CUR ausgefibt zu haben, da man bisher weder von Jenen 
noch von diesen Mfinxen auffinden konnte. 

Die Grafen von Ortenburg hatten, fsmer das Redit m adeln 
und sogenannte Pfalagrafen au ernennen. ,,IKe Pfalsgrafea 
(eomites palatini) gehörten behanntlieh in den obersten Beamten der 
frinkisehen und deutschen Könige. Jede königlicbe Hofburg (.Ffida)^ 
deren es in jedem TheUe des Reiches gab, hatte einen solchen Beamten. 
Der . Graf der Pfali an Aaehen (dem Archisolium totins regni) war der 
erste unter ihnen und einer der obersten Kronbeamten des Relehes. 
Jedes der alten Henogtbumer hatte auch wieder sme Pfali^raischafti 
welche in Sachsen und Bayern mit dem Herzoglhume Tereinigt wurde, 
ia i* ranken und Schwaben erlosch Später stellten die Kaiser Hof- 
Pfalzgrafen (Cnmites S. i^atatii Lateranensis) au, um gewisse kai- 
serliche Rechte auch iu den reiehsstandischen Gebieten ansznfiben. Es 
g^b derselben zwei Classen, (hum die erste eine ausfjcdehntere VolF- 
macht (comiliva major") als die andere hatte. Jene konnte den Adel und 
die Comitira minor ertheilen, diese Doctoren und Notarieu ereireu» 
undieliche Kinder legitimiren, Wappenbriefe ertheilen'* ete. 

Da die Grafen Ton Ortenbarg das Recht zu adeln und (Unter-) 
radsgrafcn zu ernennen hatten, so waren sie Hof-PfalsgraCen mit 
grösserer VoUmacht (Comites S. Palatü LatManensis cnm eomitiva 
«[yon). Wie ond wann sie diese Würde erhalteifc haben, ist föiVg 



In Kaniteii witi en die Graffn von Guix Pf a I £ g ra f e n , nach dercu Ausslei ben 
ISeO 41* HMtgraffcliNn mil dtm H«riogihnm« v«reiiiif«t ward«. 
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QnJbekannt* Sie sind aber als solche den Grafen von Gürz nicht gleich 
m stellen; denn diese waren Pfalagrafen des Heraogthums Kärnten, 
jene aber nur Pfalsgrafen ibrer eigenen Grafsehaft. 

Es ist merWflrdig» dass die Grafsehaft Ortenbniig selbst nach dem 
Aossterben der Grafen TOn Ortenborg und CiUi als ein geschlossenes, 
gerundetes Ganses fortbestand und dass mit Ausnahme der eigentlieheo 
Regierungsreehte alle anderen Regalien als dingliche Rechte auch auf 
die spSteren Eigenthttmer derselben, die Grafen von Salamanea, die 
Grafen von Widmann und die FQrsten TOn Porsia flbergingcn , welche 
letzteren das Recht zu adeln bis zum Jahre in welchem K. Maria 

Theresia es aufiiob , ausgeübt haben. Die von den Eigeuthumern der 
Grafüchaft Orteül)urg yor 17ö3 Geadelleu wurden in der ganzen öster- 
reichischen Monarchie als Adelige anerkannt und hatten nach der Ver- 
ordnung der K. Maria Theresia Anspruch auf die Rittern ürde. Die 
Wurde der sogenannten (Unter-)PfaUgrafen verfiel schon im 17. Jahr- 
hundert und hürte endlich gapz auf. 

Selbst das Jus gladii, oder wie es in den Tdteren Zeiten hioss, das 
Judicium sanguinis, der ßlutbann, TCrblieb nebst der Civilgcrichtsbar- 
keit als ein altes Regale der Grafscliaft bei den späteren Besitzern, 
welche dasselbe bis in die neuesten Zeiten durch einen eigenen Bann« 
richter ausübten. 

Wie die Grafen von Ortenbnrg ihre Grafschaft Tom Kaiser und 
Reiche, die meisten Herrschaften in Krain von dem Patriarchate so 
Aqutleja, andere von den Henogth&meriii Kärnten und Steiermark, andere 
von dem Ersbisthume Sahburg und den BistbQmem Guric, Freising, 
Brixen etc. zu L^en trugen, eben so verliehen auch sie wied^, um die 
grosse Anzahl ihrer Gerichts-, GefiUs- und Wirthschafts-Beamten su 
erhalten» ffer die Besch Stsnng ihrer sehr vielen Schlosser nnd zur Füh- 
rung ihrer Fehden uiid Kriege stets die nothige Anzahl von Reisigen zu 
haben und durch Hofbeamte und Diener den Giani ihrer Hoihaltung 
zu erliohen, eine Menge von grosseren und kleineren Gütern als Lehen, 
da bei dem Mangel an Geld fast für alle Leistungen Leheo als Entgelt 
verliehen wurden. 

Die Grafen von Ortenbnrg unterhielten einen eigenen Hofstaat, 
der besonders unter dem Grafen Friedrich IV. , dem letzten seines 
Geschlechtes, sehr bedeutend und glänzend war, aus einem Mar* 
schall, Truebsess und Mundsehenk, vielen Rittern und Edelknappen, 
^hrendamen, PrSulein, Rathen, Hofcaplänen und Notaren bestand und 
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aas deo xaUreichto Ortenburgisehen MinisterSalgfescblechtern ^bildet 
wnrde. Aus eben denselben wurden aaeh die Burg^grafen , BurgTug^e, 
Casfellane ond die Anfttbrer der Reisigen, so wie die Geriebts-, Wirtb- 

Schafts- und Geßlls-Beamten gewählt Alle diese Ämter waren meist 

erblich und ß"ingon vom Vater auf den Sohn über. Da die Entlohnung 
daüir nioht in Gold, sondern im Genüsse eines Lehengiiles Lestand, so 
sieht man> wie gross sciion blos die Zahl dieser Lehenguter gewesen 
sein müsse. 

Ausserdem besassen aber noch viele iUKh rc, wplrho nicht Orten- 
burgische Eigcnleiite w.iren, eino Nfeng^c Orteubury^er Lehen entweder 
unter der Verpflichtung, Kriegsdienste zu leisten oder auch blos gegen 
Entrichtung der Lehensgebuhr. 

Zur Evidcnzhaltung dieser Lehen bestand ein eigener Ortenbargi- 
seber Lehensbof, weicher nach dem Verfalle des Lebenswesens 
nocb fortbestand > ja noeb selbst beut au Tage fortbesteht Die Orten- 
bnrger Lehen waren theils Ritter-» tbeils Beutel -Leben ond 
begreifen noeb jetat eine Zahl Ton 700» woTon die meisten Beutellehen 
sind. Nur die mebrsten in der Grafschaft Pittersberg und alle in der 
Gra&cbaft Afria waren an diesen Herrschaften sngleich siosbar, alle 
fibrigen LehensYssallen hatten ausser der LehensgebSbr nichts an ent- 
richten. Die Lehenswbindlichkeit besteht noeb ge^^^enwartig unter' der 
Strafe des Verfalles des Lehens darin, dass sich der Vasall im Falle des 
Abpangfes des Herrn oder der berechtigte Erbe beim Abgange seines 
Yorgünjjcrjj innt'ilialb eines Jahres persönlicli oder durch einen Bevoll- 
mächtigten in der Lcheusstuhe /.u SpitHl einfindet und um die neue 
LehensTerleihung" ansucht, sie mit einem Lehensbriefe empfangt, dage- 
gen seinen Revers tnn! die Lt'hi'nstaxe übergibt. 

„Als noch eine Eigcuthümliehkcit dieser Grafschaft", sagt Her- 
mann dem wir viele schätzbare Angaben über die späteren 
Eigenthümer derselben verdanken, „bemerken wir die in den Herr- 
schaften Spital (Ortenburg) und Afria und zum Theil auch in 
jener Ton Oberdraubnrg und Fiaschberg bestehenden soge- 
nannten Gegendneriachen heimfiUligen Realitäten, wobei es das 
Recht der Herrsdiaft ist, die Realität frei und ohne Last des lotsten 
Besitzers anbeim so ziehen > wenn dieser ohne minnliebe Leibeso'bett, 
abstirbt.« 



*> if«nMan. Text su J« Wagaeir*» iD«lttria«|i«ii ÄBkicbtsii aas Kfiraten. S. 96. 
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Dieie httuiftlligen Realitäten hatten ihren Namen roa der Orten« 
bargptschen Herrschaft Geg'ond, aaeh In der Geg^end genuiBl, 
nördlicli Ton der Herrschaft Afriz, östlich Tom Millslätter See, nnd 
deuten» weil sie aoeli in den Hernieheften Afris und Orienbnrg 
(spiter Spitt! genannt)» also in den filtesten Ortenborgiseben Herr- 
sehaften Toriconnien» auf eine eigene Ortenburgisehe Bestimmong» ein 
OrtenbnrgerReebt bin. Jene HeimfiUligkeit wurde Bbrigens dnrek 
eine Icaiserliche Verordnung 1789 aufgehoben. 

Zo diesen hoben Vorretbten des Ortenburgnisdien Hauses kam 
aoeb der Glans seiner VerwandtscbafI mit dem Hause G5rs -Tirol 
und dem erhucbten Hause Habsburg. 

(Sieh die Stammtafel der folgenden Seiten) 

Die hier genannten Herzoge von Österreich , Steiermark und seit 
1335 auch von Kärnten warcii ilaLer zu den ihnen geg^enubef stehenden 
Grafen von Urtenburg- Vettern, nämlich Kinder tou (jtüciiwisliTkiu- 
dern. iu der damaligen Hofsprache wurden daher die Ortenhurger voa 
den Herzogen Avunculi, Oheime genannt. 

Diese Verwandtschaft wurde auch von den Söhnen Herzog 
Albrecht*8 II. noch anerkannt. 

Trotz ihrer grossen Macht waren die Orten burger ein fried- 
liches und rechtliches Geschlecht, das mit seinen Nachharn meist in 
gutem EiuTemdimcn lebte. £s ist kein Fall bekannt, dass sie sich mit 
den Henogen tou Kärnten aus dem Hause Sponheim je entzweit 
bitten. An dem folseben Sehritte des letsten Hersogs Uirieb U.» deop 
KAnige Ottokar too B&bmen die Naebfolge in KSraten au Tersebaffen, 
nahmen sie keinen Antheil, Wold aber wirkten sie mit aum Stune den 
letsteren. Mit Henog Meinbard und dessoi Söhnen I^ten sie eben- 
falls in Frieden, bis dessen jüngster Sobn Henog Heinrieb naeb der 
Krane Böhmens strebte und dadurob mit seinem Sebwager K. Aibreebl 
in Krieg gerieth« in welcbem aie auf des Kaisers Seite standen, wess- 
wegen er auch ilure ReiebsunmittelharkMt anerkannte. Seitdem findet 
man sie immer in allen Kriegen als Bundesgenossen der Habsburger. 
Mit Bamberg führten sie nur eiiuual t iue ernstere Fehde, desto öfter 
aber wurden sie in die Angelegenheiten Friauls und in das widerliche 
Treiben der dort sich befehdenden Parteien verwickelt, MoUei Graf 
Friedrich, der letzte seines Stammes, als kaiserlicher Statthalter mit 
Klugheit, Kraft und Entschiedenheit handelte, die Ordnung ^vieder 
bersteUie und sich einen grossen und gefurchteten Namen erwarb. 
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Ihr religiöser Sien seigte eich in vielen frorooieii Stiftungen, 
in der Errichtong und Dotirang von Kirehen und Pfarreien und in der . 
friedlichen Beilegung Ton Streitigkeiten Qher dss Pttronatsrecht. Seihet 
dies legt fBr ihren religiösen Sinn ein gOnstiges Zengniss ab» dass einer 

derselben, Graf Otto, in das lieilig-e Land zog- und mehrere andere 
den geistlichen Stand wählten, nänilieli Grat Ulrich I., Erzdiakon und 
Propst von A(|uil('in, Graf H i' rni a n n I., erwählter aber nicht bestatig"ter 
iiisc'liol von Gurk, EriUiakoa von Ober-Kärnten, seine Öeiiwester Ger- 
traud, Äbtissin 7,ti St. Georgen am Langsee, Graf Ulrich II., Risehof 
von Gurk, ein anderer Graf Ulrich Iii., Domherr zu 8uixbur^, Graf 
Emich, Propst zu Maria -Wcrd oberhalb Klagenfurt, Graf Otto, 
erwählter aber nicht bestätigter Patriarch von Aquileja, Graf Albert Iii.» 
Bischof Ton Trient, und seine Schwester Katharina» Nonne sn Michel- 
statten in Rrain. 

Um Krain erwarben sie sieh ein grosses Verdienst dureh die 
Urbarmaehang eines ausgedehnten Landstriches bei Gottvchee, welcher 
früher eine starrende Wildniss toU Urwilder war. Sie Vehteten diese» 
legten Ortschaften an, sogen deutsehe Ansiedler herbei, Tcriiehen ihnen 
Grund und Boden und errichteten und dotirten für sie eigene Kirchen. 

Zogen sie daraus in der Folge auch selbst grossen Nutsen, so 
erwiesen sie doch durch dieses Unternehmen dem Lande selbst eine 
noch grössere Wohlthat, indem sie durch ihr Beispiel auf die Förde» 
rung der National-Ökonoinie und auf die Vermehrung der Quellen des 
National-W Ohlstandes einwirkten. 

Dass die Grafen von Ürtenburg Poesie und i^lusik g-eliebt und 
Minnesann;-er a'if ihrer Inirg- g^ehalten haben^ davon findet sieh zwar 
nirgends eine Spur, aber aus diesem vielleicht nur rein zufalligen Mangel 
nn Beweisen kann noch nicht geschlossen werden, dass sie jenen Run- . 
sten abgeneigt gewesen seien. Dass sie aber Sinn für Wissenschaft und 
Achtung für Gelehrsamkeit gehabt haben, beweist unter anderm das 
freundliche Yerhfiltniss» welches swiscben Friedrich, dem letsten 
Grafen Ton ürtenburg, und dem gelehrtenJoannesdcFaba bestand, dessen 
lateinisches IVostsehreiben vom 29. Mars 1394 an jenen, als er seinen 
einsigen Sohn Tcrloren hatte, noch vorhanden ist. ^Überhaupt lassen 
schon die vielen BerShrungen der Ortenburger mit Italien die Vermu- 
thnng zu, dass ihnen die Bildung jenes Landes, die damals weit höher 
stand als jene in Deutschland, durchaus nicht fremd gewesen sein könne. 
Jene Ortenburger, welche in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
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lebten, konnten die unsterblichen Werke eines Dante, Petrarca und 
Boccaccio bereits kennen und sich daran erfreuen und bilden, und 
p-cnosspn daher, da ihnen die Schatze der deutsehen Poesie f;:e\vi.ss 
niclit uiii)ikannt waren, den Vortheil einer zweitachen Bildung:, der 
deutsehen und ifah'enisehon. Der Umstand, dass Joannes de Faha sein 
Trostschreihea an den Grafen Friedrich von Ortenbarg- nicht in 
italienischer, sondern in lateinischer Sprache abfasste, lässt mit Sicher- 
heit Termutheo, dass der Graf auch dieser gelehrten Sprache kiiDdig 
mr, da jener sonst gewiss die lingua Tolgare» d. i. die italienische, 
deren der Graf bei seinem hfiafigen Aufenthalte in Italien kundig sein 
masste, gewihlt haben wSrde. 

Siegel und Wappen der Grafen Ton Ortenborg. Das Uteste 
Siegel, das ieh anffinden konnte, ist jenes des Grafen Otto II. an der 
Ton ihm im Jahre 1192, als er nach Fslästina siehen wollte, avsgeftr- 
tigten Urkunde auf einer runden braunen Wachsmasse, welche mittelst 
Unes Pergamentstreifens an der Urkunde hSngt Dasselbe zeigt inner- 
halb' eines Kreises das bekannte Kreuz mit seinen gleich langen, an 
dem Ende breiten, geg^en die Mitte aber schmal zulaufenden Armen, 
und vier Buckeln zwischen denselben, wie es die Kreuzfahrer zu tragen 
pfleprten. Ausserhalb des Kreises unterhalb des Kreuzes ist ein kleines 
Kreuz, von welchem von der Linken zm Hechten die Umschrift: Otto 
comcs lauft. 

Erst das Siegel des Grafen Friedrich 11. an einer Urkunde vom 
3. Janaar 1280 zeigt uns ein eigentliches Wappen. Auf einem dreiecki- 
gen, an der Seite etwas ausgebauehten Schilde erhebt sich in der 
Hitte (nicht durch blosse Linien, sondern deutlich durch swei in 
einen Winkel oder Sparren zusammenstossende Balken bexeichnet) 
ein Wlnkelmaass oder Sparren, dessen Spitae iiufwirts gekehrt 
ist und dessen Sehenkel bis an den Rand des Sehildes reichen. Rechts 
und links fiber den Sehenkeln so wie unter dem Winkel ist je ein roh'- 
geformter Adlerflugel. Der Helm sammt Zier und Decke fehlt, indem 
der Sehild gana einfach und unbedeckt ist SelbstverstSndlich bei 
solchen Schilden fehlt aoeh die Umschrift. 

Umgekehrt zeig-t uns das kleine runde Siejicel des Grafen Otto VI. 
an einer Urkunde vom lä. März io7i inneriuüb eines Kreises blos 
einen Helm mit zwei einander entgeg^engekehrten Adlerflugeln tind 
zwischen ihnen einen Stern, wiihrend die llelmdeeke blos dureh zwi-i 
flatternde Bänder angedeulcl ist. Ausserhalb des Kreises steht oben 
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ein kleines Ki'puz und (heraldisch) links davon folgende Umschrift: 
S.(igl!Iiim) (:omlti(s) OttCotüsj l>(^e) Ortenb(urch). 

Hier fohlt der Schild mit dem eig-entlichen Wappen, während anf 
dem Yorhergehenden Sieg-ei der Helm fehlte. Dass der Adlerflug eine 
heraldische Figur im Wappen der Grafen ron Ortenburg war, haben 
wir bereits aus dem Yorhergehendeii ersehen. Als Helnuxier — nur hier 
gepMft und entgegengestellt — Yertritt er das Wappen selbst. Dess- 
haXb eeheint mir die fiintheUang der Geachichte der Heraldik in drei 
Perioden, wie sie Ton den Neaeren anfgeetellt wird mangelhaft nnd 
nnToUatindig sn aein. Denn wie ab die erate Periode jene dea Sehil- 
dea allein mif Recht angenommen wird, ao bitte ihr ab iweite Periode 
jene dea Helmea «nd aeinea Kleinodea allein entgegengeateilt 
werden aoÜen, woranf erat die awei anderen Perioden (die dea Sebil- 
dea nnd dea Kleinodea nnd jene der Anaartong^ folgen aoUten. 
Dieae Eintheilung wäre eraehöpfend nnd daher wisaenachaftlich. Daaa 
man aber wirklich auch eine Periode des blossen Kleinodes allein 
annelimen könne und müsse, beweist das obige Siegel der Grafen von 
Ortenburg, der Yotivstein an der Pfarrkirche zu Spital, wo die Grafen 
▼on Ortenburg und jene von Cilli blos durch ihre HelmkluimulL' angc 
deutet werden und, wie ich nicht zweille, gewiss auch maneht s Siegel 
bei anderen Geschlechtern. Doch kehren wir zu unserm Helme zurück. 

Ausser dem doppelten Adlerflug erscheint noch ein anderes Klei- 
nod, ein Stern. Mit diesem scheint es nach meinem Dafürhalten fol- 
gendea Bewandtniss zu haben. Die Grafen von Ortenburg besassen 
aeitnngefthr 1330 auch die Grafacbaft Sternberg in Kirnten, welche 
aie von dem Orafen Weither ron Starnberg, dem lotsten aeinea 
GeaoMeehtea, gekauft batten, waren demnacb bereehtigt, daa Wappen 
deraelbea au fObren. Diea war aber ein aogenanntea aelbatredendeat 
nimlick drei goldene Sterne im binnen Felde, welebea aoeb 
die Grafen von Hennburg ala Stammrerwandte ftHirten, ron denen ea 
die Freien ?on Snneek erbten und nach ihrer Erhebung in den Gra- 
fenatand (i34i) annahmen. Aber aoeb die Grafen ron Ortenburg ab 
Besitzer der Grafoebaft Stern borg konnten diea Wappen fuhren nnd 
Graf Otto VI. führte es auch, indem er einen Stern als zweites Kleinod 
am Helm anbrachte. Der Grund, warum er nicht drei, sondern nur 
einen Stern anbringen Hess, scheint mir einzig und aliein der zu sein. 



*) f. PicUer. Ober •leiritebc HeroMtflf «r«ii. Gras 1862. L«ykaiH> Brbaa. 8. ll—il. 
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w«n der schmale Raom swfsehen den beiden FlOgreln nieht alle drei 
frssen konnte. 

Das Siegel des Grafen Friedrfeh IV. an einer Urkunde ?om 
Jahre 1382f zeigt uns innerhalb einer kreisformig-eu Perleinlassung- in 
äusserst roher Arbeit einen g^anz milormllohcn Helm mit doppeltem 
Adlerflug in die Umschrift iiineiiirticheiul ohne den Stern dazwischen 
und mit rohester Andeutung einer Helmdecke. Unter dem Helme lehnt, 
gegen die Linke geneigt und in die Umschrirt hinabreiehend, ein drei- 
eckiges, an den Seiten ausgebaueiites Schiidchen mit drei Sternen. 
Die UmscJirilt von oben beginnend lautet: S. Fridrch (Fridrich» sie! 
statt Friderici) comitis de Qrtenburch (statt Orteuburch}. 

Dass der Schild mit den drei Sternen nicht nor den Grafen Ton 
Cilli, sondern anch den Grafen Ton Ortenburg eigen war, ist 
bereits oben g^esagt wordeni und man konnte demnach mitvoUem Rechte 
annehmen, dass .Graf Friedrich IV. denselben als Graf TOn Sternberg 
geführt habe. Nach meinem Daf&rhalten steckt aber hier noch ein 
anderer Grand dahinter, weashalb Graf Friedrich statt seines Stamm- 
wappens das der angekauften, kleinen und bei« der Verannung des 
letalen fiesitscrs sehr herabgekommenen Grafschaft Sternberg fDhrte. 
Dieser Grand war aber kein anderer als eben die Gleichheit dieses 
Wappens mit dem der Grafen Ton Cilli: denn wer den Schild des Grafen 
Friedrich sah, meinte den Cillier Sehild au schauen. Aber was beaweckte 
er damit? Gab er etwa dem mfittcrlichen Schilde, denn seine Mutter 
Anna war eine «ii^eborne Gräfin von CilH, den Vorzug vor dem väter- 
lichen? Nein; sondern er wollte durch den (iebraucb jenes Schildes, 
den er als Grat von Sternberg zu fuhren berechtiget war, zugleich 
auch kund geben, dass er sich als eventuellen Erben der Graf- 
schaft Cilli ansehe, nachdem er und sein Oheim Graf Albert, 
Bischof von Trient, im Jahre 1377 mit dein Grafen Hermann I. von 
Cilli und dessen Neffen Grafen Wilhelm einen gegenseitigen Erb- 
vertrag abgeschlossen hatten, nach welehem im Falle des Äiissterbens 
des Mannsstammes in einem dieser beiden Geschlechter das uberlebende 
Geschlecht das abgestorbene beerben sollte. 

Desshalb findet man um diese Zeit die auffallende Erscheinung, 
dass die Grafen Ton Ortenburg und jene von Cilli einen gana 
gleichen Schild (nur lehnt er hier gegen die rechte Seite geneigt) 
führten, eine Erscheinung, welche einen Heraldiker, der mit den ange- 
fahrten Thatsachen unbekannt wSre, Terwirren mOsste. 
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Die weisse Pjnmide mit ihrer Ins an den oberen Rand des Selill» 
des reichenden Spitze ond ihren Anfanges g-eraden, in späterer Z^t aber 
rundlich ausireschweiflen Seiten findet man auf keinem Ortcnbürgischen 
Original-Sicg^el. Sic scheint daher eine Erfindung- späterer H« l aldiker 
Ml sein, welche mehr nach geiallig^er Form als nach heraldischer 
\\ ahiheit strebten. 
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Erster Abschnitt 

Unsiehere Reibe« 

Graf Friedrieh I. und seiae muthmassliehen Söhne Adalbert I, 

und Ernst. 
Voa 1102. 

§. 1. Vriedrich 1. 

fteShm y. Horma}T, Neugart » Eichhorn nod Hermann nehmen in 
ÜbereinstimmiiBgr mit ihrem ^elehr^n Vormanne Hareos Hanaiz. und mit 
der allg-eroeinen Überliefening: an, dass Graf Friedrich von Spon- 
heim der Staiuinvatcr der draiVn von Ortenhiirg- [u Kärnten gewesen 
sei, indem er auf Verwendung seines Anvi rwandlen, des Erzbisehofs 
Hartwig von Salzburg (991 — 1023), von Kaiser Heinrich II, dem 
Heiligen einen Thoil des alten Lurngaucs (als Reichslehen) erhalten, 
daselbst (oberhalb der Mündung der Liser in die Drau) das Schloss 
Ortenbnrg erbaut und daTon seiner Grafschaft nnd seinem Geschlechtc 
den Namen g^egeben habe* 

Obwohl die Belehnnngsarknnde des Kaisers Heinrich H. nicht mehr 
Torhanden ond es daher unbekannt ist, wie, wann nnd warum der Lnm- 
gau serst&ekelt und ein Tbeil daron dem Grafen Friedrich rerliehen 
worden sei, ond obwohl es oiknndlich nicht erweisbar ist» dass Fried- 
rieh sich einen Grafen Ton Ortenborg genannt habe, so stimme ich 
doch den oben genannten Gewihrsmännem 0 um so mehr bei, da wir 
eine Urkunde besitzen, welche Friedrich^s Verwandtschaft mit dem 

*) FMkttr r. A»k«nb»fkn k«t lieh bei Aafilimg d«r Urkoad« vom Jahr« 1088 fn 
Mimtm Urfcoadca^RcfMlM iw GMdiiebto Iinit«i»« ib«r d«a Onfan Frl«<r{eb 

nicht weiter aus(«tprMhM, weMllalb mir ««iM Aoflichl nicht bekannt i»t. 
ArebiT. XXX. 2. lU 
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Enbischof Harlwi^*^ und — was eine grosse enipfangfene Wohlth:it 

voraussetzen lässt — stiiieii dankbaren Sinn p^egcn tlen bereits verstor- 
benen Erzbischof beweist und zugleich den Beweis liefert, dass er im 
Drauthale dort, wo man später die Grafschaft Orten bürg tindet, 
wirklieb beg^ütert gewesen sei. 
Die Urkunde 0 iautet also : 

„Anno ab incarnatione Domini MLVIII. septimo Ralendas Marl>i 
Indictionc XI. Fridaricus, flüus comitia ^^^ia, propter beatum epi- 
teopam Hartwtcum, qui foit nm qoondam seenndom carnem eogtuthtt, 
dflexit locum istain. Ideo donayit et obtulit Canonieis eccleaiae sancto- 
rum Peiri et RuodberÜ, vbi idem episcopm aepulttis est, consentiente 
sibi CSIrttlma jogali soa tocnra» qni dieUur väla saaeü Oudtäriei , et 
etiptßam ibi in bonorem tmcH (hidtUHei coDShructam cam omnibna adja* 
centüs et pertinentiis illins loei. et nt donatio et oblatio illa firma et 
iegitima esset, reliqnit earam rernm Testitarara sartamque ipse Friäa^ 
rfeus ipsis Canonieis, praesens praesentibus , dedit scriptam et conOr- 
nialain seeuiHliiiii iegetii Longobardoruiii et Baioariorum tali condilione, 
ut Canonici illi, qui nunc et pro tempore in eadem ecciesia sanetornm 
Petri et Ruodherti ordinati fueriut et iJco deservient, eas res, quales in 
supradieta carta leguntur, post decessum ejus id est Fridariei potesta- 
tem habeant ad jus et sumptus suos faciendos« Insu per fradidit Frida' 
rieut, qui supra» praedictis Canonieis inter servos et ancillas namero 
quinquaginta. Sed et ob memoriam et notitiam ad inTestigandum post 
ejos Titam posteritati eorum nomina eorom, sieut bie sunt seripta, prae- 
sentavit.* (Folgen die Namen der SO Leibeigenen.) 

«Im Jabre 10l>8 am 23. Februar II. Indietion (au Salsbnrg). 
Friedrieb, der Sobn des Grafen Eppe, liebte wegen des seligen 
Bisebofs Hartwig, weleber einst sein Blutsverwandter war, die- 
sen Ort (das Cborherrenstift zu Salzburg). Desswegcn scbenkte und 
opferte er mit Beistimmung' seiner Gemahlin Chris tina den Chorherren 
der Kirche der heil. Peter und Rupert, wo derselbe Bischof (Hartwig) 
begraben liegt, einen Ort, M'clcher Weiler zu St. Ulrieli Jieisst 
lind die daselbst zu Ehren des heil. Ulrich erbaute Capelle^ mit 
allen Zugeborungen dieses Ortes.** 



') HaDsix. Germania sacra. Tom. II, pag. *JiS. — JuTavia. Codex diplomalicua, 
II. N««ktrftf, Nr. fl, pag. 287. Ich folgte «lern Texte, wi« ibn die Juratia 
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Weiter wird g'esagt, Graf Friedrich habe die Belehnnnör über 
diese Besitzung aiifgcgebcn und habe, um jene Schenkung ununistöss- 
lich und gesetzlich zu machen, persönlich den anwesenden Chorherren 
eine nach dem longobardischen und bayrischen Rechte abgefasste und 
bestätigte Urkunde unter der Bedingung ubergeben, dass sie und ihre 
Nachfolger an der genannten Kirche nach seinem Tode die in der 
Urkunde bezeichneten Guter in ihr Eig^enthum übernehmen kannten. 
Zugleteh habe derselbe Friedrieh den genannten Chorherren 50 Leih* 
eigene heiderlei Geschlechts fibergehen and ein NamensTerseichniss 
derselben heigefBgt, und zwar sowohl xnm Gedichtnisse als aueh svr 
Nndiricht, damit man dereinst nach seinem Tode der Naehkom* 
menschaft jener Leibeigenen nachspfiren kdnne. Folgen die Namen 
derselben. 

Aus dieser Urkunde erfahren wir zunächst : 

1. dass Friedrich ein Solm des Grafen Eppo (Eberhard) und 

2. ein Blutsverwandter (sceuinium carnem cognatus} des Erz- 
bischofs Hartwjf»- von Salzburg- gewesen sei und 

3. dass seine Gemahlin Christina geheissen habe. 

Von seinem Vater haben wir bereits in der Einleitung jgesprochen 
und angeführt, dass er von den Grafen von Leoben abstamme» 1023 
als Graf im Leubental (Leobenthal) urkandlieh erseheine und auch 
die Grafschaft S p a n h e i m oder Sponheim besessen und daselbst 
1044 im Orte Uons Campi (Feldherg?) eine Kirche erhant haben solL 
Mir ist nicht unbekannt, dass man in swei Urkunden vom Jahre 1040, 
Ton denen die eine Y* Idns Januarii <)> die andere XYIL Kaiend. Febrna- 
rii*) datirt ist, einen Harkgrafen Eberhard Ton Krain findet ... in 
Marehia Creina in eoibitata Eherardi Marehionis, und dass Richter in 
seinen Beiträgen zur Gesehichte Krains ihn fOr den Bruder Aribo's, des 
Stifters von Seen (also für unsern Eppo, Friedricii\s \ ;iteij liielt. 

Nun der Zeit nach könnte unser Eppo immerhin jener Markgraf 
Eberhard in Krain gewesen sein und es Hesse sich so am leichtesten 
erklären, wie die Ortenburger zu so grossem Giiterbesitze in Krain 
gelangt seien, und selbst der gehäufte Besitz von drei Grafschaften in 
einer Hand, wenngleich ungewöhnlicli, stände nicht ohne Beispiele da: 
aber wir haben keine Urknnde, welche uns die Einerleiheit der Person 



*) Ughelli. Italis srcim. V, pag, $$. 

>) Arelilv fBr G«o|;r«phte, HiHori« «tr. ISl». S. 143. 

10* 



Digitized by Google 



230 

des Markgrafen Eberliard von Krain und des Grafen Eberhard von 
Leoben und Sponheim beweist 

Friedrich heisst nach der obigen Uiknnde ein Blnfsrerwandter 
des Enbischofs Hartwig. Ich kann der Meinung derjenigen, welche 
sie l&r Brfider hatten» dorehans nicht beisfimmenr da Hartwig schon 
991 Ersbischof wurde und schon 1023 starb> wo noch Friedrichs Vater 
Eberhard lebte, wShrend Friedrich erst 10$8 erschemi Dieser 
dBrlte wohl Tielmehr Hartwig*s Neffe gewesen und unter seiner Auf- 
sicht und Leitung: im Cborherrenstifte zu Salzburg- crzog-en worden sein. 
Durch diese Annahme in Verbindung mit der zur Clierliefertmg- g"ewor- 
denen An{,Ml>e, dass Friedrich seine GralsLlidlt dam Erzbischole Hartwig 
Terdanke, liesse sieb ^venig-stens die Stelle: Fridnri« iis propter beatuin 
episcopnm HaHwicum dilexit locum istum, nänilieJi Salzburg und ins- 
besondere das Cborherrenstift an der Kirche der heil. Peter und Rupert, 
am besten erklären. Dadurch fände auch zugleich die Schenkung 
Friedrich's als eine Ibndlnnp: der Frümmigkeit und der Dankbarkeit 
eben so gegen den seligen Ersbischof, seineu Oheim und WohlthSter, 
wie gegen das Chorherrenstift, wo er einen Theil seiner Jugend ver- 
lebte und seine Bildung erhielt, ihre natürliche, genügende EriiliruDg. 

Aus welchem Hause Christina, Friedrich*s Gemahlin, abstammte, 
ist TdUig unbekannt. 

Dass die Urkunde sn Salsburg ausgestellt und Übergeben worden 
sei, ergibt sich klar aus der Stelle : cartamque giss Fridems qwis eano- 
nicis praegmt praeteHtHuM dedit etc., da jene Choriierren nur dort 
in ihrem Stifte wohnten. 

Indem wir zum saehlichen Theile der Urkunde ubergehen, vierfeii 
wir zuerst die Frage auf: wo lag denn die Villa sancti üudalrici et 
capella ilil in honorem sancti Oudalrici constructa? 

Mehrere haben diese Besitzung in Bayern, die einen da, die andern 
dort, gesucht, aber wie mir scheint, unrichtiger- Freiherr v. Ankershofen 
macht cum Regesfe der obigen Urkunde folgende Anmerkung 9* 
„Gegenwärtig gibt es in der Gurker Diocese die Pfarre St. Ulrich bei 
Feldkirchen und die Expositur St. Ulrich am Johannesberge , setst 
aber nicht bei, eines too diesen beiden und welches oder ob keines 
derselben die obige Villa et capella s. Oudalrici sei. Ich glaube auch 
nicht, dass diese Besitsung an den hcxeiehneten Orten su suchen sei, 



*) IJrkttiid«Q«R*fasteo. Af«hlr f. K, Sticrr. GMf|iI«)it«f«eli0Ji. 1M9. 3. Hrfl, 8. SSO. 
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sondern stimme der Ansieht Nengart*8 bei, welcher mebt, dnss die 
Vills 8. Udalriei „ultra DraTom (also am rechten Ufer der Dran) inter 
oppida Vniach et Patemion* gelegnen sei <)• 

Neugart hat unstreitig die L«age von St. Ulrich ganx richtig 
bestimmt» nur bitte er beisetsen kSnnen: „apod Kellerherg" ; da er 
jedoch keine Gründe dafflr angrab, so will ich es Gbernehmen, seine 
Ansiclit z» begründen, und zwar durcli fülg^t iulen kaiserlichen Auftrag: 

C. (Conradus) Dci gratia Romauorum rex P. (Peregrino) patriar- 
chac de Aquileia. (Im Einß-an(»-e sag^t der Kaiser, er müsse die Salz- 
burp-cr Kirche schlitzen und daher dafür sorg-en, dass ihr Alles, was ihr 
ungerechter Weise entzogen worden sei, wieder zurückgegeben werde.) 
^'oTerit igitur dtscretio tua, quod cjiisdem ecciesiae miyor (vielleicht 
nur majoris?) jn'aepot&us et eonfratres ^auiä in praesentia principum 
nobis conquesti sunt, quod e^eüam quamdam saneti Oudalrici m epi" 
»eapobt tuo eüam cum omnibus sibi pertinentibas Tiolenter eis contra 
manifestem pnTilegiornm assertionem anhtrahas et de hac injuria sae- 
pins eommonitus et pririlegiorum auctoritate couTietos necdum eis pro* 
prietatem snae possessionis recognoscas. Tenore ergo justitiae ex 
deereto prineipam» qui ibidem conTcnerant» prosequentes, mandando 
tibi praecipimos» quatenus usnm et proprietatem suae possessionis in 
postemm eis expeditam dimitlas. SehUesslich thnt der Kaiser dem 
Patriarchen kund, dass in seiner Gegenwart — Ton den zu Salzburg 
versammelten HeielisfQrsten — durch richtei-liehen vSpruch entsoiiiedeu 
worden sei, dass man von iSKüiaiultn als nur von Kaufleuten, die des 
Handels \\e[ren hin und wieder ziehen, Zoll fordern dürfe, und trägt 
daher dem l'alriarcheu auf, dass er die, religiösen Gemeinen anpfe- 
hörigen, Lebeosbedürfnisse, unbelastet vom Zolle, die Grenzen seines 
Patriarchates passiren lassen soll) 

Das Datum dieses kaiseriichen Erlasses ist swar nicht angegeben, 
doch wird man kaum irren, wenn man annimmt, dass derselbe au Sals- 
bürg awischen dem 14. und 24. Ifai 1149 erflossen sei, da es bekannt 
ist, dass K. Konrad nach seiner R&ehkebr aus Palästina am 22. Ihi 
1 149 das heil. Pfingstfest an Salsbnrg gefeiert habe. 

In diesem Erlasse ist nun die Rede, dass sich der Propst der 
grösseren, d. i. der Kathedralkirche an Salsburg und dessen Mifbrüder, 



'} lliat. monast. s. Pauli. I, pag. 8. 
Juravia. Cod. diplom., pag. 286—287. 
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i^inlieh di« Chorherren', Lei dem Kaiser darüber beklagt haben, 
dass der Patriarch Peregrin (auch Pellegrin ginannt, 1132 — llGl) 
Yon Aqiüleja ihnen eine gewisse, in seiner Diöcose g-cletrene 
Capelle des heil. Ulrich mit ihren Zugehurung-en gewaltsarn ent- 
zogen habe und trotz ^vioderholter ErmabnuDg und Überweisung durch 
Urkunden noch immer vorenthalte. 

Wer kann demnach an der Identität der Villa s. Udalrici et 
eapella s. Udalrici der Urkunde von iOSS einer- und der capella 
8. Udalriei der Urkunde Ton 1149 andererseits noch zweifeln? Da es 
nvn aber Ton der lefiteren hetsst» dass aie in der IMöcese Ton Aqai- 
leja, also sCdlieh tob der Dran gelten sei» so miisste aaeh 
die entere daselbst gelegen sein. 

Dass aber jene Capelle des beil. Ulrieh an Kellerbcrg 
lag, beweist folgende Urkunde: 

1309. Ottobonus D. G. Sedis Aqtiilejensis Patriareba notora fore 
cnpinivs . . • qiiod ad pefitSonem et instantiam iUostrinm Comitum de 
Orfmhurg. . . Comitis Memhardi et fratrum suoruni (Ottonis et Alberti) . . . 
de coiisensii et bona volunttte Seyfridi plebani plebis in Feustriz Ber- 
tholdo sacerdoti capellam sancti Udalrici in Kellerberg . . . tradidimus . . . 
Cum igitur praedickt eapella ea- anliquo clignoscatiir esse libera et a 
progeniforihus praedictorutn Comiium sit fundata ei dotata ...*), so 
bestätigt der Patriarch den genannten Grafen und ihren Erben das Pri* 
sentationsreclit. 

Diese Urkunde, in Verbindung mit jener ton 10$8, enthält den 
fibmengendsten Beweis, dass die Grafen Ton Ortenborg todi Grafen 
Friedrieh herstammen^ indem der Patriarch selbst erklärt, dass die 
Capelle des heil. Ulrieh sehon von Alters her Ton den 
YorSltern des Grafen Meinhard und seiner Brüder 
erbaut und mit Gütern ausgestattet worden sei. 

Da man aber Capellen und Kirehen nie auf fremdem, sondern nor 
auf eigenem Grund und Boden baute, so musste, da Kellerb erg zur 
Grafschaft Ortenburg gehörte, der Erbauer der genannten Capelle, 
also Friedrich oder vielleicht gar schon ii,ppu, im Besitze dieser 
Gralseliaft gewesen sein. 

Wir kehren, nachdem wir durch das Gesagte einen sicheren An- 
fangspunkt für die Genealogie der Grafen ron Ortenburg gewonnen und 



C«ptalbuch. IV. Band, 8«!le S93. 
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deo Grafen Friedrich als wirklichen Stammrater derselben kennen 
gelernt haben, nur Urkunde rcn I0S8 xnrOck. Die EnHUinangi daae 
Friedrich den Chorherren eine nach dem longf obardiachen und 
bayrischen Gesefae Tcrfasste Schenknngsurkonde gegeben habe, 
deutet ebenfalls daranf hin, dass die geschenkte Besitsongp in einer 
Geg-end gelegfen sein müsse, wo entweder Tor dem geistlichen oder 
vM'ltlit'lien I innii das I 0 n go b a r d is cIi e Gesetz in Gellung v»yr. So 
war es auch wirklich; St. IMrich /. u Kellerbcrg am rechten Ufer 
der Dran, welche seit K, Kar! dem Grussen die Grenze zwiscliiii dem 
Saizburger und Aqiiilejer Sprengel war, lag in dem letzteren und 
gehörte somit zur geistlichen Gerichtsbarkeit des Patriarchates zu 
Aqnileja, in M-elchem in der Regel das longobardisehe Recht galt. 
In weltUcher Beziehung aber stand St Ulrich, als in der Grafschaft 
Ortenbnrg gelegen, unter der Gertcbtsbarkeit der Grafen, welche in 
Betreff ihrer Grafschaft in Kärnten sich ohne Zweifel an dem bnyri« 
sehen Rechte bekannt haben. Die Sobenknog jener Besitaung und 
dazu noch Ton HO Leibeigenen an einer Zeit, wo, wie anaunehmen ist, 
die BcTOlkcrang noch so dQnn war, beweist, dass Friedrich ein 
mächtiger und reicher Dynast gewesen sein müsse. 

Mehr als was uns die Urkunde von iOS8 sagt und was daraus mit 
Wahrscheinlichkeit gefolgert werden kann, wissen wir Ton Friedrich 
nicht. Was man sonst noch Ton ihm anfulirt und behauptet oder ver- 
muthet, ist theils wegen innerer Widersprüche, theils aus anderen 
Gründen abzuweisen. 

So nimmt man fast allgemein an, dass jener Friedrich, welcher 
in der Stiflungsurkunde des Frauenklosters zu St. Georgen am Langsee 
als erster Zeuge rorkommt, der obige ^Friedrich, Eppo^s Sohn, 
gewesen sei. Wenn es aber wahr ist, was die Meisten behaupten, dass 
die GruoduDg jenes Klosters um 1000 geschehen sei so gehört ein 
starker Mnth dazu, Obiges zu behaupten, da Friedrich, Eppo*sSohn, 
im Jahre 1000 kaum noch geboren sein konnte oder höchstens ein 
Knabe war. 

Dann soll er nach der Meinung des Freiherrn t. Hormayr auch 
1060 vorkommen und zwar in der Urkunde ddo. 6. Februar 1060, 
wodurch K, Heinrich IV. dem Bischöfe Günther von Bamberg das freie 



■j Freiherr v. Ankershofea. Vrh.-R«f« tur Gesell, f. K. Archiv f. K. teterr. 6«ecliicht«* 
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and ungehinderte Markt- und Zollrecht zu Yillach vcrlleii Allein in 
dieser Urkunde heisst es: in villa, que dicitar villaeh» sita autem 
in comitatu frantis. LudoA^ici comitis. In einer von Ambros Eichhorn 
in Woifsberg aufgeftindenen Abschrift and in einer in den fisealämt" 
liehen Lehensaclen befiodliehen Abschrift heisst es: in comiUta F>tn- 
etsd Lndowici eomitis. Herr Baron y. Anliershofen maeht bei der Miin 
üteHuog dieser Urkunde in seinen Regesien die AnmerlKnng: „J>U Stelle 
ist im Originale (im königl. bayrisehea ArehiTe an Bamberg} stark 
besehidiget und daher leieht fatseh su lesen. Die Sehriftsfige sollen 
am meisten auf „fratris** hinfUhren. 

Freiherr t. Hormayr Hess sich aber durch diese Schwierigkeiten 
nicht anfechten, sondtiii setzte hinzu: leg-e Fn(1eri(ri, iiulom er in der 
Anmerkung: sagt: „Dass uin diese Zeit (lüliOJ der Name Franciscus 
noeh ß-anz unbekannt gewesen, weiss jeder Auti(j(iar: dass aber Graf 
Frietlrich von Sponheim (er meint den ersten Zeugen in der Stif- 
tungsurkunde von St. Cieorgen um 1000) Oberkarnten Terwaltet habe, 
sehen wir oben Seite 84 (nämlich des Archivs, iSW)**. 

Allein ein solches Deeretiren Ton Namen geht in der Gesehiehte 
nieht an und wie konnte ein Mann, der sebon 1000 Gaugraf gewesen 
sein soll, es 1060 noch sein? Auoh glaube ieb, dasss wie man aueb die 
rerdorbene Stelle lesen und deuten mag, Yillaek in einer andern als in 
der Grafschaft Ortenburg lag. leh sehliesse dies ans folgendem 
Umstände. Das ganze Mittelalter hindureb hatte das Stadtgericht an 
Yillach swar das Recht, Yerbreeber, welche innerhalb des Burgfriedens 
ein Yerbrechen begangen hatten, auf welches die Todesstrafe gesetzt 
war, zu verhören und zum Tode zu verurtlieilen , niusste aber sodann 
den Yerurtheilten am Secbacb, der östlichen Grenze des Burgfriedens, 
dem Landrirlifer von L;iinl n zur Vollziehung des Urtbelles über- 
geben (j,ieli Irküiule 13U9). Dies deutet unverkennbar darauf liin, 
dass der Ort Yillach, bevor er die eigene Gerichtsbarkeit erhielt, 
waschen 1060 geschah, zum Landgerichte Landskron gerichts- 
pflichtig war und daher mit diesem in einer und derselben Grafschaft 
lag. Da eben Landskron ?on Jeher eine landesfurstliche bersogliche 
Besitaung war, so konnte der Graf, welcher 1060 jener Grafschaft Tor- 
stand, nicht der Graf Friedrieb ron Ortenburg gewesen sein. 



') Archiv für (ieogr., Hhl. 1Ö20, S. 24i>. ilicliUger iu «ier UnuplsUille t Mon. Boic. doth 
eoll«ctto. VoL IV, P. I, pag. 343, uun. 16S. 
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über das Jahr 10.^8 hinaus wissen wir sonach, wie ich hereits 
gesagt liabe. Ober Fr i eiirich nichts mehr und es ist daher iinb* k;iimt, 
w ie lange er g-elebt habe, wann er gestorben sei und weiche Nachkom- 
menschaft er hinterlassen habe. Dass er jedoeh einen Sohn gehabt und 
dieser seinen Stamm fortgepflanzt habe, geht aus der Urkunde Yom 
Jahre 1309 hcrror, indem sich die damals lebenden Grafen von Orten- 
borgf als Abkömmlinge des Erbnuers der St. Ulricbs-CnpeUe ansshen, 
dieser aber aller Wahrsdieinlielikeil; naeh nur Friedrich oder sein 
Vater Eberhard gpeweseA sein kann. 

Eben desshalb, weil nach 10$8 keine ITrkunden rorliegeo» welche 
uns Friedrich^s Nadikommen mit Bestimmtheit naehwiesen, gab ich 
diesem Abschnitte die Überschrift: Unsichere Reihe. Dadqrch soll 
aber nicht gesagt sein, dass die nSehsten Ortenbnrger , die wir 
anfuhren werden, als solche unsicher seien, Sie waren nach meiner 
Überzeugung ganz gewiss Sühne des Grafen Friedrich; aber einen 
directeu Beweis dafiir habe ich nicht; wahrend von Otto I. an die 
Abstammung der Generationen bis zum Erlüsolien des Geschlechtes 
durch urkundliche Beweise nachgewiesen werden kann. 

%. 2. Adalbert 1. — Krnst. 

In dem Vertrage, welchen Enbisehof Gebhard Ton Sakbnrg nnd 
Bisehof Ellenhard TOn Freising fiber ihre Zehentrechte in Kirnten 

abschlössen, kommt auch folgende Bestimmung vor, welche ich wörtlich 
nach FreiUerrn v. Ankershofen 'J iuilülu t ; „llinsii litlieh der Kirchen, 
welelie die Kirche von Freising im L um fehle besass, nämlich der 
einen zu St. Pete?- apttd Frcxmi (Pfarre St. Peter im Holz bei Spi- 
tal), der andern St. Michael apud Pozsarnha (Pfarre Bussarniz) und 
der dritten St. }ffirfm apud Veluz (Pfarre Obervellach), bestätigte 
ihr Vogt A(dalbert?j eidlich, dass sie durch 30 Jahre die nächste*- 
hende Begrenzung gehabt haben und daher anch künftighin haben 
mSssen, nämlich zwischen den Weichbildern und Grenzen Ton der Stelle, 
wo die Liser in die Drau mSndet, bei dem Orte Cvilla) Zregiach (die 
Liser mOndet bei Aich in der Nähe von Spital in die Drau), von 
diesem Orte bis an den Ort FIchta, von dort an den HSnnersherg 



*) Urk.-Reg. Archiv f, K. öslerr. Gesehk-hlsquellen. IL Bd., S. 337. 
*) Der Vogt de« Brabischofet wtr Otto, welclitr Moh in dem nit dea K|4itt«r Ossiach 
• «bjfcselilotwtteo Zcbeatrerg^lcfebe ik Vogt denelbeii Ersblachofea erscbdal. 
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(Huonaresperch) und am diesen und zu beiden Seiten der MöU (Molna) 
bis an die Spitze des Berges Juno am Ufer der Drau aufwärts bis au 
das Gerlindumos (Gerlamoos Lei 8leintVli! an der Drau). Was inner 
den Grenzen oli^enannter Kirchen der Fi /.l*iM linT als Dioccsan (cujus 
Rarroehia (siel) est et rep;"imen Episcopaiej von tlem Volke zu l)eziehen 
hat, soll zwischen dem Erzbischofe und dem Freising^er Bischöfe gleich 
getheiit werden und nur von den Gutern, welche die Freisinger Kirche 
in L ib ur nia dazumal besass, soll der Zehent dem Freisioger Bischöfe 
gans ohne Theilang Terbleiben" etc. 

Da wenigstens die Orte Zre^seh, HehtSf die beiden Pfarren 
St> Peter und St Miehae! und der Hfl n Orsberg in der Grafschaft 
Ortenburg lagen (St. Martin gehSrte Yielleicht sum Gebiete der Gra- 
fen Ton G5n}» so ist es nicht unwahrscheinlich, dass der Vogt der 
Freisinger Kirche ein Graf von Ortenbnrg war. Da er blos mit dem. 
Anfangsbnchstsben seines Namens A. bezeichnet wird, so ist es wohl 
mSglich, aber doch nicht gewiss, dass er Adalbert geheissen habe, 
da man gerade zu jener Zeit einen Anzo findet, der in mehreren Ur- 
kiuiden und darunter auch in jener über den zM'iscla n I^j /.hischof Geb- 
liard von Salzburg' und Abt Wolfram von Ossiaeh in Bctrefl' der Kloster- 
zehente (1ÜG4^ — 1066) gescldossenen Yerg^leieh, so wie in jener Tiber 
die Stiftung- von Adinoat (^1074) unter den Tornchnisten Zeugen 
erscheint. Hiesse er Azzo, so wäre dies gleichbedeutend mit Adal- 
bert. Schade dass Meichelbeck, der in seiner Geschichte der Freisin- 
ger Kirche diesen Vertrag mittheilt, gerade bei dieser Urkunde die 
Zeugen nicht anfuhrt; wir würden darunter gewiss einen, Tieileicbt 
mehrere Grafen Ton Ortenburg finden. Der Abschlass des Vertra- 
ges, dem kein Datum beigesetzt ist, d&rfto um das Jahr 1066 
geschehen sein. 

Hund in seiner Metropolis Salisborgensis 0 ^^^^ Kloster 
Weihen-Stephan etoc Urkunde an, welche also beginnt: Ertut eomes 
de Ortinpurg . . . schenkt durch die Hand seines edlen Hannes Gote- 

bold sein Gut zu Truehteringen zu zwei TheÜen der heil. Maria (dem 
Itisthumc Freisingf) , zu einem Thcile aber dem heil. Stephan (dem 
Kloster Weihcn-SUphan). Testes nobilcs Arnold de Skirin et ejus 
lllius Chuonrad et ipse delegator Gotepold et ejus iratcr Heranl de 
Leran etc. 



"^Ül^ Ton. III, puf.SlT. 
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Die Schenkung: geschah unter dem Äbte Lrcliauger vo« Weihen- 
Stephan, 1082—1096. 

Die Monunicnta Boica aber gfeben den Anfanq* der Lrkuude so: 
Eruti.<t Lornes de Olinpurff. Daduroli wird die Sache wieder zweifelhaft, 
indem man uic.hi weiss, wer Recht habe. Doch spricht für die Leseart 
OrtinpPrg der allg-emein bekannte Name, wahrend der Name Otia- 
purgr» mir wenigstens, vullig- unbekannt ist. Was mich aber in der 
Annahme, dass Ernst wirklich ein Graf von Ortenbnrg gewesen sei, 
besürktf ist der Umstand, dass in einem Yertragpe, weleben Bischof 
Ellenhard Ton Fk-eising' und Bischof Altwin TOn Brixen im Jahre 1070 
absehlossen- und worin Bischof Altwin Tom Bischof Ellenhard swei 
Mensen sii Risach in der Grafschaft Engelbert*8 erhielt, dagegen auf 
die bisher angesprochenen Zehente so Intichen Tcnichtete, nehst 
andern als Zeugen vorkommen: Meginhart comes. Entoit comes. Gero 
comes. Am Schiasse derselben Urkunde kommen wieder als Zeugen 
vor: JCrnost comes. Gero comes etc. 2). 

Da der Ort llisach im Uber-Pusterthale, in der Grafschalt hn- 
gclbert's lag*, der erste Ze«<:^c Mcginhart aber ein Bruder Ent^el- 
bcrt's und Grat vom Liirn fehlt ^var, so licp-t doch die Vrniiutiiung 
sehr nahe, dass der nac}i.sU()ly,( ndo Zentre £rno6t comes, besonders da 
wir aus der von Wegulejus Hund mitgetheiiten Urkunde einen Grafen 
Ernst von Ortinburg kennen» kein anderer als eben dieser, Megin- 
hard's nächster Nachbar, gewesen sein könne. 

Nach dem Gesagten dürfte daher mit grosser Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen sein, dass Ernst ein Graf ron Ortenburg gewesen sei; 
rÜcksichtlich Adalbert*s aber mGssen wir 6s an beweisen Tersuchen. 

1093. Indict. I. IV. Idus Hartii (nelleicht nur Mali; 12. Mira 
oder Mai). Papiae (Paria). K. Heinrich IV. schenkt dem Patriarchen 
Ulrich von Aqoileja die Mark Krain , die er bereits dessen Vorfahrer 
Sieghard geschenkt, dann aber dem Patriarchate wieder entsogen hatte, 
wegen seiner treuen Dienste „ob interrentnm fidelium nosfrorum Tide* 
licet Meginwardi Frisingensis episcopi et Dicboldi marchionls, Bnrcardi 
marchionis, Werneri marchionis , lletirici de Moverdas (^V) , iiiircardi 
fratris Bmoardi marchionis, Adalberii (f Othemburg j Alraerici de Busco 
aliorumque'* ...«). 

*) Tom. IX, pif. m. 

*) Sinaeher. Btsthnn Briua. H. Btod, Seite 576 and 577. 
S) Usb«l|f. Itkli* Mcr«. Tom, V, pay. 5«. 
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Hier haben wir nnii «iiTerkeiinbar einen Grafen ron Ortenbnrgf. 

Dass er nifht so, sondern nur Othemburg' genannt wird, darf uns 
nicht im g-ering-sten irre machen. Denn diese Leseart, so wie beson- 
ders jene „0 tf e m b u statt (JrUMilnirf^ , Anfanp^s ohne Zweifel aus 
Unkenntniss des waliren Namens entstanden, wiirdc in Italien allq-emein 
üblich und gin^ wie durch Überlieferung ooch ia das 15. JahriiuAdert» 
ja selbst in unsere Zeit über. 

Wer daran zweifelt, der lese die Istoria Padovana di Andrea 
GataroO Seite 760. 763. 766. 768. 773, wo er den Namen Ottemo 
bnrgh statt Ortenbarg- in Eineni fort linden wird. Wir wflrden diese 
Stellen sehon jetzt anltthren, wenn uns dies von unsemi Gegenstände 
nieht sn weit abführte, verweisen aber auf die IV. Abtheünng, wo wir 
sie ToUstandig anfuhren werden. 

Wir haben also in dem obigen Adalbertas de Othembnrg einen 
Grafen Adalbert von Ortenburg. Das Pridicat eoniitis fehlt zwar, 
aber es fehlt auch bei Barkard, dem Bruder des Markgrafen Bur- 
kard, obwolil er bckauntermassen ein (Jraf von Mo Osburg in Baiern 
war. Ihr holierHang^ wird schon daraus hinlänglich erkannt, dass auch 
sie als Fürbitter genannt und gleich nach den Markgrafen augeführt 
werden. 

Denselben Adalbert finden wir auch in folgender Urkunde. Denn 
Trudpert Neugart sagt, dass in eineni ron K. Heinrich IV. am 12. Mai 
1293 zu Pavia der Abtei St. Gallen ausgestellten Diplome 0 nach 
Burchardus frater Burcbardi marehionis unmittelbar AdaUieriu» de Biar- 
Unhure als Zeage Torkomme. 

Ich kenne die Urkunde zwar nieht, aber schon ans dem UmstandCf 
dass nach Neugart, dem ich unbedingten Glauben schenke» aneh in 
dieser Urkunde auf Bure hard, den Bruder des gleichnamigen Mark- 
grafen, AäaUmint» de Hortenhure als Zeuge folge, ist mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit zu sohliessen, dass in beiden Urkunden dieselben Per- 
sonen, in jener als 1 m l)ilter, in dieser als Zenn-cn vorkommen. Ja, bei 
diesem InistaiHii . l>t.i tleni gleichen Ausstelhinc-sorte , der pleiehen 
.fahreszalil, dem gleielien Tai^e (12.) liegt sogiir die Vernuithung sehr 
nahe, dass sie zugleich au einem und demselben Tage ausgefertigt 



■) Muratori. Berum Itolionin 8eripti»re«. Ton* XYH. 

*J Iftugurt. CoJex diplon. AleiniiiiiM. Tom. II, p«g. SB, aum. DCCCXXIX. 
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wor<1en seien und das:» duher das Datum des Monates in beiden Urkon- 
den entweder Marti i oder Maji heisson müsse. 

Der Grund, dass Adalbert dort de Othcmburg, hier de Horteiibure 
genannt wird , ist in dem Umstände zu suehen , dass die Urkunden ron 
Terschiedencn Personen verfnsst uid gesehrieben wurden. Der Schrei- 
ber aber schrieb die l^amen so« wie sie ihm entweder aas eigenem 
Wissen bekannt waren oder genannt worden* lo beiden FlUen» besoa- 
dnrs aber im letxteren, ist dah^ em Irrthmn des Schreibers leicht 
gedenkbar. Übrigens kommt die Schreibart Hortenbnrg statt Ortenbarg 
noeh in tiw spiteren Urkandeii Tor, namtich tn swei Aqailejer Urinin- 
den ron 1166y in einer so Laibach toh 12S0 and in einer sa RaTcnna 
ansgcstdlten Urknnde tod 1231 , vnd swar dnrchans bei solchen Per- 
sonen , welche durch andere gleidueitige Urkonden als Grafen Ton 
Ortenbarg nachweisbar sind. Darum ist wohl aneh obiger Adalber- 
tns de Hortenborc nnbedenklich als ein Graf von 0 rt o n b ii r und als 
eine und dieselbe Person mit dem Adulbertus de Othemburg anzu- 
nehmen. 

Über das Fehlen des Prädicatcs comes (es fehlt auch in der i- 
ten l rkiinde) habe ich mich schon oben ausgesproehen, aber für Hart- 
gläubige kann man eine Sache nie genug oft wiederholen. Kenner des 
Mittelalters wissen, dass sieh Hunderte ron Urkunden aus dem 10., 11. 
und selbst noch 12. Jahrlianderte anfuhren Hessen, worin bei rollkom- 
men erwiesenen Grafen dies Pradicat fehlt. Wir Tcrweisen diesfalls 
blos auf die nichste Urkonde TOn 1102, worin es einfach Heinriens de 
Gerisa heissti obwohl es allbekannt ist» dass er ein Gr af ton Görs war. 
Dass der fragliche Adalbert ein romehmer Herr gewesen sein mGsse» 
neigt schon seine Stellung ui^r den Füibittem in der ersten and onter 
den Zeugen in der sweiten Urknnde , indem er tn beiden nach den 
Harkgrafen angefBhrt wird and ihm nar Burchard» der firnder des 
gleichnamigen Markgrafen, rorangeht, von dem ich bereits bemerkt 
babe, dass er ein Graf ron Moosburg in fiaiern gewesen sei. 

Obgleich wir hiemit die Existenz des Grafen Adalbert von 
Ortenburg erwiesen zu haben meinen, dürfen wir doch nicht auf 
halbem Wege stehen bleiben, sondern müssen auch an die L rkurule von 
1102 gehen, um auch daraus dasselbe zu erweisen. Und sieh, hier 
erhebt sich eine Schwierigkeit ganz eigener, sehr dclicater Art. Eine 
— Dame steht uns im Wcgre, wnd welche Dame weicht gern, beson- 
ders wenn sie sahlreiebe und mächtige BeschÖtaer hat? Mit eben diesen 
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hftben wir es xa thun und ilineii die Obeneuguog beisubring^en, dest 
die Stelle, welche sie bisber eine \deUite von Ortenbor^ rubig^ 
und nnangefocbten einndimeii lieuen, nur einem Adtlbert von 

Ortenbnrg gebQhre. 

1102 am 17. November zu A(|nili j;!. 

Graf r//wWi <^voii lÄtrit n), Solm dt s (1070 verstorbenen) Mark- 
gratVii (von Istrien uiul Kr;iinj iirul .seitie (icinahiin Adelheid sebonkcn, 
mit Ausnahme cinig"er Guter, welche sie sich selbst vor!K>halton , iind 
einiger Resitzung-en, welche sie ihren Getreuen Meyinhard, Adalberi dem 
älteren und Adalbert dem jüngeren geben, sämmtliclie andern Guter in 
der Grafschaft htrien an die Kirche zu Aquileja. 

Wir heben aus der in einem schaaerlichen Latein verfassten 
Urkunde» welche zuerst Freiherr r. HormayrO und nach ihm Richter*) 
mittheilte, nur den Anik&g, den die drei beaehenkten Geirenen betref- 
fenden Theil) and den Sehlusa heraus, nnd awsr wdrUieb nach dem ren 
Richter rait^etbeilten Texte: 

mNos Wodtdrieui, filius quondam iiem Wodalricns (i) marehionis 
et Jddetta jagales, que professi somus ex natione nostra rirere Baioa- 
riomni . . . donamos et oiTeriRins in eadem sancte aquilejensis eeclesie 
pro anime nosfre mereedis i sunt ex inte^ris eunctis caais» castris et 
capellis et monasteriis et Tillis sen servis et ancillis et omnibas rebus 
juris nostris i habere et tencre visi sumus et nobis pertinct in oomitalu 
isiriaco . . . excepto, quod anfeponimus et in nostra reservamus pote- 
state . . . illud (o, nämlich e\i i [)to porro illo) quod dedimus tidelibas 
nostris. Hec enim Mcywlianlo (irdimus Kom . , . cujusvis (wahrschein- 
lich cum suis oder wenn ausser Konz . . . noch ein Gut geschenkt 
wurde cum cujusris) pertineatiis. Adalberto dedimus duo castelia (cum) 
cujusris pertinentiis , qnornm nomina sunt Cemogradua et Bdhgradns, 
Adalbtfio minori dedimus Balüedum (nach dem Abdrucke von Buchler 
nnd DOfflge GMedum et (nicht eta. d. i. et cetera» wie es bei Homair 
irrig steht) piseationem in Xsrmo (bei BOcbler und DQmge Lerne) com 
suis pertinentiis. (Folgt die Aufslhlnng der an Aquileja gesehenkten 
Gttter.) 

Signum saannoni snpra seripti jugales, qni baue eavfam 

ofersionis soribere rogiTernnt et ipse Wodalricns ew (eom) eadem 
jugale soe eonsensi nt suprn. 

1) Hormarr. Arebiv fflr SMdeulMlilmd. II. Bd., 8. 241. 

S) Archiv fflr tieo; i uphir, Hi»t«iri« etc. 1S23. 8. SIS ynd S2C. 
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-Sigfno • mnnuum Wolderici comitis, Wolderlci comitis et 

Conradus avoc;iliis i t Ueinrious de Goriza et Adcicita de Ortempnrg. 
Poppo. Roduifi manus. Gebahardus. Godelscalcus. bamarionm rogati 
testes. 

Signum maniiom Cadalas. berardus (Bcrnardos? oder 

Gerardas?). Johannes. Poppo. Jokannes. ist! sunt lUttneiuet testes. 

Signum — manunm Adalgeros. item Adalgerus. Torengos. 

ieti sunt fondimt^ testes* 

E(szo) Dei gratis petensis episcopns manu sua snbseripsit 

Ego qoi supra WaUtlo notarius et judex sertptor bi^us cartnia 
ofersionis post tradila complexi et dedi." 

An der ganzen Uriconde interessirt nns eigentiich nnr die Adeleita 
de Ortemburg, aber wir irollen Torher doch auch in einigen Worten 
die Beschenkten bespreclien. Xeugatt hfdt in seiner eig-ens über diese 
Urkunde geschriebenea Abhandlung die beiden Adalbert ffir Grafen 
von ürtenburg und es wäre uns daher leieht, sie anf seine Autorität 
bin als solche zu erkliiren. Allein wir müssen zur Steuer der Wahrheit 
bekennen, dass wir nicht seiner Ansicht sind, sondern dass wir sie, 
Vater nnd Sohn, fflr Grafen von Tirol aus dem Yintschgau hnlten. Der 
sicherste Beweis für unsere Meinung liegt darin, weil Adelheid eine 
der beiden Tochter und Erbinnen des Grafen Albert iV, von Tirol» 
mit welchem der Hannsstamm der Grafen Ton Tirol 1SS3 erlosch, und 
Witwe des Grafen Meinhard III. von Görs, im Jahre 126t das Schloss 
Belgrad nebst Lusanico und fiudis um SOOO Ferner Pfund an den 
Patriarehen Gregor Ton Aquileja Torkanfte. Der Besits ron Beilograd 
im Hause der Grafen Ton Tirol ist somit ein sicherer Beweist dass sie 
Yon den obigen beiden Adalbert» Vater und Sohn, abstammten. Dies 
Schloss war wahrscheinlich das Belgradum (deutsch Weissenburg) 
im ungarischen Liiuiale oder ebemaJig-en Fiamaner Kreise an der 
Hanptstrasse zwisebeu Bazunie und Krisana; Richter aber halt es filr 
Beilograd in Daimatien ; Cernoc^rnd (deiitseh Schwarzcnburg) hingegen 
für Schwarze ncgg im Tscbitseher Boden. 

Meginhard war unstreitig ein Graf Ton GÜrs und des Grafen Hein- 
rich Ton G5rz Bruder. 

Die Leseart Conradas arocatas (adrocatus, Vogt, Aquilejensis} 
scheint mir gana richtig su sein und keiner Abfinderung au bedArfen. 
Denn Konrad war der Schwiegersohn des Markgrafen Burchard« 
welchem Hersog Heinrich fon Kirnten dieVogtei Qber Aqnil«||a nbgetreCen 
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hiitte. Da Bordiinl's Sohn bald nach dem Vater geatorbeii war» ^ konnte 

die Vogtei auf den Schwieg-ersohn uberprf^^ inoL'n sein. 

Doch g-elien wir an unsere Aiifg-abe. Dieselbe besteht darin, zu 
zeigten, dass die Leseart Adeleita de Oilemburg irrif^ sei nnd i\\.iV\\T AdcU- 
bertits de Ortemhurg oolesen werden müsse. Man niiiss sich in der That 
darüber wundern, wie Hormayr, Neiipi'art, Richter, Anker.siiufen und 
andere die Leseart Adeleita d. 0. als echt anerkennen konnten und 
nicht einmal irnrend eine Bemerkun^i^ darüber machten. Wer soll sie 
gewesen sein? Man kann nur zweierlei annehmen, entweder daaa aie 
die Gemahlin des Sohenkers, eine gpeborne Gräfin fon Ortenbargi oder 
daas aie die Gemahlin einea Grafen ron Ortenburg geweael sei. 

War sie des Schenkers Gemahlin, so war ihr Plata nicht unter 
den Zeugen, und swar nm so weniger, da die acihenkenden Ehegatten 
schon im Torangehenden Ahsatse ilire Handzeichen auf die Urkunde 
gesctxt haben» wie dies ja Idar durch die Worte: Signum \ f mannum 
supra seriptoriim jug-alium, qui haue cartam ofTerslonis (donationis, 
oblatiuni.s) scribi rogarerunt et ipse Wodalricus cum eadem jug^ali 
(conjuge) mea consensi u( supra (wie der Xotar eigentlicli hätte 
schreiben sollen) angedeutet wird. 

War sie aber nur die Gemahlin eines Ortenbura". geliuile sie 
gar nicht in die Urkunde. Wo/.u? vielleicht als Zeugin? Es ist wahr, 
man trifilt hie und da auf sogenannte Irkunden, worin auch Frauen 
als Zeugen aufzutreten scheinen. Freiherr t. Hormayr 0 führt eine 
selche Victringer Urkunde als ein wahres Curiosam an. 

Illi4. Ego Bertboldus Dux Meranensis testor. Anno igitur Incar» 
nationis Domini 11S4 tempore christianae militiae, euntis Jerusalem — 
illnstris Comes Carinthiae Bernardus Christi cmce sc armavit — ^ — 
facta haee in casteUo Wichselberg: testest Uainhardus de Veldes, qui 
fuit ministerialis episcopi de Brixen. — Dominus Plligrbns Patriarcha, 

^ Wolricus frater eomitis Heinhardi — Comes Engelhertos de 

Gorce — Comitissa Hedtmek^ mater eomiüs Bertholdi de Bogen — 
Albero de (iuttenbereh. 

Aber ilorinayr bemerkt selbst zu dieser augeblichen Urkunde t 
„Auch dies ist ofTenljar keine Urkunde, hiemit auch kein urkundiicher 
Beweis, sondern nur ein ungleich späteres, vom Hörensagen und aus 



*) Hormayr. Sfimmtlioh« W«rk«. III, 8«ii« 1S3« ~ W0a4l««tl«t. Atttri« 'Mtrt. 
Ton. i\% 359. 
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anderen Diplomen ond Zengeniinfefschriften sQsanunengrestQekelies 
T^nuiseampt" eic 

So dOrlle es sieh wohl bei den meisten sogenennten Urkunden 
Terliellen» worin man Frauen ab Zengen findet. Man gehe die Tan- 
sende ron Urkunden in den Monumonti.s Roicis, in den Instmmentis 
ecclfsiae l'risiiigeusis, in der Juvavia, Siyiia saera, Meiller's Rege- 
stpn etc. durch und man wird kaum ein paar Fälle davon finden. In 
diesen äusserst seltenen Ausnahmsfullen zeugen Frauen aber nur als 
Witwen utul Mutter unmündiger Söhne. 

Ist aber in unserer Urkunde ein soleher Fall rorhanden ? Gewiss 
nicht. Doch genug; mir kömmt es beinahe lächerlich vor, vur einem 
Versehen dcsAbschreihers einen solchen Respeet zu haben. Daaa 
aber die Leseart ^«fe/«//^^ d. 0. \\ Irkiich nur einSolireibfeiiler sei, sehliesse 
ich 'daraus , weil in dem Archive der Gesellschaft für ältere deutsche 
Gesehiehtskunde von Buchier und DÜmge (Frankfurt, 18121. UI. Bd., 
S. S61), worin die Urkunde» und xwar mit bedeutenden Abweiehungen 
und Verbesserungen» abgedruckt ist« von einer AideUa d. 0. nichts 
Torkömmty sondern nur gesagt wird, die Urkunde sei unterxeichnet tou 
7 baiuwariorom rogati testes, 5 Histriensea testes und 3 Forulienses 

testes und Ton so Dei gratia petenensis episcopns. Bei dem 

Zwecke der GeselUchaft ist es allerdings eine abndenswerthe Unterlas- 
sung, dass BSchler oder Dfimge, oder wer das Original copirte, nicht 
aueh die Namen der Zeugen in die Abschrift aufnahm; doch hatte, 
wenn im ürigiuale w irklich Adeleila de Ort. stünde , iliiu dies gewiss 
auffallen müssen und ihn zu der liemerkung veranlasst, dass unter den 
7 baiuwariorum rogati testes sich aueh eine Dame Lefindc. Da er aber 
darüber schweigt, so ist anzunehmen, dass er Ädalherlus oder Adulper- 
tu8 de Ortenburg gelesen habe, was die allein richtige Leseart sein 
kann, nachdem wir aus zwei Urkunden Ton 1093 einen solchen kennen 
gelernt haben. 

In der Urkunde, worin Herzog Heinrich von Kärnten zu Gunsten 
des Markgrafen Burchard auf die Vogtei fiber die Kirche Ton.Aqui- 
leja veraichtet und das Vogteigerieht der genannten Kirche selbst 
iiberlisst, kömmt unter vielen anderen Zeugen auch Adalbertus 
comes vor 0* 



'} Taiigl. Die tirafen, Markgrareu uud Herxoge aus dem Hause Kjtpeiislein. IV'. Ahth. 
Aninerk. 203. 

Archiv. XXX. 2. 17 
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Die UriLonde litt keio Datum, sdiciat aber xwiMfcen 1090 und 
1100 usgestellt worden sn sein. genannte Zeogpe dürfte wüU der 
oben beeprocbene Graf Albert Ton Ortenborg^ g^ewesen sein. Wie 

man sich den aufTalleDden Umstand, dasa Graf Adalbert nur in 

italienischen und nicht auch in einheimischen Li-kuinlea erscheint, 
genügend iiklaren soll, hin ieh nicht im .Staude anxng-eben. 

Wir liätten .somit für die Periode nach dem Grafen Friedrieh I.» 
der mit Sicherheit hlos im Jahre iOoS ersclieinl, ?^M'i ( I r t c n h u r e r 
aufgefunden: Ernst 1070 und zwischen 1082 und iÜÜü, und Adal- 
bert 1. (um 1066 unsicher) 1093 und 1102. Sonat ist von ihnen 
nichts bekannt, nicht einmal dies, welcher von ihnen seinen Stamm fori» 
gepflaozt habe, was jedoch ron Adalbert anianehmett aein durfte. 

Zweiter Abschuitt 

BegiaD der sicliereo Reibe. 

Ulrich 1. Oilo 1. und dessen Söhne Heinrich Otto IL. 
HermaDD I. und Tochter Gertrud* 

1102-1200. 

§. 1. Vlflcb I. 

Als die nächste Ortenburger nach Adalbert I. findet man 
die Grafen Otto 1. und Ulrich 1. Daas sie Söhne Adalbert*a gewesen 
seien, kann ieh zwar nicht erweisen, halte es aber fQr wahrscheinlich. 
Da Ulrich in den geistlichen Stand trat, Otto aber seinen Stamm 
fortpflanste, so will ich suerst von jenem und hieranf tou diesem 
handeln. 

Wir leinen diesen Grafen Ulrich 1. ron Ortenbnrg, von dem 
bisher Niemand etwas wnsste, ans folgendem BruehstSche einer Ton 

dem Mönche Osalk verfassten Chronik des Benedictiner- Klosters Rosach 
in der Grafschaft Görx kennen. Der Verfasser sag-t: Anno dumini 
1298 ego Osalcus fui factns saeerdos tempoilbus Ahbatis Joannis, 
Prioris Ottonis . . . Eodeni anno veait Comes Albertus Goritiae, pater 
Henrici et Alberti comitum, Kosacium, ducens jiccum filium Federici 
Comitis de Ortemburg Memardum ad inquirendum et inTestigandum, 
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quarc non starcnt pniiju res in hospitali, quod aedificaveriint praedcces- 
sorcs eoniiii. Sic Mtmurdus Comos de Ortcmhurg , nepos Alberti 
comitis Gni iiiLH^ rx praont-pto Federici coiuitis patris sni dixit Joannt 
abbati et conventui Rosaociisi : Pater meus misit mc Ime ad vidondimi 
Ecclestam S. Aegidü et Huspitalc, quod Vdelricus Archidiaconua Eccle- 
siae Aquilejenais aodificavit, qui fiiit de domo noitra de Ortemhurg Come», 
qui elecfug est in Patriareham Aquilejenaem scd non fuit eonfimtatus per 
cnriam Ramanam» sed Pellegrious fuit fiictos Patriarcha et ipsc (nämlich 
Ulrich) postea foit Monaehus RotaetmU et feeä fieri Eeelesiam 
#. Aeffidä et Hotpäeie cum bonu ComHatuo de Ortemkurg quae (ecelesia) 
pertinet ad domoro noairain et maosoa et poaaeasiones 6t familiam (ei 
dedit) qaae pertinebant ad eomäatum de Oriembwrg et fecit nos (wahr- 
adieialich nur tos} habere duas pldlies de Badrio et plehem de Hcnig- 
•tein, quae pertinebant ad enm, cum esset Archidkeenns eedenae 
Aquiiejensis et omnia ornamcnta, quae emerat: qunm electus fuit in 
Palriarchuru (hace oiimia) fecit, (iiiod (<juac) Patriaelia l'cllegrinus 
contulit et dedit Hospitali et Ecck\siae S. Aegidii ad tenendos pau- 
peres et leprosos. Hespoudit abbas Joannes et conventus dixe* 
runt etc. 

Was der Abt und der Cunvent geantwortet haben, wird an seinem 
Orte, nämlich beim Grafen Meinhard I., angeführt werden; hier wollen 
wir uns nur mit dem beschäftigen, was Graf Meinhard von Orten«* 
bvrg aaf Befehl seines Vaters « der hierüber ohne Zweifel Urkunden 
In den Hinden haben mochtCj Ober seinen StanrniTcrwandten Ulrich 
erwfihnte. 

Hiernach sei dieser Ulri eh 

1. Ton Gebort ein Graf von Ortenbttr^, 

%, Eradiakon der Aquilejer Kirche gewesen; 

3. zum Patriarchen ron Aqaileja erwählt, aber vom Papste 
nicht beständet worden, sondern anstatt seiner sei Pelegrin 
Patriarch geworden; 

4. als erwählter Patriarch habe Ulrich die Kirche St. Ägidi 
und das Spital für Arme und Aussätzig-e erbaut und mit Gütern, die 
zur Grafschaft Ortenburg gehörten, ausgestattet, auch mit den 
beiden Pfarren Budrio und Henigstein, die ihm als Erzdiakon von 
Aquileja gehörten, begabt und mit erkauften Schmucksachen beschenkt» 
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was alles der Pitriarek Pelegriii to Kirehe Sl. Ägidi und dem Spitale 
übei^ben habe; 

l). später sei er selbst Mönch von Rosaeh geworden. 
Selbstversta«dlicli uiiiss liiebei angenommen werden , dass die 
Kirche St. Ägidi und das Spital mit allen Stiftungsgfiteru Uciu Kloster 
Rosach gegen die Vcrpfliehtim^ iibergebeu worden sei. Arme und 
Aussätzige in jenem Spitale zu unterhalten. 

Aber, konnte man fragen , sind denn wohl alle diese Angaben aucli 
wahr? Ich meines Theiies setze nicht den geringsten Zweifel in die 
Wahrheit derselben. Denn wie Iiatte der junge Graf Meinhard , der im 
Auftrage seines hochbetagten, ehren- und gewissenluiflen Yatera 
handelte, in Gegenwart seines Ohdins, des Grafen Albert Ton Gerv, 
dem Abte und ConTente gegenfiber Saeben behaupten können, die nicht 
wahr gewesen wSren? Wäre das» was Meinhard fiber Ulrieh sagte, 
nidit wahr gewesen, so wQrden Abt nnd ConTent es gewiss bestritten 
haben; allein sie gaben lu, dass alles Tollkommen wahr sei und ent^ 
schaldigtcn sieb nor darflber, dass an ihrer Zeit in jenem St Ägiden- 
spitale Iteine Armen mehr Terpflegt würden. Somit können wir obi^e 
Angaben über Ulrich mit gutem Grunde ftir völlig wahr annehmen, 
besunders da sie dei" Müncli Osalk, der als Verfasser der Chronik des 
Klosters Rosach mit dem Stande der Sache am besten vertraut sein 
mnsste, selbst anfuhrt. Jene Nachrichten sind daher nicht nur ein höchst 
schätzbarer Beitrag" für die (jcscliichte der Grafen von Ortenburg, 
sondern auch eine Rereicherung der Geschichte der Patriarchalkirche 
von Aquileja, indem man bisher ?on einem erwählten» aber nicht 
bestätigten Patriarchen Ulrich nichts wusste und eben so wenig Ton 
der Gründung des Spitaies au St. Ägidii* 

Aber, dOrfte man fragen, weiss man denn die Zeit» wann obiger 
Ulrich gelebt habe, da dies in der Ersahlung des Mönches Osalk nicht 
angegeben wird? Js; denn es ist mir gelungen^ Tier Aquilejer Urkunden 
aufzufinden , welche nicht nur die Existena jenes Aquilejer Endiakons 
Ulrich ausser allen Zweifel- stellen, sondern auch dessen Lebenszeit 
sehr genau angeben. 

Er lebte unter folgenden Patriachen : 

1. unter Ulri eh I., dem Briider'tle.s Herzogs liiiiirieh von Kärnten 
aus dem Hause Kppcnstein (1 08ö— 1 1 ) , nnter welchem er Dom- 
herr, Rri6diakon und Propst des Doracapitels von Aquileja 
wurde; 
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%, iinter 6erard> der, wie ich Termntlie, ein Graf ron 6 Ars war 

3. imXer 'PereirriB L (itaUeniseh Pellegrino) aas dem Stamme 
der Herzoge von Kirateii aas dem Haase Sponheim und Lavanfthal 
C113S— 1161), and noeh einig« Zeit. 

4. onter Ulrich D. Grafen von Treffen (1161— 118Ü). 

Graf U 1 r ie h ron 0 r t'e n b n r g mosste sehon anter dem Patriarcliea 
Ulrich I. als Domherr in das Capitol von Aquileja auf^tMiominen and in 
stufenweiser Vorrücktin«; Er/.diakun uiui I'i opst geworden sein, da 
man ihn als solehen bereits am Anfange der Uegieriinj^ lu rard's findet. 
Denn am 21. Mui 1122 wberlrä«:]:t dieser das Placitum synodale, auf 
welches Propst Ulri cli , der es Ids daliiu als Erzdiakon d er A(iui- 
lejer K Irche besessen hatte, Verzicht geleistet (relutante, invitante et 
ooilaudante renerabili firo domino Woldeneo Archidiacono} , ao die 
Kirche und das Capitel zu Cividal> 

Ego Gerardus Patriarcha roaoa mea sobscripsi. Wolderieus Archiv 
diaeimua et Jhra^patihiB Aqi^mtu mea mana sobscripsi . . > 0* 

Von dem Placitnm synodale sagt Rabeis Folgendes: Jos erat 
An^idmeoni Aqailejensis conrocare Synodam, in qaa saera exereeretor 
in eleram et popalum Forojaliensem jorisdietio. Es war also ein dem 
Ersdiafcon Ton Aquileja sastehendes Recht, eine Synode susammensa* 
rafmi, damit aaf derselben die geistliohe Gerichtsbarkeit übar den 
Cicros ond das Volk von Fk'iaal aasgefibt wSrde. 

Sondt wäre sehon dnreh diese einzige Urkmide erwiesen, dass 
Ulrich Graf von 0 rtcnbn rg W rzd iako n von A (| n i I eja war. 

Derselbe sei zum Patriarchen von A <[ ii i 1 e j a g-ewalill, ;iiier 
von der ruinischen Curie nicht bestätiget wurden, wie die Chronik von 
Roaach sagt. 

Hierüber findet man zwar niry^ends eine ausdrückliche Angabe ; 
was aber Rubels übei- die Zustande der Kirche von Aquileja während 
der Jahre Vit^ — 1232 sagt, ist von der Art, dass dadurch die 
Angabe der Rosacher Chronik Toilkommen bestätiget so werden 
scheint. 

1128 warde Patriarch G'erard, als Anhänger K. Konrad's, der den 
Gegenpapst begünstigte, vom Papste Honorius IL seiner kirchliehen 
Wurde entsetxt An seine Stelle warde E, (wahrscheinlich Reihert) 



*) Riib«i«. MoDUdi. Beel. A(|uil. pn^. SS8. 
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Deean der ffirehe so Bamberg gewählt. Allein da entstanden Bewegun- 
gen unter dem Clerus von Aquileja, indem es mehrt re i^rrt iil denfsel- 
hen gewählt zu haben. Sie erregten Unruhen und liesson din (n wählten 
von seiner Kirche nicht Besitz nehmen. Egelbert begab sich hierauf 
zum Erzbischofc Konrad nach Salzburg, um daselbst abzuwarten, bis 
die Domhen'en rnn Aquileja sich eines Ressoren besonnen haben würden, 
und kehrte endlich aus Furcht, sein guter Ruf kdante wegen der Nähe 
der Orte verdächtiget werden, ganz nach Bamberg zarßck und im JaJire 
liÄ9 war urkundlich der Patriarchenstuhl noch unbesetzt')- 

Ist es unter diesen Umstanden nicht sehr wahrsdieiiilich, dass 
die Damherren von Aquileja, in ihrer Auflehnimgr g^egen den canoniseh 
Gewählten Terhanrendy eigenmiehti^ sn einer neaen Weh] schritten und 
in dieser ihren Propst und Ersdiakon VIrieh snm Patriwehen erwähl- 
ten? Leidit begreiflieh ist es übrigens unter diesen Umständen, dnss 
die römische Curie, wie die Chronik von Rosaeh sagt, die Wahl nicht 
genehmigte und dem Gewählten die Bestätigung versagte. Wahrsehein* 
lieh wurde darauf 1130 oder 1131 rom Papste Innocenz II. eine neue 
Wahl angeordnet, bei weldier alsdann Peregrin 1. canoniseh tnm 
Patriarchen gewählt wurde, der ^m 29. Juni 1132 zum ersten Male 
als solcher urkundlich erscheint. 

Da nun die Rosacher Chronik dass Ulrich, nachdem er zum 

Patriarchen gewühlt worden sei, die Kirche St. Agidi und das Spital 
dabei erbaut (/.u erbauen angefangen) habe, so kann dies nur innerhalb 
der Jahre 1128 — 1131 geschehen sein. Die Vollendung und Über- 
gabe der Stiftung an Rosaeh geschah, wie die Chronik sagt, unter dem 
Patriarchen Peregrin L, mithin in oder nach dem Jahre 1132. 

Somit stimmen die Angaben der Rosacher Chronik Ober den 
Aquilejer Ersdiakon Ulrich sowohl mit den Urkunden als auch mit 
der Geschichte des Patriarchates überein und sind eine Vervollständi- 
gung dieser letsteren. 

Ul rieh blieb, nachdem seine Wahl sum Patriarchen nicht bestätiget 
worden war, noch fortan Ersdiakon und Propst der Aquilejer Kirehe, 
in welcher Eigensehaft er in folgenden rier Urkunden erscheint: 

1139 in ciritate Australi Porojulil. Patriarch Peregrin von 
Aquiloja und Hartwig- Propst von St. Stephan (zu Cividale) schliessen 
mit dem tirafcn Meinhard von Görz uad dessen Sohne lieinrieii als 
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Vögten der Kirehe s« Cindale, einen Vertrag wegen der Vogtei und 
den Gebubren, welehe die Untertlianen jener Kireke denselben alf 

Vögten %n entrichten haben. Actnm (wie oben). Signum Peregrmi 

I'atriarchae. Signum Bertaxici Episcopi. Signum Ftrctflfltiet Ärehi^ 
diaconi . . . 

ll66. XV. Indietione in Cnria CiTitatis Austriae. Ulrich von 
Attens, einst Markgraf von riis< ii n, sapt m Piitriarelien Ulrich Ton 
Aquiieja gewisse Lehen auf unter der Beding-iing-, dass dicselhen setner 
Tochter Luikard und deren Gemahle Heinrich tou Mansauo und ihrem 
Sohne Konrad verliehen werden. Hajos ant« m rei testes sunt Cuono 
Coneordiensis E])iscopns, 'PbilippDfl Polensi« fipieeopns» ÜUieui 
Jqmä^fieiuia Archidiaeonus ...•)• 

1169 am 24. Mfin. Ubricb II., Patriareb Ton Aqnil^a, bestätiget 
den Chorberren von Gnrk den ihnen Tom Patriareben Pflgrim xngestan- 
denen und gefireitenHof am Markte so AqoUeja» die Hanth- ond ZolUreikeit 
an der Kinase nnd die Capelle in Remsnick sammt Zehent und Zuge- 
bdr. Testes: Udalriens epise. TreT. Udalrieos abbas Hosac, Per- 
tboldos abbas OssiacDietriensPraepositns de sancto Stepbano,l7idaH(nis 
AquiteJeHM Praepogdiu et AreJUdioemm* , ffermanmu (des nnmittelbar 
Vorhergehenden Neffe) Kamiensü Praepositus et Archidiaconus etc.'). 

1176. IX. Indietione Xll. die luensis Februarii in Civitate 
Austria. Patriarch Ulrich II. von Aquiieja bestätiget dem Orte Cividal das 
demselben vom Patriarchen Peregrin verlichctio Recht, einen Markt 
d.iselhsf abhalten und von allen Auswärtigen , die denselben besuchen, 
die Mauth fordern zu dürfen. Hujus autem rei tcstes sunt Vodalricu^ 
Aquüegiensis Archidiaconus et Pra^tositua . . . 

Weiter liisst sich seine Spur nicht verfolgen und 1188 erscheint 
schon Peregrinus Aquilejensis Archidiaconus et Vicedominus. 

Ulrich starb demnach — ob wirklieb als MOnck Ton Roaaeh» wie 
die Chronik angibt» oder nur in die sogenannte Confraternit&t des 
Klosters anfgenommen» wollen wir nickt weiter nntersncben — bald 
nacb 1176. 

Nun erkebt sieb die genealogiscbe Frage, wessen Sokn er gewesen 
sein möge. Naeb der mutknmsslicken Zeit seines Todes (um 1180) 

1) Kubeis. Monaia. Bt«l. Aqiiil. pag. V67— 

2) Ibidem pag. 591. 

3) Freiherr v. Ankersbofeo. Urk.-Reg. zur Gescb. von KäiHleu. 
liitbeia , pag. S08. 
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bitte er «UenUiigB ein Sofaii de« Grafen Otto I, and daher ein Brader 
Heinrieii's L, Otto*8 IL nnd Hermann*« I. «ein Unnen. Bedenkt 
man aber dagegen, daas er aehon im Jahre 1 122, Tielleieht aogar aebon 
frSherf Eradiakon und Propst ron Aquileja, mithin im Boitze der 

höchsten Capitelswurdc war und dass er daher etwa schon seit 

1 1 10 — 1 1 lü D 0 in h e r r lu. Aquileja gewesen sciii imissc, so föllt seine 
Geburt nnsfrcitis: in das 11. Jahrhundert. Ist aber dies der Fall, so 
Ivonnte er niclit in Sohn Otto's f., sondern nur dessen Bruder > mithin 
nur ein Sohn Adalberts I. gewesen sein. 

♦ 

§. 2. #tto I. . 

Da er bald nach 1 145, wo er bereits ei;^aehseue Sühne hatte, 
starb, folgiieh bei 60 Jahre alt war and dämm zwischen iOSO und 
1090 geboren worden aein mnsate, so kann er f%lieh als Adal«- 
bert's 1. Sohn angenommen werden. 

Er erseheint anerst in einer Urkonde Cwahrscheinlieh ana dem 
Jahre 1118}» worin Abt Brnno von St Paol sieh mit dem Markgrafen 
Engelbert II. (dem Sohne des Stifters Engelbert I.) über den swiachen 
aeinem Yorgfinger Abt Wezelin und dem Haikgrafen hinaiehtlieh des 
Gutes GIddnix abgeschlossenen Vertrag Tergleieht mid worin unter 
einem Graf Bernhard, Engelbwt*s II. Bruder, dem Rlostmr tier Huben 
bei Griten im Orte Wolawitx sehenki Zeugen : Otto de OrteHburek, 
Adilhertus de Chorengast, Adilber, Frideriens de Petra, Perhtold, 
Snndineh, Eng^elbcrtus de Grasinitz, Ruothart de Huntsdorf, Eberhart 
linbilile, Kriiiliieht et Grif de Laucnt, Siboto, llartunc de Saxonia 

Freiherr v. Auker.sbufcu hält diesen Ütto de Ortenburch nur für 
einen Dienst- oder Lehensniann der Grafen von Urtcnburg, wahr- 
sclieinlieii desshalb , weil das Pradicat comes fehlt, leb bin aber nicht 
dieser Meinung, sondern halte obigen Otto für einen Grafen von 
Ortenburg. Das Fehlen des Prädicates comes beweist dagegen gar 
nirlits, f!a wir Urkunden genug . haben, worin erwiesene Grafen ohne 
jenes Prädieat erseheinen. Statt vieler Beispiele nur cinea» und swar 
aus den Urkunden-Regesten des Herrn Freihemi selbst. 

„Nach dem 19. Juli 1131. Konrad, Enbiaehof von Salaburg, 
rermehrt die Dotation des Hospitals in IVieaacb ete. Unter den Zeugen: 
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Wo^at de Dreoen, Heinrieli de Colomiose, EngUsdialeh de FHeseeb, 
Gottfrit de Wietingreo, Rudolf de Tansbereh**. 

Man vilrde sehr irren» wenn man den ersten Zeugen fttr einen 
Dienst- oder Lehensmann der Grafen Ton Treffen hielte; er ist 
vielmehr Graf Wolfrad selbst, obwohl das PrSdicat comes fehlt. 

Dass obig^cr Vergleich zwischen dem Ahtc Bruno und dem Mark- 
grafen Engelbert If. lunl siuuil auch die gleicJuieitig^e Schenkung' der 
vier Huben zu Wolavwi (V\ ölbiz) bei Griffen schon vor 1 124 g^eschehen 
sei, ersieht man daraus, weil Eni^elbert II. im Jahre 11:^4 bereits als 
Herzog- TOn Kärnten erscheint'). Da aber Bruno erst tH7Abtvon 
St. Paul wurde, so konnte die Urkunde nur zwischen 1117 und 1124 
ausgefertiget worden sein. Da jedoeh die Angelegenheit eine von dem 
Kloster dringend gewünschte war, so kann man mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit das Jahr 1118 als Datum der Urkunde annehmen, was 
(ur nnsem Zweck sehr wichtig ist, weil dadurch Otto dem 11. Jabr- 
hunderte näher gerSekt und somit seine Abstammung Ton Adalbert I«^ 
den man nach 110!^ findet* wahrscheinlicher gemacht wird. 

Von 1118 an verschwindet Otto wieder auf mehr als %9 Jahre 
aas den Urkunden. Der Grund davon dQrfte wohl in mehreren UmstSn* 
den SU suchen sein, in der Ueeresfolge, die er dem K. Heinrich Y. 
und dessen Nachfolger K. Lothar leisten mochte, b seinem seitwiiiligen 
Aofenthalte auf seinen Gfitern in Krain, in der wdteren Entfernung 
seines Schlosses Urtenburg von Friesach, Gurk, Maria-Saal, St. Panl 
und den Üuri^on in L UUtkiiniten (wo tlie Herzoge wahrscheinlich 
abwechselnd iiof zu halten pflegten), kurz von allen denjenigen Orten, 
>^o damals die meisten ofTentUcljen Geschälte abgcmachl wurden. Ein 
Hauptgrund jenes Schweigenü dürlte ferner darin lie«^'-en, dass von den 
Urkunden des Klosters Millstatt, In dessen iSähe Urtenburg lag, 
fast gar nichts auf uns gekommen ist, während das Stift St. Paul einen 
so reichen, unschätzbaren und für die Geschichte des Landes so wie 
für die Genealogie des hei*zoglichen Hauses Sponheim buchst wichtigen 
Urkandenschata besitat Auch scheint Otto der einsige im weltlichen 
Stande gebliebene Sohn Adalbert*s gewesen su sein und daher weniger 
Berührungen im Lande gehabt au haben. In der Folge, änderte sich 
dies durch die Mehrheit^ ja xuweilen Vielheit der Nachkommen t was 
auch- eine Vielheit von Berahrongen freundlicher und feindlicher Art 



1) Amltrus Bicliliüi u. Beiträge. II. Sammluag, S. 110. 
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%uT Folge hatte, wodorclk die NaelirieliteB filier die Oftenborger immer 

zahlreicher und häufiger wurden. 

Doch kcliren wir xu Otto zurück, deu wir beim Jahre 1118 rer- 

lassen haben. 

1141 vergleicht sieh Erzbischof Konrad von Salzburg mit 
Hemma, der Tocliter des Voj*ies Ton Giirk . dos Grafen Wer ig-an d 
Ton Pieien, eines Bruders des Markgrafen Starchand Yon Sotine, 
und ihrem Gemahl« Grafen Wolfrad von Treffen wegen des Gutes 
Cest Zengen: Romanus cpiscopus Gureensis, Comes Sigfridus de 
Liubenowc, Comes Poppo de Chreine, Comes Otto de Ortenberch, 
Otto de Ma^hlant» Heinrieas Bria (apiter Moatpreia)» Meginhardoa de 
SchoDDenberge ete. <). 

Gepen die Richtigkeit der Schreibart Ortenberch lieaae dch 
billig ein Zweifel erheben» da man aonat immw nar die Leaeart Orten» 
borch findet» während aich die Tom berxogliehen Hauae Sponheim 
abstammenden, in Bayern begüterten Grafen allerdinga aneh Grafen 
von Ortenberch aehrieben. 

1143 nimmt Erzbischof Konrad von Salsbnrg das Kloster Victring, 
welches Graf Bernhard für die Mönche grisci orditiis, welche mit 
täglicher Arbeit sieh Kit i liitv:! und Naiininof YerscliallVii , erbaute und 
un(er den Schutz dt-s ICrzhisehofs Konrad und seiner Nachfolg-er stellte, 
in seine Obhut auf und erklärt, dass es vüu r Abg-abe und von der 
Vogrtei Melllieher Personen frei sein soll „Praesentc Gurcensi epo. 
Romano, Engiiberto marchione, OUone comite muUisque aliis tarn nobi* 
libus (]uum ministerialibu« 

Da der Üeisats de Ortenbai^ fehlt, so ist es zwerfelhafl, ob unter 
diesem Grafen Olto unser Ortenbarger od«r der fibrigena noch aehr 
junge Graf Otto von Liebenau an veraleben aeil 

1145 am 1^6. April fibergibt Bischof Roman von Gurk aeiner 
Kirehe einige Güter in Krain, welche er von Roadbert Salmanateten 
(bei Anlcerahofen Palmansteten} gekauft hatte. Zeugen: Heinriena dnx 
Rarinthiae et frater ejus Odalricus. Comes Wolfcadua de Tireven. 
Comes Oito de Otienbure et filius suus Bemrieut, Reinbertua de Tmch- 
aen» Rudolfua de Peecah und dann noeh 83 andere Zeugen» worunter 



') Hormayr. Archi\ fiir SüiIdeuUchland. II R<i.. S. 247. 

Juvftvia pag. 329, Nr. I und Au»tr. sac. YU, pag. 3a7->3i^. 



Digitized by Google 



253 



ffeMew «üm de Ortenbuni (olfenbar ei« Dienttmaiin des Grafen 

Otto) ')• 

Diese Urkunde ist für uns sehr wichtig, weil sie die erste ist, 
welche uns zwei Grafen Ton Ortenburg» Vater und Sohn, zugleich 
aufweiset. 

Vor 1146. Patriarch Peregrin von Aquileja belehnt tlen Propst 
Pabo zu Gurk und die Chorherren daselbst mit einem Hause \\} der 
Stadt Aquileja und dem Marktreckie. Zeugen: Ueinhardus adTOcatus, 

de Ortmhurc etc. 2). 

Diese Urkunde ist zwischen 1 139, in welchem Jalure Meinhard 1., 
Graf Ton 65rz und Vogt ron Aquileja, noch lebte und 1146 zu setzen, 
In welchem Jahre naeh der folgenden Uikande bereits sein Sohn 
H e i n r i c h als Vogi erscheint 

1146. Indfct IX. Aqailejae scMiesst Patriarch Pelegrin (Peregdn) 
Ton Aquileja mit dem Grafen Bernhard (ron Sponheim) und dessen 
Gemahlin Kanignnd einen Gtttertausoh ab. Zeugen nach den Bisehöfen 
ron Concordia und Parenso Comites Heinrieus adrocatos AqoUejensis 
et Otto de (hienhweh ...*). 

Heinrich, der Vogt ron Aquileja, war kein Ortenbnrger, 
sondern ein Sohn des Grafen Meinhard I. ron Gurz Man ersieht aus 
diesen beiden Urkauden^ dass sich Graf Otto häutig in Italien aufge- 
halten haben niüsse. 

Dies ist die letzte Urkunde, worin man den Grafen Otto 1. findet, 
wesshalb angenommen werden kann, dass er b;ild darauf gestorben sei. 

Wie seine Gemaldiu ^cheissen und welchem Hause sie angehört 
labe, ist nicht bekannt. Von seinen Kindern kennen wir drei Söhne: 
leinrieh L, Otto 11. und Hermann L, nndeine Tochter Gertrade. 

Otto*8 I. Söhae: Heinrich I.» Otto IL uod Hermami 1. und 

Toehter Gertrude. 

§. i. fleinrieh I. 

Dieser, der ilteste Sohn Otto*8 1. , erscheint in folgenden Urkun- 
den Ton iiVi bis einschliesslich li92. Bevor wir jedoch dieselben 

*) Archiv IQr Qt<*gr^ K»U «fe. 'mi. 8. $t0. 

<) Ebendaselbst S. 372. 
*) Ebendaselbst S. 344. 
^) Rttbeis. MoBuro. Eccl. Aqiiü. png. ü71. 
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aafUren, wollen wir ebe Urkimde vorausschicken, nm xn seigeo» 
wie Torstclitig man bei Aussögen oder Alisctiriften Ton Urkunden selbst 
dann sein niiiss* wein sie ancii tob sonst bewftbrten Geschiehfsforscbeni 

mitgetheilt werden. 

1149 Indict. VII. quinta die infrantis Maji apud Babenberg 
Terglek'ht sieh Bischof Heinrich >ua Bamberß- mit dem Kloster 
Lang^^itiiii über den Hof in Mistelvelt. Unter den Zeugen auch ein 
Graf H e i n r i c ii fon 0 r t e n b u r g 

Bei dieser Urkunde passten mir zwei Umstände nicht zusammen, 
nämlich die Angabc der 7. Indictioii, während das Jahr 1149 nur die 
12. Indiction hat, und dann der Umstand, dass der genannte Graf am 
S. Mai 1149 sich zu Bamberg- sollte befunden haben, während wir ihn 
nach einer verlässlichcn Urkunde am lö. Mai 1149 zu Friesach in 
KSmten finden. Diese Widersprficbe Tcnnlassten mich, das Yerzeich- 
niss der Bisehdfe Ton Bamberg einsosehen ond sieh, dar erste Bamber- 
giaclie Bisehof Kamens Heinrich regierte 1 i^4IS— 1 2 j>6. 

Nun waren die Widerspräche gelost, denn im Jahre 111^49, dem 
die Urkunde angehört, lief wirklich die 7. Indiction, gab es einen 
Bischof Heinrich von Bamberg and einen Grafen Heinrich (D. 
sogenannt der Schenker, Sohn Heinrich*s I.) von Ortenborg in 
Bayern, ron dem es Qbrigens auch ganz erldSrUeb ist, dass er in einer ^ 
so Bamberg ausgestellten Urkunde als Zeage erscheint. Offenbar ist 
daher die Jahreszahl 1 1 49 statt 1 249 nur ein DrucUehler. 

Wir gehen nun zu unsei lu Heinrich über. 

i 140. Konrad, Decan, und die übrigen Brüder der Kirche Innichen 
uberlassen in Gegenwart ihres Herrn, des Bischofs Otto von Freising, 
ilircm Vogte Arnobl (drafon von Moreith) einen zu iSciibrüchen geeig- 
neten Wald in dem Urte, der V algratto heisst (Villgratten im Pastcr- 
thale, verdorben aus vallis grata) unter gewissen Bedingungen. Zeu<;*-en : 
Comes Adalbertus et frater ejus Perehtoldus (Grafen von Tirol), Otto 
de Iringisburch, Heinn'cus de Or^jntreh . . . 

Wenn auch das Prädieat comes fehlt, so ist doch nicht im gering- 
sten SU swoifeln, dass unter dem lotsten Zeugen der junge Graf 
Heinrich, Sohn des Grafen Otto fon Ortenburg, xo Tersfeehen sei. 



*) Uurmayr. Beitrüge zur üe»ebicbte Tirols im MiUeUlter. I. Bil. 2. Ablh. S. 298. 
*> Siaaidtw« Gcaeb. der biaASIL Kirche s« Slbn wd Briim. lU. Baad, 8. 449. 
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Gerade diese Weglassung des l'rädicates Leweist, dass er damals sehr 
jung gewesen sei. 

ii4!} am 26. April uberg-ibt Bischot lioinan von Gurk seiner 
Kirche die von ilim für dieselbe ffekaiiftcn Guter in Krain. Zeug-en : 

V 

Hcinriciis dnx Carinthiae et frater ejus Odalricus. Comes Wolfradus de 
Treven. Comes Otto de Ortenburc et filius siius Heinricus etc. 

Da Heinrich in dieser Urkunde nocli zugleich mit seinem Vater 
als Zeuge erscheint« so mag er damals ein Jüngling Ton 20 — 2,ö Jahren 
gewesen sein und es, kann daher durchaus nicht befremden , dass man 
ihn sammt seinen jdngeren Brüdern und der Schwester noch 1192 am 
Leben findet, indem er alsdann 67 — 12 Jahre alt war, ein Alter, das 

# 

ja keineswegs angewShnlich ist 

1149 (am 18. Mai) zu Friesaeh erklärt K. Konrad IIL auf seiner 
Heimkehr von Jerusalem Aber die Klage der edlen Frau Riehinia, dass 
ihr Gatte Adalram ron Waldekke dureh widerrechtliche Schenkon- 
gen sie ihres Hurathsgutes beraubt habe, in Gegenwart Adalram*s die 
froheren Schenkungen desselben an Seckau üBr ungiltig und bestätiget 
die neuen, einhellig von den Ehegatten tremachten Schenkungen. 

Gegenwärtige waren : ürtliebns epise. nasiliensis, Heinricus dax 
Caiintliiae et avunculns ejus llermannus Alarchio de liadeu. Otto filius 
Coniitis Paialini, Knn-elbertus comes de Gorze, Wiliehelmus eomcs et 
frater ejus Udalrieus de Hunneburch, Heinricus comes de Oriett' 
burch etc. 

Dass hier bios Heinrich als Zeuge erscheint, ist ein sicherer 
Beweis« dass sein Vater damals nicht mehr am Leben war, da er es 
sonst gevriss nicht versäumt haben vOrde, dem Kaiser bei seiner Reise 
durch Kärnten das Geleite zu geben. Heinrich's Brüder Otto und 
H erm ann aber mochten noch au jnng gewesen sein, um am kaiserlichen 
Hoflager erscheinen su können. 

Übrigens wurde man sehr irren, wenn man glaubte, dass alle 
Grafen und Edlen, welche in dieser und in anderen su jener Zeit rom 
Kaiser auf seinem Zuge Ton Aqnileja (Qber St Veit, Friesach) nach 
" Salsbttrg ausgestellten Urkunden als Zeugen erscheinen, mit dem 
Kaiser in Palästina gewesen seien. 



«) Arct.iv für Geogr , Hist. 1821. S. 320. 
t) Ebendaselbst S. 371. 
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iiHi am* 10. Hin in der St. Stephanskirehe s« BiraateiB rar» 
gleicht Erzbbehof Eberhard tod Saliburg dia Hano(pii Fkrau Sophie 

von Sealach und deren zwei Söhne* die Grafen Heinrich und Sieghard, 
iiiiL dem Stiftest. I.anibreeiil. Zeiig-en nach den Geisilichon : Heinrieus 
dux Carifltiiiao, Oltuohar Marchio de Styre. Wolfradus conies de Treven. 
Adalbertus comes de lierii.'^e, Walchinus de Machlaut. Heinrieus Bris. 
Heinrieus eomes de OrtenOure etc. 

Sopliie Iiattc als Witwe des Herzogs Heinrich von Kärnten 
(t 1122)^ des Stifters fon St. Lambrecht» den Grafen Heinrich roa. 
Scalach geheirathet. 

1156 am 3. Mai zu Friesach schlichtet Erxbischof Kberhard den 
Streit zwischen Adalram Toa Waideck und dem Stifte Seckaa einer- 
seita und zweien Schweatem (wahraeheiiilieh Verwandten Adalram^a) 
Hildegard, Gemahlin Radolfa Ton Tanabereh nnd Fromada» der Witwe 
(dea N.) Ton Sibidat (Civitaa Anatriae in Frianl) und den Sölinen 
beider andereraeita wegen Beaitznngen um Striganz. Zangen: Romanna 
ecel. Gare. Epiae«, Bngilrammna Arcbidiaconaa, Engelbertna Uarchia 
de Chrdbnrch, Hemrieut eomea de Or^nbureh ete. 

£a iat anffallendy daaa man m keiner Urknnde eine Andeutung der 
Yerwandfachaft zwiaehen den Wadem dea herzoglichen Hauses Spon- 
heim und denen des gräflichen Hauses Ortenburg in Kärnten findet, 
wozu wie gerade in dieser Urkunde eine Geiegenheit vorhanden 
gewesen wäre. 

Denn wie aus folgendem Schema zu ersehen ist, waren der Mark- 
graf En pelh ort HI. vonKreihurg und der Graf H e in r i c h T. Ton 
Ortenhur g im achten Grade mit einander verwandt, nämlich Urenkel 
von Brüdern. 



fib«rkard Qnt rvm L«ob«B 
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') St. Lambrecliter Urkande. 

*) Ca«aar. Annat. Stjrr. T. I, pag. 799. 
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11^8 am 20. Jiiui zu St. Radegund bei Hohenl'elü belehnt Bischof 
Roman ron Gurk den Herzog Heinrich von Kärnten mit dem Schlosse 
Grafenstein nnd mit der Yogtei über die bisUiumlicheu Guter zu Trüch- 
sen und im Krapfelde. 

Zeugen nach den GeistUehen: comes Wolfradus (de Trereo}, 
comes Engelbertus (de Gurz), cooies Pertholdus de Tyrol, UdalfiottS 
comes de Hanebureh, Hemrieua comes de OrteiAurek ete. 0* 

lt60 am 24. Härs xa Friesaeh sebliehtel Brxbisehof Eberhard 
▼on Salsbarg eine Angel^nheit swischeD Roadij^er TOn Wilkircben 
und dessen Schwager Sigmar von Leibnia. , 

Zen^en nach den Geistlichen: Comes Rapoto de Ortenbnrch et 
homo ipsins Bof^lsealcus de Ronmtüigen, comes Pertholdus de Tyrolis 
et'milites sui, quotquot tanc adirant» comes Hemriett» de Orienburch et 
frater ejos Otto etc. «)• 

Der Graf Rapoto von Ortenburg geliörte nicht dem gleich- 
namigen Grafengescblechte in Kärnten an, sondern war der Stammherr 
der Grafen von Urtenbui^ in ßayern. Seine Abstammung war diese: 

Bagelbert IL Graf Yon SpouheiiD, *eit IIU Hmog^ von Kirotea 

Ulrich Eugelbert III. flarlwig, Rapoto 1. Ueiiirkb, 

B«rao|P voB Harkgnr von BUrkof von Grtf von Orton- Abt sn Villnr», 

Kirnten Kroibory. Reg^onsburp. bnrp in ßiijrern in d«r Volgo 
f 1143. ' 11 nischof. 

^ laptltll. lelsrlcll. 

f f mi. 

Von Rapoto's I. Söhnen: Uapoto II. Pfjilzgrafen in Bayern und 
Heinrich L, stammten die PfaUgrafen und Grafen von Ortenburg in 
Bayern ab. 

F&r ans ist diese Urkunde desshalb sehr wichtig, weil sie nebst 
Heinrich auch dessen Bruder Otto U. aufweist, welcher somit eben- 
falls ein Sohn Otto*s I. gewesen sein muss, als dessen Sohn obiger 
H ei n ri c h in der Urkunde Tom Jahre 114$ angeC&hrt wird. 

1160 am 8. October rergleicht sieh Bischof Roman ron Gurk mit 
Poppo Ton Pekach (Sohne Rudolfs Ton Pekach» eines Bruders Pop« 
po*s, des letsten Grafen ron Zeltschach). Zeugen: Heinrtcus dox 



<) Archiv iSr Geofr., Hittorio de. 1812. S. 11t. 
•> UeadsMlbot S. in. 
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Carinthiac, comcs Udalricus deHennbnrch, eomes ffeinrieug de Orten- 
durch, Rudolfiis de Alln kko, (joipaldns d « Hardekki' etc. 

Um 1103 (die Urkunde hat I rin Datum) übergibt KrzLischof 
Eberhard von Salzburg- an das Stitt Adiiiont ein Gut in Sagriz bei Kirch- 
heim (im Mollthalc), welches Graf En^-elbert von (iörz an Admont 
überla&'^en und dufür 30 Mark Silbers und an beMregüchem Gute bei- 
läufig lü Mark erhalten hatte. Zeugen: comes Ueinrünu etfrater 
ejus Otto de Orteninareh, Carolas Pincema, Wiaint de Pongau, Harqaard 
Dapifer etc. «). 

1163 am ,13. Mai in Strasperc stellt Hem^ Heraann ?on Kirnten 
den Rerers aas, dass w Tom Biseliofe Roman von Gork die Yogtei 
über die biafhQmlidieB Besitsungeii auf dem Krapfelde innerhalb 
gewisser Grenzen erhalten habe. Zeagen: Comes WolfradaSt comes 
Berlholdos de Andechs, eomes Hemriew de CrtenbiHrtk, comes Udal- 
riens de Honnehnrch etc. *). 

1166 Indict XIV. in monasterio S. llariae Aquilejae. Ulrich, 
erwShlter Patriarch Ton Aqnileja, bestätiget die Schenkunn- des Grafen' 
Engelbert Ton Gurz, seines Vogtes, womit dieser alles Reeht. was er 
vcrnu"»ge seiner Vogtei fiher das (Frauen-) Kloster St. Maria Aqui- 
leja besass, der Äbtissin Hermelinde desselhen Klosters öberlicss. 
Praesentibus Chuno (Conrado) Coneor<liensi et Wernardo Tergestina 
Episcopo, Jonatha S. Felieis Praeposito, Engelhcrto Marehione Hystriae, 
Henrico Coniite de Uortemhurch (Ortcuburg) et fratre ejus üttone, 
Vecelleto d^ Conoglano, Friderico de Caroriaco et fratre ejus Hartwieo, 
Volrico de Luiniano, Detrico de Lerastaine, Stephano de Duino, Sige- 
hardo de Frizano, Pib'grino Glochil, Ottone, Volrico de Fossalla, Nap- 
pone, Otaehir, Volrico, Henrico de Gesiesse (Gesiess oder Gsiess}, 
Henrico de Baltmisdorf (Baltramsdorf) etc. 0* 

1166 ijgm wie oben). Bernliard, Bischof von Triest, rerleiht dem 
Kloster St. Maria au Aqnileja den Zehent eines Ortes» Insel genannt» 
welchen Graf Engelbert Ton Görz Ton der Tnester Kirche nnd dem 
besagten Bischöfe su Lehen getragen hatte. Zeugen pChnnoConeordiensis 



1) Ankershnfen. Urk.-Reg. zur Gescb*. Umteo». Archiv f. K. u«t«rr. GMCbichU- 

queli«u. Vlii. Uaud, S. 3äG. 
«) B. Pei. Thti. An«cdot. T. III, P. III. Codes Oipton. AdvoaL e«l. 716» 

Nr. XXXVU. 

') Ankershofeii wie oben. 

*) Corouini. Eilit. in folio, p«g. 187. 
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Episcopus, Kng-elhertns Marchio Hystriap, .Tonathas S. Fei Iris Praeposi- 
tQS| Ileinrtcus Comes de Hortemburck et Otta frater ejus etc. (jgua, 
dieselben Zeug^en wie oben) <)• 

Es ist bemerkenswerth, dass man gerade in italienischen Urkun- 
den Hortemburch statt Ortenburch gesehrieben fiadct, obwoU 
gerade in ItaUen der Backslnbe M oicht antgesprochen wird. Die 
Ortenbargiselien Ministerialen Ton Geaiess und Baliramsdorf 
erseheinen hi^ som ersten Male. 

1169 a» U. MIrx so ViUaeh. Uhrich» Patriarch ?on AqoUeja, 
bestitiget den'Choiberren sa Gork den ihnen Tom Patriarehen Peregrin 
sngesfandenin nnd gefreiton Hof am Haricte sn Aquileja etc. Zengen 
naeh den Geisfliehen: Comes Wolfradas ei gener ipsios eomes fldn- 
ricus (de Lechsgemunde), Udalriens Marchio de Attens. Comös Heinricus 
de Ortenburch, comes Meinhardus deSchonenburch, Otto de Puclie etc. *). 

1170 :im 10. März zu Friesach ertheilt K. Friedrich I. dem 
Bischöfe Heiiuich ron Gurk, dessen Nachfolgern, dei- Kirche zu Gurk 
und den dortly t n ( liorherren einen Schtitz-und SehirmJa it f. Zcuji^en : 
Werenheru.s abbas s. Lampcrti, Pilg^rimns abbas s. Pauli. Hermannus 
dox Carinthiae, Bertholdus Marchio de Vohburch, Otto Palatinos Comes 
senior. Engelbertus Marchio de Craiburch et frater ejus comes Rapoto 
de Orienberch, Bertholdus comes de Andesse, Engelhertns eomes de 
Ooree, BemrieM eomes de Ortenburch etc. *). 

Wahrseheinlieh nm 1170. Patriareh Ulrieh Ton Aquileja TerkSn- 
det einen swisehen seinem Vater Grafen WoUrad von Treffen nnd dem 
Abte Berthold ron Ossiaeh geschlossenen Vergleich. Zengen nach den 
Geistlichen: Meinhardus comes de Sennenberch, Hemriew comes de 
OrMureA etc. 0> 

1 177 . . . Graf Meinhard Ton Istrien (Comes Meinhardus de Hystria), 
ein Blutsverwandter des Patriarchen Ulrich von Aquileja, schenkt dem 
Kloster Sittich in Krain einigte Güter. Testes: Bertholdus Marchio Hy- 
striae, Comes H« uriciis de Leebsgemunde , eomes Henrieus de Orien- 
ftwrcÄ, Weriandus de Hohenekk, Otto de Naz-ieuwozze, Albertus de 
Wichselberch, advocatus Sitticensis, Engelbero de Ursperch ... 0* 



*) Coronmi. Erfit. in Folio» pag. 187, 

S) Aukershofcn. Urk.-Re^. xar Gesch. von Knrnten. 

S) Archiv f. K. österr. Geschichlsqueilen. XIV. Band, S. Ijf7. 

«I Bb«BdRMlb«t VIH. UtA, S. 3S4 

AMtrii tce. VII» S74. 
Ar«Ur. XXX. K. IS 
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1186 Indict. [\. du' iluiliiniea 2. intrante Novembri volIzog^ 
Bischof Urban von Veruiia die feierliche Einweihung der Kirche des 
heil. Julian ni di m Orte Lepida (oder Lepia, aueli Lepeja genannt) im 
Dislrictc von \ erona „in praescnlia D. Armani Tlieulonici Marchionis 
et D. (Domini) tolius Marehiae et D. Nicolai Comitis de Piano et D. 
Odorici comitis de Ovemberg (wahrscheinlich nur Üdalrici comitis de 
Hounenbureh) ei D. &triei (^Heinrici) Oamitis de Ortenberg (Orten<* 
borch) " etc. »)• 

119!^ geben Heinrich and sein Brader Hermann, Ervdiakont 
ihre Einwilligung sn der Sekenkung ihres Braders Ott« Gmfen Ton 
Ortenbnrg, welcher auf den FsU seines Todes 2 Hansen aal dem 
HOnersberg dem Klester Vietriog schenkt 

•Aus dieser Vikondct die wir bei Otto aosf&hrlieh besprechen 
werden» ersieht man, dass Heinrich noch einen sweiten Bruder 
Namens Hermann hatte. 

Ober dieses Jshr 1192 hinaus kommt Heinrich nicht mehr ror, 
und sclieiiit desshalb bald darauf gestorben zu sein. Er soll mit Agn es, 
Tochter Pilgrim's If. von A u ersb er vermählt gewesen sein und 
mit ihr zwei Söhne Otto und Hermann, weicher letztere 1 183 Bischof 
von Gurk {geworden sol , erzenpft haben. Obig-er Pilgrim II. soll 1096 
geboren und 1 160 gestorben sein. Otto soll nach seines Vaters Tode 
seinen Oheim Pilgrim III. toh Auersberg- wegen Nichtherausgabe des 
mütterlichen Heirathsgutes bekriegt, das Schloss Auersberg zerst&rt 
und sieh anweit daron eine Burg erlmat and sie nach seinem Namen 
Ottenstein genannt haben*)* 

Nach Wiasgrill*) soll Agnes eine Tochter Konrad*s U. von 
Aaersberg and der Katharina von Sonneck und somit eine Schwe« 
ster Pilgrim*s H.» Konrad*s HI. and Engelberts Ton Aaersberg 
gewesen ond am 1140 mit Heinrich Grafen von Ortenburg 
vermihlt worden seb. 

Ich lasse es dahingestellt sein, was und ob äberhanpt etwas davon 
wahr sei« Ich halte auf solche genealogische Machwerke, welche der 
urkundlichen Unterlage entbehren, gar nielils. lialic mich bei meinen 
vieljäbrigen Forschungen über die gräflichen Häuser Ortenburg, 

>) Uglielli. Ilaiia SHcra. T. V, pag. 607. 

*) F. X. Richler. Di« kr«iiii««liea Auersber^e. Arckiv filr Gcogr., MUtorl« «te. 1881. 
8. 18V a. ff. 

>} Wiwgrill. SctettpUti dM In^eMlttig«» iii«d«rd»t«rr. Addi. Artik«h Anertbanr. 
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Ueunburg, Pfannb«rgf und Cilli zur Genüge fiberzeugt, wie 
spiiiich ans dem 1 1 . und 1 2. Jahrhunderte die Nachrichten Gbcr die- 
selben seien und doeb waren dies sehen frfih berflhmtegrÜUcfae Hiuser. 
Nor bei dem Hanse Allersberg, dessen Glans erst im 16. Jabrbnnderfe 
beginnt und welches erst 1630 in den Grafenstand erhoben worde, 
sollte es anders gewesen sein. 0a werden Tom If . Jahrhnndwte an 
Ton Generation sn Generation alle Glieder des Hanses, Saline und TSeb- 
ter mit ihren Gattinnen ond Gatten» an den Fingern hergeiShlt, als bitten 
sie nnter uns gelebt; fragt man aber naeb den nrkiindlichen Beweisen 
für alle diese Angaben, so sind solche ffir das 11., 12. und einen 
guien Theil des 13. Jahrhunderts gerade so spärlich, ja noch apär- 
licher als bei amlcn n EUelgeschlechtern vorhanden. 

Doch keliren wir zu nnserm Grafon Heinrich zurück. Seine 
Sohne sollen Otto und Hermann geheissen haben und letzterer 
Bischof Ton Gurk geworden sein. Nun kennen wir aber Otto und Her- 
mann aus mehreren Urkunden (1160, 1163 und 1192) nur als 
BrQder Heinrich's, während wir dessen S5hne , die er allerdings hattet 
nrkundlicb nicht kennen. Möglich, dass sie aneh Otto und Hermann 
geheissen haben; aber Jener Hermann, welcher 1179 (nicht 1183) 
snm Bisehofe von Gork gewählt wurde und naeb seiner Entsetsnng 
wieder den fraheren Titel eines Ersdiakons führte, war nicht em Sohn, 
sondern nvr ein Brnder Hebrieb*s, ide man dies ans der Urkunde, 
von 11 99 klar «rsieht. 

Kannte man annehmen, dass an der Angabe, dass die Grafen Otto 
undHermanii mQtterlicher Seite von den Aucrsbergern abstammten, 
etwas Wahres sei, so müsste Graf Otto 1. mit A g- n e s von Aueisberg 
▼ermahlt gewesen sein, als dessen Söhne wir Heinrich L, Otto II. 
und Hermann I. finden. 

Ob ander Angabe, dass Otto 11. das Schioss Auersberg zerstört 
nnd Ottenstein erbnuthabe, etwas Wahres sei, mfiasen wir aus Mangel 
an Beweisen dafür ebenfalls dahingestellt sein lassen. 

InBenediefa genealogischen CoUectaneen flndet sieh dieNachricht, 
dass Graf Heinrieh mit Riehst GrlSn Ton Hohenburg vermählt 
gewesen sei. Ist dies aueb nicht unwahrscheinlich, da man die Grafen 
von Ortenburg in der Folge im Besitse des Schlosses Hohenburg 
(bei Posamu) 6ndet, so ist doch diese Nachricht nicht als sieher 
ansunehmen, da Benedict nieht die Qndle angibt, woraus er sie 
geschöpft bat 
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Heinrich nannte sich aticli einen Grafen von Wartenberg', 
wie man aus einer Urkunde seines Neffen des Grafen Hermann U. vom 
Jahre 1244 ersieht, die wir zu seiner Zeit anführen werden und worin 
dieser unter aiulcreni sau:t: „Occasione haereditatls pairui mei eomilis 
Heinrici de Wartenbercli " etc. Das Schloss W a r t e n 1> e r welches bei 
Moraitsch in Ober-Krain lag^, gab, wie es scheint, Veranlassung zu einer 
fiatiweiang der Br&der Heinrich und Otto, wie wir bei diesem 
angeben wollen. Hier nur so viel, dass beide Brfider das Eigentham 
desselben ansprachen, dass esHeinrieh» wie ans seinem Pridieale 
sn entnehmen ist» bei seinen Ldneiten besass, dass es Otto naeh 
des Bruders Tode dem Bischöfe Ton Freising Yerkanftcy der es 
abbrechen liess. 

Dass He in rieh mit Hinterlassung von Söhnen gestorben sei» 
ersieht man aus der Nachricht Ober den Yerfcaof des Schlosses und 

seiner Zug^eliurungen. 

Notuni Sit . . . qiialiter (Otto) Frisingensis episcopus data mag-na 
pecuiiia rtdennit Castrum in Wartenhereh situm in Camiolia cum 
beaeficiis sibi adtineniilnis a cuniite OUone de Orienberch, dum adhuc 
viveret et (Otto conies) ipsiim Castrum resicfnavit episcopo, cum heubis 
et beneiiciis adtinentibus, ne forte ßü fratrU sui comitis Heinrici post 
obitum sunm (Ottonis comitis) episcopum possent inpetere Tel sibi 
jure haereditario possent usurpare. Episcopus vero possessor illius 
castri factus totum destruxit veritosy quod patmekä (die Neffen) 
praedieti comitis (Ottonis) frandulenter occuparent, dam (lies tum) 
ctiam, quod in vicino in dominiealibos suis in loco, qvi dioitttr Lonca, 
Castrum haberet firmissimum. Haec omnia determinata sunt coram Ubnco 
duce CarinthiaeO* 

Dieser Verkauf geschah offenbar erst nach Heinrich*s Tode, 
indem in der Urkunde nur von seinen Sdluien, nicht aber mehr von ihm 
die Rede ist» mithin xwischen 1192, in welchem Jahre er zum letzten 
Male erscheint, und 1197, in welchem Jahre Otto den Kreuzzug 
unternahm und ilalier Geld brauchte. Heinricli's Tod ist daher mit voller 
Zttverlüsüjigkeit in eines der Jahre zwischen 1192 und 1197 zu setzen. 

Nach der Freisinger Nachrieht wissen wir zwar, dass er Söhne 
hinterlassen habe, wie dieselben aber geheissen haben, ist nicht 
bekannt YieUeicht, ich sage ausdrAcklieh vielleicht, war einer 



•j M*i«hitlbcck. Ecdeim Friiinscnsit. tMlniin«iit« unn. MCCCLXXf, p«f. 873. 
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denelb«ii eben jener Graf Bernhtrd oder Werner ron Ortenberg-, 

▼on welchem Huschbergc >) also spricht: ^ ... im Jahre I 193 ein Graf 
Bernhard oder Werner, welcher, :ils Kiu ig- Richard von England 
an Istrieus Küste Schifnjrueh gtlilttn JiaUe und in ärmlichem Gewände 
unerkannt durch das Land nach Wien zog, dessen Feinde Herzog Leo- 
pold Ton Österreich davon Kunde gab, welcher letztere hierauf die 
Gelegenheit Rache za nehmen benSztc, da Richard die österreichiechen 
Banner beim Stnrme von Ptolemais beschimpft hatte". 

Von den Söhnen de« Grafen Otto i. in Kirnten so wie von den 
Sdhnen doa Grafen Rapoto I. von Ortenbnrgin Bayern biesa keiner 
Bernkard oder Werner* Wenn daher jener, der den König Richard 
dem Henoge Leopold rerrietb, wirklieh ein Graf von Ortenburg war, 
■o kann ea nnr ein Sohn dea Grafen Heinrick I* gewesen sein, was 
aneh rBckaichtlich d«r Zelt der Fall aein konnte. 

Obrigena starben Heinrick*8 Söhne ebne mlnnliehe Naebkommen- 
acbafl und ihre GQter gingen auf ihre Vetter, die Sohne Otfo*s II. Gber, 
wie dies einer derselben, nämlieli Hermann il, in einer Urkunde von 
1244 mit den Worten ^occasione haereditaiü patrui mei comitis i/ein- 
riet de Wartenierch* ausdrücklich sa^t. 

$. 2. «tlo 11. 

Dieser war der zwcilgeboroe Sohn üttu's \. und erscheint vom 
Jahre 11S2 bis einschliesslich zum Jahre 1197 in folgenden Urkunden : 

1152 am lö, September zu St. Georgen (am Längsec) übergibt 
Erzbischof £berhard von Salzburg dem Frauenkloster St Georgen den 
Wald Seliez (jetzt Seliessen), welchen Herzog Heinrich von Kärnten 
um 30 Mark dem Kloster verkauft balle. Zeugen nach den Geistlichen: 
Ipae dox Heinrieua. Wolframoa de Dorenborg, Otto de Ortenbure, 
Pmrebardna de Stein» Gotfried de Werde ete. 

Trotzdem, daaa das Mdieat comea fehlt, lat niebt im geringsten 
daran sn sweifebi, dass hier der Graf Otto D. von Ortenborg sn rer- 
atehen sei, da er nach dem Henoge unter, den Zeugen die aweite Stelle 
einnimmt und noeb 19 Zeugen auf ihn folgen. Die Weg^saung dea Prii- 
dicates lässt sich villeicht auch daraus erklären, weil er damals noeb ein 



') Hntchber;^. Geacbicble des berxoglicbea und gräflichen Gesanimthauses Orleabarg. 

8«liM, laXS. Mto SSI. 
*) Archif Ar 6««fnplii«, HtetoHt ele. IStl. S. 4tS. 
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Jnii^iiip- voit nitg^efalir 20 Jahren und ein nachgebrnniw Sohn war. Aber 
eben da« Feliien des Praclicates beweist klar, dass unter diesem Otto 
de Ortenbore nieht ntelir Otto 1., der in dem Urkonden Ton 1141» 
1 143» 1 14S» und 1 146 immer coraes gemont wird, soaden sdn swdt- 
gdiomer Solu Otto IL zu Terttehea sei, der übrigens in.sllen splteitn 
UrkvndeD mit einer einaigen sonderbaren Ansnabme «aeh canes 
genannt wird. 

In der Vfliunde ddo. Friesneb tm M. IHrs 1160, die wir bei 

Heinrich I. angefOhrt haben, kommen als Zangen an^ Tor: comes 
Ilemncus de Ortenhurch et fruter ejus Otto. 

Da iiiiii iiacli der Urkunde von 114o („comes Otti> de Ortenburc 
et tilius suus ileinn'cus'^') Heinrich I. ein Sohn di\s Grafen Otto I. 
war. so musste uucli sein Bruder Otto U. ein boiin «liea dieses Grafen 
Otto I. gewesen sein. 

1161 am 23. Juli gibt Abt Pilgrim ron SU Paul dem Herzoge 
Heinrieh Ton Kärnten auf dessen Lebensdauer den Weiler Prirntea 
gegen den jabrlieben Zins eines Goldstüekes. Zeugen: Hermannun 
frater ipsins dneis, Wolfradus eomes de Treren, Udabieus filina ipstoA 
eomttts, Otto comes de (Met^ureh, Gotpaldns de HardcUe eto, 0* 

Um 1 163.Enbischof Eb e rh ar d Ton Salsborg fibergibt an Admont 
«in Gut bei Kirefabeim In Sagris ete. (Sieh bei Hdnrieh 1.) Zeugen : 
eomes HemrieuB et frater ejas (Mo de (Matburek ete. 

1166 findet man, wie wir bereits oben angefShrt haben, in zwei 
Aqnilejer Urkunden als Zeugen: Hemricits comes de Ilortemhurek et 
Otto frater ejus. 

Von dieser Zeit an findet man durch etwa 20 Jahre den Graten 
Otto nicht mehr in kärntnerischen Urkunden. Ob dies nur einem 
aafiUligen Verluste von Urkunden zuzuschreiben sei, oder ob er während 
dieser Zeit aof FeldzOgen oder ritterlichen Fahrten ablesend g-ewe- 
sen sei, oder ob er während dieser Jahre seinen ständigen, festen 
Wsbniiti in Krain gehabt habe, oder ob, was am walirsebeinHclisten 
ist, sein Versefawinden aas den Urkunden aHen iliesen drei Umständen 
ingleiek sugesebrieben werden müsse, ISsst sieh nicht entseheiden* 
JedeniUb dfirfte in diese Zeit der Beginn seines Zwistes mit seinem 
Bruder Heinrieb xu setsen sein. Wir liaben swar Ober diesen Zwist 



1} Archiv lür Ueogr., Hl»!, clc ib'Vi. 414. 
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keine ziirerlSssige Kunde, aber da wir aus der bereits angeflilirten Frei- 
linger Uirkuode ersehen, dass zwisclien den genannten BrSdem rfick- 
nicktlieli des Sehlosses Wtrtenberg in Krain in der That ein Zwist 
bestanden habe, so mag auch an dem« was EVeiherr v. ValvasorO 
darflber andeutet, wohl etwas Wahres sein. Br ssgt nimlicli, dass Otto 
nach des Vaters Tode seinen Oheim Pilgrim III. Ton Aaersberg, 
Ton dem er das mfitterliehe Heirafsgut anspraeh, belcriegt, dessen 
Stammtchloss Aaersberg xerstSrt, nnd sieh unweit davon eine Barg 
erbant nnd Aeselbe nach seinem Namen Ottenstein genannt habe. 
Dieses Schloss sei von der Ortenburgischen Stammbcsibung' Orten - 
egg kaum einen Steinwurf Mcit entfernt, aber davon zu seiner Zeit, 
(zweite HSlfle des 17. Jahrlnuidertes) nichts mehr als ein eekig-er 
Thurm vorharnli ti f^ewoscn. Ober deu (iruiiii, warum Otto das Schloss 
Ottenstein erbaut habe, gibt Valvasor Folgendes an: „Gewiss ist, 
dass das Schloss Orten egg ein Mal zween Bruder Grafen von Orten- 
barg innen gehabt: weil sie sieh aber nicht Tergleichen kunnten, 
unter einen Dache sn wohnen, hat Graf 0 ito dieses Sehloss oder Thnm 
gebsnt nnd Ottenstein genannt. 

Diese swei feindlichen BrSder m5gen allerdings Heinrich und 
Oito gewesen sein, da man in der Folge Ton einem Zwiste swischen 
swd Brüdern dieses Namens in dem Ortenburgisehea Gesehleehte keine 
Spur mdnr findet Vermeintlidie oder wirkKehe VerkGrsung des einen 
oder des andern bei Theilong des Yäterliehen Erbes mag die Veranlas- 
sung zum Bruderzwiste gegeben haben. 

1182—1187. EngelbeiL Graf von Govz übergibt zu Friesach 
dem Kloster Admont ein Gut zu Tuiingen (Talingen?) über Znmoltis- 
pcrg (Zamelsbert!) gelegen, welches ihm Utto von Puch vor seinem 
Tode /II {liest III Zwecke überleben hatte. Zeugen: Patriarcha 
Goteiridus, Meiuhardus comes tUius Kngiiberti comitis, Geroli 
frater Marquardt de Vorhtinstein , Dietricns de Lewinstein, Liopolt 
filius ejus, Otto Uber de Orfmberek, Hemuamu» Archipresbyter firater 
^us etc. 

Da der Patriarch Gottfried erst llSli gewählt wurde, Graf Bogel- 
b^ aber 1187 starb, ao konnte die Urkunde nur awischen 11S2 nnd 



') Hi»lonsvh lopog'raphisch« ßeschreibuiig; von Krain. III. Uaudi S. 433. 
B. Pez. Thea, auecd. T. Iii. P. HI. pag. »03. 
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1 187 aiisgestfllt worden se'm, uicJil aber wie Uudiar >} atigibt, iwiftclten 
1169 lind 1171. 

Da Patriarch Gottfried »Is Zeuge erscheint, so ist es sehr 
wahrseheiBlieh» dass die Urkunde zu Aquileja oder Chidale in Friaoi 
•nagesteltt worden sei. Daraus lissi sich aaeh erUiren, wie Graf Otto 
nur ein Liber (Freier) de Ortinbereh genannt wird, und wie die Brftder 
eine so tiefe Stellung unter den Zeugen einnehmen. Sie waren daselbst 
fremd und ihr wahrer Stand nieht genau hetuumt. 

9 1187 scUichtet Disehof Heinrich Ton Brisen snmmt dem kaiser- 
lichen Capellan Ortotph in Gegenwart des Bischofes Dietrich von Gnrk 
und des Grafen Otto von Ortenbarg und der (Ministerialen) Ton 
Gesiess, Assling, Neucnhiirg, Kieinburg- etc. einen Streit zwischen den 
Grafen Diepold und Heinrich von Leximnnde uiul ihrer Mutter Luitgard 
einer- und dem Propste Konrad von Neuütift (bei lirixenj andererseits 
um Güter »in Tafriche, Troja et Lcrechporu **. Die Irrung wird in 
Friesacher Münze ausgeglichen" 2). 

1190. Otto Graf von Orten bürg erklfirt, dass ihm seine 
Schwester, die Frau Gertrud, Äbtissin zu St. Georgen, den Genuss von 
% Mensen in Chrowat*) am Milstaiter See auf ihre Lebensdauer in der 
Art Tcrllehen habe, dass er zwei Mark in SehStsungswerth an Fischen 
Ton den dortigen Leuten beliehen solle ^). 

Eine Aufsehreibnng, denn Urkunde kann man sie wohl nicht 
nennen, sagt darfiber Folgendes : 

(Oline Datum.) Otto Dei Gratia Cornea de Orieniurg habnit ia jure 
heneficii utilitatem duorom mansorum, qai foerunt in jure ßororü »nne 
Dominae Gerirudin Abbatissae monasterii St, Georgii et ecclesiae, iu 
loco, qui (licilur ( liiowal jiixta lacom MlLstatiriisinni (?sem?). Dece- 
dente coriiile vel in inorfe ipsius sororis, quaecum<itie succedet ei in 
ri giiiiine, liberam potestaten» habebit disponondaniiii illie rerum suarum. 
Testes sunt: /lermanrius Archidiaconus , Haindrieus de Lapide et filii 
ejus Reinhardus et Adelbertus, Ueinricus casteUanus et fratres sui Kuod» 
gerus et Heidenricus, Witmarus de Chrazt et filii ejus Ortolfus et 
Wernhardus, Herbord, Albero Gastaldio, Reinhardus de Techendorf. 
SigiUuro t Otto Comes»J. 

Q«teh. von Steiernarl. IV Baad, S. 473 a«d 474. 

*) Wörtlicli iius [Toniiayr. Sämiutliche Werke. I. Baad« S. 930i 

3| Ki aulh(?) iu der Prarre Liesereck hol MilsUU. 

*} Aukersbofea. Urk.-I(eg. zur Gesch. Küriiteat. 

») Arvlkiv f. K. biUtn: GebvkivbUquellvu. VI. B^iutl, S. 30S. 
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Diese Irkuiule ist uns (iesi.halL wichtige, weil sie uns nebst dem 
Grafen Otto auch dessen Bruder Hermann Erzdiakou uiui Seliwe.sler 
Gertrud, Äbtissin des Frauenklosters St. (ieorp-en , «nd viele Orlen- 
bargische Ministerialen autweist wie den Heinrich von Stein (am rechten 
Ufer der Dran zwischen Ober-Draubui^ and Greifenburg) mit seineo 
Söhnen, Heinrich den Gas teil an (ron Ortenburg'} sammt soincn 
Brüdern, den Witmar Ton Chrazt (Krass bei Licsereck), den Verwalter 
(Gaataldio) Albero, nnd Reinhard ron Techendorf Chei Uesereek). 

1191. Erzbisehof Adalbert Ton Salsburg' beseugt, dau der En- 
prieater Hermann und sein Bruder Graf Otto ton Ortenburg^ tu 
ihrem Seelenheile auf ihrem eigenthilmliehcB Grund nnd Boden eine 
Capelle und ein Hospital erbaut und die Capelle mit eigenen Gütern 
tvm Unterhalte der Armen attsgeetatlet haben. Der Ersbisehof bestStt- 
get diese Uk seiner DiOeese gemaehte Stiftung, befreit die Capelle von 
der g'eistlichen Gerichtsbarkeit der Mutterkirche, g^estattet, dass sowohl 
die Stifter und ihre ^laehkonimen als auch alle, welche sieh g"ef;^eii die 
Capelle wohlthatig erweisen, daselbst begraben werden und setzt den 
Grafen Otto und seine Nachkommen als Vü^^te der Capelle und des 
Hospitals ein, behalt sich und seinen Nachfolgern aber die Aufsieht 
und Beschützung der der Capelle rerliehenen Güter vor und verspricht 
die Capelle und ihre Güter gegen Angriffe böser Menschen au rertheidi- 
gen. Die Urkunde selbst lautet also : 

(liOt) . . . Ego Albertos Dei gratis Salisbnrgensis Bcclesiae 
Archiepiscopns, Apostolieae Sedis Legatos . . . notum fado» . . « qnod 
dileetos nostcr Bemeimu» Arehipresbiter et frater suns Comes Otto de 
Ortmhtrek ob redemptionem animamm saarnm (kgßdUun et Hotpikde in 
proprio fimdo constroiernnt et eidem CapeUae propria praedia ad nsns 
paaperum expendenda in dotem contnlernnt et .qnia piis petitionibos 
Tolnntarius prsebendus est assensus, indueti preeibus praenominatorum 
fondatonim eandem Capellam a jnrisdtctione Matricis Bcclesiae, sicot 
nostrae est potestalis, eximimus, liherani etiam iudulgemus facultatem 
oiUJiibuä ad domum eorumdem fundatoium pertinentibus et illis, qui 
aliquas possessiones ea devotione eideni capellae conferre vulu« rint, ut 
ibi sepeliantur. Praeterea praenoniinatum eomitem et oumes ejus sue- 
eessores legitiuios Ädoocatos ejusdem Hospitalis eonstituimus , sieut 
j.aris est fundatori, retinentibus (? offenbar nur renianentibus} tarnen. * 
praediis atqne rcdditibus sub nostrae et nostrorum snccessorum pote*. 
statis tuitione etc. Ct antem haee omnia rata et inconvolsa perpetua 
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stabilitatc pcnaaikeaut, praesenteni paginam impressione uostri sigilli 
iiiuniyimus sub testimonio Domini Dietriei Ciurcensis PIptscopi, Hartwici 
Gurc. Praepositi, Meinhalmi Frlsacensis Ecclesiae Decani et Archidia- 
coni, Echardi Praepositi Eeclesiae sanotae Mariae in Solio, Ortliebi 
Archidiaconi de Vischa, liertholdi, Gotolridi, Richard!, Pilcgrami. Isti 
sunt Frisacensis Ecclesiae Canonici, isti sunt testes capeltani con- 
scientiae Poppo filius comitis Udalrici (de Heonburgp), Geroldus, Con- 
radas, Wernherus, Arnoldus Vicedecanni» Adelsugus, Joannes, Rudol- 
foa. Isti sunt fideles, sob qaoram pnesentia aetam est: Comes Engel- 
bertot (de GGn) Advoeatas Eeelesiae A^ilejensis» Comes Udalricas 
(de Hennborg) ei filii ejus Comes Gerd, Comes Wilbelmiis, Heinrieos 
de Sehefpbenbereb» Wiehardos de Csriesberch, Hartwietu de Haeke 
(Tielleieht abgekflnt statt Hardekke?), Colo et firater tgos Gotefredos 
de Troehsen, Swikems et filii ejus Almerus ei Otto. Isii sunt tesfes 
nüntsteriales ecclesiae: Fridericua de PettOTiat Chuno de Wervco* 
Heinrieos Castus, Rahwin et fntw ejus Reimbertus , Pabo et Conradas 
et Heinricus fratres de Viue, M;ir(]iiardu.s, [{udgerus, Gerlioidus iiaUes, 
Wolti aiiuis dapifer, Heinricui> pinceroa, Heinricus et Leupoldus fratrcs 
de Walde et alii quam plures. 

Acta sunt haec Frisaei Aniui Dominicae Inearnritionis millesimo 
centesimo nonag-esimo primo. Indictione oona. anno Lunaris Cyeli 
decifflo quarto, Epocha vicesima tertia. 

Datum Frisaci in die coenae Domini per mnnus Echardi presbyteri 
praesidente Romanae Eeelesiae Domino Ciementc Papa III. Poniifieatas 
i^os anno qoario; regnante Domino Henrieo Romanorom Rege anno 
regnl ejns deeimo nono, quo (dieses Wort feklt swar in der Absefarill, 
moss aber inr Verrollständigong des Satses kineingeseisi werden) 
posi mortem pairis (K. EViedrieh starb am 10. Juni i 190) profeetas 
est in Italiam; Ponüfieaiaa aiiiem nosiri posi reditom anno oetavo 0- 

lek kabe diese f6r die Gesckickte der Grafen von Ortenbarg and 
des Marktes Spital wichtige Urkunde ans dem Grunde der Hauptsache 
nach and was die Zeugen betrifft, vollstündig mitgetheilt, weil davon 
Lisber nichti, »As ein magerer Anszug- ron Peter Apostclen de Apostolis, 
welchen auch Freiherr von Anki ] shofen in seinen Ui kuaden-iiegesten 
zur Geschichte Kärntens mittlieilt, bekannt und weil über diese Stiftung 
sogar eine ganz irrige Ansicht verbreitet war. So sagt Uuschberg: 



'} CbpidbfidMT. IV. Band, S. $6»— 591. 
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„Hermann und sein Bruder Otto waren, wenn auch nicht die Grfin- 
der, wie aber dennoch möglich wäre, doch die ersten und vorzüglichsten 
Wohlthäter des Stiftes der Chorherren zu Spital in Ober- 
Kim tftii, welches sie om du Jahr 1191 Ton Grand aas aafgebant 
Inben aoUeo** 0* *veh CIsar in seinen so hStt6g benfititen und 
nndigesehriebeiiw Jalurbttchcrn toh Steiennirki sagt unter Hinweisong 
maf Laiiiia dasselbe« verbessert aber unter Berufnng auf Hieron jsiqs 
Pes jene Angabe dabin» dass niebt Graf Otto TOn Ortenbnrgt sondern 
Bisebof Otto II. Ton Banbefig das Chorberrenstift sn Spital 
gegründet habe. Es ist klar, dass hier eine Verwechslung zwischen 
Spit;il ;ini Pirn in Österreich und Spital bei Ortenburg in Kärnten Statt 
gefunden habe. In letzterem Oi le Lcstand zu keiner Zeit ein Chorherren- 
Stift, sondern die Brüder Ii ermann und Otto hatten daselbst nur 
eine Capelle und ein Hospital für Arme erbaut und mit Gütern zum 
Unterbalte der letzteren und des bei der Capelle angestellten Priesters 
ausgestattet» ond eben dieser ^ftnng rerdankt der Ort seinen Ursprang 
nnd Namen. Denn de blos gesagt wird, sie bitten Jene GeMade aaf 
ibrem eigentbimlieben Grund und Boden erbaut» und keui Name genannt 
wiräf so ist es wabrscbeinlieb» dass daselbst frilber nocb bebe Ort- 
sebafl bestanden babe, sondern dass erst seit dem Bestehen der Capdie 
und des Hospitales eine Ansiedhing daselbst entstanden und diese mit 
abgekürztem Naiuea Spilal genannt wortlcu sei. 

Die Mutterkirche, von deren geistlicher Gerichtsbarkeit die 
Capelle befreit wurde, war höchst wahr&cheinUcb keine andere als die 
Kirche im Schlosse Ortenburg selbst In den Jahren 1192 und 1197 
ciicheint an dieser zwar nur noch ein Caplan, Namens Berthold; allein 
dies sobliesst noeb niebt die Annahme aas> dass er die Reebte eines 
Pfarrers besessen habe. In einer UHoinde vom Jahre ersebeint 
bereits als Zeuge : Heinrieos p leb mm t (so riei als paroefaus) de Ortm~ 
ittrek, leb bann daher der im Teite la Wagner's Ansichten Artikel: 
Spittal (? Spital) ansgesproehenen Ansieht durehaus niebt beistimmen, 
wo es wortlich also heisst: . . . „indessen war der Markt im Jahre 
1183 bereits an Volkszahl so weit gediehen, da^b iierinann Graf von 
Ortenburg, crwäliller Bischof von Gurk, mehrere PriesUr alldort 
stiftete. Die jetzigen sogenannten sechs Ortfinburgischeu Buneüciea oder 
Caplaneien sind grösstentheils von ihm**« 

*) Höchberg. Oeackiclil« des li«no^Ichen asA criflichro GmnnÜMMe» Orteabwg. 
SaUUeb, bat J. B. StUtl ISSS. S. 253»2S4. 
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Wo ist der Beweis dafür, dass Spital schon 1183 ein Markt 
gewesen sei und dass Hermann die Mehrzahl jener sechs Beneficieu 
gestiftet habe? 

Hätte daselbst 1191 schon ein Markt oder auch nur ein Dorf 
bestUideii, so wäre der Ort in der Urkunde gewiss gensuint worden, 
wShrend es blos heisst, dass die beiden Bruder auf ihrem eigenthum- 
lichen Grund und Boden, in proprio fundo, du Spitsl vnd die Kirehe 
erbaut haben. 

Man muss des Goten nieht xoTiel Ihun; jene Benefieien sind viol* 
mehr nach nad naeh im Lanfe mehrerer Jahrhunderte entstanden und 
was den angeUidien Markt betriff^ so spricht die angefihrto Urkunde 
mehr fllr meine Ansicht, dass Tor 1191 daselbst nieht einmal ein Dorf 
bestanden habe. Aber wo kamen denn dann die Armen her, fllr welehe 
das Hospital gebaut wurde? überallher ron nah und fem, einheimisebe 
wie fremde, kamen zu jener Zeit Arme, Presshafte, Aussätzige, Ver- 
krüppeitc etc. zu den Burgen der Vornehmen, warteten vor dt u Thoren 
und flehten, um Brot, Kleider, cruten llath, ärzlliclie Hilfe, wie dies unter 
andern auch der riti« rlioiie Minnesänger Ulrich von Lichtenstein in 
einem seiner Gedichte schildert. Man braucht dcssliaib , um sich das 
Dasein der Armen zu erklären, nicht anzunehmen, dass der heutige 
Ort Spital schon 1183 ein Markt gewesen sei und dass Graf Her- 
rn a n n wegen zugenommener Volkszahl sich veranlasst gesehen habe, 
daselbst mehrere Benefieien zu stiften. Die Urkunde von 1191 spricht 
nur Ton einer Cspelle» fOr welche ein Priester genflgte und ron einem 
H 0 8 p 1 1 a lillr die Armen. 

Da der Erabisehof dieser Capelle das Recht erCheilte, dass nieht 
nur die Stifter und ihre Naefahommen» sondern auch alle Wolüthiter 
derselben daselbst begraben werden dOrflen, so ist es sehr wahrschein- 
licht dass die beiden Stifter sieb daselbst ihre Ruhestätte erwiUt und 
Hermann auch gefonden habe. 

Das Spital mit der Capelle stand aber ani linken Ufer der Lieser 
bei der Brücke, die ddrt über den Fhiss fuhrt, an der Landstrasse, und 
steht noch, nur in vcriindrrter Gestalt und ohne die Capelle , Mt'ltlie 
1798 abbrannte und il;ii;uif abgetragnen wurde. Das noch jetzt sehr 
ansehnliche und wohnliche Gebäude war bis zum Jahre 1860 der Sitz 
des k. k. Bezirks- und Steueramtes und Untersuchungsgerichtes Spital. 

Auffaltend ist es, dass der dritte damals noch lebende Hruder 
Heinrichen dieser Stiftung nicht Theil genommen habe. Otto und 
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HerflUftnii bedurften Sbrigrens seiner Einwilligung^ nicht, da sie Capelle 
und Spital auf ihrem eigenthumlichen , durch vorausgegangene Erb- 
thoiliing ihnen zugclallcnen Grund iukI l^oden erbauten und eben so mit 
ihren eigenen Gütern ausstatteten uiiil keine Verausst runu^ oder Ver- 
schenknng eines zur Grafseliaft Orter ljui ^ u( hörigen Uftes stattfand. 
JSelbst diese Nichttheilnahnie Heinrich's an dem frommen Werke seiner 
BrQder deutet auf sein unfreundliches Verhällniss zu denselben hin. 

1192 (ohne weiteres Datum) schenkte Graf Otto, als er im 
Begriffe war, als Kreuzfahrer nach Palästina zu ziehen, dem Stifte Vie- 
tring in Kärnten für den Fall seines Todes swei Hofe am Huneraberg 
Ciwisebea der Lieser und der M5U) in Oberkimten. Die darüber natge- 
»teilte Urkunde ist besondere in genealogischer Bexiehung sehr wiehtig 
and Tordient daher Tollstibidig angeführt so werden* 

Notnm Sit . . . qnod ö*ft> eomes de OrUnbiiirtk pofestatim nuuiir 
soa et fratmm snomni domlni A'emMHint Arehidiaeoni et Comitis JiSnn- 
riet et nxeris eoae Brigidae Comitissae et filiorom snornm Heinriei et 
Btrmamn eontradidit dnos mansos in monte, qui dicitar Emttpere, ob 
remedium animae suae post obitum suum Coenobio sanctae Mariae 
Vittringen i quod impressione sui sigilli conliniialiini est. Testes . . . 
Heiuricus comcs de Eppan, Heinricus de Treven . . . Rudolfus de Rase, 
Werenhardus de Paradiso . . . Acta sunt haec Orti-nburr/i, cum peregre 
profcctns est praedtctus comcs Otto, qui Iniiiis i aiis;ie uuctor et delen- 
sor est et hanc cartam conseribi fecit per manum eapellani ßertoldi et 
eontradidit eam in potestatem domini Bertoldi abbatis de Vittringen. 
Anno Millesimo €•. nonn<resimo \\o »)• 

Anton von Benediet, der diese Urkunde in deutscher Übersetzung 
mittheUt, fiihrt noch melirere Zeug^ an» welche in der obigen 
lateinischen Abschrift ausgelassen worden sind^ nSmIieh Heidenricns de 
Laptde et fiUus ejus fteinhardos, Heinricns et Rodigerns fratres de Pal- 
dramsdorf, Liebhardus de Lind . . . 

Diese Urkunde ist »erst in genealogischer Hinsicht wichtig. Sie 
fuhrt uns die Grafen Heinrich» Otto und Hermann als Brüder am 
Da nun Heinrich in der Urkunde Tom Jdure 114K em Sohn 0tto*8 I. 
genaniit wird, so waren auch Otto II. und Hermann I. Söhne eben 
dieses Otto I. Alle drei mochten 1 \ \^% nach Abstuf infj i n bereits Sech- 
xiger sein. Sodann führt uns die Urkunde Olto's Ii. Oemahiin iirigida 



'J Kärulu^riwUe Z«iUcbri(l. IV. Bandch«*» S. 170. 




Digitized by Google 



27% 

und seine zwei ältesten Söhne Heinrich 11. und Hermann Ii. an, 
welehe, da die Schenkung^ auch mit ihrem Mitwissen g:eschah, damaLa 
schon Jüngliage oder wenigstens Knaben fon i% — 14 Jahren gewesen 
sein mussten. 

Dass Otto die swei Hansen auf dem HOnersberg mit Einwilli- 
gung seiner swei Brüder Tersebenlde, deutet Uar darauf bin, dass aaeb 
bei den Ortenbnrgem das Hans gase ta bestand, dass GOter, welebe 
emen inlegrirenden Bestandlbeil der Grafbehaft Ortenbnrg ansmaeb- 
teiw nur mit Ebwüligung aller sor Naebfolge bereebÜgten und stimm* 
flttigen Glieder des Hauses verscbenkt, verkanft oder Tertansebt werden 
durften. Daraus ergibt sieb nun, dass jene swei Hansen snr Gralbebaft 
gebSrt und diese daher bis an den bezeichneten, nördlich ron Pusarnis 
und Hohenburg, /.wischen der Moll und Lieser g'elegenen 818.j Fuss 
hohen Berg* sich erstreckt haben musste^ dessen südlicher Auslüui'cr 
Trebaeh heisst. 

Der Schluss: Acta sunt haec (in rastro) Orfenbnrch, t um peregre 
profectus est (eigentlich wohl nur: cum peregre protecturus esset) 
praedictus comes Otto, deutet an, dass dieser damals eine Reise in ein 
fernes Land anzutreten Willens war, und swar, wie man aus der mittel- 
alterlichen Bedentang der Wörter peregrinns, italieniscb pellegrino, 
dentseb Pilger, peregrinari, so riel als peregre profiebei, pellegrinare, 
pilgern, sebliessen kann, eine Pilgerreise naeb einem beiligen Orte, 
s. B. Rom, San Jago di Compoatella oder Jerusalem. Ffir einen beab- 
siebtigten Zog in das heilige Land spriebt das Siegd, dessen sieh Graf 
Otto aum Siegeln der obigen Urkunde bediente, welebeo niebt das 
Ortenburgisehe IWniUeawappen, sondern das bekannte Krem der 
Krensfabrer darstellt (Sieb am Bode: Siegel and Wappen der Grafen 
fon Ortenburg Nr. f.) 

Dieser beabsichtig-te Zug' in das lieilig'e Land scheint aber 1192: 
nicht zu Staiuie gekomiiieii zu sein, da wir eine Urkunde haben, worin 
ausdrücklich gesagt wird, dass Graf Otto 1197 den Kreuzzug nach 
PalHstina angetreten habe, was er doch sicher nicht gethan hätte, wenn 
er schon 1 1 92 daselbst gewesen wäre. Was ihn an der Ausführung 
seines Entschlusses gehindert habe, ist nicht bekannt. Das Datum 
des Monates und des Tages, an welchem die Schenkung geschah, 
ist in der Urkunde . niebt angegeben und es kann desshalb nicht 
eotsebieden werden, ob diese oder die niebstfolgendo Urkunde die 
spatere sei. 
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♦ H92 am 9. .Iiini zu Friesach bestätiget Eribischof Adalbert von 
Salzburg alle von seinen Vorfahreo der Giirker Kirche ertheiltea Gab- 
briefe. Nach den geistlichen Zeugen, worunter Meinhalmus, Hemannm, 
OrUiebns archidtaconif folgt alt ersttr wdtiielier Zeuge OUi> eomet de 
Ortenbitreh ... 0* 

Nach dem Obigen iti es wahraebebUoh» daae Graf Otto den beab* 
aichtigten Kreoasag» auf welchen die Stelle „com peregre profeetoa 
eat eomes Oüo** und das anstatt aeines Wappens nnf die Uikunde 
gedraekte Kreoz hindeuten, 1 1 92 nicht unternommen habe. Der Grund 
der Unterlassung ist unbekannt, aber ich vermuthe, (iass bald nach der 
Ausstellung jener Urkunde sein Unider Heinri c h erkrankt und p^estor- 
ben und Otto zu Hanse f^-^eldieben sei, um eine Ang^elei^eiihuit zu 
ordnen, die, wie es aus der diesfmUigen Urkunde hervorgeht, ihm sehr 
am Herzen lag. Heinrich hatte das Schloss Wartenberg sammt 
ZugehSning innegehabt nnd sich darnach «ach einen Grafen ran 
Wartenberg genannt Auf dasselbe Schloss machte auch Otto 
Anspr&che> konnte sie aber bei Lebseiten des Bruders nicht geltend 
machen nnd dnrehsetsen. Als aber Heinrich gestorben und sebie 
S5hne entweder ausser Landes oder die Besitinag ihres Vaters gegen 
den Oheim za behanpten nicht im Stande waren, rerkanfte Otto das 
genannte Schloss sammt Zugehör dem iiischofe ÜUü vüii Irelsiiig^, 
der es sogleich zerstören Hess, damit nieiit Heinrich'» Sühne es 
vermöge Erbrechts vom liisciioie zurückverlangen und in Besitz nehmen 
konnten. In der Urkunde, die wir bereits mitgetbeilt haben, heisst es 
aosdrfidüich , dass der Bischof das genannte Schloss von dem Grafen 
Otto Ton Ortenbnrgbei dessen Lebseiten geknaft habe» von Hein» 
rieh adbst ist nicht mebr die Rede» sondem nur ron s e inen S fthn e a» 
(ne filüMns sui comitb Eemriei» . . dann weiter unten qiiod patrude» 
(die Neffen) praedicti comitis (Ottonia) firandnlenter occuparent)» 
woraus man hlar ersieht» dass nur Zeit des Vcrkanfes Heinrieh nicht 
mehr am Leben gewesen sei. 

Da nun Heinrich 1492 noch lebte, Otto aber 1197 nach Pala- 
stina zog und aller VV ahrsclieiiiUchkeit nach nicht mehr zuru« kkehrte, 
so ist Heinrich's Tod und der darauf gewiss sogleich erfolgte Verkauf 
von Wartenberg in eines der Jahre zwischen 1192 und 1197 zu 
setzen. 



*) Aukftakotem. Urli.-R«>ff- a«r Getck» KInitMU. 
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Welcher der Brüder ein giosstrcs Recht auf Wartenberg 
g-ehabt habe, ist nicht bekannt; für den einen selieint der Besitz und 
das davon g-ehilirtc Prädicat, ftlr den andern aber der Umstand zu 
sprechen, dass es der Bisehof von ihni) den er daher für den Eigen- 
thumer gehalten haben musste, an sich gekauft hat Einiger Schein 
eines gewiltstmen Verfahrens tob Seite Otto^s bleiht aber immer 
hingen. 

Wo lag aber Wartenberg? Als sweiten Grund» warum er dies 
Sehloss habe sehleifen lassen, ftthrt der Bisehof an, dass er in der 
NShe auf seinen Dominiealgtttem »apad Lonea'' ohnedies ein sehr 
festes Sehloss besitse« Versteht msn non unter Lonca Laach, damals 

eine dem Histhume Freising gehörige Herrschaft in Krain, daher auch 
Bischof-Laack genannt, so nmsste Wartenberg nahe dabei 
gelegnen sein, wo man jedoch ilavoii nichts lindct. Dagegen gibt es im 
nordöstlichen Thcile von Krain, südlich von der Postst^ition Podpetsch, 
nahe bei MoräuUch in der Ortsgemeinde Dritai, ein Schtoss und Oat 
Wartenbergt welches bis in die neueste Zeit eine Herrschaft war und 
einst ebenfalls dem Bisthume Freising gehörte ond eine Meile nM*> 
lieh TOn Podpetsch eine Ortschaft Laaeke, wo vielleicht einst ein 
Sehloss gewesen sein mag. Daher mdehte ieh Wartenberg eher 
bei Horlntsch als bei Bisehof-Laack saehen. 

1197 , . « Graf Heinrich von Hatrey (Windiseh-Matrej im Poster- 
thsle) übeittsst Gotteswegen ond für sein eigenes and seiner Altem 
Seelenheil SO wie auf Bitten seiner Freunde, des Grafen Meinhard und 
seines Bruders des fir:il\ii Engelbert beider Grafen von Görz, und ;<uch 
des Grafen Otto Orten bürg gegen Empfang- von 20 Marken 
einige Leibeigeue dem Donistifte Brixen. Testes: Comes Meinhardus 
et frater ejus £ngelbertasy Comes Otto de Ortenburch, Hugo de 
Tnfers etc. <)• 

0ie letste Urkunde, worin Otto Torkommt, ist folgende: 
1107 ohne Monat und Tag. Nach einem langen schwQtstigen 
Eingange: 

Notom sit • . . qood comes (M» de Orfentitrdk ob remedlom 
animae suae dnos mansoi in monte, qui dieitor Hunersperc, coenobio 



') Sinnacher. Gesch. der blschöfliclien Kirche zu Sähen uml Brixen. III. Baad, S. M7. 
Sieh a«cb Cora«i«i. Clirouicon GorUieat« «4 aauaia 1197, pag. 191. 
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'swetae Uwiae Vittrin loagU tenporibas praenotoTent eo T.ero tettore, 
' nt pnedicti mansi in tu» jorisdictione eo Tirente in vsam tSti lemane- 
nnt Tempore vero croeis praetf etus comes Otto eodem signo inngni- 
tns, ioductus petitionibas domini abbttis (nicbt genannt) Tenenbilis 
viri et totius congregationis praedieti coenobü, antequam fiam Christi 
aggresans est» eam uxore sua Brigida comitissa et filits suis Hemrwo et 
Herrn anno et Vdatrieo omne jus proprietüfis . . . praedicto cocnobio 
contradidit . . . Ut autcm haec uinnia rata vi incouvulsa . . . ponna- 
ucant, praesentem pag-inani eomes Otto impressioiie sui sig-illi niiiniro 
praecepit siil) tostlmoiiio Domiiii Hfruianui Arrliitliaconi et Haideoriei 
et filionin» ejus HuJacri ft AdeÜM'rti Lapitle, Heinrici castellani et 
filiorum ejus Rudgeri et Hudülii et ülionim eomitis Heinrici et Her- 
mtnmif Rudgeri de Paldramsdorf, Gobehardi et Wulßngi et Eberhardi 
de PiiizcgoT, Alberi Gastaldionis, et WIferi de Prixen, Pertoldi sacer- 
dotis, qui hanc cartam conscripsit et cum tali testimonio miserrimus 
peecatorum commendaTit in orationes omnium (omnibus) in coenobio 
Vittrin eonstitntis. 

Acta sunt haee Ortenburea anno HC. nonagesimo septimo ab 
ineamatione Domini Regnante domino Papa Coelestino et Imperatore 
Heinrieo, qui Apoliam devieiti et domino Alberto Salzburgensi Episeopo 
et domino Pilgrimo patriareha *}• 

1197. Otto Graf Ton Ortenbnrg, welcher «ehon lange (1192) 
xwei Mansen auf dem HQnersbcrg dem Kloster der heil. Maria zu 
Victring unter der Bedingung bestimmt hatte, dass sie, so lang er lebte, 
zu seiner Benützung- bleiben, nach seinem Tode aber an das Kloster 
fallen sollten, gibt nun zur Zeit des Kreuzzuges, als er mit dem Kreuze 
bezeichnet wurde, auf Bitten des Abtes und des Conrentes, bevor er 
den Kreuzzug antrat, im Vereine mit seiner Gattin^ der Gräfin Brigida^ 
und seinen Söbnen Heinrich, Hermann and Ulrich, alle seine 
fiigenthnmarecbte anf die swei Hansen und die dazu gehörenden Leute 
an das genannte Kloster. 

Von 0tto*8 Br&dem erseheint Heinrieh nicbt mehr, wohl aber 
Hermann, der als erster Zeuge angefälirt' wird. Als in die Abtretung 



<) Abtehrift im st. ti Josonciiiii su Grai. Am BnÜ« der AlMehrlft «teht «iff«mcrkt: 
Siffiltnm laesum. Wahrscheinlich war dies jenes Kroiu mit der Umschrift: Otto 
V.nt^,^>s. dessen «r sich schon /.ur Siegelung der Urkunde vom Jahre 1 192 bedieat 

hatu. Sieh hinten die AbhiJdungen der Waippeu Nr. I. 
Archiv. XXX. 2. 19 
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d«r twei Hansen emwUügtnd, wird ausser Otto*s Gemslilin Brigitta 
und seinen swei Siteren Söhnen Heinrich and Hermann, welelie 
schon in der Urkunde Tom Jahre 1102 roilLanien, anehnoeh Ulrieh, 
der dritfgeborne Sohn, genannt, welcher jedoch, wahrscheinlich 

wegen seiner Jugend , nicht, wie seine Brüder, unter den Zeugen 
erscheint. 

Also erst 1197 führte Otto seinen schon 1192 gefassten Ent- 
schlnss, nach Palästina zu /.iehen, aus. Welcher seiner Söhne, seiner 
Staiidesgenossen , seiner Vasallen und Miuisterialen ihn begleitet, 
welcher Schaar er sich angeschlossen, welchen Weg er eingeschlagen, 
ob er Palästina erreicht und seine Heimat wieder gesehen habe, ist 
T&Uig unbekannt. 

Von einem grösseren Kreuasuge, der 1197 nntemommen worden 
wire, findet man nirgends eine Spur. Seine Reise scheint daher mehr 
ein PriTatuntemehmen, die ErHiltung eines gemachten Gelöbnisses 
gewesen an sein. Es gehörte ein starker Entschlnss daso, als ein Sech- 
ziger eine so gefahrvotte Reise zu unternehmen, und es hat allen 
^ Anschein, als habe er nur in das hell. Land reisen wollen, um daselbst 
zu sterben. Er scheint anch wii^lich nicht mehr znröckgekehrt zu sein, 
da er seitdem nicht mehr rorkömmt und keine Urkunde ferner seiner 
Er\N .iliiiiuiij; thiit. Ob er in Palästina, ob iia MtLre sein Grab gefunden 
habe oder ob sein Leichnam zurückgebracht und in der von ihm und 
seinem ßruder Hermann erbauten Capelle begraben worden sei, wer 
weiss es? 

Otto's II. Gemahlin hiess nach den Urkunden Ton 1192 und 
1197 Brigida; aus welchem Geschlechte sie herstammte, ist urkund- 
lich nicht bekannt. Huschberg ') , der ihren Vornamen nicht kannte, 
nennt sie eine Grafin von Haimbnrg (Hennburg) und durfte ganz 
Recht haben, da man, wie wir zu seiner Zeit' melden werden, Spuren 
einer Verwandtschaft zwischen den Ortenburgern und Heunbur- 
gern findet, die nnr aus der Verbindung Otto*s II. mit Brigida. 
herrfihren dürfte. Diese war wahrscheinlich die Tochter des Grafen 
Wilhelm II. TOirHeunburg: daher ergibt sieh folgendes genealo- 
gisches YerhSltniss : 



>) Huachberg. G«scli. de« GMammthMscs Ortenbttif. Sttnmlal«! Tl, tu Seilt XSO 
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Grafen von Htunbnrg» Brflder 

Wilhelm II. VIrIch I. 

Grat von Ortenburg f «m IloO famim 



Otto II. veriDihltnit Briglda Gero Wllbd« HL 

f 1197 lebte noch 119«. f nach 1212 



lerniMi II* and noch vier Sdluie Wllltlni IT* 

1 12S0 f 1S49 



Friedrich II. und oocit drei Söhne. llrich II. 

f 1304. f 1S08. 

Diese VerwandUchaft wurde noch ein Jalirhuodert später aner- 
kan&ty indem Graf Ulrieh II. von He anborge im Jahre 1293 nach 
seiner Empörong^ die Verwendunn^ seines Vetters, des Grafen 
Friedrieh Ton Ortenbarg, in Anspruch nahm, um sich mit dem 
Herioge Alhrecht I> von Österreich und Steiermark und dem Hersoge 
Heiniiard von Kirnten aasxnsdhnen. 

Otto II. hatte mit seiner Gemahlin Hrip^ida mehrere Söhne 
und wahrscheinlich auch Tüeliür erzengt; tu kuiidiith bekannt aber 
sind nnr folg-ende vier Söhne : Hei n r i eli II., Hermann II., Ulrich II. 
und Otto Iii. Da man 1192 nur die zwei ersten, 1197 bereits auch 
den dritten, viel spater aber erst den vierten Sohn findet, so durften 
sie auch rücksichtlich ihres Alters in der obigen Ordnung auf einander 
gefolgt sein. 
» 

f. 3. MermaM L 

Dass auch dieser ein Sohn des Grafen Otto I. gewesen sei, 
ersieht man aus der Urkunde vom Jahre 1192, worin Otto II. mit 
£inwilligang seiner Brüder Heinrich und Hermann zwei Mausen 
auf dem Hunersberg an das Kloster Victring schenkt Da nun Hein- 
rich in der Urkunde Tom Jahre 1141» ein Sohn Otto*c (I.) genannt 
wird, so mnssten dies auch Otto H. und Hermann I* gewesen sein. 

Dieser widmete sieh dem geistlichen Stande und wurde Dom- 
propst und Endiakon, als welchen man ihn tnerst 1169 in folgender 
Urkunde findet: 

11G9 am 24. März. Ulrich, Patriarch von Aquileja, bestätiget den 
Chorherren von Gark den ihnen vom Patriarchen Pilgrim zugestandenen 
und gefreiten Hof am Markte zu Aquileja, dann die Mauth- und Zoll- 
freiheit an der Klause uud die Capelle in Remanicb sammt Zehent und 
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Zugeh5r. Testes: Udtliicos episc. Trevis.» Udalrieus abbas Mosac, 
Pcrtholdos abbas Osaiac, Diefrieus praepositns de saneto Stepbano, 
Udalrieus AqaÜejensis praepositos et Arehidiaeonusi Hermmmu» Kar- 
niensM praepositut et m-ehidiaetmus, Pilgrimos CiTitatensis praepositu^ 
et Ticedominiis, Rieberos, Udalsealeus, Pilgrinns capellani, Ricberos 
parochianus de Viltach etc. (die weltlichen Zeug-en und dann am 
Schlnsse wieder) Wallheriis Archidiaeomis Villacensis et Wigandus 
saetrdos, Joiiunnes de Rase, Udalrieus de Capella, Domiuieus de 
Fustriz plebani 

Nun in dieser rrkiinde lieisst Hermann — deiui dass es unser 
Graf Hermann von ürtenburg^ sei, ist nicht zu zweifeln, da dieser 
den Titel Arehidiaconus bis zu äemem Tode führte — jKamiensi» prae- 
potihts ei Arehidiaconus. 

Nun ist mir allerdings nicht anbekanttt, dasi soleben geistlichen 
Titulaturen gewöhnlich, ja £gist ausschliesslieb die Benennung des 
Ortes binsugefögt wird, wo sieb die Kirche befindet, welcher der Geist- 
liehe angehört, s. B. Praepositus Aquflejensis, Gareensis, Salisbufgensis, 
Pataviensis etc., allein ich kenne keinen Ort Camia, wo ein Bischofs- 
sits oder ein Chorberrenstift gewesen wSre, und daher anser Hermann 
hatte Propst sein können. 

Propst von Gurk konnte Hermann 1169 nicht gewesen sein, 
indem Hornau damals und his /um Jahre 1174 Dompropst von 
Gurk war. Da Carnia so wie Carniula ^.Krain" bezeichnet, so kann 
Carniensis so viel als Rrainerisch, aus oder in Krain bedeuten. 
Deniiiacli mfisste Hermann Propst nnd Erzdiakon in Krain g-ewesen 
sein, und zwar wahrscheinlich am Domcapitel zu Laibach, wo bereits 
ein btsehoflieher Sitz war, wie man aueb aus der Urkunde ddo. Padua 
S.April 1180 ersieht, worin auch Hermann als Zeu^e erscheint, nnd 
xwar nach den Bischöfen ron Padua, Coneordia nnd Laib ach. 

Aber Camia war auch das ganze Hitteblter bindttrob die Beseidi- 
noiig fOr dei^ nördlicben gebirgigen Tbeil von Frianl; ja selbst noek 
faentigen Tages werden die Bewohner desselben £amiei Cspn^b Tsebar- 
ntei) genannt Demnacb könnte Graf Hermann Propst und Endiakon 
TonNordfriaal gewesen sein, und diese ErklSrnng ginge Tollkommen 
an 5 wenn Karniensis Mos mit Arehidiaconus au Tcrbinden wäre. Da es 



J Frsüierr v. Auk«rs>mftiu. Urk.-Reg. zur üescb. vuu Kiirulen. 
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aberlicisst: Karniensis praepositus et archidiaconus, so ist selbst bei 
«lieser AnDahme, dass Carnia Nordfriaul bezeichne, die Schwierig- 
keit nicht beseitiget» indem man dort keinen Ort Namens Caraium oder 
Camia findet, wo ein Bisehofssits oder eine Propste! gewesen wfire. 
Ake adhue sob jadiee Us est 

1179 ttaeb dem Tode des Bischofs Roman IL Ton Gnrk wurde 
Hermann Graf Ton Ortenbnrg, Propst 'Ond Enpriester In Krain, von 
dem dortigen Capitel einstimmig zum Bisehofe TonOark erwfifalt, 
erhielt jedoch nicht die Beätätiguny^. Die Sache verhielt sieh näm- 
lich 80 : 

Das Hcelif der Erntinmiii auf den g-enannten Bischofssitz stand 
nach der Lrrichtungsurkuudc des Bi^ilhums den Eri^bisehöfeii von Salz- 
burg SU. Papst Alexander III. hatte aber 1 174 zur Zeit des Schisma zwi- 
schen den Erabischöfen Adelbert uod Konrad von Salzburg dem Capitel 
SU Goik, um es fSr sick ond Konrad so gewinnen, das Recht YerÜeken, 
Jm Falle der Erledigung des Bisfhums den Bischof selbst sn iHUilen. 
rKraft dieser papstiicken Bulle erwlhlten die Chorherren daselbst im 
Jahre 1174 nach dem Tode des Bischofs Heinrich ihren Dompropst 
-Roman II. znm Bischöfe, welcher anch wirklich die BestStigung erhielt. 
Als dieser 1179 g-eslorben war, schritten die Chorherren ton Gurk 
kraft derselben päpstlichen Bidle zur neuen S\ alil und wählten den 
Krzdicikoii (,und Propst von Krain) U ermann Grafen von Ortenburg 
21UU Bischöfe. 

Konrad III. , welcher nach der Vertreibung und Absetzung seines 
Gegners Adelbert den embischoflichen Stuhl zu Sabtburg allein und 
nnangefoehten innehatte, verwarf aber jene Wahl als unrechtmässig, 
indem er sich auf das ursprfingUche, nnr den ErsbischGfen sostehende 
Amennungsrecht und augleich anf eine am 12. April 1179 -erlassene 
'Bulle berief, worin derselbe Papst Alexander III. dem Enbisdiofe 
Kowad nd»st anderen Rechten ond Privilegien auch das Ernennongsredit 
auf Gurk bestätigt und das dem dortigen Capitel im Jahre i 1 74 ver- 
liehene Wahlrecht widi n uU n iiatte. Das Capitel dag^encn boliarrlc n»it 
Berufung auf die fr iln ie Bulle, in Folge deren es bereits 1174 den 
IJompropst Roman 11. zum Bischöfe gewählt hatte, eine Wahl, die von 
Niemanden sei bestritten worden, bei seiner Wahl und auf seinem 
Rechte. 

Der Erxbischof hatte inswischen den Gurker Dompropst Die tri ch 
von Kol nix xum Bischöfe von Gurk ernannt und mit den geisUiehen 
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und w< Itlirhi'n Rechten und Holiheiten beklf id»-! nn«! \^ oiUe denselLeo 
trotz dein W iderspruelie des C;?;!)!» Is iml Ln waliueler Hand in den 
Besitz des Bisthums ein^et/cn. Er rückte daher mit eioem Haufen von 
Reisigen Tor das Sehloss Strassburg-,wo damals und bis in die neaere 
Zeit henb die Resident der Bischöfe von Gurk war, am flermaiiii sor 
Obergabe und Abdankung lo swiDgen. Allein alle seine Anstrengangen 
waren Tei^^eblieh, daHermanD nicht nur mit Motb dieVeate Terthei- 
dig:te, aoBdan endlich aegar den Enbiscbof awang, am 29. November 
11 79 die Belagenmg anCinbeben und nnTerrichteter Sache abanaiehen. 

Hermann, in der Voraoaaieht, daas er noch eben schweren Kampf 
so bestehen haben werde, begab sieh, während seine BrSder in KSm« 
ten für ihn sich rösteten ond ihre Vasallen anfboten, nach Krain und 
Frianl, am aodi daselbst Trappen so sammeln, ond sehebt anch den 
Patriarchen Ulrich Ton Aquileja am Beistand enraeht ta haben. Wir 
finden ihn wenigstens in einer Urkunde Padua den 3. April 1 ISO, worin 
der geiiamitL* Putriareh in seiner Diöcese das l est der heil. Maria Mag- 
dalena einführt, naeii den liisehüfen von Padua, Concordla und Laibach 
als Ticrten Zeugen : Hennanuii^ Gurccfisis Eft-vtus '). 

Allein auch der ErzbiscJiof, über das Misslingen seines Unter- 
nehmens und den hartnäckigen Widerstand des Gegners auf das Aus- 
serste anfg-ebracht , bot im folgenden Jahre alle seine Macht aaf und 
verstärkte sich auch mit fremdem Beistande, indem die in Kärnten 
begüterten Bisehöfe Otto Ton Bamberg und Heinrich von^Brixen, der 
Henog Hermann Ton Kirnten und der Pfalsgraf Otto der jüngere 
fon Wittelsbach mit zahlreichen Sehaaren so aein^ Unterstütznng 
herbeikamen. ^ 

Zoerat, am Jnli 1180, erschien der Gegenbisehof Dietrich 
mit seinem Aufgebote Tor dem Schlosse Strassburg nnd am 2$. 
desselben Monates kamen der Encbisehof und die genannten geist- 
Itcheo nnd weltlichen Pürsten mit ihren Trappen daselbst zusammen, 
und damit es im Lager auch nicht an einem Vertreter des heil. Stuhles 
gebräche, erschien auch der Cardinal und päpstliclie Legat Peter 
de Bonn. 

Hermanti k'istiMo den Ang^rilVen der vereinigten Macht seiner 
zahlreichen Feinde mit seinen an Zahl viel schwächeren Streitern noeh 
einen Monat hindurch muthigea Widerstand, ergab sich aber, nachdem 



Kalwit. Moottm. EccL Aquil. pag. 9Z0, 
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<?as unter dem Schlosse gelegene Städtchen Stras&burg Ton den Fein- 
den einq-enommcn und nit ilerijebrannt worden war, am 30. Aug^ust 1180 
und entsagte allen seinen Ansprüchen auf das Bistlium Gurk. Der Streit 
xwischen dem Erzbischofe von Salzburg und dem Capitel von Gurk 
wurde toh dem Bischöfe Albert Ton Preising und dem Abte Heinrich 
TOD Heil^enkreos, welehe der Pnpst su Sehiedsrichtem aufgestellt 
hatte, SU Guasten des Ersbisehofes entsehiedeo <)* 

Von nun an erscheint Herrn an n wieder als Archidiaeonus, Brx- 
diakon, aber oluie Beisats der Kirehe, des Ortes oder des Landes; 
nur einmal, 1187, heisst er: Hermann Erzdiakon von Ortenburg*, 
was aber nur so viel zu bedeuten scheint als: Hermann (Graf) von 
0 rtenburg Erzdiakon. Den Titel P r o p s t findet man nicht luelir. und 
zweimal, nämlich in der zwischen 1182 und 1 187 ausgestellten Urkunde, 
so vrie in jener von 1191 über die Stiftung der Capelle und des Hospi- 
tale» unter Ortenburg wird er Archipresbyter, Erzpriester, genannt, 
obwohl er in den späteren Urkunden von 11912, 1197 und 1200 wieder 
Ersdiakon heissi» wesswegen ein grosser Unterschied awisehen 
diesen beiden Titebi nicht bestanden lu haben scheint. 

Wenn, wie Einige und darunter auch Hansiz meinen, der Endia*- 
kon Hermann jenes sehOne Trostsehrdben an den im Jahre 1169 vom 
Kaiser Friedrich Barbarossa hart vorfolgten und 1177 von seinem Sitze 
verdrängten Erzbischof Adelbert von Salzburg verfasst bat 2). so 
konnte er nun — so sonderbar fallen oft die WiuTel unseres Schick- 
sales — die an den Erzbischof gerichteten Trostgriinde für sich selbst 
anwenden, und zwar um so mehr, als der 1177 vertriebene Erzbischof 
im Jahre 1183 am 19. December auf seinen verlassenen Sita nachSaia- 
hurg wieder bleibend aarüekkehrte, er aber nach seiner gcawongenen 
Abdankung wieder das war und blieb, was er vorher war, Ersdiakon. 
Doch wenn er wirklich der Verfasser jenes Trostschreibens war und 
so dachte und ftthlte, wie er schrieb, so wird er auch die ihm von Gott 
besehiedene schwere Pr&fung mit Ergebung, Standhaftigkeit und WGrde 
ertragen haben, indem er in jenem Schreiben ein aehtnngswBrdiges 
Zeugniss nicht nur von seiner treuen Anhänglichkeit an seinen 



*) tlaasia^ Germ. mc. T. Ii, pag. 3tiOet sq. Meichelbeck. Eccl. FrUiiig. T. I, pag. 374, 

mä ib«r den Sehiedaapnieb : AnkenbofM. Urk.-Reg. zum Jihre 1180. # 

*) Benbard Pm hilt den Propst Heiniich Von Berchtnldtgadcn fSr den Verfssitpr 
deteelben. 
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Kiraheiifttnteii, sondern aoeh von seiner eeUen Gottesfbrelit, peist- 
K(Aen Gelebrsimkeit ilnd nidit geriDg:en Geselimaeks1»ihlang , indem 

der Brief in einem fBr jene Zeit gewiss r^nen «ad se1i9nn Style 
abgefasst ist, niedergelegt hat. 

Durch sechs Jahre nach stiiiem Stürze laidtt mau ilin in keiner 
Urkunde; er mochte diese Jahre wohl iu tiefer Zuruekg-ezogenheit in 
Krain und Fri»Ml zugebracht hnben; von dort an erscheint er hieniaf 
noch in folgenden zehn Urkunden: 

1 186 am 29. Dccember ubergibt Patriareh Gottfried Yon Aqui- 
leja den ron dem Erzdiakon von Cividale, Peregrin, aufgelassenen Zehent 
Ton der Villa ZopoUanum den Chorherren Ton Ciridale. Unter den Zeu- 
gen : ffernuaunta de Orknhtrg etc. 0« 

1187 sm 1. Ocfober bestätiget Erxbischof Adslbert Ton Salsbnrg^ 
anf der Letbntxer Synode dem Stifte Admont das Patronatsredrt auf die 
Kirche St Walbargen. Femer erbilt der Enbisehof Ton demselben 
Stifte die Kirche St Magdalena vnd das Hospital in Priesadb, welehe 
er sogleieb den F^iesaeher Chorherren sehenkt, nnd übergibt dafiir an 
Admont die Pfarren St Miehael an der Liesenieb nnd St. Lorensm im 
Paitenthale. Zeugen: Pcrtiioldus abhas Ozziacensis, Udalricus abbas 
Milstatensis , Gottfridus AbLas Uttringcnsis (sie! statt Victoriensis, 
Vietringensls), Ekkehardus praepositus de Solio, llermanmis Archidia- 
coniis de OrtettOiirg , Meiühalmus Archidiacouos de Volchtmer statt 
Yölkerinarkt) etc. s). 

Ob der Titel Erzdiakon von Ortenburg so viel bedeute, dass 
Hermann Er/.diakun in Oberkärnten sudlich von der Drau (his an das 
Er/flblum^t von Villach) mit dem Sitae zu Ortenbarg gewesen sei 
oder ob der Beisatz de Ortenbarg nur so viel sagen wolle, dass er ein 
. Graf von Ortenbnrg gewesen sei, ist nicht mit Gewissheit an ent- 
scheiden; die Wahrseheinliehkeit sprieht für das letatere, besonders 
da hier nur eine Umstellung der Worte geschehen au sein scheint nnd 
es eigentlich nur heissen sollte: Hermannus (comes wird bei Geistlichen 
nieht geseilt) de Ortenburg, wie es in der Urkunde von 1200 auch 
wirklieh heisst 

H88 am 14. April zu Friesach legt Erzbischof Adalbert von Salz- 
burg den Streit zwischen Ahl l h ich von Milstatt und dem Pfarrer Albert 

<) Rulfis. Mon Eccl. A(|uil. \y.vj:. 032. 

») fi. Pez. Thea. Anecd. T. III. 1'. Iii. Coü. di^l. Adm. pM^. 723. 
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▼OB Ltssenwk bei. Zeugen : Dietricus Episeopos Gurcensis, Hermaimu9 
Archiiliacoiius, Ekkehardus prar[*iibiliis (de SoHo), welche aueli die vom 
Papste abßfPordneten Hicliter waren etc. 

Man stellt, dass Hermann, wahrselieiniieh dureh Vei mit tlting- des 
ErzLbchofes Adalbert, sich mit seinem eliemalig'en ' Gegner üisdiof 
Dietrich von Gurk bereits wieder ausgesöhnt habe. 

1189 am 25. Juli zu Frieiftoh verpfändet Graf Adalbert von 
Begeii dem Ersbiaehofe Adalbert tod Salaborg das Schloss und die 
fierrsehaft Gnrkenfeld ... in pf aeseatia Dietrici Epise. Gore., Pilgrimi 
.Abbfttls 8. Pauli, Hartwici praepos. Gurc., Meginhalmi Deeani et Arelii- 
diaeoni Frisac«« Hemumni Arcbidiaconi de Orfmiureh , Ortliebi Arcbi- 
diaeoni de Viscbacha, Ekkebardi PraepoB. de Solio ete.'). 

In den Jahren 1190, 1191, 1192 (zweimal) und 1197 konmi 
Hermann in den Urkunden vor, welche wir bereits bei seinem Bruder 
Otto aijg^elührt haben. Die wiebtig-ste dcrsilhen ist die vom Jahre 
1191, die Gründung der Capelle und des üo.'spitales unter ürttuburg 
betreffend, die in Hinsicht sowoiü des ersten Gedankens als auch der 
Ausführung TOrsüg^Iieh sein Werk gfcwescn sein dfirfte. Die Stiftung, 
welche dem gegenwärtigen Markte Spital Entstehung und Namen gab, 
besteht noeb, jedoek in vöUig veränderter Weise. Die Unterbaltang der 
Armen im Spitale wurde wegen Kostspieligkeit der Verwaltung anfge;- 
geben, das GebSude Terkaufl, der Erlös eapitalisirt und Acker, Wie- 
sen etc., die zur Dotation gehörten, rerpachtet. Aas den Interessen des 
Capitales und den jährlichen Paeblsinsen werden nun die J>ei ihren 
Angehörigen untergebrachten Armen betheilt und befinden sich weit 
besser als früher im Spitale. 

Hermann und sein Hruder Otto haben demnaeh durch diese Stif- 
tunjjT ein Werk geschalleu, dessen Verdienst sie in die Ewigkeit hin- 
über begleitete und das ihnen hienieden ein bleibendes dankbares 
Andenken sicherte. 

1200 am 2. Juli au Gurk. Konrad, Propst von Gurk, verleiht dem 
Ulrioii, Ritter and Ministerialen von Aqnileja» nnter gewissen Dedingon* 
•gen den Fruebtgenuss eines Mansus bei Sehweinbaeh. Zeugen: Her' 
mamufs de (Mmbvtg Arcbidiaconns etc. 0* 



') Aafcertbofen. Urlu-R^. snr G«seh. Kiroteiw. 

3) Hormajr. Archiv für 8fidd«iilscbland. II. Band, 8. 
*) Anlu>r«bufea. L'rk.-R«g-. zur Gesch. Kirntettt. 
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über dit6Cb Jahr hinaus findet man Hermann nicht mehr, wess- 
halb aazunehmen ist, dass er baUl darauf gestoi ht ii sei. Wahrscheinlich 
starb er zu Urteiiburg^ und wurde in der von ilini und seinem liruder Otto 
gestifteten Capelle, vermuthlich in einer eigenen Familiengruft, beige- 
setzt. Diese istiflung" ist das schönste Denkmal, das er sicli erriehten 
konnte, denn es beweist seine thätige christliche Nächstenliebe, und 
wenn das Troatschreibcn an den Erzbischof Adalbert von ihm herrfihrt, 
so hat er ans auch in diesem ein schönes Zeogfniss seines frommen, 
tttgrendhaften und gebildeten Geistes hinterlassen. Hat ihn aaeh die 
Vnganst der Umsfilnde den Bisehoftits an Gmk, anf den er einstimmig 
erwiUt worden war, nicht behaupten lassen ^ so konnte er sieh doeh 
mit dem Bewnsstsein trösten» desselben wGrdig gewesen sa sein. 
Damm Friede seiner Asehe ! 

§. 4. fiertrad. 

IKese war m das Frauenkloster (Benedictinerinnen^Nonnenstift) 
St Georgen am LSngsee getreten nnd daselbst in ihrem Alter Äbtissin 

fl^eworden. Wann sie m dieser Wurde gelangt sei, kann nieht ange- 
geben werden, vreil die Verzeichnisse über die A ifc in inderfolge der 
Abttssinen nicht verlässlich sind. Den besten Beweis davon gibt das 
Verzeichniss derselben von Valvasor ») • 

6. Äbtissin Bertha von Aafienstein, 

7. , Geutta Gräfin von Treffen, 

8. jf Gerdraut N., 

9. j, Elisabeth von AuiTenstein, erwäbii Anno 1368» 
während die ersten drei» zwischen denen fibrigens noch andere nns 
unbekannte Äbtissinnen gewesen sein mögen, arkandlieh in folgender 
Ordnung vorkommen : 

Uta (Juta> obige Geutta) im Jahre iiS%, 
Bertha im Jahre 1174, 

Gertrud GHIfin vonOrtenburg in den Jahren 1190 und 1109. 

Nimmt man aber auch an» dass Gertrud noch einige Jahre, z. B. bis 
anm Jahre 1208, regiert habe, so Hegt doch zwischen ihr und der Elisa- 
beth von AuiTenstein, welche Valvasor zu ihrer unmittelbaren Nacbfol- 
geriti macht, ein Zeitraum von IGO Jahren. Der gute Mann merkte diese 



'J Topograph!« Cocjntlilio. ArtUtel St. Georgeo am Langse«, 8. S9. 
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Lücke seines Verzeichnisses freilich nicht, weil er sich entweder die 
Mfihe mcht gab, oder die Mittel dazu nicht bcsass, zu erfahren, wann 
denn die foraosgegcang^enen Äbtissinen gelebt haben. 

Das» Gertrud eine Schwester des Grafen Otto II. ron Orten- 

w 

barg nnd mithin auch des Grafen H einrieb and des Eridiakona Her- 
mann gewesen sei» ersiebt man ans dem bereits mi^tbeiltenUrkanden- 
aussage vom Jabre 1190» worin es beisst : 0 1 1 o Gnt ron Ortenburg 
erld&rt, dass ihm seine. Schwester, die Fran Gertrud, Äbtissin 
zu St. Georgen . . . 

Il9öam lö. Juni. G c r o und Wilh e 1 rn von Gottes Gnaden Gra- 
fen von Huninbur<>- entbieten der cLrwurdig^en Äbtissin von St. Geor- 
gien Gertrud und der «ganzen Congregation das ewige Heil und . . . 
(entsagen ihren Ansprüchen auf ein Gut, um welches sie mit dem Klo- 
ster in Streit gewesen waren) ') 

Da Gertrudens Bruder Otto müBrigida Gräfin von Heanburg, 
einer Cousine der genannten Grafen, vermählt war, so war auch sie mit 
ihnen verscbfirilgert. 

1199 am 31. Härs. Ulrich Herzog von Kärnten und sein Bruder 
Bernhard erleiebtem auf die Beschwerde der Äbtissin Gertrad und 
des Conventes zu St Georgen die Yogteilasten der Klosteruntertbanen*)' 

Wann die Äbtissin Gertrud gestorben sei, ist nicht bekannt, aber • 
sicher durfte sie ibre Bruder nicbt lange uberlebt haben, wesswegen 
wir die erste Abtbeilung, welche von den Rindern des Grafen Otto I. 
handelt, mit dem Ende des 12. Jahrhunderts schliessen. 



Dritter Abschnitt 

Söhne des Grafen Otto II. : Heinrich IL, Hermana II., Ulrich I. 

und Otto üi. 

noo-im 

§. 1. Meiuhch Ii. 

Mit Gewissheit lassen sich nur vier SObne des Grafen Otto IL 
nachweisen, olmlicb Heinrich IL, Hermann IL> Ulrich L and 



>) Aakcrtlioftii. Urk.<Rtf . «nr GMck Kfrateii». 
*} El>«ildii9«|b<t. 
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Otto in. t denn nmr diese eneWaen wkandlieh. Anton von Benedict 

fQhrt noch einen Sohn, nämlich Wilhelm, an und safjrt, das» dieser 
i 220 und lä23 zugleich mit seinen Brfideiü Heim ich und Hermann 
in Urkunden erscheine. Es kann sein, dass Otto II. noch einen fünf- 
ten Sohn, Wilhelm, hatte; da icli diesen abi r In keiner Urkunde fand 
und Benedict nicht angibt, in welchen Urkunden er Torkouime, so muss 
ich denselben auf so lange . bis sich Bewebe über sein Dasein Tor- 
finden, ans der sicheren Reihe der Grafen von Ortenburg aas- 
sehliessen. 

Dass aber die oben genannten wirldioh Otto*s II. SSbne seien, 
ersidit man ans Folgendem: 

1. In der Urkande tod 119S beisst es: Otto comes de Ortenbureh 
poiesteiha sua . • . et nxoris snae Br^dae Comüissae et filiornm 
SDoram tfthtfid et lf€ffnontit « < . 

2. Iii dtr l.ikiinde von 111)7 lieisst es: Comes Otto . . . cum 
uxore sua Brigida comitissa et filiis suis Ileinrico et Hermanno et 
Uirico . . . und in der Anfuhrung der /rni^en: snb testimonio Doniini 
llermanni archidiaooni ... et filiorum comitis Hemrici et üer- 
mannt . . . 

3. Otto III., welcher, weil er 1197 noch ein Kind sein mochte, 
in jener Urkunde nicht ersebeint» wird später in mehreren Urkunden 
Hermann 8 Bruder genannt und war demnach ebenfalls ein Si>hn des 
Grafen Otto II. 

Aus diesen Urkonden ist zugleich ersichtlich, dass die Brfider 
nach ihrem physischen Alter in jener Ordnung auf einander folgten, in 
welcher sie oben angefQhrt worden sind. 

Heinrich II., der älteste derselben, scheint schon frühzeitig 
gestüilien zu sein, indem man ihn seit 1197 nicht mehr mit (ic\siii>- 
heit lindil, während der zunächst auf ihn folgende liruder Hemjaiin 
vierzigmal, Ulrich wenigstens einige Male, Otto aber elfinal in Irkun- 
den erscheint. Hätte H einrieb wirklich länger gelebt, so müsste man 
ihn als den erstgebomen gcM^iss eben häufig wie seinen Bruder 
Hermann finden. Da dies aber nicht der Fall ist, so schliesst man mit 
Becbt, dass er sehen sehr früh gestorben sein mflsse. • Aber man findet 
ihn ja, könnte man einwenden, in den Jahren 1220, 1232, 1236 und 
1240. Nun wir wollen sehen. 

1. In einer Gösser Urkunde ddo. 10. Januar 1220 kom- 
men als Zeugen TOr: Comes Hermmnu» de Or/enterrA, 
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Hemrieua üe OrUnburck, Heinricoa Gyselmus» Heiorieus de «. Vito 
mininri a. s. w, 0* 

Wftre der sweite Zeage utuer Graf Heinrich gewesen» so inile 
er als der Sltere Bruder Torausg^elien oder wenigstens anfeine der bei- 
den Arten : Comes Heinricns de Ortenbnreh oder Cornea Herroamras et 
frater ejas Comes Heinricns de Ortenbnreh angeführt werden müssen. 
Da aber weder die eine, iiooh die andere nähere Bezeichnung vorhanden « 
ist, kann jener Zeuge nur als ein Dicnstuiann des Grafen Her- 
mann ang-cschen werden. Unter den Zeugen der Urkunde von 1197 
kömmt auch wirklieh Heinrieus casiellanus (de Ortenbureh) vo^. 

%• 1232, März, zu Aqnileja. Graf Meinhard Ton Görz bestätiget 
eine Ton seinem Vater an den deatschen Orden gemadite Sehenkung» 
Unter den Zengen aieh: Heinrieh Graf Ton Ortenbnrg. 

Allein diese Deatätigong gesefaah in Aaweaenheit K. Friedrieh*a II. 
und sehr tieier geistlieher und weltlicher Fürsten et (praesentibns) 
aliia plerisqne Magnatibns Mmemiae, scilieet Alberto Comite de TttoI» 
Heüineo eomite de Ortemberff efe. 2). 

Unter dem let-i^lgennnnle/i Zeugen ist um so mehr (ii af Jl einrieb 
von Orteiiburn" aus Bayern zu verstehen, weil er nicht eottus de 
Ortenbur£r. sondern de Ortemherff ernannt wird, welche Schreibart man 
meist nur bei den bayrischen Grafen findet. 

3. In der Urkunde ddo. 5. April 1236, womit Bischof Ekbert Ton 
Bamberg I ein Graf von Andechs, das Prämonstratensersti ft zu Griffen 
errichtet, kommen als Zangen vor: Hemieus de OrUnburek^ Albertus et 
Wilhelmns de Hunenbnrch comites a. s. w. *). 

Nun hier haben wir alletdlngs einen Grafen Heinrich TOn 
Ortenbnrg, allein ich kann mich dnrehans nicht fiberreden, dass der- 
selbe, wenn anders die Leseart richtig ist, ein Bruder der Grafen Her- 
mann, Ulrich und Otto gewesen sei. Seit 1197, also seit 39 Jahren, 
findet man Heinrich II., den Sohn Otto's II., in keiner Urkunde mehr 
und nun mit einem Male sollte er wieder wie von den Todten aufer- 
standen sein! Wo und wie sollte er die iJ9 Jahre zn^ehracht haben, 
dass gar keine Urkunde oder Nachricht über ihn diese lange Zeit hin- 
durch auf uns kam, wahrend über seine Bruder sich so viele Nachrich- 
ten erhalten haben? Hätte Heinrich bis 1236 noch gelebt, so bitten 

*) DiplomHt. sac. Stjrine. Vol. 1, pag. 39. 
*j Coroaiai. Bdit. in foUo, pag. 201. 

Umnuae. Hbt. Bpii«. tobtvf . VH* t44 und Awlrii tae. T. III. P. V, pif. S53. 
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seine Bruder Hermann und Otto sich unmöglich ab die alleiaigen 
Herren der Grafschaft Ortenburg ansehen und sich als solehe betra- 
gen kOnnen^ wShrend sie sich wirklich als solche angesehen und betra<* 
gen haben. 

Ich bin daher in Betreff des Grafen Heinrich Ton Orteaburgy 
der lt36 in der Grilfener Urkunde als erster Zeage erscheint, der 
• Ansieht, dass entweder anstatt Hearieos oor Hermamm sn lesen sei 

oder dass unter demselben, wenn es mit dem Namen Henricus seine 
Richtigkeit hal, der Graf H ein rieh I. von Ortenbiiror ans der bay- 
rischen Linie, ein Bruder des Pfalzgrafen Rapoto U. ron Bayern, xu 
verstehen sei. 

Diese waren die Söhne des Grafen Rapoto I. von Ortenburg 
in Bayern, eines Sohnes desHerzog-s Engelbert II. von Kärnten, und 
hatten Ton ihrem Vater her auch noch Güter und G&lten in Eimteii und 
namentlich im LaTantthale, wesswegen sie auch öfters in kamtneri- 
sehen Urkunden erscheinen. Dass dieser Graf Heinrich Ton Orten- 
burg aus Bayern im Jahre 1236 und noch darflber hinaus am Leben 
gewesen sei, ersieht man aus der Urkunde ddo. 1249 am 13. Oetober 
zn Triebensee , womit Herzog Friedrieh Ton Österreich dem Stifte Bei- 
chersborj^ die Maiithfreiheit fSr seine Lebensbedürfnisse bewilliget und 
worin als Zeug-en ersclu iiien: Coraes Heinricits de Ortenburch, Comes 
Chunradus de Ilardekke, Heinriens nobiiis de Seliowenbereh etc. 0 

Dieser Graf H e i n r i e h Ton Ortenburg aus Bayern mag daher 
auch der erste Zeuge in der GriiTener Urkunde sein , womit auch die 
Einwendung, dass unser Graf Heinrich von Ortenburg aus Kärn- 
ten noch 1240 erseheine, beseitiget wird. Dieser letstere scheliit nel- 
mehr nach den bereits angefßhrteu Gründen in seinem Jfingltngsalter 
unTcrmlhlt und kinderlos gestorbra su sein. 

f. 2. mrieh II. 

Wir sollten nun von Hermann IL als dem nüehstältesten Bruder 
handeln, da aber dieser allein sein Geschlecht fortpflanzte und alle 
seine Bruder uberlebte, indem er sein Leben bis &ber die Mitte des 
1 3. Jahrhunderts erstreckte, so wollen wir ihn erat nach diesen seinen 
Brfidern, aber unter einem mit seinem Bruder Otto besprechen und 
diese Ordnung aneh in der Folge bei.ihnlichen FSUea beobachten. 

t) Meiller. Urk.-Ref . snr ßMCh. d«r Babenlierfcrr Nr. 70, 8. 164. 
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Ulrich encheiDl zum ersten Male in der Urkanite seines Vaters 
Otto II. Tom Jahre 1197* Er widmete sich dem geistiiehen Stande, 
machte seine Stadien wahrscheinlich au SalzbmY and es ist desshalb 

lje<;rLinic]i, dass er bis tum Jahre 1220 nicht nrhundltch rerkOramt. 
Erst in diesem Jahre erscheint er und zwar in folgender Urkunde: 

r^20 H. Nonas Augfusti (4. Aug^ust) Indict. VIII. Frisaci. Erz- 
bischoi Eberliard von Salzburg" schenkt der Kirche zu Grazzluppe 
iO SchälTel Weizen (wahrscheinlich jäiirlich zu entrichten). Zeugen: 
Vlricus Comes de Ortenhurg, Luitprandus Magister, Ludoricus, Albero 
Capeliani, Fridericus de Bettowe, Heinricus de Vintelaberch, Pabo de 
Hohenbnrch ministeriales , Gontherus Yieedominas» Otto CeUarios, 
IMetricns ka^, (?), Bertboldus HalTehinkehe (?), EgUoUas et alii 
quam plares 0* 

Da Ulrich dem Magister Luitprand ond den Captinen des Enhi- 
schofes vorgeht, so mnsste er bereits dem geisflichen Stande angehört 

haben. Wahrscheinlich war er Domherr zu Salzburg, wenn auch der 
Beisatz Canonicus Salisburgonsis fehlt. 

Entweder noch in demselben Jalire 1220 oder in der ersten Hälfte 
des Jahres 1221 wurde er Ton dem Erzbischofc Adalbert von Salz- 
burg zum Bischöfe von G urk ernannt, welchem Bisthume er nach der 
Anstria sncra dorch 32 Jahre vorgestanden sein soll, während die 
alteren Kataloge nur %% und die BoUandisten gar nur 20 Jahre ange- 
ben. Da sein VorgSnger Ulschalk oder Udalsehalk 1221» Ulrich aber 
1253 gestorben sein soll, so seheint die Anstria sacra Recht au 
haben. 

Dass Ulrich schon 1222 Bischof TOn Gork gewesen sei» beweist 

folgende Urkunde: 

1222 (ohne weitere Angabe), Ijiicliof Ulrich vonGurk vergleiciit 
sich mit seinem Ministerialen Hartwigs von Strnssiuirg' wegen der Burg- 
huth daselbst (zu Strassburg-). Zeug-en: ßernhardus dux Carintiuae» 
Comes Hernumnus et Comes OUo de OrtetUturch ...<). 

Dass er ein Graf Ton Ortenburg gewesen sei» beweist nach-> 
stehende Urkunde: 

1230, 24. Mai. Gottfried too HaTenaerburch Tcrtichtet anf die 
Vogtei der Kirche au Gnric besfiglieh dreier Mensen. 



*) Auozu^^ einer St. Lambrecbter Urkunde von F. Jakob P«uen 
*} Gurk«r Urkunde. 
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Haee avtem aeta saui in domo praefati Gotfridi anno domini 
MCCXXX. Indiet. III. YHII. Kai. Junii praesentibns Tins noiabiUbus et 
diwretifl eodem nanique tempore locum Gurcensem ref^entibiis VoHeo 

de Ortenburch, Sifrido pracposito. Gotfrldo decano. Gebhardo caiio- 
nico etc. 

F. Ambros Eiebliorn, <Jer eine Gesebichte des Bisthums Gurk 
schreiben AvolKe und /n diesem Zwecke schon selir viele Urkunden 
gesaDiiuelt hatte, au der Ausführung seines Vorhabens aber durch den 
Tod gehindert wurde, führt in aeineot chronologischen Verzeichnisse 
der Bischöfe Ton Gurk bei unserem Bischöfe Ulrich 1. folg^ende lei- 
der aar aUzn kone Inhaltsanxelgen aus den Ton ihm gesammdtea 
UAaaden an*): 

13. Bischof Ülrich I. (GraQ von Ortenbnr^ 

a) bestätiget die Gftter des Domstiftes 1228, 19 August; 

h) macht einen Vertrag' mit Berthold, Patriarehen zu Aquileja, fiber 
liCibeigene 1230. tberuimmt die Resignation der Advocatic Gottfried's 
von Haveuerburch 1230; 

c) macht im elften Jahre seines Bistbums die Familie Ruzmanii zu 
Ministerialen 1231 ; 

d) die Herrschaft Albeck wird (durch ihn) von allen Ansprachen 
der Herren Ton Peckach frei 1234; 

e) Hersog Bemliard in Kärnten theilt die Kinder einer Mtnisterial- 
familie swischen sieb und der Kirche Gurk 1248; 

f) Belehnung einer Fhin ?on Strassburg mit emem Hanse und swet 
Gütern au Gurk 12«(0. Zwei Hdfe au Mitterndorf und einige Leute zu 
Fiats kommen an die Kirche zu Gurk; 

g) Herzog Bernhard bestimmt den Schadenersatz, den seine 
Ministerialen Ton Osterwiz der Kirche Gurk leisten sollen, wie auch das 
Vogteireehl, 12Ö1, 12. Februar. 

Unter diesen iiiliaUsan/eitron ist die unter c angeführte zur Bestim- 
mung der Zeit, wann Ulri e Ii liiseiiol geworden sei, sehr wichtig, indem 
darin das Jahr 1231 das 11. Jahr seines Bisthums genannt wird. Diese 
Angabe steht mit jener, dass sein Vorgänger 1221 gestorben sei, 
keineswegs in Widerspruch. Ulachalk konnte Anfangs des Jahres 1221 
gestorben und Ulrich bald darauf ernannt worden sein, so dass, wenn 



') Aokershofeo. Urk.-Reg. »ur G««ehi«bt« Kfiroteaa. 

») A. Kickhora. Btilrip« nr iltsrtn Geieb. . . . KInrteas. IL Meh , S. lt8*-lS6. 
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die besagte Urkunde in der zweiten Hälfte des Jahres 1231 aasgeat^Ut 
worden war, bereits das 11. Jahr seioes ßistliums lief. 

Die letste lohallsanzeige aber beweist» dass Bisebof Ulrich i2}ti 
noch iebte, mithin damals sehon 30 Jahre dem Bisthume vorstand. Es 
ist daher die Angabe der Austria sacra, dass Bisehof Ulrich 
gestorben and 32 Jahre dem Bistbome Gurk Torgestandea sei, unter 
der BeschtankuDg, dass das 32* Jahr nicht ToUendet gewesen sei, als 
Tdllig wahr anzunehmen. 

Wie er rer-idt habe, wird /war iiieht R^esapt, aber dass (rein 
M'eiser, friodIVrtigor und für das Wold seiues Distliiims cifrii: Jii'soi L,r- 
ter Oberltirt gewesen sein möge, erhellt genugsam aus dem einzigen 
Umstände, dass er im Jahre i232 das Gurker Capifel dahin zu bringen 
wnsste, dem streitigen Reehte der freien Bischofswahl zu entsagen 
und so eine Quelle von sieh immer erneuernden Streitigkeiten swisehen 
demselben und den Ersbischfifen ron Salzburg» welche jenes vom 
Capite) angesprochene Recht nimmermehr anerkannt haben wGrden, 
für immer Tcrstopfte. Er fürchtete, und zwar mit Recht» es könnte 
daraus zwischen Gurk und Salzburg wieder ein so trauriges Zer- 
würfiiiss entstehen, wie ror 53 Jahren, wo sein eigener Oheim Her-^ 
mann, der in Folge der Ausübung jeiui, Uuehtcs vom Capitel zum 
Bischof erv^älil! vuirden war, die ^^';ll^Vn gegen seinen überliirten 
ergriffen hatte, ein Ereigniss, bedauerlich für beide Theile, vor allem 
aber der Kirehe und Religion selbst höchst naehtheilig und nur den 
Feinden derselben willkommen. Bischof ( irit-hl. hat sich demnach 
durch Herstellung der gestörten Einigkeit eiu grosses und bleibendes 
Verdienst um seine Kirche erworben. 

Mcgiser f&hrt in seinem Verzeichnisse der Bischöfe voil Gurk den 
Bischof Ulrich I. ^it folgenden Worten an: „S. (BisehoO Ulricus 
führet Krieg wegen Weissenbarg und Redentein mit den Grafen von 
Orlenburg" 8). 

In diesen wenigen Zeilen sind mehrere Irrtliumer. Ulrich i. war 
nicht der 8., soiidern der 13. Biseliof von (jiirk. Er war selbst ein 
Graf von Ortenburg und führte mit seinen Brüdern keinen Krieg; als 
aber diese wegen Wcissenstein, nicht Weissenburg» eine Fehde hatten» 
war Ulrich noch nicht Bischof. 



*) Autlri« Hcr«. III. Theil. V. Band, S. 207. 
•) A»n«1*» Ctrinthiae, S. 7Z9. 

Archiv. XXX. Z. 2ü 
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- Ich wurde Meg-iser's gar nicht erwähnt haben, wenn es uichf noch 
heut zu Tage Leute gäbe, welche den Verfasser der Annaien Kärntens 
für einen Terlässlichen Gewährsmann halten. 

§. 3. leniiii 11. u4 lU. 

Um lastipfcn Wiederholungen auszuweichen, wollen wir diese 
heiden liruder nicht einzeln, sondern znsammen behandeln. 

Hermann erscheint zuerst lld2 and dann 11117 in den Schen- 
kungsurkunden seines Vaters, dort zugleich mit seinem älteren Bruder 
Heinrich, hiermit eben diesem und seinem jüngeren Bruder Ulricli. 
Naeh dem frfibzeitigen Tode des älteren Braders wurde er das Haupt 
seines Geschlechtes, dessen einziger Fortpflanaer er auch war. An ibit 
kettet sich desshalb auch ganz vorzDglich die Geschichte seines Hauses. 
Obgleich er viel llter war als seue BrQder Ulrich nnd Otto» fiber- 
lebte er doch beide, indem er erst i2S6 starb. Wir haben daher auch 
an ihm wieder ein Beispiel mehr, dass Jemand Tolle 64 Jahre in Urkun- 
den erscheinen könne; freilich mochte er 1192, wo er das erste Mal 
erwähnt \s\ril, noch ein Knabe oder Jüngling von 14 — 16 Jahren 
gewesen sein. 

Wir wollen nun dasjenige, was wir über die liruder Hermann 
und Otto zu erfahren im Stande waren, in chronologischer Ordnung 
anf Ohren. 

1206 (wahrscheinlich 18. Januar). Bischof Walther von Gurk 
kauft 17 Mark Einkünfte Ton Gütern b^i Lüens (an der Drau) Ton dem 
Grafen Meinhard von G9n, dessen Gemahlin Adelheid nnd dessen 
Bruder Grafen Engelbert und belehnte die Grafen wieder damit Die 
Übergabe geschah durch den Grafen Hermann ron Ortenburg*). 

Eichhorn fuhrt in seinem Verzeichnisse ddfr BiscbOfe tob Gurk 
heim Bischöfe Walther unter Anderem Folgendes an : Bischof Walther 
kauft vom Grafen Meinhard von Gürx um l^ü Aiark das Gut Lüne/ 
1206, 18. Januar. 

Desselben Lehenbrief für Graf Engelbert von Görz 1 2üÖ >). 

Ohne Zweifel ist hier von demselben Gegenstande wie oben die 
Rede; nur scheint Eichhorn denselben nicht richtig bezeichnet zu 
haben« Denn dass die Grafen Ton Görz ihre Herrschaft Luens verkauft 



finrVpr ITrk. Ton A. r. Reuedii'l. 
*) Eicbtioru. Beitrüge. 11. äniomlung, S. 134. 
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und gar nur am 150 Mark verkauft haben sollen, ist an tich gm 
oowsJiraohemlieh. Benediok's Angabe ist daher bei weitem Törsa- 
sieheii , lisat sieh aber, was das Datum und den Kaal|preis betrifft, aas 
Eiehhorn erglnzen. 

Obige Gurker Urkunde naeh Benediet*8 Hittheilung ist aaeh in 
genealogiseher Besiiehong sehr wichtig» indem sie in der Genealogie 
der Grafen von Görs eine bis jetzt bestandene Lfieke ansfiiUt. Denn 
weder Graf Rudolph Coronini von Kronberg' in seinem vortrefflichen 
Werke: Tentamen genealogico - Chronologien m promovendae seriei 
Comitum etRerun» Goritiae, noch Herr Deila Hona in seinem VV( i kehen; 
Strcnna oronologica per V anlica storia del Friuli e principalmente 
per quella di Gorizia sino all' anno 1500 di Gius. Dom. Deila Bona. 
Gorizia. Premiata Tipog^rafia Paternolli 1856, kannte Adelheid, die 
Gemahlin des Grafen Meinhard II. von Gorz, des Bruders des Grafen 
Engelbert III. Ton GSrs. Es ist damit freilieh niehts als nur ein 
Name gewonnen, denn ihre Herkunft ist nieht bekannt, aber selbst 
sehen ihr Name ist ffir die Genealogie der Grafen von Gdn ein Gewinn. 
Wir stellen daher nachfolgendes genealogisches BrachstQek auf: 

lüllgelbert II, Graf ron Gör/. | 1 1S7. 
Gem. Mathilde, Tochter des Mariigr»f«ia Beithoid U. von Ivtrien 

/ ' s 

fingelkert III. HetnhaN II. 

t um 12Z0. f 1231. 

Cfm. iinb 'knimf Geiii. A d • I Ii e 1 d (nach der Giirl<cr Vv- 

' " ~N ktinde vorn Jnlire TiOti» 

■ei«har4 III» Albert I. 18. Janu«r, bisher uiibe- 

t IM». t «n» ««50. kvont). 

Ceim. Adelheid. Tochter 
iles flrnferi Alliert III. von 
Tirol, wetcbe U75 starb. , 

Otto der Weife, Hertog lleinrieh*s des Löwen Sohn, antemahm, 
nachdem er 1208 an die Stelle des ermordeten K. Philipp des Stnafen 
som Rftnige von Dcotsebland erwihlt worden wnr, im Jahre 1209 einen 

Zug nach Rom , om sich daselbst die rOroische Kaiserkrone aufsetzen 

zu lassen. Auf seinem Ruckwege nach Deutsclilantl kam der Kaiser 
nach Piacenza umi stellte daselbst 1210 am 22. Juni (1210. X. Calen- 
das Julii in civilate Placentia) eine Urkunde aus, worin er dem Bis- 
ttiume Tortona alle Freiheiten und Besitzung^en bestätigte. Zeugen: 
Kberhardus Salzb. Archiep., Petrus Almae (vielleicht Ulmae?) Urbis 
Praefectiia, Ludovicas Dux fia? ariae, Beroardus Diix Bar^ (l CarintItiaeJ, 

20' 
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Guilielnius Jtopoiiiii.s (! ?J, Uenrictjs Ziirein. (_'?), Armunnus (Horman- 
nus) Comes de Artebnreh (Artonlnircli , Orfenhurch) ^ Guiiielmus Male- 
Spina, Marchio Cono (Conradus) de Tancbr. (! Lannesberg) etc. 

Es ist sehr su bedauern und vlelitdlig- ein wahrer Verlust für die 
Geschichte, dass die Italiener die Namen der in den Urkunden ah 
Zeugen Tcrkommenden Deutschen in den Urkandenabseliriflen so ent- 
setzHcli und bis zur völligen UnkenntHebkeit entstellt haben. Die 
Werke von Huratori, Ugbelli* Rubeis etc. weisen uns hundert und hun- 
dert solche schauderhafte Entstellungen undVerstOmmlungen dentseber 
Eigfennamcn auf. Auch die obiy^e Zeufrenanfuhriing^ ^ibt uns ein Bei- 
spiel davon. Mai; sich fBr den G. Rcpuiiiü.^ und für den II. Zurem. ein 
Ödipus liiulen. Was uns die Urkunde iiilorossant inaohf, ist zunächst 
der Zeuge ^rmonw«« comes de ArxvburcJi, in dem ich unscrn ilerinutinus 
eomcs de Ortenburch gefunden zu haben y;laube. Denn was die Form 
Artenhurek statt Orteabureh bctriilt, so iiudet sie sich wirklich auch 
sonst noch vor , während die Yernrechslung von / in t dem Copisten 
aozuschreiben ist Dass meine Yermulhung rQcksicLtlieh des Grafen 
.Hermann von Ortenburg nteht unbegründet sei , ersiebt man aus 
dem Umstände , dass auch der Herzog Bernhard von Kirnten, so 
vrie der Erzbischof Eberhard von Salzburg unter den Zeugen vorkom- 
men. Man kann daher als gewiss annehmen, dass Graf Hermann von 
Ortenbnrg mit dem Herzoge Bernhard den Römerzu^ K. Otto's IV. 
mitgemacht, der Ki ömuif^ desselben beigewohnt und den Kaiser durch 
Ober-Italien znrüekbegleilet habe. 

1211 am 1. September. Graf Her 'mann von Ortcnburg 
schliessl mit dem Grafen Wilhelm von Heuoburg einen Vertrag über 
die Besitzungen in der Welik, in Aickc etcO* Diese Besitzungen 
mussten in Krain gelegen sein, da die Greffen von Ortenbnrg und 
Heunburg r&cksichtlieh ihrer GOter weder in Kirnten noch in Steier- 
mark, sondern nur In Krain Nachbaren waren. 

1216 wurde die Fehde beigelegt, welche die Grafen von Orten- 
bnrg zwei Jahre lang, also 1214 und 1211», gegen das Benedietiner- 
stift Millstatt wegen des Besitzes von Weissen stein geführt 
hatten. Über die Einzelnheiten dieser Fehde ist nichts, über den end- 
lichen Ausgang derselben aber nur so viel bekuniit, dass die Grulcu 



1) Ub'helli. Kalia sncra. T. IV. pa^r. C33. 

*) Wifsgrill. äcbauplaU des niederösUrr. Adels. J. Baad, S. 362. 



Digitized by Google 



dem Stifte Scliadenemts leisteten, wie man aus folg^ender Urkunde 
entnimmt: 

1216 am 24. Februar (ohne Ort). Graf Hermann von Orten- 
hurg und sein Bruder Otto thuen kund» daas sie den BrQdern zu Mill-- 
statt aum Ersatxe dea Sehadena » den sie ihnen in jenen zwei Jahren, 
als zwischen ihnen (den Grafen) und jenen BrGdern (MSnohen, zu HUl- 

statt) um den Besitz von Wcissenstein eine Fehde bestand, zuge- 
fügt haben, die besten zwei Huben, welche sie zu Sagorisach 
besitzen, unter der Bedingung geschenkt haben, dnss ihnen (den 
Scheukern) (ier lebenslanglielie Fruchtgenuss davon bleiben und, stürbe 
einer von ihnen, eine Hube und nach dem Tode des andern auch die 
andere Hube dem Kloster zufallen soll. Auch entsagen die Grafen allen 
ihren Anspr&chen auf gewisse Guter bei Cettowe und Planes und erlau- 
ben ihren Mimsterlalen , sieh und ihre Kinder daselbst ansässige au 
machen. Dies geschah anter dem Abte Alker, welcher sammt den Aua* 
steilem sein Siegel anhängte. 'Zeugen: Werinherus de Himelperch et 
filius ejus Zaeheus. Wolfherns et Bertholdus Casteliani de Ortmburek. 
Enneus et Wolfcrin de Gegindorf, Friderieus Dapifer ipshs enmitis, 
Pcrtholdus deSumerekk, Pinherus et Werinherus de Treuelich, Amelricus 
de Edelingen et ipsius ecelesiae faniuli Piulu r;is ...'). 

Wei s s e n s t e i n , ^\ <M iioer die Fehde eiifsliHHleii war, Iiey; t am 
linken Ufer der Drau, Kellerberg gegenüber, zwischen Pateniion und 
Villach. Wie Sagorisach (/iisammengesetzt aus den slavisehen Wor- 
tern tfl liinter und Gora Her«'-, daher Zagora hinter dem Berg und dem 
deutachen Worte ach Wasser) jetzt heisse, ist mir nicht bekannt ; viel- 
leieht ist es die jetzige Ortschaft Am borg nördlich ron Wcissenstein. 
Anstatt Cettowe dürfte wohl Cekkowe, Zechau (bei Millstatt) und 
anstatt Planes nur Glanes, Glanz (am sQdöstlichen Ende des^Millstatter 
Sees) oder Platz am linken Ufer der Liser zu lesen sein. Bedeutend 
seheint die Fehde nicht gewesen zn aein, da' die tou den Grafen gelei- 
stete Entschädigung nur so f;. lii ijt war und Weissen stein in ihrem 
Besitze blieb. Unter den Zeugen ist nebst dem Minnesänger Zaehiius 



>) Miltttitter Urk. hl Abschrift im at. st. Joaniienm- In ehiem H«g«»Ce voo Eiclilioni, 
iter ebeufulls eine Junimeuin.Mtliachrifl, aber eine itiidcre hIs ii-h, deiiu ea sj'ikI durt 
mehrere Ober dieselbe rrkmide, vor sich halle, sft Jil; S.i[^('!Hnc!i , Cettowe iiiiU 
l'laaes. Ein liegest des Itcctora ISicolaus Coraiiius in Millstutt aber uennt die Orte: 
Sa;«Bsaeh, Cckkow« und PtsDch. Ankershnfsn. Urk.-Rs^. znr Heirb. Kirnlens. 
Ari'Ulv f. K. 09l«rr. Gcsctiifhl.4«iiiellcii. XXII. Ruiii), S. 'AVi und 3i3. 
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von H i ni in e 1 b er «; der Zeuge Fruierieus dfrptfer (TruclisessJ ipsiiis 
loniitis bemerkenswertb , weil dessen Erwähnung' beweist» das« am 
Hofe der reielisuninittelbnrcn Grafen von Ortenburg" ebenso wie an 
fQratHchen HöfeD U o f & m t e r bestanden. Denn hatten sie einen T r u c h*« 
sess, ao liatten aie aucli einen Mundaehenk, pineerna» einen Mar- 
se hall, mareadialcua, und KSmmerer, camerarius» und aie hatten, . 
wie wir u der Folgte sehen werden, solche aueh wirklich. Bei den Grafen 
Ton fiennburp und Pfannberg^ findet sich keine Spur dieser Hof« 
imter, wShreod man sie am Hofe der geforsteten Grafen von OSUi 
wieder trifft. 

Ich habe im Vorausgehenden bemerkt, dass die Fehde zwischen 
den ürtenburgern nnd dem Stifte Millstatt nicht so bedeutend gewesen 
^e^n könne, weil sie unter so leichten Bedingungen beendig-et wurde, 
und dennoch was findet man nicht nur in den Collectaneen Benedictas, 
sondern auch in gedruckten Werken über diese Fehde? Jener sag^: 
«1216 fahrten die Brüder Hermann und Otto Grafen von Orte n- 
burgr einen iwansigj ihr igen Krieg mit den Herren ron Weis- 
sen sie in. Um den dem Stifte Hillstatt dadurch sngelfigten Scha- 
den zu rergOten, schenkten die gedachten Grafen demselben twei 
Huben u. s. w.^ Man sieht deutlich, dass Benedict oder derjenige, 
dem er nachschrieb, die oben an geführte Urkunde ror sich gehabt habe; 
aber wie er von einem zwanzigjährigen Kriege der Ortenburger 
mit den Herren von W ei s se n s t ei n etwas darin habe finden kön- 
nen, wird erst einleuchtend, wenn man den lateinischen Text der 
Urkunde kennt. Dieser lautet also: Ego comes Ifermannus de Oriin- 
pwrch et frater mens Otto notum faeimus cunctis ecclesiae filiis, qua- 
liter fratribus Milstatensibus pro restitutione dampni , quod iUis duo- 
bns annia Tigente inter nos et fratrcs iUos de Wiaienstein gwerra 
intulimus ... 

Der gute Hann nun, fon dem jene Nachricht herrQhren mag, war 
ein schlechter Lateiner und las anstatt vigente (gwerra, als die Fehde 
bestand), „viginti* (swanzig) und brachte so einen zwansig* 

i ;i Ii 1 i gen Krieg heraus. Dann wusste er nicht, dass die fratres illos 
keine anderen seien als die tratres Milstatenses, die Bruder ( MtWn he) von 
MHlslatt, lind dass der Ausdruck de \Vii(xenstein so viel ols: ..ob (prae- 
diura) VVizzenstein", wegen (des Gutes) Weisscnstcin, bedeute und daher 
nur den Gegenstand des Streites, nicht aber ein Adelspradieat bezeichne. 
Bei dieser Unkenntniss setzte er anstatt »et fratres illos de W.** die 
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Worte: ei dcmunot de Wissensteio und maebte somit uiifatt der 
MQnolie toh liillstatt, die um das Gut Weiisensteui mit den Grafen 
von Ortenbor^ awei Jahre stritten» j^Herreo Ton Weissenstein" 
SU Gegnern der genannten Grafen t mit denen sie %0 Jahre hindareh 
Krieg geführt haben sollen, wihrend Ton einem adeligen Gesehlechte 
dieses Namens durchaas nichts bekannt ist. 

Leider ist diese Nachrieht, die, wie aus Obigem ersiehtlich ist, 
ihrcu Ursprung aus völliger Unkenntniss der lateinisL lien Sprache 
nahm, mit erdichteten NilMuumständen aufgepulzt, in ein neueres, 
in Kärnten viel verbreitetes Werk übergegangen, indem man darin 
Folgendes liest: „Die Ritter von \Vei<;en8tein, verbündet mit den 
Grafen Ton Sternberg-, erf&Uten die Umg^egend mit Raub und Mord; 
erst naeh swansig Jahren wird die Fehde beigelegt nnd 1216 mit 
den Weisensteinern ein ErbrertragO) gesehlessen, welcher 
ilire Besitsungen noch Tor Ausgang des 18. Jahrhunderts an die 
Ortenburger brachte.*' Wie wGrden die Mönche ron Mi Ustatt lachen, 
M-enn sie diese Fabel, worin sie in Ritter Ton Weissenstein yer- 
wandelt werden und wornacb ein Erbverlrag mit ihnen übgeschlusseu 
worden sei, lesen könnten. 

Aus den Jahren 1217, 1218 und 121U liahen wir keine Urkunde 
Ober nnsere Grafen, im Jahre 1220 aber erscheint Graf Hermann in 
folgender Urkunde: 

1220 am 10. Januar »i St. Veit. Uenog Bernhard von Kirnten 
sebenht seinen Ministerialen Otto» den Sohn Otlo*s Ton Milpereb, unter 
gewissen Bedingungen dem Nonnenstifle Güss und beauftragt den 
Grafen Hermann von Ortcnburg mit der Übei^abe desselben. 
Zeugen: Comes Hermaimus de Orümburdkf Hainncus de Oriten- 
burch etc. 0- 

Der zweite Zeuge war nicht ein Grai von Ortenburg-, sondern ein 
Dienstmann des Grafen Hermann, da zu jenen Zeiten vornehme Her- 
ren, wenn sie wohin reisten, sieh stets von mehreren Ministerialen 
begleiten iiessen. Acta snnt haec, heisst es in der Urkunde^ in domo 
Domini Friderici apud s. Vi tum. 

Der Herzog stellte also die Urkunde im Hause des Herrn Fried- 
rich SU Si Veit aus. Solehe Angaben kommen in Urkunden, die 
Henog BeiipJiard su Si Veit ausfertig^te, mehrere vor und begriuiden 
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die Yeriiiaihang> dus Herxog BeriUiard zu St Veit nicht, für gewOliiüicli 
Hbf hielt. 

Znin Jahre 1220fuhrtHerr v. Benedict an: ,,Wicfcard ronKarlsberg 
und sein Bruder Heinricbt Heinrieh ron Gurenz, Hinisterialen des Her- 
tog» Bernhard Ton KSmten. Hermann Graf von Ortenbarg, ddo. 
Halt Laibach. Von dem Inhalte der Urkunde sagt er wie bei hondert 

linderen iTkunden, die er vor sich g^ehabl haben scheint, nichts, 
sondern excerpirte daraus blos geiiealog^ische Notizen. Der liil alt imiss 
aber das Stift Victring bctroflen haben, weil siih die Angabt; unfrr 
den von ihm so genannten Victringcr Urkunden befindet, die man jedoch 
passender eine Sammlung genealogischer Notizen aus Victringer Urkun- 
den nennen konnte. 

Etwa ein Jahr später, nachdem ich Voranstehendes gesehrieben 
hatte, fand ich die Urkunde, welebe Benedict vor sich gehabt haben 
musste , sammt einem derselben rorangesetzten Auszuge in den Mit- 
theilungen des historischen Vereines für Krain, Jahrgang 1847, 
Seite 44. Der Auszug der Urkunde lautet folgendermassen: 

Schenkongsurkunde, ansgeferttget am Seblossherge zu Laibach» 
den 24. Juni 1220, in welcher Bernhard, Herzog von KärntCD, vier zu 
seinem Lehengute Sewe bei Lack in Krain gehurige Huben dem Kloster 
Vic(ring eigeidhümlicl» überlässt. 

Dieser Auszug ist nicht genau, sondern sollte so lauten : 

. . . auf unserer Pfalz zu Laibach, in deren Bezirke das Eigengut 
(allodium, also nicht Lehengut) selbst liegt Herzog Bernhard von 
Kärnten macht bekannt, dass er ein gevrisses Gut, bei Lak gelegen, 
welches Sewe heisst und aus vier Huben besteht, fUr sein und seiner 
Altern Seelenheil der Kirche zu Victring in fortwährenden und ruhigen 
Besitz derartig fiberlassen habe, dass dasselbe keiner Vogtei unter- 
geben sein, sondern mit allen seinen Zugehörungen , wie es bisher ihm ' 
gedient habe, in Znknnft den Brüdern der Kirche 'zn Victring sowohl 
mit den (zu entrichtenden) Käsen, als auch inil anderen Leistungen 
dieneil soll, wie sie es selbst anordnen woUcn etc. Mit des Herzogs 
Siegel. 

Acta sunt iiaee in palaeio nostru Laibach, in cujus districtu ipsum 
allodium jacet. (Kein Jahr, Tn<r uiui Monat , welche in der Urkunde um 
so weniger gefehlt haben konnten, da es in der Inhaltsanzeige heisst: 
am Schlossberge zu Laibach, den 24. Jimi 1220.) Hujus donatioms- 
testes sunt et rei geste intcrfuerunt Comes Hermannus de hortmbmre^ 
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et miolsteriales nostri Wieardus de Karisperc ef frater ejus Heinricua. 
Heinncus quoque de Gnrenz. Capcllani nosfri poncins. Adelbertiis ple- 

baDiis de Laiulesd-ost. Hoinriciis et iilii quam plures tam clerici quam 
laici. (JiHiriim noinina sunt in lihro vltc 0- 

It'h führe im Xa eh steh enden ein Curiosuii» an. 

1221 Kai. Üeccmb. Irulicl. IX. apud Aquileg'inm in coro Äquile- 
g"ensi. Berthold Patriarch von Aquiieja macht bekannt , es habe zwi- 
schen ihm und der Aqnilejer Kirche einer- und seinem lieben getreuen 
Grafen von Leous (et dÜecinm fidelem nostrum Comiten de Leons) 
andererseits über die Pfarre oder Kirche von Lons (super plebe seu 
eeclesift de Lous) ein Streit bestanden^ indem besagter Graf das 
Patronatsrecht Aber jene Kirche su besitzen behauptet, der Patriarch 
aber dies wiedersprochen habe. Nan habe aber der Graf durch Tiele 
glaubwürdige Zeugen naeh^ e\\Ie.sen, dass bereits sein Vater und Gross- 
vater das Patronatsi i't'ht über jene Kirche besessen nnd ausgeübt haben 
und dass dasselbe somit tmch ihm zustehe, überdies Jiabe der Graf 
mit einem Eidsehwuru bekräftig-et, dass der Kirche von Aquiieja für 
das besagte I'alronatsrccbt im Tausehwege ein Hof überlassen worden 
sei, welchen jetzt der Herzog ron Kärnten TOn der Aquilejer Kirche. zu 
Lehen habe. Da der Patriarch sich somit Ton dem Rechte des Grafen 
auf das Patronat 6ber jene Kirche Qbeneugt habe, so bestfitige er 
ihm den Besitz desselben. Actum . . . (wie oben) in praesentia roga- 
tornm testium Conradi Episcopi Tergestini, Conradi Aquiicgensis 
Canonici, Dietrici de Fontebono, Johannis de Partis ...*). 

Aber wer ist jener Graf von Leons? Man kennt kein Grafengc- 
sehlccht dieses oder eines äliidielien Namens zu jener Zeit weder in 
Kaiiitcii, noch in Krain, imeh in Friaid, und es lassen sieh daher nur 
Vermuthnngen darOber aufstellen, wer unter jenem Grafen ton Leons 
gemeint sein konnte. leh habe darüber folgende Vermutbung: Unter 
der Kirche Lous sei die Kirche oder Pfarre Laas in Krain zu verstehen« 
Dies zugegeben, so ist der Graf Ton Leous (offenbar eines nnd das- 
selbe mit Lous} kein anderer als der Graf Ton Lsas , d. i. jener Graf, 
welcher die Veste und Herrschaft Lsas, welche ebenfalls ein Lehen Ton 
der Kirche zu Aquiieja war, im Besitz hatte« Denn da es keine Grafen 



»J MiUheiluii^eti de;, khtor. Vereines für Krain. Jalirgaiig 1847. S. 44. 

2) .\utizenbtaU. Beilag« attoi Ar«hir f. K. ö«lerr. GrachichisqueUeD. Vlll. jMlir|r»ii|r. 
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von Laas gab» so kann der Ausdruck «Gral fon Laas* keinen 
andern als den angegebenen Sinn haben, den man f6glich und knn 
dureh den Anadmck »Graf a u Laaa* bezeichnen kannte. Nnn, wer war 
denn dieser? Aller Wahrscheinliehkeit nach Ulri ck Graf rnn Stern- 
berg» da wir dessen Nachkommen bis tum Erlöschen des Stembergi- 
schen Geächkclites im Hcsitze von Laas finden. Allerdings gehörte viet 
Naivität dazu, inn ;iii>hitt Ulri( uai comitem de Steriibor^-, possessorem 
«•asfri Leons einlach cujniUni de Leous zu sag:en, bonui we der den 
Geschleciits-, noch den Vornamen des Grafen zu ncuoen. Auch 1242 
erseheint ein Conies Ulricus de Lose als Zeuge. 

1242* Elisabeth matrona de Miltenberch dcdii etc. Acta apud 
Miltenberch ete* Communivit slgillo nepotis sui Domini Henriel de 
Seherphenberch. Testes sunt Com es Wilelmos de Hunenbureh, Comes 
Ulrieu» de Lose, Fratres de Scherphenbercb» Eberhardus de Griven 

Anfangs des Jahres befand sich Herzog Leopold Ton Öster- 
reich und Steiermark sanunt Tielen Tornehmen geistlichen und welt- 
lichen HeiTcn, und darunter auch Hermann Grafen Ton Orienburg, 
m Graz, wie num :in.s folgender Irlvunde entnimmt: 

1222 am 'i. Jitiiuar /u (iraz. Herzog Leopold Lestätiget dem Stifte 
8t. Paul den Hesitz der Güter Ilolern und Hust nnd das rie( Iii der 
Gerichtsbarkeit daselbst mit Ausnahme des lilulbaiiues, so wie die Frei- 
heit der beiden Guter von allen landesfürstlichen Abgaben und die 
Abhaltung eines Marktes zu St. Liorenxen, und ompHingt daher rom Stille 
einige Huben zu Marburg, Radkersburg nnd Lutenwerde. Zeugen: 
Karolus eplscopus SeecoTiensis, Rudiger episeopus de Chiemsee, 
Bernhardus praepositos de Frisaco. Luipoldos notarius dueis Austriae. 
Comes Albertus de Tyrol, Hamricus marchio Hystriae, Heinhardns 
senior eomes de Gorze, item Meinhardns junior comes de Gorze, comes 
Wilhelmus de Hunburch, comes Hermannus de Ortenhurch, Comes Bern- 
bardns de Liubenowc, L lrieus de Peeeali, Choio ile I riiehsen, Hartni- 
diis de Orte, Albero pincerna, Bcrtliold Dapifer de Emmerberch, Kudol- 
fus de Rase et alii quam plures 3). 

1222 iV. Nonas Januarii apud Frisacnm. Herzog Leopold von Öster- 
reich und Steier verkündet, dass er seine Capelle SU Paul (Klein 

») Wörtlich ans Anstr. snp. Vif. Band, S. 374. 

Meiller. l rk.-Hpp- zur (ieach. der ßabenherg:er , S. i 29 und "itJO. wo sc Iii »{je ml 
nacbgewieseu wird, duas diese Urkttoile nicht dem J.ibrc 1212, sondern nnr dem 
J»lur* 122t wg«k9rtii kSiiD«. 
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8t. Paul) in Hornberc (Hornburg) Heinrich, dem Sohne seines Mini- 
sterialen Otto Ton Tröebsen» und der Gattin Heinrieii*s, Tata, sammt 
dem Patronatsreehte fibergeben und Tan ibnen dagegen die Capelle in 
Tobil (Tobel bei Gras) sammt dem Patronatsrecbte erbalten und dass 
aur Befestigung des Geschebenen Enbiscbof Eberhard von Salzburg 
die Urkunde besiegelt habe. 

Zcug-en : Carolus«Ten. Episc. Seccov. Rudigerus Episc. de 
Chiemse. Bernardus praepos. de Frisaeo. Luitpoldus Notarius Ducis 
Austriac. Comes Albertus de Tyroi. Heinricus Marehio Histriae. Mein- 
liardus seuior Comes de Gorze. Comes Willielimis de Hnnburch. 
Comes Hermcmnus de Ortenburch, Comes Beruhardus de Liube- 
nowe etc. 

1222 ... (in der «weiten HUAe des Jahres) au Wels. Herzog 
Leopold sehliessi „de consUio magnornm nostrorum" mit dem Kloster 
Lambaeh einen Vertrag. Zeugen: SermamuB comes de (hienburtk, 
Wilhelmns eomes 4« Heunburch, Otto camerarins, Hartnidus de 
Orte, Herrandos de Wildonia, PerUioldus dapifer de Ember- 
berch etc.«). 

Die Grafen von Orlo nLurg", obwohl riicksieUÜieli ihrer kärntne- 
rischen Grafschaft, dii ein Hoiehsleheu war, reichsunmittelbar, uurdon 
doch wcß-en ihrer in Steiermark geleg-enen Guter, welche herzog Hl he 
Lehen waren, auch zum steiriseben Adel gezähit> wesshalb Herzog 
Leopold den Grafen Hermann zu seinen Grossen rechnen konnte. 

1222 (um 1222). Bischof Ulrich Ton Gurk gleicht sieh in 
Gegenwart des Ertbisehofs von Sakburg und des Herzogs tou Kamton 
mit Hartwig und dessen Sdbnen Engelbert und Engelram, welche ihm 
das Sehloss Strassburg Torenthielton, zu St. Stephan aus. Zeugen: 
Dom. Arehiep. Saleib. Dux Carinthiae. Comites de Orienbur^ dorn. 
ifermannu» et dorn. Oäo, Comes Wilbelmus de Huneburk. Dom. Chun- 
radus de Lcngebiiroh etc. 3). 

1224 fand zu Friesach vom 1. bis zum lÜ. Mai eine grosse 
Zusammenkunft geistlieiier und well lieher i iirsten, (irafen, Freien und 
Dienstmannen Statt, bei welcher Gelegenheit daselbst auch ein grosses 
Turnier abgehalten wurde. Der Ritter und Minnesänger Ulrich von 

I) MeiUfr. l i k.-Ke^^. snr Gesch. der Babeaberger, S. 129. 

Cbendas<.-liKst, S. 13t. 

^) Aekershoreii. ürk.-Reg. zurGesch. KÜraleus. Archiv f. K. österr. GeacbichUqMelleD. 
XXII. Ben«!, S. 3C0. 
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Uehlenttein, tu Murau in Steiermark grebürtigr, fpbt in semem „Frauen- 

« 

dicuft" 0 füllende Veranlaasung davon an: 

„Geg-en die Fasten warde Temomnien, dass der Markgraf Heinrich 
von Istricn den Fürsten (Dernhard) von Karnton angreifen wolle. Als 
der FQrst Leopold vuü Osterreich diese^i vfriialnn, sprach er: Das 
gestatte ich nielit, soiidern ich will es versühnen und in Kurzem einen 
Tag machen. Es wurde von ilim ein Bote an die beiden Fürsten 
gesandt, der aie bat, sie möchten sich uäch Freundes Sitten verrichten 
lassen y woio sie auch beide willig waren* So wurde denn ein Tag an 
Frieaaeb gemaebt am St. Pbilippitag zum Anfange des Mayen, wenn 
der Wald schon gelaubi steht und die Haide ihr wonnigliebes Som- 
merkleid angelegt bat 

Nun kam der Tag der FSrstensprache ; die Boten nahmen Her- 
berge in der Stadt, der Maracbalk des Pörsten Leopold Ton österreieb 
bat, dass man da gezogentlieh wäre. In der Stadt wurde jeglieber 
Fürst geherbergt, eben so die Grafen, Freien und Dienstmannen. 

So kam der Fürst aus Ostei reieli , der Mark«»-raf Heinrich aus 
Ysterreich (Istrien) , der Fürst Hernliard vom Kärntnei laiid, der Mark- 
graf Diepold von Volienbiirjj, um seine riigemlvii ^-elirlit. (Jraf Alhreeht 
von Tirol, üraf Meinhard von Görz und „der Gral iicrmann von 
Urtenburg, den Niemand um (wegen) Milde rühmte Auch kam 
Graf Ulrich von Pliannenberg 2), wie der von Schlusselburg, Hugo Ton 
Taufers 9 die Bruder Ton Sebaamburg, Herr Diete Toa Lengebacb der 
DomTogt Yon Regensburg, Herr Liutold von Peeeab, Herr Konrad von 
Sevenekk (nieht SehOnenekk) , der von Allersberg und Herr^ Dietmar 
von Potensteln. 

Von den Kircbenfursten kamen der Patriarch von Aqoileja , der 
Erxbisebof von Salzburg, welchem Friesach gehörte, und die Bischöfe 
von Brixen, Passau, Freisingen und Bamberg. 

Ausser diesen Fürsten, Grafen und Freien kamen auch sehr viele 
Dienstmannen ans den edelsten Geschlechtern. 

An den ersten zehn Tagen wurde tyoslirt, d. i. es versuchten je 
2wei Bitter im £inzelkampfc iiire Kraft und Geschicklichkeit, indem 
sie Xü Boss mit eingelegten Speeren gegen einander rannten. 

1) Ulrich von Liclilciisteiii, mit AninerkiMi^'«^« von Theodor V. Kiir^jM. UeraiiagAgebeii 

von Karl Lachmauii. Kerliii, 1841. S. üi— 106. 
*} Bia Anacbronisinus , da er erst l'i37 in deu tirafcnsljtud eriiubcn wunit'. Mnu enl- 

nimml 4l«r»i»» d»M Ulrieli tob Lirhteiulein dieses Gedicht erst nach 1237 verfassl«. 
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Als dies den BischSfeti, FSrsteo nnd Grafen, die den eig-cntliehen 
Zweck ihrer Ziisammenkunft im Aii[;c hatten ^ zu laiig-e dauerte, ward 
auf den Rath des Herzoges Bernlmrd ein allgemeines Tuniiir abgfchal- 
tea und nnoh Ree?>di|E*'iHip|' desselben zur Versöhnung' der beiden ent- 
aweiteu Fürsten gesehritten, welche auch glücklich gelang. 

In der Aufzählung der Ritter, welche ein jeder der grossen 
Herren bei sich hatte und deren Zahl über .')00 betrug, heisst es: „der 
milde Ton Uunenburg hatte 32 Ritter, der Graf Hermann von Orten- 
bürg wollte nur 8 Ritter mit sich fuhren 

Bei der Sehilderung der rerschiedenen einseinen Angriffe heisst 
es: „Es ritten an einander der Graf von Hnoenbnrg nnd der Graf 
Hermann (von Ortenburg) und ein lanter Schall ertönte Ton ihrem 
Stoss über das Feld*. 

Wenn l Irich von Liclitenstoiti den Grafen von llcunburg „den 
milden", der mit 32 iiittern erscliicnen sei, erhebt, dagegen aber den 
Grafen von Ortenburg", „don Niemand um Milde (Frci<^ebig:keit} 
rühmte und der nur 8 Ritter mit sich geführt habe"*, in Schatten 
stellt, so beweist er eben nichts anderes, als dass er mehr poetischen 
Sinn als praktischen Verstand besessen habe. Denn fibermassige Frei- 
gebigkeit» besonders wenn sie snr Befriedigung Ton Bitelkeit nnd 
Pmnkliebe geübt wird, ist nicht mehr Togend, sondern Sehwiehe} 
indem sie in Versehwendong fibergebt, während ihr Gegentheil, weise 
Sparsamkeit, gerechten Anspruch auf den Namen einer Tugend machen* 
kann. Wohin jene den Hennburger, diese den Ortenboi^er gef&hrt 
hajbe, werden uns die Urkunden von 1228 und 1239 lehren. 

I*i24 IUI. Kai. Aprilis (^U. Märi) apud Strazbui eh. Ulrich Bisehof 
von Gurk beurkundet die dem Ortolph von Ravensperch für die von 
Engelbert von Strassburg und Elsbcth, der Gattin desselben, um 
50 Mark Fricsacher Münze erkauften Güter in Harde von den Verkäu- 
fern geleistete Gewähr. Zeugen die Bürgen, dann Harfwicus Vice- 
dominos Dapifer et filius ejus Hartwiens. Dom. Hartwicos Rufns. Dom* 
Bertholdns Pincema. Dom. Herbordui de Ortenburch, Dom.' Heinrieus 
de NoTo Castro *)* 

Dieser Herbord ton Orlenburg war offenbar nnr ein Dienst- 
mtnn der Grafen TOn Ortenburg. 



*J Aukeisbof«B. Urk.-Reg. zur Ge«cb. Kiiroten«. 
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leufete Graf 0 tto Ton 0 rte n b u r g: dem Kaiser Friedrich II. 
Heeresfolg'e auf dessen Feldzuge in Italien, wie man aus folgender 

Urkunde sieht : 

f 22S . . . Juli z« St. Germano. K. Friedrich II. belehnt den Eri- 
hischot Eng:clbert von ( üln mit dem Gnte Richterieh. Zeiig-en : Johan- 
nes rex Jherosulimataaoruu). Ecbertus babenberg'ensis, Conradus ratis- 
ponensis, OÜTOrius paderbornensis, Ekehardus merseburgensis episeopi, 
Lupoldus Dax Austriae, Bcrnhardus Diix Carinthiae, Reynaldua Dax 
Spoleti» Henricns marchio de Andesaet Hermaonas eomes de Vroburgh, 
Otto eomes de (Memberf ...<)• 

Die Schreibart Ortenberg snr Bexeiebnaog der Grafen Ton 
Ortenbnrg in Kirnten ist awar die seltenere, kdmmt jedoeb aueh 
sonst xQweilen urkundlich Tor. Hätte obiger Otto den bayrischen 
Grafen dieses Namens angehört, so hätte er ein Sohn des Pfalzgrafen 
Rapoto II. (i 1231) und ein Bruder des Pfalzg:rafcn Rapoto III, von 
Bayern ff vor 1248) sein müssen und würde ^vuhl mit seinem Vater 
und Bruder iu der einen oder anderen Urkunde zug^lclch vorkommen, 
was jedoeb nicht der Fall ist, indem als Rapoto's IL Sohn nur Rapoto III. 
urkundlich bekannt ist 

Selbst Huschberg in seiner Gesebichte des Gesammtbauses Orten- 
bürg getraut sich nicht, obigen Grafen Otto als Sohn Rapoto*s IL 
auuerkennen, sondern beseichnet ihn als ungewiss. 

Ist unter diesen Umstinden nicht mit Wahrscheinlichkeit, ja mit 
Gewissheit ansunehmen, das« obiger Graf Otto eben jener Graf Otto 
von Ortenbnrg aus Kärnten sei» den wir in so Helen Urkunden |ls 
Bruder des Grafen Hermann finden? 

1227 am 17. November zu Graz. Herzog- LeopoUi und Erzbischof 
Eberhard von Salzbnrg- als erwälilte Schiedsrichter entscheiden eine 
Streitigkeit zwischen Herzog Bernhard von Kärnten und Bischof Ekbert 
von Bamberg ... in praesentia Rudigeri Chimensis et Caroli Secco" 
viensis episcoporum, Heinriei marchtonis Istriae, Bemardi de Ua- 
benowe, Hermamu de Ortmbur^ et Wilhelmi de Heunburch comi- 
tum «..*)* 

1^28 . . . Graf Wilhelm tob H«anhurg reraetst den Harkt 
Bleyburg sammt den Zehenten ron den NeuhrSehen, beides von dem 



1) Meiller. Urk.-Re^. xor Geseb. der Babcnberger, S. 13S. 
*) Eheiidaseliist, S. 141. 
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Patriarchate von Aqullrja als Lelu ri herrnUrenU, für 5tÜ0 Mark Silber 
dem Grafen Hermann von Ortenburgf*)- 

Hier haben wir den ersten Beweis, dnss Graf Wilhelm sich in 
Geldverlegenheiten befand und Tom Grafen Hermann Geld borgte. 

1229 am 3. September zu Bosen. Graf Ulrich von UUeo Gber- 
trigt unter dem Titel einer Schenhnng anter Lebenden da$ Obereigen- 
thom Qber einige seiner DesUsangen in Tirol an Hersog Leopold Ton 
Österreich und Steier und ertheilt dem Grafen Hermann von Orten- 
barg als Stellvertreter des Herzogs die Investitur darfiber unter der 
fiedingiing, dass Graf Ulrich und seine Erben jene Besitzungen als 
rechtes Meheu iime liaiitn, nach seinem Tode aber, wenn « r ohne 
Erben sterbe, benannter Graf Hermann und dessen £rben aiie jene 
Güter besitzen sollen. ' 

Anno domini i'ZVJ Indiet- H. die tertio intrante Septembris in 
borge ßoz.ani in domo Henrici Yilnarii in praesentia comitis Adelperti 
de Tirol, domini Alberonis de Wangti, sui fratris domini Pertoldif 
domini Gozalhi C^^s<iludei) de Griese et aliorum. ibique dominus 
Odalriens comes de Vlten- nomine donationis inter vivos, ut amplius 
propter aliquam causam revocari non possit, inrestirit comitem Her" 
mannum de Ortmbmrge, recipientem vice et nomflie Lopoldi 0ocis in 
Osterriche, de uno manso, qui jacet in Mied in loco ubi dieitnr Crou%- 
weff et de uno roolendino, qiiod jacet in praedicto loco et de duabus 
swaigis, quae jncent in inonle de Meli et de uno manso, qui jacet in 
Cermes et de tribiis niansis snpra Place» . . , 

Ego Zanelliis notarius sacri palatii interfui rogatusque scripsi'}. 

Die genannten Orle lagen naeh Herrn v. Metller nnd swar Cermes 
(jetzt Tschermes, auf der Karte ton Tirol and Vorarlberg von Adolph 
Stieler Ts er ms, sOdlich von Heran) am Ausgange des Ultenthales Ii 
das Etsehlhal; sQdlich davon flaces (Platzes, auf der Karte tob Stie- 
ler Platzers); (Istlich von diesem am linlien Ufer der Etsch II 0 1 1 e n 
mit dem gleichnamigen Berge (mens dellelt);Croozvrerg (Crooz- 
weg ist wahrseheinllch nur versdhrleben) ist der Gebirgszug Kreas- 
berg zwischen Tschermes und Platzes und in jener Gegend ist auch 
Bied zu suchen {jxni der Karte von Stieler nicht angegeben). 



•) P. AfiMltl«» d« ApMtolb. Clavit ImMlib. astiq. VoLVlII. Pol. ISS» im »t et. 

Joaiiiieum. 

*) Meiller. Urli.-Re;. lar Gesell, der Babenberger, 8> 149- und 263. 
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tjnnf Ii c rmann von Orleuburg halle um diese Zeit mit dem 
^üfle Beifbersbcr^ in Bayern cliicn Streit weg^eii eines Gutes zu Wer- 
ner idorf an der weissen Sülm in Steiermark, indem er behauptete, 
dasselbe ton dem Propste Heinrieb Jone« StifUs gekauft zu haben, 
«ihrend dieses die Rechtmässigkeit des Kanfes nicht anerkannte. Der 
Streit darüber kam Tor den Erzbischof Eberhard II. von Salzbni^, 
wdcher am 3. Deeember 1229 su Eons in Gegenwart des Herxogs 
Leopold , des Bbchofs Karl ton Seckan und mehrerer Prßpste dem 
Stift« das Besitzrechl zusprach, dem Grafen aber das Nonoclit zuer- 
kanule, dass iluu das Gut, wenn es vom Siille jo ^t^katlU würde, um 
200 Mark Friesacher Pfenniii^e uberlassen werden sollte ♦ 

Uber denselben Gegenstand haben wir auch folg-ende Urkunde: 
(Ohne Datum.} Propst Friedrich und das Capitel von Reichers- 
berg thun kund, dass Graf Hermann von Ortenburg von dem 
Streite, den er einige Zeit hindurch mit derCanonio Reichersberg 
wegen des Gutes in Wcrenhersdorf (Wemendotf). ond anderer 
jener Canonie gehörenden GQter, welche er in Gegenwart des Enbi- 
sehofs Eberhard von Salzburg und des Herzogs Leopold von Öster- 
reich und Steier gekauft zu haben behauptete, geführt habe, abge- 
standen sei unter d^r Bedin<iunir, dass jenes Gut, wenn die Canonic 
OS einmal verkaufen wölk'. ihn\ oder seinen Erben lun 200 Mark Frie- 
sacher Pfennige überlassen werden soll. Bis zur voüeu Entrichtung 
dos Kaiifsehillinf^:s bleibe das Gut im Besitze des Stiftes; werde der 
Kaufsehilling: innerhalb zweier Jahre nit ht voUstündig erlegt, so könne 
das Stift das Gut wem immer verkaufen, doeh soll die V'ogtci über 
jenes Gut dem Grafen zufallen, das Stift aber seiner Verpflichtung 
ledig sein. Sollte es wirklieh einmal zu jenem Verkaufe kommen, so 
soll die darOber ausgefertigte Urkunde, welehe als conditio sine qua 
non die Einwilligang des Capitels enthalten soll, an einem für beide 
Theile sicheren Orte hinterlegt werden. Für die zu jenem Gute gehörige 
Fischerei werde das Stift jährlich nur % Mark nehmen, doch soll der 
Graf diese Summe niolit vcnnind^'n. Zong-on : Carolns Episeopus Scc- 
coviensis, Conradus rvcuenhurgensis, Bernhardiis de donto St. Floriani, 
Magister Henricus Dolrensis Magister BernJiardus Frisacensis 

Praepositi 2}. 



Mvehar. GMeb. von Steiermark. V. Bend, S. IIS. 
*) CopitlbScber. I. Baad, S. 1088^1030. 
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Aus dem Ganzen scheint hervorzugehen, dass Graf Hermann 
das Gut Werners dorf zwar Yon dem Propste Heinrich gekauft l^be, 
jeduch ohne Einwilligung des Capitels, und dass er weder die Kanfsur- 
konde beibringreii, noch die gpeschehene Bezahlung nachweisen konnte; 
weiswegen fBr den Fall eines künftigen Verkaafes jenes Gnies schon 
TOilinfig die obigen Bedingungen festgestellt wurden. 

Die Urkunde hat kein Datum ; aber man ersieht ans dem Inhalte, 
80 wie aus den Zeugen derselben, dass sie ebenfalls am S. Deeember 
i%%9 XU Enns ansgefertiget wbrden sei. 

am ii. Juni . . . Herzog Bernhard von Karoten (ibergibt 
anSeckaii e'\a Gul /.n Lonseliacli, welches Gisella, die Oemahlin Gerard s 
von Mour, mit Einwilligung ihrer Geschwister Siljoto, Jlelmwik und 
Gerbirgf daliin geschenkt halte. Zeu<>;en: Hermannns comes de Orten- 
bureh, Wilhelmas eomes de Uunenburch, Wicbard de Charls- 
perch ... 0* 

1230 erscheint Graf Hermann ton Ortenburg als erster 
Zeuge in einer Urkunde des Bisehofes Heinrich ron Brixen*) und 
befand sieh also damals in Tirol. 

1291 mense Januario, V. Indict. in ciritate Rayennae. K* Fkried- 
rieh II. nimmt das Stift Melk in seinen Schnls. Unter den Zeugen : 
A. Duz Saxoniae. 0. Dux Meraniae. B. Dux Karinthiae. Comes ff» de 
fftrtuthctvh , , . 

Ob unter diesem Comes H. unser Graf Hermann oder der Graf 
Heiuritli aus Bayern, des Pfalzgrafen Rapoto II. Druder, zu Terstehen 
sei, ist ungewiss. Für erstercn könnte der Umstand geltend gemacht 
werden, dass auch der Herzog Bernhard ron Kärnten, mit dem er auf 
das innigste befreundet war, unter den Zeugen vorkommt. 

(Oime Datum, aber wahracheinlieh 1232 vor Pfingsten.} Konrad, 
erwMiHer Bischof Yon Freising, thnt kaud, dass er das von der Frei- 
singer Kirche heitfihrende Lehen des Grafen ron Lewenau in der Hark 
dem Henoge Bernhard ron Kirnten Tcrliehen habe and gelobt, diesen 
im Besitte des Lehens gegen Jedermann su schirmen. Zeugen: Uto 
prtepositas, Bbe^hardus deeanos FHsingensis. Isenrieus camerarius. 
Conradus pincema. Heinricus de Vagen. Engelwannus de Aichdorf« 



•) Hormayr. Gesch. d«r gefürst. GrafacliKfl Tirol. I. TheiL 2. AUh., S> S79. 

*) Hueber. Auatria ex Arch. Mellic. tllilitr. 16. 

Archiv. XXX. Z, . 21 
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Sig^hardn^ tlapifep. Comes llennunnus de Oiienlntrg. Frldorieus de 
Falkenberg'. Friderunis de Wnldenberg^ et alii quam pliires 

Bisehof Koiirad I. von Kreising, erwählt 1230 oder 1231, wurde 
1232 2U Pfingfsten zu Frie^neh Tom Krzbischofe Eberhard II. von Salz- 
burg-- zum Bischöfe geweiht. Obige Urkunde mag daher, da Bischof 
Koorad nur Electas genannt wird, Tor seiner Wethe, mitikin vor Pfing* 
sten 1232 ausgestellt worden sein, und swar wahrscheinlich zn 
(Bischof-) Lack in der Mark (Krain), da die awei leisten Zeugen 
Minisferiale der Freisinger Kirche in Krain waren. 

Unter dem Grafen Ton Lewenan ist Bernhard der leiste Graf 
Ton Liubenowe (Liebenau), gestorben am 17. April 1229, lu verste- 
hen. In welchen Gutern sein Lehen bestanden habe, wird leider nicht 
angegeben. 

1232 im April zu Aquiloja. K. Friedrich II. verbietet den deut- 
schen Städten, ohne Genehmigung der Erzbiscliöfe und Bischöfe Ver- 
sammlungen zu halten und Wahlen von Bürgermeistern, anderen Obrig- 
keiten, Zunftvorstehern etc. vorznnelimcn «). 

1232 im Mai xa Portenan. K. .Friedrich U. Sehtet den Grafen 
Konrad von Wasserburg .und dessen Mitschuldige wegen Beraubung 
Regensburglscher Ministerialen *)* 

1232 im Mai in Cividale bestätiget K. Friedrich bei seiner 
Zusammenkunft mit seinem geliebten Sohne K. Heinrieh, den Fürsten 
und Grossen des Reiches auf ihr Biften ein Privilegium , welches jener 
ihnen auf dem allgemeinen Hoftage zu Worms (.am 1. Mui 
gegeben hatte*). 

la allen drei üj-kunden kömmt nach A. Saxoiiiae, 0. Meraiiiae und 
B. Karinthiae duces comes //. de Ortenbei c vor, wohei es, wie ich schon 
oben hei der Urkunde vom Jahre 1231 bemerkt habe, sweifelhaft ist, 
ob darunter der Graf Heinrich von Orten bürg aus Bayern oder der 
Graf Hermann von Ortenburg aus Kärnten su rerstehen sei; ich 
vermuihe, der letztere. 

1232 am 4. September . * . Herzogin Theodora, Witwe Herzog 
Leopold^s, schlichtet den Streit zwischen dem Abte Wolfker von 



^) Copialbücher. I. Bd., S. Die Foutes rer. Austr. i, p»^. 4 setzen liiese Urkunde 

irrig- ^ t246 «n. In welchen DUcbof Koiirad iiogtt nicbl mehr Sleetui ««r. 

*) Hormayr. SImmtiiche Werke. III. Band, S. 449^480. 

9) Eben«lat(-II>i.t. S 4:;0— 4ol. 

«) Böhmer. Kegeslen, S. Nr. 124. 
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st Lambrecht und den Ministerialen Ulrich und Dietmar von Lich- 
• tenstein weg-en gewisser Besitzungen bei Lassnich, gemeinhin 
Gereut genannt, l ntor (U n weltlichen Zeugen der erfite: Comes //er« 
tnmnus de Ortenhurch ...')• 

Dieser Ulrich von Lichtenstein ist eben der Minnesanger, 
dessen wir öfters erwähnten. 

\%^% kam es svischen Herzog Bernhard von Kärnten and Bischof 
Ekbert Ton Bamberg, da die abgeseUossene Obereinkanft von 
beiden Seiten nicht gehalten worden zu sein scheint , aum %neg^t an 
welehem auch Graf Hermann von Ortenborg auf Seiten des Her- 
sogs Theil nahm. Im Lavantthale xwischen St. Andrea and Wolfsberg, 
welches derHaoptort der Bambergischen Besitz nngfcn in Unter-Kärnten 
wiu*, stiesst'ü die Gegner auf einander und lieferten sich ciu TrefTen, in 
welchem Dischof Ekbert p^fsehlaLicn un»l gefangen wurde. 

Wir haiji-n /.war für diese Naeliricljt keinen anderen Gewälirsniann 
als Megiscr, der uns nicht seilen Dichtung- für Wahrheit gibt, aber 
diesmal dürfte seiner wie gc wohnlich ungeheuer weitläaBgen Eraih- 
long eine geschichtliche Thatsache aum Grunde liegen. 

1236 stiftet Bischof Ekbert von Bamberg die Pramonstratenser- 
Propstei au GrilTen. Zeugen :/f. {HermamM') de Ortmhurg^ Albertus 
et WilheimHs de Heunburg eomites ...*)• 

Wenn die Zeugenanf&hniog bei Eichhorn, welcher Heinrtcas de 
Ortenburg angibt, richtig ist, so ist unter dem ersten Zeogen der Graf 
Heinrich I. von Ortenbnrg ans Bayern zu verstehen, denn Hein- 
rich, der Bruder des Grafen Herniann, wai dainus schon längst 
nicht melir am Leljen. VielleieJit aber waren in der I rkniKh« die Vor- 
namen der Zeugen blos durch die Anfangsbuchslaben H. (K (M (t nburg, 
A. et W. de Heunburg eomites bcKcichnet, in welchem Falle nur Her- 
mannus gelesen werden könnte. 

1237 im Februar zu Wien. K. Friedrich II. bestätiget die Privi- 
legien des dentschen Ritterordens und dehnt dieselben auch auf die 
Beaitzttngen des Ordens in Österreich, Steier und Kndn aus. Zeugen : 
König Wenzel von Bfihmen, sechs geistliche Ffirsten, die Heraogc von 



*J 8t. L^mbrcclilcr Crknade. 

*) Eichhorn. Beiträge zur ält. (lesch. uid Topog^r KärntaOi. t. Ssnmiiing, S. 233, 
wo jedoch der erslp Zpti^e irrn:j Ueinrir'is itiibtatt llerniannas genannt wird. Trud- 
pert N«ugart, der eiue .Abschrift an» «iueni Copialbuche roa Wolfsberg geschöpft 
batte, h«l mtdHkkUdi UermaiuatM» 

21* 
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Comes Ulricus de Phannenberc, Comes Wilhelmus de Kunenbure, 
Comes Hertnannus de Orienburc, Liutoldns et Ulricas de WUdoiiki« 
Fridericus et Hartnidus de Betowe ete. 0* 

AufTallend ist es, dass der Graf Ulrich tob Pfcnnbergr, der erst 
einen Monat xaYor in den Orafenstand erhöbe* worden sein konnte, 
den Grafen Ton Hennbar^ und Ortenbnrg', ans so alten grÜKeheft Hin- 
s«m, Torgeht. 

11^37 im April zn Wien. K. Friedrieh IL verleiht der Stadt Wien 
einen Freiheitsbrief nnd erhebt sie zu einer Reichsstadt. Zeugten nach 
rielen g-cistliehen und weltlichen Fürsten und Grafen auch Comes 
Hermannus de Oi lenhtirch , Comes Wilhelmus de Heuncnburch, Comes 
Conradiis de Hardekke. HeinriiMis (!<■ Sohaumburch ete. 2). 

1237 im April zu Enns. K. Friedrich 11. bestätiget den Edien 
und Ministerialen von Steiermark ihre alten HandTesten. Unter den 
sehr rielen Zeugen auch: Comes Hermannus de Orienburch, Comes 
Hartmannns de Tyüngen, Comes Wilhelmus de Hennenbareh, Comes 
Conrados de Hardekke, Heinrieus de Sehowenhnreh ete. 

Da der Kaiser in -diesen Urknnden des Heraogre FViedrieh Ton 
Österreich und Steier als seines Feindes nnd als eines Ton ihm abge- 
setaten Hersogs erwihnt and die Steirer wegen ihrer Treue und Anhäng- 
lichkeit lobt, so sieht man, dass Graf Hermann in diesem Kriege, zu 
dessen Fuhrung- der Kaiser selbst nach Steiermark und Österreich 
gekommen war, auf der Seite des letzteren stand. Dies war auch ganz 
natilrlich, da der Graf von Ortenburg- seine Grafschaft vom Reiche 
und Kaiser zu Lehen trug und somit dem. Kaiser Heeresfolge zu leisten 
schuldig war. 

Als der Kaiser hierauf im Begriffe war, Wien su Tcrlassen, 
ernannte er den Bischof Eckbert Ton Bamberg zu seinem Statthalter 
zu Wien und sum ReichsTerweser too Österreich and Steiermark; Da 
der Bischof in dieser hohen SteUnng riet Geld bravehte, so nahm er 
Ton dem Grafen Hermann Ton Orten barg, der immw eine votte 
' Casse hatte, 210 Talente Wiener Pfennige an leihen and rerpfilndete 



1) DiplotiKit. SRC. Styriae. T. II, plf . 18ft. 

*) Lamltaiher. Öslerr. Iiiterreg-niim. Aithsiig-, S. M. 

^) Lüoig. Reicbsarcbir. CooUnuatio 11., yHg. 141 — 142. 
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ihm dafür 30 Mark Frieaaeker Pfennife EinkAnfte tob ifewusen so 
St. Martin (bei SL Uickael) im Langau gelegenen Gütern, to wie 
nodi andere GÜfer im Langau mitaammt deren Mannschall. Die 
Zuridddsung der erstgenannten dieser Gfiter geschah erst im Jahre 
1282 durch Bischof Berthold TOn Bamberg. (Sieh Urkunde yoiu 
tu, Februar 1282.) 

1238 aüi 20. Februar, Indict. XI. (ohne Angabe des Ortes). 
Bischof Ulrich ton Gurk macht bekannt, dass Graf Hermann von 
Ortenburg den Ministerialen der Gurkcr Kirche, Ulrich Ton Lie- 
benher g» wegen desselben Sehlosses (Liebenberg) und dessen Zage- 
kfimng ab seinen Mann zu wiederholten Malen angesprochen liabe 
unter der Belinaptang, dassellM ScUoss geh$re anm Henogthnme 
Steier und stA ihm vom Henoge Yen Steier um 200 Mark als Lehen 
Tcrlteken worden und daas steh derselbe «aeh langem Streite endlieh 
mit Ulrieh Ton Uebenherg dahin Tcrglii^en liabe, dass Ulrich und 
seine Söhne jenes Sehloss Ton dem Grafen Hermann als Lehen 
«mpfangen sollen. Dabei sei auch «wischen ihm (dem Bisehofe Ulrich} 
inid dem ^euüüiiLen Grafen folgender Vergleich geschlossen worden: 
Der Biscliof tritt dem Grafen vier Kinder des Ulrich von Lkljtiiberg, 
nämlich VValchoun, Heinrich, Ulrich und Adeiheid, ab und empfangt 
dagegen von dem Grafen vier andere Ministerialen, nämlich Heinrich 
sammt seiner Gemahlin und Hermann und Irmgard von Hungerberg. 
SüsMAitlLehe Kiuder Uirich's von Liebenberg haben das Recht auf das 
Lehen ihres Vaters und die Sfthne können darauf ihre Gemahlinnen 
anweisen und die Töehter können es ihren Gatten als Mitgift anbringen. 
Die an den Grafen abgetretenen Söhne des Ulrich von Liebenberg sind 
nidit gebunden» Ortenborgische Ißnisterialinnen zu keirathen; doch 
tm die HäUle ihrer Kinder dem Grafen an etc. 0. 

Der Aussteller dieser Urkunde, Bisehof Ulrich Ton Gork, war 
selbst ein Graf von Ürtenbiir«^ und Hermaun's Hriider, von dem wir 
bereits oben gehandelt haben ; der geistliche Cnrialstyl aber erlaubte 
es ihm nicht, den Grafen Hermann seinen Ii rüder m nennen; für 
d«*n Nichtkeoner dieses Verwandtschaftsverhältnisses erscheinen sie 
daher als Fremde. 

Von dem einstigen Schlosse Liebenberg, westlich Ton Pulst, 
Gradencgg gegenfiber, ist nur mehr eine Ruine» Liemberg genanntt 

1) Copiiibucher. I. Btod, S. 869. 
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fibrigr» welcher heutige Name ans Lieb'nberg durch Aatstossniig de» 
LippeabuehstobeM b and doreh Übergnng des i* in m enlsüinden iaf« 
Es könnte befremden, dass Ltebenberg, mitten in KSmten 
gelegen, ein steirisches Lehen gewesen sei, aber auf dieselbe 

Weise, wie Herzog Leopold von Österreich und Steier (sieh Urkunde 
ddo. 125i9 aiu 3. Scpteinber zu Bozen) OberlolicuhhtTr einigten Guter 
im Ultcn- und Etschthale geworden war, auf dieselbe Weise meine ich 
konnte aueh ein Herzog Ton Steier die Obcrlehensherrlichkeit Ober 
Liebenberg erhatten haben. 

1239 am 4. Januar (ohne Ortsangabe). Graf Wilhelm ron Heun- 
bürg erkürt» dass er iiir mehrere Schulden» deren Bezahlong Graf 
Hermann Ton Ortenbnrg ron ihm fordere, diesem das seinem 
Bruder Albert Grafen ron Hennbiirg, Domherrn sn Passau, gehdrige 
Schloss Lessach mit allen ZugehOrnngen und Rechten nach dem 
Tode seines Bruders Albert an Zahlungsstatt abtreten wolle. Welcher 
Theil den Vertrag nicht hielte, sollte eine Strafe Ton 80 Mark Silber 
bezahlen. Zugleich wurde bestimmt, dass, wenn einer der vertrag- 
schliessenden Thcile ohne gesetzliche Erben abg-inge, der andere Theil 
die sammtlichen Güter des Abgestorbenen erben soll ')• 

Zu diesem Vertrage gab Graf Albert io folgender Urkunde seine 
Kinwiiligung: 

1239 am i6. September zu Viliach. Albert Graf von Heunburg, 
Domherr der Kirche su Passau, schenkt für den Fall seines Todes» 
wenn er ohne gesetsmSssfge Erben aus einer ebenbürtigen Gemahlin, 
falls er eine solche heiraten würde, abginge (sl sine berede legitimo 
ex nxore sua si quam duceret sibi decentem, decedere contingeret), 
seine ihm eigenthümliche Yeste und Herrschaft Leas ach mit aller 
Zugehurung, ausgenommen 10 Mark Einkünfte, welche fOr sein Seelen- 
heil verwendet M'crdcn sollen, dem Grafen Hermann von Orten- 
b u r g 2). 

Dieser hatte sich verreelmet , wenn er auf den baklig( n 1 od des 
Grafen Albert hoflte; denn dieser lebte noch 12o2 und dürfte sicher- 
lich noch ihn Oberiebt haben. Krst Hermann's Söhne mögen Lessaeh 
bekommen haben, obwohl es in der Urkunde ddo. 1263 am 25. April, 



i> ApoaUlen 4« Apofttolti . Clavtt iaud«!». «ntiqitit. Vot. VIII.' Fol. ISS. 
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mUtdtt weleher die BrOder Heinrich und Briedrieli die Verlasseaaehail 

ihres Vaters Hermann unter sieh thcilten, nicht genannt wird. 

Nach nulneni Dafürhalten Ing- das in Fragte stehende Lessach 
in Krain, wo urkunillich die Grafen von Heunburg- ebenfalls Hoslf/un- 
gcn hatten, da I^aziiis angibt, dass Graf Wilhehu von Heunburg wcg-en 
des Schlosses Lesaeh in Krain mit dem Grafen Hermano von 
Ortenburg eine bedeutende Fehde gefuhrt habe 

L e s t e h » krainerisch Leze, ist das jetzige Leschachim gleieli- 
namigen Vioariate im Besirke ßadmannsdorf. 

Die Fehde, deren Lasiua erwiUmt, mag übrigens wolii dem Ver- 
trage vom 4. Januar 1239 vorausgegangen und durch denselben been- 
diget worden sein. 

1239 . . . Udalrici episcopi Gurcensis obligatio ob ccrtam pecu- 
iiiae suiimiam pro necessitale ecclesiae snae niiituo aeceptatn l uiititiljiis 
ilermanno et Ottoni de Ortenhurrj tamquam mutuantibus data , d. i. 
Schuldverschreibung- dis iiisciioles Ulrich von Gurk an die Grafen 
Hermann und Otto von Ortenburg ubCr eine gewisse Geldsumme, 
welche er für die Bedürfnisse seiner Kirche von jenen aufgenommen habe. 

Man sieht aus dieser und den Torausgehenden Urkunden, wie gate 
Wirthe die Grafen Ton Ortenburg waren. Dass dieser Bischof Ulrich 
Ton Giirk ein Bruder Uermann*s und Otto*s war» haben wir bereits 
frfiher bemerkt. 

Graf Otto wird in dieser Urkunde seit 14 Jahren zum ersten 
Male wieder erwShnt, indem er seit 122S, wo man ihn in einer Urkunde 

(iilu. Sau Germano im Juli 1225' fand, nirgends mehr erschien. Dass er 
\\ährend dieser Zeit von seiner Heimath abwesend gewesen sei, kann 
mit Sicheriieil angenommen werden, aber wo er g^cwesen sei, welche 
Theten er ausgeführt habe, darüber iiudet man nirgends Aulschluss. 

1240 pridie Idus Aprilis (12. April) Villaci. Gerinoldus civis 
Villacensis eomiti Hermanno de Grimburg soluUonem obligationis obli- 
gatae sibi ab Udalrico de Thum pro 34 marcis assignant 

ich glanbe die Saehe so Terstehen zu sollen : Ulrieh Ton Thum 
hatte Ton dem Grafen Hermann ein Darlehen Ton 34 Mark aufgenom- 
men und in der Folge den Yillacher Burger Gerinold beauftragt« dem 



>) Lazius. De nigral. geiit. pug, 181. 
Apostelen T. V». Fol. SA» 
A|io»lei«;u. YUl. 183. 
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Grafen die 34 Mark zu bezahlen und so die Schuldverscbreibuug 
einzolöflen» weldiem Auftrage Gerineld nuttelat obiger Urkonde 
iiaelikaDi. 

Gerinold scheint daher nicht ein kleiostidtiacber Kaafmann, aon- 
dern ein Wechsler gewesen an sein, was auf die damalige Wichtige 
Iceil TOB Villach als Handelsstadt^ welche den Verkehr swisehen Deutsch- 
land und Italien rermittelte, hindeutet 

1240 am 13. Juli zu Graz. Herzoge Friedrich II. ton Österreich 
und Steier vcipilichtt't sich, den Bischof Rüdiger von Pas&au , dessen 
Leute, Besitzunpren und Rechte künftighin als in seinem besonderen 
Schutze stehend g^egen Jedermann und zu allen Zeiten nach Kräften zu 
schützen. Zeugen nach den Geistlichen : Comes Chunradus de Uardeke, 
Comcs Otto de Ortenburch, Heinricus Nobiüa de Sehowenberch 0« 

1240 am August an Jadenburg. Herzog Friedrich IL Ter- 
leiht dem Salzbnrger Domca]Mtel die Freih«t> Web und andere Lebens- 
mittel sowohl SU Wasser als su Land frei Ton allen Haut-, Zoll- und 
anderen Abgaben an TerfUlfren. Zeugen nach den Geiattichen: Conra- 
dus de Hardeke, OUo de Ortenbur^, Willehalmas de HTnenborch, 
Utricus de Phannenberch comites etc. *). 

1240 am 26. August zu Leoben. Herzog Friedrich IL nimmt das 
Kloster \ iclring in Kärnten samnit allen seinen Besitzungen und Unter- 
thanen in seinen besonderen Schutz. Zeugen nach den Geistlii hen: 
Bcrnardiis Dux Karinthiae, Conradus comes de liardeke, Otto comes de 
Ortenhur chy Willehalmus comes UTnenburcb, Ulricas comea dePhannen- 
berch et alii quam plures*}* 

Um diese Zeit hatte sieh Hersog Friedrieh mit dem Kaiser bereits 
wieder ausgeadhnty wesswega man auch die oben als Zeagtti genann- 
ten Grafen wieder in seiner Umgebung findet. Graf Otto ron Orten- 
burg hatte im Sommer ^ den Henog auf seiner Reise doreh Steier- 
mark begleitet und kam aammt seinem Bruder Hermann im Winter 
nach Wien, Ton wo sie mit ihm im folgenden Jahre nach Paasao 
zogen, wo man sie am 1. Mär^ 1241 noch findet. Vor seiner Abreise 
nach Wien trifilt man den Grafen Hermann noch als Zeugen in fol- 
gender Urkunde : 



0 Meillcr. Urk.-Rey. tnr G«Mh. der fiibeaberg«r, S. 161. 

*) Ebendaselbst, S. 1Ü2. 
*) Ebendaselbst, S. 163. 
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1240 . . . Hag^no der Freie ven Gorisach (Hag^to I.ibertinus de 
(lorisaeh) gibt mit Eimvillig-img' des Gj alen Meinhanl als Vogtes des 
Klosters (Millstatt) uod Landrichters (jiKlicis provincialis) sein Allod 
dem Kloster Millstatt unter der Beding^ung", dass sein NefTe (nicht 
genannt) daselbst eine Präbende erhalte. Zeugen: Comes Hermannua 
de Ortenburch. Ministeriales Ulricns de Riphenberch, Heinricus de 
Lneni, PilUgrimus de Malletin, Abbas Martiaus 0- 

1240 MD 29. December sa Wtea. Henog Friedrich II. macht kund» 
dnas er in Berftefcniehtignng der Yerdienate des Bischöfe Konrad Ton 
Weisingen die Vogtei in Enienskirf ton sdnem Ministerialen Ulrich Ton 
PUichdorf am 800 Talente wieder eingelöst habe mit dem aosdrfick- 
liehen VmrbeluJte dieses Yogteirechtes fOr sich und seine Nachkommen, 
welches dem Bisthume nur dann anheimfallen sollte, wenn er (der 
Herzog) oder seine Nachkommen es yeräussert haben sollten. Zeugen: 
Comes Hermatinus et Comes Otto de Ortenburch, Wernhardus de 
Schawenbereh etc. «). 

1241 am 18. Februar zu Wels. Das Kloster Kremsmünster 
sehiiesst mit Hartnid ron Ort einen Vergleich wegen des Vogtei- 
rechtes fiber einige Besitzungen dieses Klosters. Zeugen: Comes 
Ulrieus de Phannenberch, Lintoidns et Ulrietts de WUdonia, Otto comes 
de Ortmbmr^, comes WUIehalmus de Rennenhurch etc. »). 

1241 am 18. Februar an Wels. H. Friedrich II. bestitiget 
obigen Vergleich iwischen dem Kloster Kremsmünster und Hartnid 
Ton Ort wegen des Vogieirechtes fiber einige Besitzungen dieses 
Klosters. Zeugen: Comes Ulrieus de Phanneberch, Comites Her~ 
mannus et Otto fratres de Ortenburch, Comes WiLhelmus de Heuneti- 
bureb etc. ^). 

1241 am 1. März zu Passau. 11. Friedrich II. verleiht dem Dom- 
capltel von Passau die Begfinstigung, alte Victualien ohne Maut- und 
andere Abgaben auf der Donan und auf dem Inn verfuhren au d&rfen. 
Coram testibus (nach den Geistlichen) : Hwmaiim et OiUm» comitibas 
de QrktAwrekf Wemhardo et Henrico nobilibqs de Sconmberch et aliis 
quam pluribus 



*) AtMchrift «iMer Miltitalt»r Urfciad» in st. tt. J««iiiieiiB. 

^) Mciller. L'rk.-Reg. zur üesch. der Babenberger, S. 164. 
3) l"rkuiideiibucli «les Stifles Kicm'-m'instf r. Nr. 70, 8« 87. 
4J Meiner, 8. Kiä und Urkundeobucb» .Nr. 71, S. 88. 
»J .Meiner, S. lÜÜ. 
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WShrend der Henog noch sii Paasaii Terweilte (er war daselbst 
noeh am 11. Marz), erhielt er die Kachrieht von dem Einbrüche der » 

Mongrolen in Schlesien and Un^m nnd eilte sog-Ieich noch Im Monate 
März dem li:.rlbe(iräng"ten König iiela IV. von Uno^ara zu lltifc. Zu 
Pest angt'kuriiuiea, hilft er diesem, dou Tataren den l'ljergang über 
die Donau zu wehren, und Ireibl sie in die Flucht. Den in Mahren 
eing-efalleDen Mongolen brachte der Held .laroslaw von Sternberg im 
April bei Olmufz eine grosse Niederlage bei. Da aber die Fluchtigen 
sich snm Haoptheere unter Batn-Chan nach Ungarn begeben und die 
Kumanra» die von den Ungarn abgefallen waren, sich mit den Feinden 
vereiniget hatten, da verUess Herzog Friedrich, um fUr die Vertheidi- 
gung setner eigenen Lander so sorgen , Ungarn und begab sieh nach 
Österreich zurSek. Die Gefahr wachs, als K. Bela auf der Haide Moky 
am Flusse Sajo gänzlich geschlagen worden und nur mit Noth der 
Gefangensoliaft oder dem Tode entgangen war. 

Tnzwisclien hatte Herzog Friedrich Zeit geuoi.aen, sich zu rüsten 
und die btiiat-libarfen Fürsten zu seinem fjeisfande aufzufordern und 
stand, unterstützt von den Hilfstruppen des Königs Ton Böhmen, des 
Patriarchen ron Aquileja, <Ie.s Herzogs von Kumten und des Markgrafen 
von Baden, wohlgerfistel und schlagfertig da. 

Nachdem die Mongolen in Österreich eingefallen wären und 
Anfangs Juli bereits Wien nnd Neustadt umschwärmten, rockte der 
Herzog ihnen entgegen. Der Anblick des grossen in Schlachtordnong 
aufgestellten christlichen Heeres, das ihnen kampfbereit und muth- 
beseelt gegenSber stand, erfQllte sie plötzlich mit einem solchen 
Schrecken, dass sie, anstatt zu kämpfen, eilig die Flucht ergriffen und 
in wilder Verwirrung nach l'ngarn zurück flohen. Das christliehe Heer 
jagte ihnen nach, tödtete Niele Tansende der Feinde und machte eine 
ungeheure Beute. Der Schrecken der Mongolen war so gross, dass sie 
sich auch in Ungarn nicht für sicher hielten, sondern nach Aossiand 
zurfickeilten. 

Es kann nicht im geringsten daran gezweifelt werden, dass auch 
Graf Otto von Ortenborg an der Vertreibung der Mongolen Theil 
genommen habe ; ja es ist sogar wahrscheinlich , dass er schon ron 
Passau aus den Herzog nach Ungarn begleitet habe. 

Sein Broder Hermann aber scheint sich ?on Passau ans nach 
Tirol begeben zu haben, wie man wenigstens aus folgender Urkunde 
fichliessen niuss. 
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1241 am ^0. Mar/, zu lirixen in der CapcH« dos heil. llarliiianD. 
Egpno, erwählter Biscliof von Brixen, schliesst tnit dem Grafen Albert von 
Tirol Frieden. Unter den Hodingiing^en k om iH n aueh folg^endc vor: 
Oer Biscliüf soll den Herzog (Otto 11.} von Meran and den Grafen 
Albert von Tirol mit allen ihren Lehen gfemeinsam und UD^etheilt beleh- 
nen, mit Ausnahme der Kirchenvogtei , die nur der Eine ron ihnen auf 
Lebenszeit haben und die hierauf nach Erbrecht auf den Andern fiber- 
g:ehen aoll. Dageg^en aoU der Graf für sich und den Henog In zwei 
Terminen, die HSlfte am k&nftigen Feste Maril Reinigung, die andere 
Hälfte ein Jahr darauf, 700 Mark Silber als Gnadengeld (gratia) 
bezahlen, welche Summe dem Grafen Hermann von Ortenburg 
{g ehören soll *)• 

Welchen Anspruch Craf Hermann auf dieses Geld gehabt habe, 
>vird nicht gesagt, zu vennulhen jedoch ist, dass BischoT Egno zum 
Antritte seines Bisthums, womit grosse Auslagen verbunden waren, von 
dem Grafen eine bedeutende Geldsumme aufgenommen und ihn auf 
jenes Gnadengeld angewiesen habe. 

1241 am 30« April zu Patriarchsdorf (bei Lienz im PosterthaleJ. 
Egho, erwShlter Bischof von Brixen, und Graf Meinhard von Görz 
erwihlten in einem zwischen ihnen bestandenen Streite den Grafen 
Hermann Ton Ortenburg zum obersten und alleinigen Schieds- 
richter, falls die aufgestellten Obmänner unter sich nicht einig werden 
sollten*). 

Ein bemcrkenswerlher Beweis ehrenden Zutrauens in seine KJug« 
lieit und Goreohtit^keit. 

V\ eder ans dieser iioeh ans der vorausgeeilt iiden Urkunde liisst sieh 
Lestimmt entnehmen, ob Graf Hermann beim Abschlüsse der darin 
berührten Vertrage persönlich anwesend gewesen sei. 

1241 Indictioue Xlll. (?\1V.) (ohne Angabe des Tages und 
Monates) zu Strassburg. Graf Hermann von Ortenburg und Graf 
Wilhelm Ton Heunburg scbltessen einen neuen Vertrag ab *)• 

So lautet wOrUich bei Apostelen ein zwar kurzes, aber ^ schlech- 
tes Urkunden-Regest, indem es Ton dorn Inhalte des Vertrages gar 
nidits angibt. VITahrscheinlich wurde der Verti'ag vom 4. Januar 1239 . 



>) Sinnlicher. Gesch. des BIsdtiims Orixen. IV. 8«nil, 8. 3S2. 

') llormajr. Beitrüge zur Getch. Tirols im MiUel«lt«r. 1. Baad. 3. Ablb., S. 33^. 

') Ajiojlelen. VIII, lö7. 
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«ibgeändert; ich Termiitlie dies duravs, weU Gnf Herrn ans selioii 

iui Jahre 124G, in welchem Graf Albert von Heunburg noch lebte, dem 
Eribischof Eberhard Ton Salzburg Guter zu L es ac h verkaufte, folglich 
die Hcrrschatt Lesach besessen haben uuisstc. Er scheint demnach 
dieselbe schon 1241 an sieh p-ebracht zu haben. 

In demselben Jahre soll Graf Hermann von Ortcnburg- das 
Sehlosa Haberneck an Raspe Ton Truehsen, der sieb auch 
Herr tob Friesach gesehrieben habe, verkauft haben i)- 

Ich gebe nieht viel für die Wahrheit dieser NaeJirichi, da mir 
weder ein SeUoss Haberneck, noch ein Raspo Ton Mehsen bekannt 
ist» auch nicht einlenchten will, wie sieh dieser einen Herrn Ton Frie- 
sacfa genannt haben kOnne, da Friesach dem Ersbisthiimc Salzburg 
gehörte. 

1242 am 20. Mai zu Salzburg. Erzbischof Eberhard von Salzburg 
belebut den (jiufcn Hermann von Ortenburg mit dem Zeheut und 
dem Hofe zu W er e n h e r s d o r f 

Der Erzbischof konnte hiebei nur als Bevollmächtlg-ler des Stiftes 
Ucicheriiberg, dem das Gut Werenhersdorf gehörte, gehan- 
delt haben, wie man aus der Urkunde ddo. 1^29 am 3. Deeember u 
Enns ersehen hat. 

1243 am 10. Mira zu Heimburg (vielleicht nur Himberg?) in 
Österreich. Ulrich lon Hintperch bekennt, die Vogtei über Ensmstor^ 
welehe er vom Heraoge Friedrich von Österreich und Steter yu Lehen 
getragen habe, demselben heimgesagt au haben, nachde^i Bischof 
Konrad von Preising ihm dafür SO Talente Wiener Hfinse entrichtet 
habe. Coram testibus: Frlderieo duoe Austric et Styrie ac domino 
Carnude, Ckunrado de ilardeke, Ilcnnanno de Ortenburch^ W iihelnio de 
Uunenburch comillbus etc. 0. 

1243 am IK. Juli zu Graz. Herzog Friedrich von Osterreich und 
Steter nimmt den Bischof Kudger von Passau und alle dessen Leute 
und Guter in seinen besonderen Schutz. Zeugen: Eberhardus Salis- 
burgensis Archiepiseopus, Heinricus fipiscepus Seeooviensisy Linpran- 
dvs Arehidiacouus Cariuthiai^, Cornea Chanradus de Hardekke, Cornea 
(Ht9 de Ortenbttroh, Heinricus nobilis de Schowenbnreh etc. 

i) Lxzlus. De mig^iat. gent. p«g. 187. 

*) Hermaiiii. 0. R. (Ortenbargisches Rttpertoriiim? oder OrUab. RtgMt?) 

«) Meilier. Heg. zur Gesch. der BaJb«Aberger, 8. 172>. 

*) Urk.*AliMiIirift im Arebire des biet. Vsreinci lOr KfrnleB. 
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Dies ist die leiste Urkunde^ worin Gnf Otto erscheint, nad es 

ist dcsshalb anztmebmen , dass er bald darauf gestorben sei, und zwar 
in Österreich. Ich vermuthc dies dalier, weil niiin ihn in der letzten 
Zeit immer im Gefolge des Herzogs Friedlich findet. Eben dieser sein 
Aufenthalt am Hofe dos krieg-erisclien Hcrz;og*s und seine oft lange 
Abwesenheit aus Kärnten scheinen 2U beweisen, duss er mehr ein Mann 
des Krieges als des Friedens gewesen sei und sicli besser darauf rer- 
stsnden habe, Geld anzubrinfi^en als zasammensaschsrren» me dies 
sein Bruder that Er scheint anrermäblt und kinderlos gestorben zu 
sein, da weder tob einer Gemahlin aoeh Yon Kindern desselben eine 
Spur Torkdmmt. 

$. 3. lernani II. nlleli 0* 

Graf Hermann hatte in BeirefT gewisser bei Trahofen in 
Kärnten gelegener Guter, welche er im g-titen Glauben, dass sie ihm 
durch den Tod seines Oheims, des Grafen Heinrich von Warten- 
berg» erbrechtlieh zugefallen und daher sein Eigenthum seien, Tiele 
Jahre hindureh unangefoehten besessen und genossen hatte, mit dem 
Bischöfe Konrad Ton Freising, der sie als Eigentham seiner Kirche 
ansprach, einen langjährigen Streit, der sogar in Oewaltthätigkeiten 
und Fehden ausartete. Nachdem er jedoch endlich Tom Bisehofe Ober* 
zeugt worden war, dass jene Guter wirklich der Kirche von Freising 
geborten, so stellte er sie 1244 derselben zurück, wog^egcn ihm der 
Bisehof den £rsatz sowohl des ächadeos als der bezogenen Einkünfte 
erliess. 

1244 am 19. Februar zu Wien. 

Notum sit Omnibus — quod ego Comes Hermaimua de Ortenhurch 
possessiones qoesdam siias in IVoAoo«», qnarum proventus etnsufructum 
Jam diu tenoi et percepi, credens hoc mihi competere occasione patmi 
mci Comitis Bemiet de Warienharek, confiteor pertinere ad eccjlesiam 
FHsingcnsem, ad quam spectant utpote dominicalia pleno jure. Unde 

nunc errorem praetmtüm purifieans in manus Domini met Chun- 

radi episoopl renuntio praedietis possessionibus et suis perUnentiis 
hactenus a me praeter justitiam usnrpatis, qui eliam dampna et 



1) Gs lebte zwur damals (1244) noch sein Bruder Ulrich II,, Biachof von Gurk, nahm 
•bsr an der Hei^ierung der GrarsebafI nicht Tbell, welch« n«eh Otto*« Tod« 
Hemtiitt «Heia IBfirt«. 
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injurias eedesiae soae praeiexta aupradictae uaurpaUonis irrog^atas 
relaxaTit in Domino et remlait Et ne a me ve! a meis Tel a quolihet 

Iierednni meorum de praedirtls valeat Iis et miaeslio siiscitari, prat -seiis 
inslriinuMitiTiii — — (rado ecclesiae Frisinf^t-nsi meo sii^illo consig-na- 
tiim prafsentibus testÜMis subnotatb (|ui sunt D. Werenliardus C (ano- 
nicusj, Heinricus Capollanns D. Frising:ensis episeopi, D. Geb. de 
Tolnz, H. Wagnarius, Albertus de Ardacher, FI. de Niwcrtingen Miles, 
Ueinrtcos de Hoheuborch» Cornea Meiohardus de Rotenekk et aUi qaam 
plures. 

Datam anno Domini 1244. XL Kaiend. Martü 

Mit diesen Beaitsungen zu TrahoTen (zwischen Saehsenborg 
und Spital am sfidlichen Ufer der Drau, daher Trahofen, d. i. Draa-HoO 
hatte es folgendes Bewandtniss: 

Hermann*8 Vater, Otto» hatte einen Bruder» Heinrich, der sich 
einen Grafen von Wartenberg nannte. Als dieser und bald darauf 
auch seine Söhne gestorben varoii, erbte Ik rinann einen Theil seiner 
Güter und nahm, da er auch jene Desltzuiig^en zu Trahofen als lur 
Verlassenscbaft seines Oheims g^eliurig ansah, auch diese in ßesit/.. 
Nachdem er sie schon selir lang-, ohne von Jemanden ang-efocliten wor- 
den zu scm, besessen hatte, forderte Bischof Konrad von Freising 
(erwählt 1230 oder 1231) dieselben als zu seiner Kirche gehörend 
Ton ihm zurück. Da weder Bischof Otto II. (f 1220) noch Bischof 
Gerold (abgesetzt 1230) dieselben als Eigenthum ihrer Kirche ange- 
sprochen hatten, so weigerte sich Graf Hermann beharrlich, dieselben 
auf die Forderung des Bischofs Konrad der Freisinger Kirche zurück- 
zugehen, welche in der Nahe auf dem sogenannten Lurnfel de noch 
melirere andere Besitzungen hatte. Ja es kam sogar zur Fehde, wobei der 
(jrai «Uesen Besitzungen Sehaden zufugte. Aber Bisehof Konrad, auf 
das thilti^'^ste bemüht, die durch die Sorglosigkeit seines Vorgangers 
abhanden gekommenen (iüter seiner Kirche wieder zurückzuver- 
schaflen , stand von seiner Forderung nicht ab und wusste endlich den 
Grafen zu überzeugen, dass jene Güter zu Trahofen wirklich dem Bis- 
thume Freising gehören , sprach aber, da der Graf sie im gaten Glau- 
ben besessen habe, keine Vergütung der bezogenen Einkünfte und 
keinen Schadeneraatz an, worauf Graf Hermann mittelst obiger 



>) Mciclidlietk. Beel. ¥rmng. T, 11, p»g. 81. 
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Urkiinde jene Guter an Frcisiiig- ahtrat und somit aucli wieder einen 
Beweis seines rechtlichen Sinnes lieferte. 

1244 am 9. Mai . . . (Malirscheinlich za Aquileja). Berthold, 
Patriarch von Aquiloja, leistet bis xum Betrage von 1000 Mark Frie- 
sacber llQnie dem Grafen Hermann von Ortenburg^ B&rgscbaft für 
die Befreiung des Grafen Ulrich von Sternberg, der sehen lange 
Ton jenem in GefuigensehafI gehalten werde 0* ^ 

Es muss daher in den Torbergegangenen Jahren zwischen den 
beiden Grafen eine bedeutende Fehde stattgefanden und Graf Her- 
mann dabei einen bedeutenden Schaden erlitten haben , weil er seinen 
Geg'ner, der in seine Hände jffofallon war, so lang^e Zeit (diu, long"© 
tempore iieisst es In den Uikimden-Regeston} gefangen hielt und weil 
Patriareli Rcrthold dem Grafen Hermann sieh für die Bezahliinc- ron 
1000 Mark Friesachcr Münze verbürgte, wenn er jenen frei Hesse. 
Leider konnte ich trotx eifirigen Suchens über diese Fehde nirgends 
etwas auffinden. 

124^ am 11. April . . • Bischof Egno Ton Brixen rerspricht dem 
Grafen Hermann Ton Ortenburg für allen Schaden, der ihm aus der 
fOr ihn geleisteten BQrgschaft entspringen kSnnte, Tollen Ersatz zu lei- . 
sten aus den Gfitem seiner Kirche, die er bis zur Tollen EntsehSdi* 

gung- als dem Grafen rerpfSindet erklärt 3). 

Bei welcher Gelegenheit und zu welchem Betrage sich Graf Her- 
mann für den Bischof Egno verbürgt habe, ist unbekiinnf, da Sinnacher 
in seiner Gesehiehte der bischöflichen Kirche von Sähen nnd Briven 
diese Urkunde nicht anführt. Dies Eine jedoch, was wir schon aus 
so vielen Urkunden ersehen haben, ist auch hier wieder ersichtlich, dass 
Graf Hermann allenthalben mit seinem Gelde auszuhelfen pflegte und 
gewiss nicht zu seinem Nachtheile. 

Auf die Ton dem Patriarefaen Berthold geleistete Biirgschaft von 

* 

1000 Hark Friesaeher MQnze ward endlich Graf Ulrich von Sternberg 
seiner langen Haff entlassen* und der Freiheit zurückgegeben, um am 
2S. Juli 124S seine Gemahlin, eine Tochter des Grafen Ulrich Tcn 

Pfanuberg, im Stifte St. Paul zu begraben, an deren Tode gewiss auch 
der Gram über das Unglück ihres Gemahles Schuld gewesen sein 
dürfte. 

1) ApoiCelm. T. Vll, Fat. 217. 

*) Bbmi4«Mlb«l. T. VIII, Fol. 186. In Siunaeher*« Geicbiehte des Bistiiamt Brii«a 
kCrnnt dl««» Urknnd« diekt tor. 
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Raclwicliilieh der von dem Patriardien Bertliold dem Grafen Her- 
mann ^geleisteten Burgrschaft ron 1000 Mark fiir die Befreiung des 
Grafen Ulrich Ton Sfernberg, der Ten jenem, so lange Zeit gefimg^n 
gehalten worden sei (in captivitate prefati comitia Hermanni longo 

tempore detenti), ward zwischen jenen beiden am 8. NoTember 1242» 

„apud Anlrum" (in dftr Hohl, einem Ortenbiirgischen Schlosse in 
Kraiii } ein neuer Vert rag- g^esehlossen, in welchem dem Patriarchen die 
Einkünfte Yon der sohuldioen und verfratrsmässigen Summe C^on 1000 
Mark Friesaeher MünzeJ abgezogen werden sollen *)• 
124$ am 20. Juli zu Ortenburg. 

^Bekannt sei es, dass Puzo, Sohn des Herrn Puzo von Strassburg, 
sieh mit einer Toehler des Herrn Hermann Ton Wolfspereh, welche 
eine Hinisferialin des Grafen Hermann Ten Ortenhnrgiat (qnae est 
eomitis Hermanni deOrtenbnrg) Tcrehelieht habe**. Hermann ronWolfii- 
perch rerspricht nun, dass die HUfte dw Kindo', welche Paio mit 
seiner Gemahlhi, HermanD*8 Tochter,, enengen würde, der Gorker 
Kirche gehSren soll, jedoch nnier der Bedingung, dass diese iQnder, 
seien sie Söhne oder Tüchten, auf allen Erbschaften (iu ihrem 
Geschleehte) vollen Anspruch haben. Zur Bekräftigung dieses Ver- 
sprechens tiess Graf Hermann Ton Orten bürg sein Siegel 
anhängen. 

Datum Oiienburck per mannm magistri Ulrici^). 

Dieser Meister Ulrich war wahrscheinlich Borgeaplan sv Men- 
burg nnd zugleich Notar des Grafen Hennann. 

An dem Feldsoge» welchen Henog Bernhard Ton Kirnten, als Ban- 
deagenosse des K$niga Wensel Ton Böhmen, im Deeember des Jahres 
1241^ gegen Henog Friedrich von Österreich nnd Steier nntcmahm« 
seheinen die Grafen ronOrtenburg niehtTheii genommen an haben, da 
man nirgends eine Andentong davon findet. Dieser Feldzug- endete sehr 
unglücklich und ruhmlos, indem das böhmisch-kärntncrische Heer 
gcschhig^en und Ulrich, Herzoge ßernhard's Sohn, mit 30 seiner Edcl- 
leute gefang^en wurde, durch besondere Tapferkeit aber zeichneten 
sich atts die Brüder Seifried und CaU^d Syrek xubenannt die Waisen 
aus Karaten. 



i) Apostel«». VII. B«»d. 

») Urk.-Abflcbrift in Archive das kist. Vcrewcf m Klagenfkrt. 
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. . . Enbischof Eberhard von Sabborg kaafte toü dem Gra- 
fen Hermann von Ortenbargr einige Gfiter su Lessaeb» welebe er 
hieranf dem Kloster Rettenhasslach schenkte 0- 

1240 nm 15. Juni, an seinem 3G. Geburtstage, llcl Herzog: Fried- 
rich II. in einem Gefechte mit den Ungarn. Da er weder einen Sohn, 
noch eine Tochter hinterlassen hatte und Kaiser Friedrich 11. den 
somit erledigten FürstenthOmern keinen Herzog geben wollte, so ent- 
stand in dcnselhcn jener anarchische Zustand, den man mit dem Aus- 
drucke „das österreiehiaehe Interregnom'* zu bezeichnen pflegt. Wie 
der kluge Graf Hermann auch diesen Zustand an seinem Vortheile 
benSfzt habe, werden wir sp&f er hSren. 

1248 am 3. Januar in der Kirche in Lack (in ecciesia Loka}. 
Werigand (iVeisingischer) Vicedom (sn Lnek in Krain), Gerloh von 
Stein und Konrad genannt Gallo adhnen einen gewissen Werso (Wer- 
Bonem) , Schwiegersohn des Ronrad Gallo , mit dem Bischöfe Konrad 
von Freising aus. Unter (Jen Zeugen auch: Heiuricus de Hohenburch» 
Ulricus il/flrr«Ca/( H.- de <h U tthurch -'). 

Dieser letzte Zeuge ist desshalb wichtig, weil seine Anfuhrung 
beweist» dass an dem Hofe der Grafen ron Ortenbarg auch das Hofamt 
eines Marschalls bestand, wie wir jenes eines Tracbsessen borcits 
aus der Urkando von 1216 kennen. 

ItMS am 9. Mai auf dem Schlosse SeherlTenberg (in Castro Sbor- 
phenberc). Whr Berthold Ton Gottes Gnaden* Patriarch des beil. Sifics 
so Aqnileja . . . madien bekannt»' dass Hermann Graf Ton Orten- 
bu r g (Hortenborc), unser Getreuer, persönlich Tor Uns erschienen sei 
und Uns inständig gebeten habe, dass wir ihn mit dem Patronatsrechte 
Ober die Pfarrkirche in P51an uiul mit zwei Theiicn der Zehente Ton 
allen entweder schon jel/t ajigebaiUeii oder erst in Zukunft anzubauen- 
den Neubrucheu auf dem aura Schlosse Zobelsbern;- gehörenden 
Güte» Eigenthame oder Bezirke nach dem Tode des edlen Mannes Kon* 
rad ton Auersberg (Aurspere) weiland seines Schwieger- 
sohnes seligen Andenkens belehnen mdcbtcn. Wir seinen Bitten gnä- 
dig entsprechend, haben ihn daher mit dem Pntronatsrcchte über die 
genannte Kirche und mit den gewanscbten Zehenten bdehnt ...*)* 



») Hund. Bayrischea Stamniliucli. II. Theil, S. 18. 

M, ichelhpek. EccI. Frising. T. Ii. Iiislrnm. Xi, p«;. 6. 
') Fontes Her. Auslr. T. I, pag. 8—8. 

Archiv. XmX. 2. 22 
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DieseUrkiindc ist ausser andeiem auch desshalb wichtig, weil man 
danns ersieht, dass eine Tochter des Grafen Hermann mit Konrad 
TOD Aueraberg vermählt, aber schon vor dem 9. Mai 1248 Witwe 
geworden war. Die Ehe scheint kinderlos gebUebea 2a sein, weil sonst die 
Zehente, welohe Koorad tod Aoersberg als Lehen besesaen hatte, wohl 
aeinen Kindern nnd niehi dem Grafen H erm ann verliehen worden wären. 

Zob Olsberg, iwiieben Weiielborg und Aneraberg gelegen, 
gehörte selion damals den Grafen tod Ortenbnrg. P5Un ist wahr- 
scheinlich das heutige PS 11 and aadlich Ton Leas nnd ist wohl an unter- 
scheiden von einem andern gleklmaroigen Dorfe bei Altenmarki an der 
Kulpa, weicht'S erst 1363 eine eigene Pfarre erhielt 

1249 IUI. Kai. Februani (2Ü. Januar) VIll. Indict. (ohne Ort). 
Wir Ulrich, Bischof von Gurk, . . . machen bekannt, daas wir ein gewis- 
ses Vogteirecht zu Wai s 0 11 Ii e r ( h , welches der Herr Ilerzcin^ von 
Kärnten von unserer Kirclie zu Lehen hat, nSmlich 70 Metzen (modios) 
Waisen (siliginis) und Hafer und 3 Mark Friesacher Pfennige, und 
welebea er schon lange dem Grafen Hermann von Ortenburch als 
Lehen verliehen hatte» von demselben Grafen von Ortenbvreb dnreh 
Tausch an uns gebracht haben, indem wir ihm dafür iwei Hansen, gele<T 
gen bei der Kirche au Redentin, und die Vogtei über eben diese 
Kirche und unsere Zehente, velcbe wir daselbst haben, gegeben baben, 
^\ohel der Graf versprach, dass er aich auf jegliche Welse bemfiben 
werde, den Herzoge dabin au bestimmen, dass er das Yogteireeht in 
WaiKenbercb und unserer Kirche heimsage und die vorbenannteu 
zwei Mausen mit dem erwähnten Zehent in RedeuUii in der gleichen 
Gestalt einer \ og"tei von uns und unserer Kirclic als Lehen annehme 
und besitae, welches Recht von dort an der obengenannte Graf von 
Ortenburch von dem Herzoge von Kärnten auf gleiche Weise als Lehen 
inndiaben soll. Indessen hat der Graf, bis er jene Heimsagung von dem 
Henoge erwirkt haben wird, das genannte Lehen, d. i. das V<^teureelit 
in Waisenbercfa Herrn Hartwig, unserm Trncbsessen von Waisenbenb» 
vnd Bertholden von Motens (MStnut) als Lehen verliehen, welches 
Leben die eben Genannten, nimlieh Hartwig und Bertbold, dureb die 
Hand des beaagten Grafen uns und unserer Kurche f&r 10<K) Mark Pfen- 
nige vcrsetst haben, welche Pfandscbaft wir, da wir sie nur zur genü- 
genden Sicherheit unserer Kirche angenommen haben, auch ohne Sunde 
»u besitzeii luciucn. (Siegel des Bischofs.) Zeugen : Tonics Odo Cano- 
nicus Babenbcrgensis. Bertholdus, Regenwardus, Albertus, Liutoldus 
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Cmteüani de Ortenhurch^ Ulricns de Sumerek«, Ulriens de Trefflich . 
Mtlties (Ortenburgenses). T). Ofto de Eberstain. De famlHa autem 
costra: Hartwicus Dapifer de Waisenberch, Bcrtholdas de Motniz, Wikar* 
das, Chunradufi, Andreas. Fridericua de Qesies et filü soi Otto et 
Frideriena et alii quam plorea <)• 

Diese Urkniide ist dessbalb selir merkwGrdig» weU sie dds leigtt 
welcken Weg man euucUiig'» um ein als Lehen hintangegebenes Gut 
oder Recht wieder an sich inrflcksabringen. Der Vorgang, von dem 
darin die Rede ist» war ttbrigena nur unter der Voraussetsung, dass der 
Henog in die Ühertragiing des Aflerlehens von dem Grafen Hermann 
an Hartwig, den Truehsessen von Waisenberg-, und Berthold von Metniz, 
einwilligte, eine rechtliche, widrigen Falles aber eine widerrechtliche 
Handhing'. Jedenfalls wäre jeder Schein des Unrechtes, denn vuii der 
Kinwilligung des Herzogs zu jener Übertragung kömmt nichts Tor, 
dadurch vermieden worden, wenn der Bischof als Oberlehensherr mit 
dem Herzoge nie seinem unmittelbaren Vasallen auf offenem und gera- 
. dem Wege wegen des Umtausches jenes Yogteirechtes unterhandelt 
hitte, anstatt eben etwas aweifelhaften Weg einsnsehlagen nnd eich - 
dabei mit dem Gedanken, dass der Zweeh — der Nullen der Kirche — 
das Mittel heilige, zu beruhigen. 

Waisenberg liegt westlieh von Heuahurg (jetzt Haimburg), 
Redentin, jetst Radentein, aber dstUch von Millstatt. 

Aaeh rQcksichtlieh der Zeugen ist die Urkunde nicht unwichtig. 
Der erste Zeuge, Gr;tf Otto, Domherr von Hamberg, war ein Sohn des 
Grafen Hermann, die nächsten vier Zeugen waren Burgvögte von 
Ortenburg, Ulrich von Sumcreck nnd Ulrich von Trefflich \van?n 
Ortenburgischc Kriegs mannen von ritterlichem Range ; endlich 
war auch der nach den Gurker Ministerialen angeführte Zeuge Friedrich 
Ton Gsiess ein Ortenb urgi scher Dienstmann. 

1249 IUI. KaL Febr. (29. Januar) . . . (ohne Ort). Bischof Ulrich 
Ton Gurk nnd sein Capitel Tcrpfanden dem Grafen Hermnnn von 
Ortenburgl&r 400 Maik Friesacher Pfennige, die er Ihnen geliehen, 
das Gut Radenthein und Tdpflichten sieh, daieelbe» wenn sie ei Je 
TCrkanfeii sollten. Niemanden andern als ihm und seinen Erben an 

TcnlnssemO» 



M Fontes Rcr. Austr. I, piijf. 12— ti. 
sj Apostelen. T. VIU, Fui. 1»6. 
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Der Gcgenfitantl dieser Urkunde hänget in so fern mit jenem der 
voranagekiBiidcii insunmeii, dass, naehdeni Graf Hernftnn Pfandinha- 
ber de« Gutes Raden ih ein ^ewbrdin war, er in den Umtausoh des 
Vogteireelites in Waisenberg gegen jenes an Radenthein nm so 
.lieber einwilligen milBste.' Dass Bisebof Ul rieh ein Brader des Grafen 
Hermann gewesen sei, ist sehen frflber bemerkt worden. 

1 249 am 22. Augnst ta Grazslnpp. Meinhard Graf ron G5n rer- 
prändct als vom Kaiser bestellter Hauptmann von Steiermark dem Grafen 
Hermann von Ortenhiirg' ein Gut der Provinz (Steiermark) zu 
Grazzlupp. nimmt nhvr die Vogrtei über das Kloster St. Lanihreclit 
ausdrucklicli als nicht verpiündet aus und erklärt, das« diese Niemanden 
andern als dem Hauptmanne Ton Steiermark zustehen .soll. 

Ich theile die hierüber ansg^estellte Urkunde Tollständig mit, weit 
sie ein Beitrag zur Geschiehte des österreichischen Interregnams ist und 
meines Wissens bis jetxt noeh nirgends abgedruckt worden ist. 

Nos Heinhardns Comes Goritiae capnt Styriae unirersis praesentes 
litteras anditoris salntem. Ex injndcto nobis jmperiäli mandato eapitanea- 
tos' officio Stfriae Domino Hermtmno nobili eomita de Orfenbureh auetori* 
täte imperiali praedinm provinciae in Graxilupp pro quadam snmma pecv* 
niae obligavimus, ut domino nostro praeclaro imperaiori servitia exhibeat 
grata et acccpta. Volentes igitnr monasterium sancti Lamberti propter 
oflensam conserrare, advocatiam dicti monasterii, qnae in ducatii St5'riae 
nobis est a domino nostro Caesare commissa, nemini obligavimus sed 
ipsam adTocatiam ralioue dominii detinuimus^ut nobis loco capitanei con- 
stitutis quandam praestationem pro manere advocatiae exsolrat et aliqua, 
dum locus fuit, nobis faciat servitia opportuna. Ut autem praedictum dan* 
stmm nnllins dominio snbandiat etserritia adToeatiae ministret nisi eapi- 
taoeo Sfyriae praesentem cedolam impressione nostrt sigilli roboramns. 
Hiyos autem rei testes sunt Comes de Phannenberch, dominus Hartnidus 
deBetlowct dominus Diimarus deGriven, dominus Heinricns deTraberch, 
dorn. VIriens et dom. Ditmarns fratres de Liechtenstain, dorn. Chnnradus 
Niger cellarios de Lnttenberch, dom. Ortolfns et fratres siii de Stret- 
wich, dom. Dietricus de Puchse^ dom. Chunrat de Checzz, dorn. Walthc- 
rns satar de Voytsperch et Starchandns fratcr suus et alii quam pliires. 

Dattim Graulopp anno Doniini M«. CG*. XLVllU«. XL KaL Sep- 
embris 0- 



t) St. L«pilir«c1iler Urkvadtnbacb. A. Nr. CCIX, S. i$S, Spult« 2. 
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1249 im Monate October tu Vogh bestStigte R. Friedrich II. die 

oben erwähnte Verpfandung. „Obliofationem facta m per eundein comi- 

tcm (Meinhardtini de Görz) Henuanno lomifi de Orimburch dilecto 
fiiU Ii iiostro apuU üraxtlupp pro 600 marcis argenti ratam gerimus et 
acceptam** •)• 

Aas dieser kuiserlichen Hostäligang erfahrt man, dass das Gat 
Grasslopp um 600 Mark Silber verpfändet worden sei, während es 
in der St. Lnmbreehter Urkunde nur heisst »nm eine gewisse Somme 
Geldes«. 

Dieses Gnt lag wesflieh too Neumarht in ObeivSteiermark, wo 
man noch gegen wSrtig die Ortseliaft Grosslnpp oder Graslab, wie 
sie gemeiniglich genannt wird, findet, und seheint damals, wie ans der 
für jcue Zeit bedeutenden Pfandsiimme ron 600 Mark Silber geschlos- 
sen werden muss, eine grosse Herrschaft gewesen zu sein. In der Folge 
wird Grazzlupp nirgends mehr unter den Or ( e üburgischen 
Besitzungen erwähnt; wohl aber besass noch der letzte Graf Ton 
Ortenburg zwei Landgerichte bei Neamarkt. 

Im St Lambrechter Urkundenbnche heisst es «pra4dinni provin- 
ciae*, welehen Schnörkel Einige fÜir ein Abkürsungszeieheii gohaUen 
und daher praesidiam proTineiae gelesen haben. Daher mag aneh die 
Angabe, welehe man in den handschriftlieben Miseellaneen Anton 
V. Benedict's findet, dass Graf Hermann Ton Ortenburg Haupt- 
mann Ton Ober-Steiermark gewesen sei, entstanden sein, eine 
Angabe, die durch sonst gar nichts begrQndet werden kann. 

Was aber den Schnörkel über praedium betrifft, so durfte der- 
selbe Hoiil aus späterer Zeit und von einem Manne herrühren, der den 
Ausdruck praesidium prorinciae für passender halten mochte als prae- 
dium proTinciae. J.et/ferer lasst sieb aber ganz gut rechtfertigen als 
der k&rxere Ausdruck für den längeren: praedium (rttnm in provineia 
Slyria in loco Grasilnpp. 

1249 am 6. NoTOmber so Ossiaeh. Abt Berthold und der ConVent 
so Ossiaeh fiberlaseen dem Grafen Hermann vonOrtenbnrg einen 
Nenbrneb (no?ale) in Schyers^). 

Wo Schyers gelegen sei, ist mir nicht bekannt 



*) Fontes Rer. Anttr. T. I, pag. 20—21. 
*) A]»o«tel«ii. Vol. Vlll, Fol. 186. 
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vLiLaiid sich Graf Meinhai d III. von Gor/ mit seinem 
Schwiegervater Grafen Albert von Tirol und mit dem Grafen Ulrich 
von Eschenloch oder Ulten lu einem Kric^-e trecren Philipp, 
erwählten Erzbischof von Salzburg-. Sie fielen die crzstiftlichen Guter 
in Kärnten feindlich an und belag^erten das Schloss Greifenbarg 
in ObeivKiniten. Philipp rernaJim diefe Nachricht, da er eben so 
TSsehe saaa. VoU des Zornes sprang er Ton der Tafel aof , nmgQr- 
tete «ieh mit dem Sehwerfe nnd sog in eigener Person mit 300 Mann 
gegen die Feinde, welebe trots der tapfersten Gegenwehr iheBa nie- 
dergemaeht» theils in die Flneht getrieben, tiieils gefangen wurden. 
Unter den Gefangenen waren selbst die Grafen Ton Tirol nnd Eschen» 
loch, welebe b das Scbloss Werfen abgeführt wurden und sich durch 
grosse Summen und, bis diese bezahlt würden, durch VtTpraiulnnf» 
■vieler Burgen loskaufen mussten. Ja Graf Meinhard (III.) von (iurz 
mussto für die Freilassung seines Schwiegervaters st ine beiden Söhne, 
Meinhard iV. und Albert, bis zur völligen Zaltlung des Lösegeldes 
dem Erzbischofe als Geissein stellen. Graf Albert von Tirol wurde 
hierauf gegen das Ende des Jahres 1252 seiner Haft entlassen und 
mnaste nr Strafe seines Treobmehes dem Eiabisehofe seine Vesten 
(Ober») Dranbnrg, Vir gen nnd Hittersill samml Zoll, Haut 
nnd Geriebten snrfiekgeben, da sie Leben Tom Erutlfle SaUbnrg 
warmi. In diese ibtretang willigte aaeb Graf Mein bar d UL von 
Görs fli]( sieb und sebe beiden Sdbne ein laut Urkunde Gmmide 
VII. Kai. Jan. (26. December) 0- 

In einer anderen Urkunde von demselben Datum verpfändet Graf 
Alberl dem Erzbischofe das von Salzburg lelienbare Schloss Lint um 
400 Mark und Besitzungen bei Chultzse um 300 Mark (in der 
Urkunde vom Grafeti Meinhard heisst es (ur 400 Hark} und seine 
Besitzungen zu T) mniz um 100 Mark 2). 

Es Isg daher dem Grafen Meinhard sehr fiel daran, seiner Verbind- 
Ucbkeat gegen den Erabiachof los su werden» um nieht nur seine Burgen» 
sondern aueb seine 85bne wieder surfiekzobekommen. Er brauefate desa- 
halb Geld, viel Geld (800 Marken) nnd snehte solebes onter Verpfiindong 
TOtt G&tem anizutreiben oder Freunde an finden, die unter gleieher 
Sieberstellung an Philipp Zahlungen leisteten oder diesem anstatt 



') Hormayr. Arcitiv für SuddeiiUchland. II, 263. 
*) Jiorniajrr. KbendMelbst» S. 264. 
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baren Geldes GjUer rerpflndeteii. Unter ■ndem hatte aueb 6mf Her- 
mann von Ortenbiirg dem ErsbUehofe eine Samme von 400 Mark 
Silber m iahten oder GQter in Kais abinirelen versprochen , worüber 
man das Nähere aus folg-ender Urkunde ersieht: 

XI Kai. Jaiuiarii December) in Milstat X. ImliLlidiie. 

»Wir Graf Meinhard ron Görz, Vogt der Kirche zu Aquileja, 
machen bekannt, dass bei der Auslösung unseres Vaters (Schwieg-er- 
Tatera} Grafen (Albert's) ron Tirol unser lieber Freund Graf Her- 
mann Ton OrtenburgfTir uns sein Eig^enthum in K a I s 0 mit 40 Mark 
jihrlicber Einkttnfte dem Erwihlten Ton Saliburg für 400 Hark unter 
der Bedingang reraetst bebe» dasa das ge«ainte Got» venn es nieht 
bis mm nlebaten Martinitage avtgeldit werde» ein Eigenthvm der 
Kirche ron Salsbarg werden soll.* 

»Für diese Gfiter nnn haben wir dem Grafen Hermann ron 
Ortenberg alle unsere GQter in Nakel vom Flösse Kocker bis su 
den Bergen „Sntsl)crg*' (wahrscheinlich nur Suis b er g) in Krain- 
borg Cwahrseliciüüch nur Krainb erg), welche innerhalb der hier 
bezeiclineten Grenzen gelegen sind, Eigenguter, Zehente, Vogteien, 
ausgenommen die Vogtei in Veldes, Ffandäätze, Lehen, Vasallen, 
mögen sie nnsere Guter zu Lehen haben oder solche, die wir Ton 
andern su Leben tragen» die Mannschaft, nnagenommen Konrad ron 
Rittersberg (wahrscheinliek dürfte nur Reutenberg an lesen 
sein) mid Meinhard ron Goriaeh» mit allen GQteni und Zogehöran- 
gen ete.» wie auch die Vogtei über 20 um das Scbloss Someregg 
herum gelegene und sum Kloster Milstet gehörige Hoben ratt Einwilii« 
gung unserer Söhne fflr 300 Mark auf den Fall geschenkt , wenn wir 
bis zum bestimmten Tage die Guter in Kali, nicht zuriickloseten , in 
welchem Falle Graf Hermann und seine Erben das volle Eigenthum 
unserer Giittr in Nakel erhalten sollen.** 

„Wir haben dem Grafen Hermann von Ortenburch auch Ter- 
sprochen , ihm von dem Bischöfe ron Brixen die Vogtei in Veldes zu 
erwirken oder ihm, wenit wir dies niebt Termöehten, die Vogtei in 
(Klein-) Kircbbaim Über alles, was dort der Kirche an Milstatt 
gehört» und bi Yratera — ausser dass die cingefangenen Diebe 

*) In der Urkunde dc^ r.rnfcn AHierl von Tirol <Mo. Gmunde (Ginrfnd) VM. Kai. Jan. 
(26. Dec.) 1252 heisit der Orl: C ha Iiis e. (ligroiayr. Archiv für Süddeutscliland. 
II, S. 164.) 
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nnsern RIcLlcrn zug-ewiesen werden soUcn — für 4en Fall JMI uber- 
geben,' wenn seine Güter nielit ausgelost wurden. " 

^Fur den Rest von 100 Mark Silber haben wir ihm gegeben unsern 
Hof 2u Rai ach sammt dessen Leuten und Zug^ehurungen und die Yog- 
tei über sieben Huben bei Celsach.** 

»Sollten alle diese Güter zusammen jährtieh mehr als 40 Mark 
EiokfiDlIe abwerfen, wie viele dem ErwSblten toii Salzburg versetzt 
worden sind, so soll eine freimdliehe Augleiebnng swiseben Uns und 
dem Grafen Hermann von Ortenbarcb stattfinden^ ete. Zengen : . 
Otto Abt von Hilstitt, Ulrieb der edle Hann von Tjrffer (?wabrsebein- 
lieb norTyffen am Ossiacber See) , Wilbdm vqnAieba, Hugo von 
Reitenberg, Heinrieb Burggraf von Lnenz» Leopold von Eberstein, 
Bernhard Rnpach „von einer Seite" (des Grafen von Göns), Graf BaN 
thasar (von Sternberg), Otto Caplan des Herrn Prijpstes (welches?), 
Friedrich von Gesiess mit seinen Solmen . Reginward und Leutold 
Burggraien von Ortenburch, Konrad vun Techendorf, Konrad Gordes, 
Rudolf von Rase, Choio von Lebenburch und Jakob der Notar, weleber 
der Verhandlung beiwohnte und die Urkunde verfasste 0* 

Wo der Ort oder die Gegend Kais gelegen gewesen sei, ist mir 
nidit bekannt; in Kärnten nnd Steiermark gibt es» so viel ieb weiss» 
keinen Ort diiMes Namens und ancb in Krain konnte ieb denselben 
nicbt auffinden. leb meines Theils bin daher geneigt ansanebmen, dass 
der Abscbreiber der Urknade falseb gelesen babe und dass anstatt 
Kais nnr vielmehr Kats tu lesen sei. Kats» beut au Tage Katseb, 
Kaatsch oder, wie man es auf den Landkarten bezeichnet findet, auch 
KatÄ oder Gaatsch, iai die Benennung einer Gegend an der (jbnren 
Lieser bei Rennweg (Poststalion zwischen Gmünd in Käratea uud 
St. ^licjiael im Salzbiirgischen). Südlich von lieniiweg liegt die Ort- 
schaft Rauhen-Katsch und von (Keser nordwestlich das Katseh- 
thal and weiter hinauf an der Grenze zwischen Kärnten und Salzbarg 
der Katscbbergt der sich von Westen nach Osten zieht, wo man 
die Katseber Alpen findet» ans denen der Kats ebbaeb entspringt» 
der sieb bei Rennweg mit der Lieser verebiget 

Hier konnte Graf Hermann.GQler besessen haben, an deren 
Besitse dem Ersbiscbofe Philipp von Salibnrg sehr viel gelegen sein 
konnte, wesswegen er sieb dieselben für die Freigebung des Grafen 



i) OoiMulbücher. I. Band, S. lOn-iOU. 
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Albert toh Tirol gegen AblösDDg in kursem Termuie um 400 Hark 
Silber verpftoden liess. 

Für diese «tf 400 Maik Sllbei» geseh&titen Güter in Kats Ter^ 
pfiindete Graf Meinhard dem Grafen Hermann: 

1. Guter „in Nakel Tom Flusse Koker bis zu den Bergen^ 
Sutsberg in Krainbarg, welche innerhalb der hier bezeichneten 
Oen/en peleg^eri sind . . . ausgenommen die Manuschait K. von Rit- 

t e r sb erg und M. von Goriach" ; 

2. die Vogtei Siber 20 Huben am das Scbloss Sumeregg gele- 
gen, beide Besitzungen sasammen auf 300 Mark Silber geschätzt; 

3. ausserdem versprach er demselben die Yogtei über Veldes 
oder.'die Yogtei in Kirch he im nnd Vraters su TeraebaiTen; 

4. Tersetzte Graf Meinhard dem Grafen Hermann den Hof tu 
Rajaeh und die Vogtei Ober 7 Hoben in Celaach, zusammen auf 
100 Mark Silber gesehäüt. 

Wir wollen nun auch die Lag-c der hier genannten Orte su 
bestimmen suela-n , wobei die leider nur allzu sehr veruaeliiässigle 
Topographie von Kärnten und Krain nur g< wlniioi kann. 

Zu i. Ich vcrmuthc, dass auch hier wieder einige Namen irrig 
genannt sind. Als Grenzen der hier genannten Besitzungen werden 
angeführt: Tom Flusse Koker bis zu den Bergen Sotsberg in 
Krainbnrg.' Nun gibt es keinen Berg dieses Namens weder bei 
Kratnbarg noch aonst wo in Krain. Aber angenommen, es gSbe bei 
Krainburg einen Berg dieses Namens, so fielen die angegebenen Gren- 
zen, nSmIich der Fluss Kok er, jetst Kanker, nnd der Ort Krain* 
bürg ganz Ober einander, da letzterer Ort an der Mündung jenes 
Flusses in die Save liegt, d. i. es wären keine Grenzen angegeben 
worden. Unter den ßesitzuugen ist namentlich angeführt Nakel, jetzt 
Naklos, welche Ortschaft in nordwestlicher Hic hlimg eine Meile von 
Krainburg entfernt ist und daher nicht zwischen diesem Ui te und der 
Kanker liegen kann, wo sie doch liegen musste, wenn obige Grenz- 
bestimmung richtig wäre. Von der Verpfiindung der innerhalb der 
aagefuhrten Grenzen gelegenen Besitzungen und Rechte werden aus^- 
genömmen die Yogtei über Veldes und die Mannschaft Ton Ritters- 
berg (wahrscheinlich nur Rentenberg) und Gor lach. Sie mnss- 
ten daher ebenfalls innerhalb Jener Grenzen „zwischen dem Flusie 
Kanker und den Sutabergen in (bei) Krainbu^** liegen. Ein einfacher 
Bück auf die Karte zeigt aber, dasa Veldes nnd Gor i ach nicht 
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bei Krtinbarg ticgvni Bvodm mehrere (A^Hy lieOaii dtTon entfernt 
sden. 

Ans allem diesen geht hier herror, das« die Grensbestimmaog^, 
wie sie'^oben angegeben ist, nteht riehtig sein kdnne. Allein wie 

andern? Ich glaube so: „alle unsere Guter in Nakel TOm Flusse 
Koker bis zu den Bergen Siilsberp^ in (bei) Krainberg** etc. 

Dadurch werden alle Scliwiti i ^kellen gehoben. Die Sui s- (Sulz-, 
Salz-) Berge sind der beutige Saizhi Verch in Ober-Krain an der 
Grenze «wischen Kärnten nnd Krain, nordöstlich von der Würzen , ron 
welchem Sakhi Verch westlich die Ortschaft Krainberg, bereits in 
Kärnten, gelegen ist Den Berg Chrainberch in dieser Gegend an 
suchen, berechtiget mich aneh das Vorkommen der Ortschaft Chrainao, 
jetzt Kronau genannt « sQdlich von der Poststation Wunen, wo 1363 
eine eigene Kirche mit einem Priester gegrOndet werde. Ich wenig- 
stens habe die Überzeugung, dass der in Ortenbnrgisehen Urkonden 
öfters (sieh insbesondere die Urkunde von 1263} als Grenzbestim- 
niung vurkoiiiiiu iidf Ciiraiubcrch nirgends anders als nönllich von der 
Pnsfstatioii uivi n zu suchen sei. In dieser Hichtung und Ausdehnung 
von der Kanker bis» Krainberg liegen sowohl Naklos, als auch Vel- 
des und Goriach. IVatürlich ist hier an keinen geschlossenen G&ter- 
complex, sondern nur fin zerstreute, von einander entlegene einzelne 
Besitzungen an denken, wie sie auch die ürlumde andeutet 

Za2. Sumeregg (Somme^ck) am nordwestlichen Ufer des 
Milstttter Sees. 

Zu 3. Veldes, eine dem Bisthome Brixen gehörige Veste and 
Herrschaß am See gleiches Namens in Ober-Krain, gegenwärtig ein 
wegen der Schönheit and Oesnndheit der Gegend gefeierter und viel- 
besuchter Ort. 

Kirohheiro (Kloin-Kirchheiin), westlich von Wiedweg in Ober- 
Kärntcn; Vraters, nördlich von Sjjital. 

Zu 4. Rajach und Celsach, beide noch ebenso genannt, west* 
lieh fon dem Flusse Lieser, nördlich von Spital. 

Huschberg in seiner Geschichte des Gesammthaoses Ortenborg 
llihrt fiber den Grafen Hermann Ton Ortenbnrg Folgendes an: 

„Erzblschof Philipp ron Salzburg Tcrsetste dem Grafen Her* 
mann von Ortenbnrg mehrere anbenannte Besitzungen des Erz- 
stifles, löste sie aber nach einiger Zeit wieder ans. Ehe dieses aber 
geschah, gerieth Hermann mit ihm in Zwist wegen des Schlosses 
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' Hobenbori^ nnd Tertpracli, da Philipp Ansprfiehe dartnf. machte» 
Bürgschaft aa leiaten» data er TOr den Gerichfen deaabalb Recht neh- 
men wolle ; er wies ihm die ?erpfandeten GSter ala Unterpfand an. Da 
nach ihrer AuilSanag jene Irrung: noch nicht beigelegt war, so leistete 
H ermann das Versprechen, auf Erfordern eine andere Burg^schaft au 
geben und es fertigten Bischof Heinrich von liamberg, der Sahburgi- 
sche Propst Otto, Ulrich von Lichton.stein , Di^ütmar Ton Weisseneck, 
Wülfing- von Mostbeim (?wohl nor Mossheim), Reicher von Eschel- 
bcrg, Konrad von Goldeek und Gebhard von Vclwen eine eigene 
Urlcunde zo Gemünd den ZZ. December 12ti2 darüber aus** 

In dieser Nachricht ist Vieles, besonders was im Eingange gesagt 
wird, unklar, da nicht angegeben wird, weiche GQter des £nstUles, 
wann and au welchem Betrage sie Tcraetat lyid wann sie wieder 
anrückgeUlst worden seien. Eben so wird anch der Grand des Zwistes 
wegen des Schlosses Hohenbarg nicht angegeben. Das Datum der 
Urkunde aber ist sehr interessant, denn es ist bis auf den Ort (apud 
Gemunde) dasselbe mit dem der Torausgehenden Urkunde (in Milstat). 
An einem und demselben Tage also, nämlich am 22. December 1252, 
tagte Graf Hermann von Orten borg zu Mills tatt mit dem Grafen 
Meinhard van G ö r z und zu G in u u d mit den Abgeordneten des £rz- 
bidchofes PhiHj)!) von Salaburg'. 

Schon allein dieser Umstand rechtfertiget die Yermuthung, dass 
auch der Inhalt der zweiten Urkunde mit dem der ersten, also mit der 
FreUassnng dea Grafen Albert von Tirol in Verbindung stehen 
müsse, wenn auch aus der Naehrieht Husehberg*s dieser Zusammen- 
hang nicht einleuchtet. 

Das Schloss Hohenburg lag nördlich vom Lumfelde i wischen 
den Flüssen Ifdll, Drau und Lioser, nördlich vom Dorfe Posernia, auf 
finem vorspringenden Felsen des Berges Trebs eh, eines Ansliufers 
des Hunersberges, an der Stelle, wo jetzt ein kleines Kirchlein, 
der beil. Jnn^^frau Maria geweiht, sich erhebt, das sqjion in weiter 
Ferne die Aii(iii< rksauikeit des Wanderers auf sieh zieht und ehemals 
eine »um Seliiosse Hohenburg, dessen Uuiiien zwischen Gestrüppe 
und Föhrenbäumen noch jetzt siehtbar sind, gehörige Capelle war. So 



^) Ais Quelle gibt Uusebberg, S. 2S6, in der Anmerkung an : (Jrkundeitaiiscbrat ia den 
Orleal»«rgUeliait Acleo) Mo. «pud OMnaade XI. Kai. jMiurii «mw Dm Ori- 
giaali^iSOl «iiiar kalieri. CvnnittloB vorf elegt wordea. 
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Gberdauerte aneh hier das Heilige du Gemeioe; die unsolieiobare 

Capelle steht noch und Hunderte ron frommen Gläubigen wallen zu ihr 
hinauf, während die stolze Hnrg^ schon seit .1 iln hnnderten in TrüiiHneni 
liegt und ihr Name nur im Geliofte (eiiieui \V irthsiiause) des Hohen- 
burg' er 5; nächst dem Heidciiloche, einem nun halb Terachütleten 
unterirdisclien Gange, mehr fortlebt. 

1254 am 2. März 12. Indiction (ohne Ort). Henog Bernhard 
von Kärnten und sein Sohn Ulrich UI. emeaerten eine schon rom Rer- 
soge mrieh IL, Bernhardte Bruder, an das Stift St. Panl gemaehte 
Schenkung von S Hoben in Pühel neben dem Flusse Laibaeh und tou 
12 Huben neben dem Baehe Sehense (juxta ripam Sehense, rieUeicht nur 
riruui Seheuse?) in Krain. Hersog Bernhard hatte diese Sehenknng 
schon frfiher einmal, wahrscheinlich 1201, als er seinem Bruder 
Ulrich H. nachfolgte, bestStiget. In der Foljre wurde jedoch diese 
Sehl likiing- vergessen und die lierzog^lichcn Heamten in Laihach störten 
fortwährend den Besitz des Klosters, bis Herzojr Bernhard und sein 
Sohn Ulrich sie von ncueiii bcstätic ten. Zeugen; Dominus Babcnber- 
gensis Episcopus Heinricus, Comes Hermannus de Ortenburch, Otto filius 
Cejus} canonicus Babenbergensis, Ulricus comes de Sternberch, Ulri- 
cus comes de Heunenburch, Liutoldus plebanns de Chrich, Chunradus 
de Pirbonm, Bertholdus canonicus Frisaeensis, Heinricus de Silber- 
bereh, Ortolfns de Osterwis, Hartwicus dapifer de Chrieh, Chnono et 
■Tacobns de Yribereh et alii quam plnres 0* 

1254 am 15. August su Orlenburg. Graf Hermann too Orten- 
burg macht mit Einwilligung seiner Söhne Otto, Heinrich und 
Friedrich einen Gfltertansch mit d m Kloster Yietring, indem er 
demselben Guter in Geniosciz und Zlata abtiilt und (l;düi- fünf 
Mansen im Bezirke Steyerberg (in provincia Steuerbei cli ) erhalt. 
Zeugen: Uiricus Scolaris, doinlnus Ortolfns miles, ßegeuwardus et 
Liutoldus milites et castellani de Ortenburch 

Steyerberg liegt nordöstlich Ton Uimmelberg und sudlich von 
Weitensfeld; wo Geniosciz und Zlata liegen, ist mir nicht bekannt. 
Wahrscheinlich lagen sie in Ober-Rrain, wo Yietring ebenfalls GQter 
besass. 



*) Fontes Rer. Austr. T. 1, pag. 3ä. 

*) Urk.-Al»»elirißiin AicbtTe dea hUl Ver«»«« »« KUs^eurHrL 
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Diese Urkunde ist desshalb wichtig, weil sie uns drei SOIme des 

Graleii Hermanh nennt. 

i%'oö am lü. Mai zu Vülaeli. 

Rudolph von Rase samnit seinen Brütiern Cholo nnd Reimbert 
schliesst mit dem Bischof Heinrich von Hamberg Frieden, entsagt seinen 
Ansprüchen auf Federaun und anf die Thurme an der Brficke zu Vil- 
lach etc., verspricht sich fortan ruhig zu verhalten und verpflichtet sich 
zar Bekrüfti|^ii|r aeinea Verspreebena Bürgen sa atellen, die sich fOr 
ilin bia snm Befragte von iODO Hark TerbQr|^en aollen. Fidejoaaerant 
autem pro me Dominas Oüo praepoaitua a. Jaeohi in Bamberg, filina 
eomitia de Otimhurch pro marcia qotnquaginta. Item filii dieti eomttia 
Dominas Heumeus et Domioas Frtderieus pro mareia eeotam, ita quod 
qnicumque in ipsis depercrit (sie !) de bona rolnntate comitis ffermanni 
patrls eorum super hoc plenarie haLcatur, sieut ipse suo instrumento 
super hoc confecto plenarie protestatnr etc. 

Hier liaben wir nun wieder den alh n (iialen Hermann jnit dreien 
seiner Söhne, nämlich Heinrich, Friedrich und Otto, welcher 
jedoch aia geistlicher Dignitar vor seinen Siteren Br&dem angefShrt 
wird. 

Statt qnienmqne mftebte ich qnidcamqne nnd statt dea ainnloaen 
depererit Tiebnebr deerii leaan, womach die Stelle ao au erUlren 
wSre : Jeder der drei BrQder verbfirgt aich fSr 50 Mark; aollte an die-» 
aem Betrag^e etwas fehlen» so aollte daa Fehlende von ihrem Vater 
vollständig ergänzt werden, wie er dies in aeiner hierfiber auageatellten 
Urkunde versprochen habe. 

12o(> . . . Graf Meinhard III. von Görz und Grat Jl erniann von 
Ortenburg schllessen einen \'ertrap: darüber ab. dass des Ersteren 
zweitgehorner Sohn, Graf Albert, des Grafen Hermann Tochter 
Euphemia heirathen soll 

DIeaer Vertrag kam aber damals nicht zur Ausführung nnd iwar 
ana GrSnden, die wir spater am gehörigen Orte anführen werden. 

12l»6 am 19. Min anf der Burg au Ortenburg. 

Hermann Graf von Ortenbnrg achenkt mit Binwilligung aeiner 
Söhne Heinrieh nnd Friedrich dem Gotteahause an Vtetring einen. 



') Urk.- Alisrlirift im Arrlilve <!e» hiat. Vereiues zu KLigenfurt. 

') Coroniai cüiues de Krnnherg: YentHraen etc. (Eilitio in lolio^ |>h^. tili. 
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Hof anf dem HQnersberg, welchen er toq Pabo tob Hobenbarp 

gekauft halle 

Der Hfinersberg erhebt rieb nSrdÜch von Hobenborg^,' zwi- 

scLen der Moll nnd Licser. Er erscheint bereits schon iu den Urkun- 
den von ii\)Z und 1197 als Eigenthura der Grafen von Orten bürg'. 

Freiherr von VaIvasor~) führt unter dem Jahre 12JjO die Grafen 
Heinrich und Hermann von Ortenbnrg als Wohlthiiter des Cister- 
cienserklosters Sittieh in Krain an. Mit dem Factum, nämUch mit 
der Beschenkung des Klosters und der Zeit durfte es ohne Zweifel' 
»eine Richtigkeit haben, nur die Stellung der Schenker ist irrig ange- 
geben. E$ gab zu Jener Zeit keinen anderen Grafen Heinrieb von 
Ortenbnrg als Hermann'a eratgebornen Sohn nnd ea sollte desa- 
halb betaaen: . « . Graf Hermana Ton Ortenbnrg aebeakt mit 
EinwilliguDg seines Sohnes Heinrich dem Kloster Sittich . 

Es war niralich an jener Zeit allgemein fiblieh nnd eine heilaame 
Vorsicht, dass ein Vater zu der Schenkung eines Gnies an ein Kloster 
die Einwilligung seiner Söhne , besonders der erwachsenen, einholte, 
um dadurch Anfechtungen solcher Schenkungen durch die Söhne vor- 
zubeugen. 

Diese zwei Schenkungen des Grafen He rmann an die Klöster 
Victring und Sittich zusammengehalten mit dem Umstände, daas Graf 
Hermann seit dem 19. März 12SG in keiner Urkunde mehr eracheint 
und in der Urkunde vom IS. Juni iZ&Q bereits ala Terstorben erwihnt 
wird, machen ea nnsweifelhaft» daas He rmann" noch in der ernten Hälfte 
dea Jahrea 1256» nnd awar zwischen dem 19. Han und IS. Jnni geator- 
ben aei. Er fiberiebte daher den Henog Bernhard Ton K&rnten» welcher 
iin Jannar desaelben Jahreis gestorben war, nnr um wenige Monate und 
folgte demselben, dem er TOn fr&her Jugend an Freond und WalTen- 
gefahrte gewesen war, in das Grab nach. Da er die Schenkung an 
Victring und ohne Zweifel :iueit jene an Sittich auf dem Schlosse 
Or te nb u rg, offenbar nach ( ino-ctretener schwerer Erkrankung, machte, 
so lasst sich mit Sicherheit aimehincn, dass er auch daselbst t:estor- 
ben sei. Seine Ruhestätte dürfte er wulii'schciuiich in der Spitalskirche 
au Spital, wo, wie ich rermuthe, die Familiengruft der Grafen Ton 



>} Kärntnerische Zeiftchrift IV. Bitnilchen, S. 171. Daas di0M UrklWd« IQ OrleablirK 

AosgestelU worden sei, gibt Herr v. Beaedicl au. 
S) ValTMor. Ehra im Heno^lbnn» Krafi. II. Btad, 8. flW. 
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Ortenburg schon seit 1191 litslaiid, j^efundcii haben. Herniann 
starb als ein Greis von 78^ — 80 Jahren, da er schon 1 192 als iii die 
Schenkung seines Vaters Otto II. cinwilHg-end ersclieint, folglich schon 
14 — 16 Jahre alt gewesen sein mag. Bis jetzt ist mir noch kein 
ähnlicher Fall vorgekommen» dau Jemand durch ToUe 64, Jahre in den 
Urkunden erschienen wäre. 

Graf Hermann acheint mehr ein Hann des Flriedens als des Krie- 
ge gewesen sn »ein; nicht als ob es ihm an Kriegen nnd Fehden 
gebroehen hatte» er hatte deren sogar viele so bestehen, aber er führte 
sio-ideht ans Kampflnst, sondern l&r seine Interessen. Geld nnd Gnt 
galt ihm mehr als Rahm und Gltni und Ulrich Ton Lichtenstein mag 
Recht haben, wenn er ihm Freigebigfkeit abspricht Seine Rechtlich- 
keit bewies er durch die Zuriickgabe im guten Glauben besessener 
Güter, wenn er die Rechtslosig'keit seines Besitzes erkannte. Sein 
reclillicher bin» niusste anerkannt gewesen sein, weil er öfters in 
wichtigen Streitsachen als alieiniger Schiedsrichter gewählt wurde. 
Mit Herzog Bernhard von Kärnten, seinem Altersgenossen, stand er fort^ 
wihrtnd auf ireundschafUichem Fasse und sein gutes Yerhittniss mit 
den Hersogtt von Österreich und Steier eriitt nnr einmal eine Störung, 
als Hersog Friedrieh IL mit Kaber Friedrich IL serfallen war. Kaum 
war swischen diesen der IVIede wieder hergestellt» so eilte Graf Hor- 
mann wieder an den Hof des Herzogs» den er last alle Winter auf 
einige lionato xu besuchen pflegte. Dass er audi mit den Grafen von 
Gon, wenigstens in der späteren Zeit — denn aus der früheren ist 
nichts Im k;iiint — in gutem Einvernehmen gestanden sei, beweist die 
Lrkunde v m 22. December 1252. Als strenger Gläubiger eines sau- 
migen Schuldners hatte er mit dem Grafen Wilhelm IV. von Hean- 
burg viele Streitigkeiten, so wie nicht minder aus unbekannten Grün- 
den mit dem Grafen Ulrich von Sternberg> den er mehrere Jahre 
gefangen hielt* Seine Beziehungen zu den Kirchenf&Fsten und Kidstern 
seheinen nicht immer die freandlichsten gewesen sn sein. Nur mit 
dem Bisehofe Ulrich von Gurk» seinem Bruder» stand er gut Klöster 
beschenkte er erst auf dem Todtenbette. 

§. 4. Hermann s tiemahlin nnd iiuder. 

Ks ist wirklit )i soiulerbar, dass in den vielen Urkunden des Grafen 
Hermann nicht ein einziges Mal seiner Gtmahiin Erwähnung geschieht 
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und dass auch sonst keine verlilssliehe Nachricht ihren Nanien und 
ihre Herkunft :nifi-il)t. Hnschbcrg- ») sagt unter Berufung auf ein Gal- 
lisches Maiiuscriiit, sie sei die Tochter eines Herrn von T.isseck 
gewesen ond habe ihm das mit dem Kloster Reichersberg ia Streit 
befangene Wernersdorfy Lisf^eek und Dobelsberg mit groasem 
Widerspruche des verwandten Grafen Wilhelm Ton Heunburg 
xogebmeht. 

Da ieh das Ton'Haaebberg ancb sonst öfters angeftthrte Gnlliseke 
Hannscript nicht kenne, so weiss Ich anch nicht, welcher Grad toh 
Glaubwürdigkeit demselben xukomme und was somit Ton der obigen 
Nachricht su halten sei. Ich erhebe dagegen nur das Bedenken, dass 

mir ein adeliges Geschlecht Namens Lisseck nicht bekannt sei. Und 
doch musste das Gesclilecht, aiii> welchem Graf Hermann von Ürten- 
biirg sich seine Gemahlin nahm, luindestens ein freies (freiherr- 
liches, liberum) und vorn e h m es Cnobile) gewesen sein und wäre das 
angebliche Geschlecht der Herren von Lisseck ein solches gewesen, 
so musste es auch bekannt sein und es mussten wenigstens einige 
Glieder desselben in Urkunden erscheinen, was jedoch meines Wissens 
nicht der Fall ist. Ich TCimnthe daher, dass Hermann*s Gemahlin 
woh^ ans einer anderen Familie abstammte, aber aus welcher, kann ich 
freilich nicht angeben. Sie soll ihm die Gfiter Lisseck, Werners^ 
dorf nnd Tobelsbcrg zugebracht haben. Wo das erste gelegen 
sei, ist mir nicht bekannt, weder- in, Steiermark, noch in Kirnten, noch 
in Krain gibt es ein Lisseck; Wernersdorf liegt an der Snlm, 
südlich von Schwamberg. Aber dieses Gut konnte Graf Hermann 
nicht durch seine Gemahlin erlialltn haben, weil es dem Chorherren- 
stifte Rcichersberg gehörte, von weli lu in er es gekauft zu haben 
behauptete, obwohl der Kauf vom Stifte nicht atierkauut wurden war 
(sieh Urkunde vom 3. December 121^9 zu Enns). 

Tobelsberg, wenn der Name richtig geschrieben ist, durfte 
vielleicht das auf einem Berge gelegene Sehloss Dobel, jetzt Gejad- 
bof genannt, sein. Da es aber urkundlich gewiss ist, dass Graf Her* 
mann die Herrschaft Zobelsberg in Krain besass, hingegen keine 
Spur daron Torhanden ist, dass er im Kainachthaie, wo Dobel oder 
Dobl liegt,. Besitzungen gehabt habe, so mochte ich Tcrmutheo, dass 
Zobelsberg die richtige Leseart scL 

m 

6«tehi«ht« ^ GnaBinÜiaiia«* OrlMtoff, S. 2S7. 
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Anton r. Benedict g^ibt an, Graf Hermann von 0 r t e n }i u r g- habe 
sich nach dem Tode seiner ersten Gemahlin in zweiter Ehe mit Adel- 
heid, einer Tochter ßerthold's Ton Lack in Krain, Termähli 
Diese Naehrieht verdient keinen Glauben, weil Benedict die, was von 
einem angebUehen Grafen Konrad Ton Ortenbnrg gesagt wird, anf 
den Grafen Hermann IbertrSgt Hund 0 Ittlirt nSmItch an, dass Graf 
Konrad von Ortenbnrg mit Adelheid, emer Toehter Bern- 
hardts (nicht Berthold*«) Ton Laek Termiblt gewesen sei. Die 
Urkunden wissen aber auch von einem solchen Grafen Kourad nichts. 
Lässt man jedoch das Pradieat Graf wefT, so mag- allerdingfs Konrad 
von ürtenburg, nümÜeh ein Dienstmann der Grufeu von Ortenburg, 
eine Tochter Bernhard/ s von Lack, eines Dienstmannes des 
Bischofes Ton Freising, geheirathet haben. 

Wir wissen also, da Hasehberg*s Nachricht Tcrdiehtigy jene 
Benediet*8 aber offenbar unrichtig ist, von der Herkimfl der Gemahlin 
des Grafen Hermann so viel als nichts. 

H ermann *s Ehe war sehr fruchtbar, indem wir urkundlich vier 
Söhne ond zwei Töchter mit Namen kennen , von zwei Töchtern aber, 
deren Namen unbekannt sind, sichere Nachrichten haben. Somit 
hatte er wonig-stens acht Kinder; ja wenn den Nachrichten von 
' Huschberg und Benedict zu trauen wäre, so hatte er sechs Sohne 
gehabt. 

Wir wollen nun suerst tos seinen Töchtern und hierauf ton seinen 
Söhnen insbesondere banddu. 

%, lenuuii's TIekter. 

Eine Tochter, wahracbeinlich die ilteste, war mit Konrad Edlen 
von Auersberg Tcrmihlt, welcher jedoch schon 1248 nicht mehr am 
Leben war. Den Beweis liefert folgende Urkunde: 

1248 am 9. Mai im Schlosse ScheHTenberg. 

Bertholdj Patriareh von Aqnileja, belehnt den Grafen Hermann 
von Orte II b urg nach dem Tode s p i ne s S ch w i egers o Ii ji e s , des 
edlen Mannes Kon r ad von Auersberg seligen Andenkens (post 
obitum felicis recordationis nobilis Tiri Ckmradi de Aurspere olira generi 



S) Bajrrisches Stamnbich. II, 19* 
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Mij}y mit dem Pafronatsr^chie öber die Pfarrkirche zu Pöian und mit 
dem sweidrittel Zeli«nte m aUen Neabrficlien in dem snm Sehloase 
Zobelsberg gebdrigen Beiirke. 

Wie diese Toebter des Grafen Hermann gebeissen habe» ob sie 
vor oder naeh ibrem Gemable gestorben sei nnd im letateren Fille ob 
sie sieb wieder nnd mit wem Termllilt babe n. s. w« sind Fragen, 
welche unbeantwortet bleiben müssen. 

Von einer andern Tochter des Grafen Hermann gibt Sinnacher 
in seiner Geschichte der bischöllichen Kirche zu Sähen und Brixen ») 
Machricht, indem er sagt, dass eine Tochter des Grufen Hermann 
von Ortenborg mit Ulrich III. Ton Taufers in Tirol yermählt 
gewesen, aber Idoderlos gestorben sei. Naeb ibrem Tode babe er 
Agnes, die Toebter des Nobile Bianeliini von Camino, gebeiratbet ond 
mit ilir eben Sobn, Ulrieb IV. genannt, ersengt, mitwelebem der 
Stamm der Freien Ton Tanfers 1337 ausgestorben sei. 

Ihr Name wird leider ancb nicht genannt Es wäre sogar mög^ 
lieh, dass diese zwei nur eine und dieselbe Person waren, nSmlich dass 
Konrad '8 Ton Auersberg Witwe nach 1248 sich mit Ulrich Ton 
Tau fers vermählt hätte. 

Sollte vielleicht diese Tochter des Grafen Hermann jene rätb- 
selbafle Gräfin Margareth Ton Tiafen gewesen sem, welehe in 
folgender Urkunde ersebeint? 

1811 am 30. Hai sn Wien. Gegenbrief der Grifin Margaretb 
von Tinfen an Henog Friedrieb und dessen Brfider nm die ihr 
lebenslSngiieh eingeränmten Borgen Hobeneek nnd Saebsenwert 
nnd den Markt Sachsenfeld gegen Anflassnng ihres Pfandrechtes 
von 900 Mark Silber auf W e c h s e n e ck 2). 

Eine dritte Tor fiter Hermann 's. Namens Elisabeth, war mit 
Wülfing von Stube nberg in Steiermark verheirathet. Dass diese 
Ehe schon vor 12S6, also noch bei Lebzeiten Hermann*s, abge- 
schlossen worden sei, ersiebt man daraus, weil Eiisabetbens Brfider 
Heinrieb und Friedrieb Grafen Ton Ortenburg, als sie naeb 
des Vaters Tode mit dem Hersoge Ulrieb Ton KSmten am 18. Juni 
1389 zu YMkermarkt ein Sebuts-* und Trutsbindniss seblossen, ibm 



*) 17. Baad, S. 195. 

*) Lichnowsky. Geschieht« dm HtiisM Hatbaburff. MI. Band. ürk.-Bof. Nr. IIS» 
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g'egren Jedermann, ausgenommen gegen den Grafen Ulrich reo Stern- 
berg, den Grafen UMeh Ton Hennborg, den Grafen Heinrieh ron Pfann- 
berg, WGlfing Ton Stubenberg und den Grafen Meinhard von 
GdrZf beizustehen rersprachen. 

Da Wülfing" von Stobenberg unbedingt ausgenommen wurde, 
so musste er schoii damals der Sehwag^cr der Grafen Heinrich 
und Friedrich von Ortenburg gewesen sein. 

1277. 27. März. 

Kos Wuhittgus de Stubenberch necnon Elyxabet comttissa uxor 
nostra uno ore profitcmur . . . (sie vereinbaren sich mit der Salsbar- 
ger Kirche fiber die Theilung der Kinder ans der Ehe Hiltpranfs Ton 
Lnngawe nnd dessen Gemahlin Wentsl *)• 

Wulfing*s Ehe mit Elisabeth war fraehtbar, denn es entsprangen 
aus derselben die rier Söhne Ulrich, Friedrich» Heinrich und 
Wülfing und wahrscheinlich auch einige Töchter. 

iialiiuen die yxiiannten Sühne VVQIfing's von Stubenberg von 
Otto von Goldeck ein Darlehen von 100 Mark Silber auf, bei welcher 
Gelegenheit Gral' Fried rieh von Ortenburg für die genannten iiru- 
der als seine Neffen (])r<) nepotibus suis) dem Darleiher Bürgsnhaft 
leistete. Ebenso leistete .er 1293 für seinen gleichnamigen Neffen, nam* 
lieh für Friedrich Ton Stubenberg, dem Herzoge Albreeht ron 
Österreich und Steler eine Bitirgschaft von 4000 Marh Silber, um welche 
er wegen seines Aiifstandes gebfisst worden war. 

Die genaue Kenntniss dieses Versehe ügerungs- nnd Verwandt- 
schaftsverhältnisses mit den Grafen von Ortenburg in Kärnten mag 
sieh In der Folge im Stnbenbergischcn Geschlechte verloren und diese 
Unkenntniss die 8age veranlasst haben, dass Wülfing von Stuben- 
berg mit einer Prinzessin aus Kärnten vermählt gewesen sei. Nun 
so ganz grundlos war fibrigens die Suge nicht; denn wlu* auch Hermann, 
Elisabethens Vater, nur ein ivraf, so trug er doch seine Grafschaft nur 
Tdi dem Kaiser und dem Reiche lu Lehen, war daher dem Herzoge 
Ton Kärnten nicht untergeben, sondern von demselben unabhSng^g und 
fibte In smner Grafschaft landesherrliche Rechte gleich einem FGrsten, 
so dass seine Tochter ganz wohl eine Prinsessin genannt werden 
konnte. Übrigens mache ich, um einem Missverständnisse vorzubeugen 



I) Orig.'Urk. i« k. k. geb. StaaUarchi ve. 
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darauf aufmerksam . dass auch Ulri c h von Stuben U er g, Willfing's 
Sohn, mit einer Gräfin Eli sab etil, deren Herkunft mir aber nicht 
bekannt iat, Termablt war. 

Die vierte Tochter des Grafen Hermann Ton Ortenbnr^ hiess 
Euphemia oder»ine sie nach dem damaligen Sprachgpebrauclie genannt 
wurde, Offmia. 

12S6 am 18. Juni zo VSlkermarht wurde zwischen dem Grafen 
Meinhard III. Ton Görz und Tirol und dem Grafen Hermann 
von Orfenburf;: ein A'^ertrag' geschlossen, dass des ersteren Sohn 
All) ort (II.) eine der liiehter fps wird kein Name g-CTiaiint) des letz- 
tern heirathen sollte. Dass die dem Grafen Albert bestimmte Braut 
Euphemia geheissen habe, ersieht man emi aus der Urkunde Ton 
1 262 , mitteist welcher jenes EheTcnsprechen angehoben wurde und 
welche alsc lautet: 

1262 — Tirol. 

Wir Meinhard undAlbert Grafen von Görs und Tirol bekennen, 
dass wir von dem Versprechen, welches einst zwischen dem Grafen 

Hermann von () r t e n h u r g- und seiner Toelder üffniia einer- und 
zwiselien unserni Vater Grafen M e i n h a rd von Gürz und uns Albert, 
selüem Sohne, anderseits wegen Abschlusses einer Ehe zwischen genann- 
ter Frau Offmia und uns Grafen Albert gemacht worden war, die 
Grafen Heinrich und Friedrich von Ortenbnrg und alle diejeni- 
gen, welche sich hierfiber für sie verbürgt hatten, vdllig frei und ledig 
sprechen, besonders da die Linie der Blutsverwandtschaft es 
nicht auUess, dass jener Vertrag vollzogen wurde (maxime cum ipsum 
contraetum linea consanguiiütafis fieri non permisit) 0* 

Diese rechtliche Aufhebung des 1256 geschlossenen Vertrages 
geschah blos der Burgen wegen, denn thatsaeliiieh war der Vertrag 
schon lang aufgehoben, da Graf Albert sieh 1256 noch als Geisscl 
in der Gewalt des l^rzbischofes Plillipp l/efand und da bei der über- 
spannten Forderung, welche Philipp für dessen Freilassung machte, 
auch keine Aussicht zu seiner Freigebung vorhanden war. 

Unter diesen UmstSnden trug Graf Friedrich von Ortenbnrg 
kein Bedenken, seine Schwester Euphemia mit dem Grafen Konrad 
von Piayen und Mardeck zu vermählen. Diese Ehe war nur von 

1) Cormiiiii. Toniiuiien eto. pag. 97—96. UormMjr. Oe«ch. der gefurat. Grafacb aft 
Tirol. I. Tbeil. 2. Abtli., S. 379. 
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kurzer Dauer, da Kunrad samint seinem IJnider Otto schon 1260 in 
einem Treffen g:egi'n die Ungarn umkam. Geschiciilsehreiber und Genea- 
logen lassen beide kinderlos gestorben sein» was jedoch nicht richtig 
ist, da Konrad eine Tochter hinterliess, welche so wie ihre Mutter 
Enphemia hieas, bei des Vaters Tode etwa ein bis iwei Jahre alt 
war, und mit demselben Grafen Alb er t II. von Gorz, welcher 
einst ihrer Mutter zom Br&otigam bestimmt worden war, sich rer« 
mSUte. 

Da diese beiden Tliatsaclien bisher völlig- unbekannt waren und mit 
denAn<;ahen der Geschiehtschreiher niid (ienealoß-en und scheinbar auch 
mit der Angabe einer Urkunde, wornach Euphemia, die Witwe des 
Grafen Konrad von Hardeek und Piayen, 11^75 den Grafen Albert iL 
von Görz geheirafhet haben soll, in Widerspruch stehen, so wollen wir 
mit Überspringung der chronologischen Ordnung auerst an den Beweis 
unserer Behauptung gehen. Diesen Beweis liefert folgende Urkunde, 
die man bisher nicht gekannt au haben seheint" 

1292 in diePhilippi etJaeobi (i.Mai) snTraburg (Oberdraoburg). 

Graf Albert Ton Görz und Tirol, Vogt der Gotteshäuser von 
Aquikja, Trieni und Hrixen, tliut kund, dass er für sich und alle seine 
Erben, so wie anstatt seiner Schwiegermutter Frau Offmen 
(Kuphemia) der Gräfin von Hardegh und anstatt seiner Hausfrau 
Offmen (Euphemia) („vnd an vnser Swiger stat frawe Offmen 
der Gräiinne von Hardegh vnd an vnser hawsrrawen Offmen 
slat**) sich mit dem Erabischofe Konrad von Salzborg Aber ihre gegen- 
seitigen alten und neuen Anforderungen und Ansprüche gütlich und 
friedlich auf folgende Weise Tcrglichen l|abe. 

Nun, obwohl der Beweis für unsere Behauptung schon durch das 
Yoransiehende hergestellt ist, so wollen wir doch ans den vielen Punk- 
ten dieses Vergleiches auch noch alle jene herausgeben, welche sich 
auf die genannten beiden Frauen "beziehen. 

... „vnd ymb die ansprach, die vnser Swiger frawe Offmen 
vnd vnser eriben auff Herschaft vnd aulf der Purg ze Piayen vnd alles 
das dartiu geh&rt, an lenten vnd an gut gesucht vnd vngesucht, veide, 
wasser, herschaft gericht oder wie es genant ist, gehabt haben, das 
ist also geschatden, das wir vnd vnser eriben davon (ab)steett vnd das 
es fürbas dem Gotsbaws ymmer ledig beleiben sol an (ohne) alle 
ansprach Tnd snllen darüber die vorgenanten frawenir fihre) 
Brief geben vnd wäre das das gotsbaws fürpas yemand darumb 
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»nsprache, da snllen wir rnd rnser eriben, dann (da, weil) vnser 
frawen jm dasselb Tnd dieselben ansprach Tor dem Kumge Rndolff 
TOD Rome anff bat gegeben, des gotshaws gewSr sein auff alles recht gen 
(gegen) dem Ton Schonberg Tnd den Grafen von P.hanberg Tnd 
gen aller miniglich.'' 

^Darnber geben wir disen Brief mit Tnsem Insigel Tnd Tnsers 
Suns (liiill Hoinrieb Insigcl Tnd vnser Swigcr der Gravinne von 
Hardekh vnd vnser hawsfrawe vnd Bischof Hainrich insigel Ton 
Brichsen."* 

^ Geben zu Trabiirg da von Khristi gpepiirde warden tawsent zwai 
hundert md awai vnd newnteig jar in die Philipp! et Jacobi^ <)• 

In dieser Urkunde nnterscbeidet ivraf Albert so wiederholten 
Halen und Tollkommen deutlich seine HausfranOffmeiiTOn seiner 
Schwiegermntter Offmen, der GrSlin TonHardeck. Da diese 
letztere keine andere gewesen sein kann als Euphemia, Tochter des 
Grafen Hermann von Orten bürg und Witwe des Grafen Konrad 
von Piayen und Jhirdeck, so war ihre Tochter Euphemia, des 
Oralen Albert II. von Götz Gemahlin, nicht eine <;el»orne Grüfin von 
Ortenburg, sondern eine geborne Gräfin von Piayen und Hardcck, 
nicht eine Schwester, sondern nur eineI*IiGhte des Grafen Friedrich 
TOn Ortenb urg. 

Als eiosige Tochter des Grafen Konrad ron Pl'ayen und Har- 
dcck war sie audi die einzige rechtmassige Brbin seiner Allode oder 
Eigengllter Piayen und Hardcck» auf denen fibrigens auch ihrer 
Mutter ihre Heirathsansprfiehe Tersichert waren. 

Grfiiin Agnes, Gemahlin des'Grafen Heinrich von Pfannberg, 
oflenbar eine Schwester der 12GÜ nmp^ekomuiencn Gialon Otto und 
K o II r a d — denn wie hätte sie sonst jene Güter ansprechen können ? — 
bestritt das Erbrecht der jungen Euphemia und nahm die Güter 
P 1 a y e n und H a r d e c k in Besitz, trat sie aber, als jene i 275 den Grafen 
Albert heirathete, an dieselbe ab. In der Foi^re, wann ist nicht bekannt» 
trat Euphemia Tor K. Rudolf beide Herrschaften gegen Anweisung 
anderer Gfiter ihrem Gemahl ab, so wie auch ihre Matter unter ahqlicher 
Redingüng ihre AnsprOche auf Piayen und Hardeck zu Gunsten ihres 
Schwiegersohnes aufgab. 



Abachrift im landsch. Jiiaaaeums-Arcbive zu Gras. 
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Gnf Albert fiberltess, als er sieh i%9t wat dem Enbi- 
sebofe Konrad toq Salsburs^ ausglieb, demselben die Hemebaft 

Playen (Piain), welche, als in Salzburg gelegen, diesem sehr 

erwünscht war. 

Nach illesen Bemorkuii|ien wird man nicht nur alle Punkte des 
EheYerirages zwischen dem Gral'eu Alhert 11. von Görz und der 
Gräfin £aphemia der jüngeren von H ardeck leicht verstehen, 
sondern aveh jene $teUe, weiebe onricbtig ist und den Irrtban der 
Geaebiebtsebreiber und Genealogen, welcbe die Grifin flnpbemiadie 
Sltere Ton Hardeek als Alberf*8 Gemablin angeben, Teranlasst bat, 
an beriebtigen im Stande aein. 

BeTor wir aber den Eberertrag anfSbren, mfisaea wir noeb Fol- 
gendes erwähnen: 

^'acliilrm Graf Albert durch Bestechnng des saUburgischen 
Bnrg'gTatcn (ircbhard Ton Velben, man sagt, mit 700 Mark Silber sei 
dieser bestochen wordon. aus der Veste Werfen, worin er bis 1261 
oder Anfangs 1262 gefangen gehalten wurde, entflohen war, and 
nacbdem das i2S6 verabredete EheTersprecben 1262 aufgeboben wor- 
den war, Tenniblte er sieb mit Eupbemia, einer Toebter des Her- 
logs Konrad von Glogan in Schlesien, weiebe 1266 orknndlicb 
ala seine Gemablin erscheint und mit welcher er einen Sobn Namens 
Heinrieb erzeugte. 

Nach dem Tode derselben schritt Graf Albert 127ö zur zwei- 
ten Ehe mit der uns bereits bekannten Grifin Euphemia, der 
Tochter des Grafen Konrad von Hardeek untl der Gräfin Euphe- 
mia von Ürteuburg. Der am 29. Mai iZ7ü 2u Sumereck, 
einem Ortenburgischen Schlosse am westlichen Ufer des Milistatter 
Sees, abgesebiossene £hevertrag lautet in freier deutscher Über^ 
setxung also : 

Im Namen Cbristi. Amen. Hit dem Willen Gottes , weldier der 
Urbeber alles Guten ist, ist swiseben dem edlen Hanne Herrn Albert 
Grafen von Gdrt und der edlen Frau Offmia Grifin von Hardekke 

ein glücklicher Ehehund unter folgenden Bedingungen abgeschlossen 
worden : 

1. Die FVau Gräfin 0 ffm i a gibt dem Herrn Grafen Albert, ihrem 
Gemahle, 2000 Mark alter Aglaier (Pfennige) in nachstehender Weise : 

1. Von diesem Gelde gibt dem Grafen Albert von Gorz 
Graf Friedricb von Ortenborg, der Broder ituB Obeim) 



« 
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der Torbeaagten Rrau 0« ^000 Mark inDerhalb des gegenwirtigeii 
Jalirea. 

2. 500 Mark soll Graf Albert auf dem Sdilosse Snmereck 

und den zu diesem Schlosse ffehorenden and der edlen Iran Gräfin 
Offmia, der älteren (Offmie nobili comitisse heniori}, eiugeräum- 
teu Einkünften haben. 

3. Eben diese Grafia (Ofimia die altere) gibt dem Grafen 
Albert, ihrem Schwieger söhne (eadem etiam comitissa dabit 
doiDiDO Alberto comiti generö nui), am naehstkommeDden Si Michaels- 
fage SOO Mark und stellt f8r die Einhaltung dieses Verspreehens fol- 
gende BSrgen, nSmlieh den Grafen Heinriefayon Pfannberg fllr 200 Mark, 
den Grafen Ulrieh Ton Heonborg fftr 200 Mark nnd den Grafen Fried* 
rieh Ton Ortenburg für 100 Mark, welche Bfirgen in dem Falle, daas 
die Zahlung' am genannten Tage nicht geleistet wurde, zu ViUach oder 
Yülkeniiarkt einreiten und von dürt nicht eher, als bis die Zahlung 
geleistet wäre, sicJi entfernen sollten. 

II. Graf Hein rieh von Pfannberg verspricht im Namen und 
an Statt seiner Gemahlin Gräfin Agnes, dass sie mit Einwilligung 
ihrer Söhne die ganze Erbsehaft« welche sie inne hat, und alle ihre 



1) In dem Abdrucke dieser Urkunde (Archiv f. K. öaterr. Geschic htsquellen etc. 
Jabrgang 184». 11. Ueft, S. 198—201) heiaste«: Fridericua coiues de Orteubiu-vli, 
/Vater domlae prettbat«. Ebm ülct bat noa Ath ob«n erwihnl«« Irrtta« der 
OetctiiehtseliNibcr und Genealogfw TeraalaMi ood veranliMMn miMcn, da im 
Voraiisgeheodan ttor Allein von der Braut des Grafen Atbert die Rede ist. Dass 
aber die Lesung fratcr irrig und Craf Friedrich von Ortt'nharg nicht ein 
Bruder der Braut, sondern nur ein Oheim derselben g-ewcstii sei, erheilt nicht 
nur aus der Urkunde von soudern seihst aus deiu Ebetertruge (Absatz 1, 

2 MAi t). Die l*esui)g frater wire nur dann riektlf , wenn im Vorantgehenden 
aneh ren der Mntter der Brant die Rede w(re eder wenn ea bieaae Ikrater 
matria doniine prclihate. Da aber keines von beiden der Fall ist, so niuss man 
annehmen, dass enlwfdpr der Verfasser der Urkunde blos .ntis Versehen oder aus 
Verwecbseiung der beiden gleichnamigen Frauen fraler anstatt patruus geaohrie- 
ben oder daaa der Copiat der Urbunde l&lacblicb firater anatatt'patrnna geleaen 
nnd geaebrieben bebe. Mir iat ^icbt anbdtannt« daaa damaia daa Wort frater «neh 
ao Tiei alt affinis, Schwager, und eben so soror aneb Sebwägerin beden- 
tete, aber wie hätte sich der Oheim einen Schwnppr seiner Nichte nennen 
können? Allerdings konnte Graf Friedrich sich einen Schw ager des <;r;(ren 
Albert nennen, da er dies wirklich war, indem er Albert's Schweater Adel- 
heid inr GernnbUn baiie; aber dann nfiaate ea beiaaen: . * . freier tfemiJti pralf- 
haii (Alberli eomitia). Welebe ron meinen angedeuteten Verbeaaemngen der bie- 
heri«;eu ofTenbar unrichtigen Stelle fraler domiuc prelibate die richtige ael| kenn 
icb nicht aagen« da icb die Originalurkunde nicht eingesehen bai»e. 
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Ansprüche anf die Leute, Güter, Mannschaft und überhaupt auf alle zu 
(den Herrschaften) Play en und Hardeck g-ehörende Rechte ihrer ' 
Schwägerin, der Fnia Gräfin OffniiaO abtreten und darauf TölUg 
Venieht leisten werde. Für die BrfttUang dieses Verspreehens rer- 
bfirgen sieb die Grafen Friedrieh ren Ortenbarg, Heinrich Ton P£um- 
berg und Ulrich Ton Hennbnrg mit der ErUärong, dus sie^ wenn 
Grifin Agnes und ihre Sdhne das obige Versprechen nicht hielten, 
tu Villach oder Völkermarkt einreiten und daselbst bleiben wollten, bis 
obiges Versprechen erfüllt wäre. 

III. Dag-egen gibt Graf Albert seiner Geni.ililin Offmia 
2000 Mark alter Aglajer und versichert ihr diese Summe auf seinem 
Schlosse Virgen (im Pusterthale) und allen Zugehdrungen desselben. 
Auf eben diesem Schlosse und dessen Zugehdrangen versichert Graf 
Albert aueh das ihm Ton setner Gemahlin sogebnchte Heira^gnt 
ron 2000 Hark alter Agiiger. 

IV. Mit diesem Heirathsgote ond dessen Widerlage soll es also 
gehalten werden: 

1. S^bt Graf Albert Tor seiner Gemahlin, ohne mit ihr Kinder 
erzeugt zu haben, so soll sie das Schloss Virg-cn saninit Zugehurung 
iur 4000 Mark (alter Aglajer) auf Lebenszeit besitzen : nach ihrem 
Tode aber soll das genannte Schloss an die nächsten Krben des Grafen 
Albert zurückfallen. 

2. Stirbt hingegen Gräfin Offmia, ohne mit ihm Kinder eraeogt 
XU haben, vor ihrem Gemable, so soll er die ihm Ton ihr augdirachten 
2000 Hark lebenstiinglich gemessen; nach seinem Tode aber sollen 
diese SOOO Hark an die nächsten Erben der Gräfin Offmia xurfick- 

. fallen. 

3. Sollte Offmia ihrem Gemahle keinen Sohn, sondern nur 

Töchter geboren haben, so sollten diese das Heirathsgut^ gcwühnlicli 
Morgengabe genannt, ihrer Mutter blos für sich allein geniessen und 

1) . . . Agnes coniitissM daliit sofort tue domiiie Oflinije cornitisse. Das Wort soror 
bedeutet hier nicht Schwesh'i', sondern Scbwitgeriu, da Euphemia die Witwe 
dci Grafen Konrad von PUy«tt und Ha r4 eck, ew« Seh wigtrlo der GrKfin 
Agnes, der8ehw«*ter deaaelben Gnfee, wiir. D«m die gcematM Berrwhaf- 

ten der älteren Grift« Euphemlft und nicht der J ü n u^e rc n, welche doch die 
Eihiii icnpr (»iller war, Abgetreten werden sollten, kuin daher, weil üU'ie heim 
Absc'lilusbe des Ehevertrages noch minderjährig war, fotglich noch unter der Vor- 
mundsrhaft ihrer Metter ttnild. 



Digitized by Google 



34S 



Gmf Albert selbst und sein Sohn, den er von seiner ersten rersforhe* 
nen Gemahlin hat, sollen gehalten sein , die Tochter oder die Töchter 
der Gräfin Off mit mit deren beweglicbem Gute musnlieirathen. 

V. Über die Güter Playen and Rardeck wird Folgendes 
bestimmt: 

1. Diese Güter sollen » wenn Graf Albert in deren Beaits gekom- 
men sei, ein Eigentham der Giifia Offmia bleiben. 

2. Sollte Graf Albert sie verausscrn, so mGsste er ihr andere 
Güter dafür einräumen> die ebentaiis der Gräfin Offmia gehören 
sollten. 

3. Ginge diese Tor ihrem Gemahie ohne Kinder mit Tod ab, so 
sollten diese Guter bis zu Alberfs Tode in seinem Besitze bleiben» 
bernacb aber auf die nächsten Verwandten der Gräfin Offmia surfick* 
fallen. 

VI* Sollte Albert mit Offmia einen oder mehrere Sühne eneogt 
babea, so sollen sie mit dem Sohne» den Albert Ton semer frfiheren 
verstorbenen Gemahlin hat, ganz gleichen AnthetI an den Lehen, Allo- 
den, Gütern, Yesten, Leuten und Rechten haben. 

Und damit das Ohengeschriebene nicht in Zweifel g-ezoqfen werde, 
sondern Ütätiskt it m il Festigkeit erlange, so ist gegcnwäi tii^e Urkunde 
durch die Siegel der Herren Grafen von Göra, Heuuburg, Pfannberg 
und Ortcnburg bekräftiget worden anter den nachstehenden Zeugen, 
welche sind: die oben genannten vier Grafen» ferner die Herren 
Priedrieb der Edle von Kafriaeh» Gebhard der Edle ron Sewenekke» 
Cbnono Ton Erenbereh, Linpold ron Ebentmn, Jakob ron St. Miebels«- 
burg (de Castro sanet! Miebaelis), Berlhold von Rotenst^, Heinrieb 
Ton Gesiez, Ernst Ton Lnenz (simmtlich) Ritter, Friedrich und Wil- 
helm Burg^gralen von Liim/. Chonrad der Vicedom , Hermaiiu tou 
Freyberch, Otto von Volcliemiuirchet, Reimbert von Eberstein» Siegfried 
von der Alpe und noch andere mehr. 

Oesehehen auf dem Schlosse Sumerekke im Jahre des Herrn 
127£» am nächsten Mittwoch vor dem Pfiogstfeste» nämlich am dritten 
Tage im aasgehenden liai (2d* Mai) 0* 

In Betreff der Heiratb awisefaen dem Grafen Albert und der 
Grifin Eupbemia sagt Hnscbberg Folgendes: «Die knnstrdebe Vor* 
seit suehte dieser Vermihinng bei den Stammrerwandten in Bayern 

Archiv r. K. Ssterr. 6c«cbicht>quellen. Jahrgang 1849. Ii. Hell, S. 19&. 
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dtdureh ein bleibendes Denkmal su grönden» dass anf altg^wohnle 
Weise die golbiseheD BugenfentCer des Schlosses an der Wol&eb mit 

den auf Glas gemalten und mit Umschriften Tersehenen Wappen des 
Ehepaares geschmückt wurden. Allein sie sind dort jetzt nicht nu lir 
zu scliauen, sondern sie wanderten von dort auf eine weit entle-^n nc 
Burg eines mit Ürtenburg enge verbundenen Hauses; sie beiinden 
sich nämlich im Rittersaals /ii Erbach im Odcnwaide und in etwas 
verinderter Gestalt hinsicktlich der Umschriften^ 0- 

leh hege gegen die Richtigkeit dieser Angabe ein sehr gegrün- 
detes Bedenken, dn mir bisher noch keine Spur Ton einem engereni s 
Tcrwandtsehafllichen Verkehre iwiechen den Grafen Ten Orlenbnrg 
in Kirnten und jenen in Bayern Torgekoromen Ist Seit dem Grafen 
Eberhard, ihrem gemeinsamen StammYater, waren driithalbhundcrt 
Jahre verflossen, ein langer Zeitraum, welcher das Gefühl der 
gemeinsamen Abstammung längst verwischt haben mnsste. Aber hätte 
dies Geffihl auch wirklich noch best»!idon, so war doch nicht ein- 
mal eine genugende Veranlassung zur Gründung eines solchen Denk* 
males Torhanden, indem Graf Albert ja nicht eine Gräfin fon 
Ortenburg» sondern nur die Tochter einer soldien, eine gebome 
Gri6n von Her deck heirtthete. Bitte Husohberg gesagt» dass jene 
Glasgemalde angefertigt worden seien anr Erinnerung an die Ver- 
mählung des Grafen Friedrich ron Ortenbnrg mit Adelheid, 
der Schwester der Gräfin Meinhard und Albert von Gorz und 
Tirol, so wäre seine Angabe kaum zu bezweifeln, da Friedrich 
ein unmittelbarer Reichsgraf und eine bedeutende, einflussreiche 
Persönlichkeit war, da sein Schwager Graf Meinhard 1286 Her- 
log von Kirnten wurde und da durch die Vermählung Elisabe- 
thens> der iltesten Toehter Meinhard's, mit Alb recht, dem erst- 
gebomen Sohne Kaiser Radolph's, das Ortenburgische Hans in 
Kirnten mit dem kaiserlichen Hanse Tcnchwigert und Tcrwandt 
wurde. Endlich ist kaum einsosehen, wie an Glasgemilden die Um- 
schriften sollten geändert werden können und was, wenn die Wap- 
pen stehen geblieben, die neuen Namen bei den alten Wappen hätten 
bedeuten sollen. 

Was Huschberg unter Berufung auf das bayerische Stammbuch 
nnd das GaU'sche Manuscript femer sagt, dass Graf Albert seiner 



t) Haielili«rv. C»«ehiclil« das OeunathMi« Ortcnbory , S. tS7. 
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Gemalilin zur Morg'eng^ubc vierzig: eigene Leute (MinisU riale und Dienst- 
' mannen für ihren Hofstaat) geschenkt habe, mag wahr sein, obwohl 
in dem Heiratlisvertrag^e davon nichts vorkSmmt. 

Euphemia gebar ihrem Gemahle einen Sohn, Johann Albort 
oder auch gewdhnlieh Albert III. genannt, weicher der Stammhalter 
'seincfl Geschlechtes wurde, und eine Tochter Kiers Eaphemia. 
Beiden Kindern, als sie noch kaum 6 — 7 Jahre sihUen, wnrden'sehon 
Ehegatten bestimmt, eine Sitte Tomehmer Häuser, die uns in jeder 
Besiehnng hdchst verwerflieli erscheint. Nach einer am 20. Februar 
1283 an Spital bei Ortenbnrg getroffenen Verabredung sollte Johann 
Albert, der frühestens 127ö (»"eboren worden sein konnte, also hoeh- 
stens sieben Jaiiie alt war, eine der Töchter des Grafen Ulrich von 
Heunbiir^- einst zur Gemahlin nelimen und 1286 wurde Klara 
Eaphemia, die nach ihrem Bruder geboren wurde, förmlich mit dem 
Herzog^ Andreas von SlaTonien , nachmaligen Könige von UngarOt 
Terlobt. Beide Ehen kamen jedoch nicht au Stande; erst 1296 scheint 
Klara Euphemia geheuvthet an haben„was daraus su vermuthen ist» 
weil in jenem Jahre die Grafin Euphemia ihrer Tochter 1200 (Hark) 
Aquilejer Pfennige aus ihren G&tem Hardeck und Piayen anwies 0* 
Wer ihr Gemahl gewesen sei, ist nicht bekannt; rielleicht aber war es 
eben jener Otto mann IV. von Auersberg, von dem wir sogleich 
sprechen werden. 

Euphemia erscheint urkundlich das letzte Mal in der Irkimdc 
(tdo. Wien am 1. Februar 1304, worin K. Albrecht die Anweisung des 
Heirathsgutes des Grafen Albert von Görz für dessen Gemahlin 
Eaphemia auf mehrere seiner GSter bestieget*}. 

Am 7. September 1304 terior aie ihren Gemahl, mit welchem sie 
29 Jahre Tcrheirathet gewesen war. Dass sie sich wieder Termählt 
habe, wird nvgends erwlhnt und ist auch ans tielen Gründen nicht 
wahrscheinlich. Nur lichter seheint so etwas andeuten an wollen > was 
aber in der Art, wie er es vorbringt, sich von vornherein als wider- 
sinnig;' darstellt. Er sagt nämlich in seinem Aufsätze: Die krai neri- 
sehen Auersberg-e, unter IJerufung auf die Auersberpfische Hauschro- 
nik, wörtlich Folgendes: »Vorzüglich merkwürdig ist, dass Wilhelm's 



1) Coronini. .Tenl. ^'eiieai. bist, comit. et rer. Gorit. Ausgaiie in Fulio, S. 241. 
*) Liclioowsky. ßeschichte d«*» Hauses Hahsburg. II. Band. Urk.-Üeg. Ifr< 426, 
S. CCXLVill. 
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Sohn, Ottomtniiii IV.» die Witwe des Grafen Albert Ton Gftn, eine 
Tochter des Grafen Hermann von Ortenbnrg, die Offmia zor 
Ehe hatte, aas welcher jener Ortolph entsprungtn, der sein Gut Werd 
an die Grafen Ursini, Herren von Crupp 1330 verkaufte" 

Abgesehen ton dein In lliume , den Hiehtcr übrigens mit allen 
Gesehichtschreibern und (icnealogen theilt, dass die aweite Gemahlin' 
dea Grafen Alhert eine Tochter des Grafen Hermann Ton Orteo- 
burg- gewesen sei» und angenommen, dass sie es wirklich gewesen 
sei, bitte Richter bei einiger Beaehtnng der UmstSnde die Überzeagong 
gewinnen können, dass die Angabe der Anersbergischen Hausohronik 
ToUig unstatthaft und irrig sein mfisse. 

Denn 1304 warEaphemia, die Tochter des Grafen Hermann 
vonOrtenburg, bereits eine Matrone von GÜ Jahren, iiu aiii^eblieher dritter 
Gcmalil, Ottomann IV. von Auersberg-, aber ein Mann von liüchstens 

30 Jahren. Letzteres entnehmen wir ans Uichter's Autsat/e selbst. iJeun 
wenn Wilhelm, Ottomann's Vater, wie Richter angibt, erst 12^3 
geboren worden war und, wie wir annehmen wollen, schon in seinem 
zwanzigsten Jahre gebeirathet hatte, so konnte sein Sohn frühestens 
1274 geboren worden sein nnd somit 1304 erst 30 Jahre zahlen. 

Nun kann es wohl gesehdien, dass ein Hann Ton 60 Jahren eine 
Witwe von 30 Jabren heirafhet, während das Gegentheil, wenn es fiber- 
hanpt je rorkara, zu den grSssten Seltenheiten gehören dOrfte, fIBr jene 
Zeit aber, wo man am liebsten kaum mündig gewordene Mädchen hei- 
rathete, gar nicht anzunehmen ist. 

Also dass Ottomann von Aucrsberc" die Grafin Kuphemia", 
Tochter des Grafen Hermann von Orten bürg, geheirathet habe, 
wird nach dem Gesagten wohl Niemand mehr glaublich finden. Aber 
vielleicht heirathete er die Tochter derselben, die wirkliche Witwe des 
Grafen Albert ron G5rz? Aber anch dies ist nicht wahrscheinlich. Denn 
abgesehen davon, dass sie 130S, wo sie nach dem Ablaufe des Trauer- 
jahres hätte wieder beirathen können, wenigstens 48, wahrscheinlich 
aber schon 47 Jahre alt war, der angebliehe Bräutigam aber erst 

31 Jahre zählen konnte, was iinuu-rhin einen merkliehen Unterschied in 
ihrem Alter machte, ist auch kaum anzunehmen, dass sie die Vortheile 
und Ehren, die sie als Witwe eines Grafen von Görz gciioss, der 
Verbindoog mit einem einfachen Edelmanne hätte aufopfern wollen, 

>> ArebiT fir Geogr.» Hitt. de. Jubrgaog 1811, 8. iS9. 
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beflonders da sie einen Sohn und eine Toehter hatte, fBr welche sie, so 



mehr wirken konnte. 

Viel wahrscheialiehcr aber i&t es, dass Otto manu IV. ron Auers- 
berg 1296 Klara £opheinia, die Tochter des Grafen Albert II. 
TOnGörz aus dessen zweiter Ehe mit Eapbemia Gratia TonHard eck« 
also die EafceUii der Giifin Euphemia ron Ortenbargr geheirathet 
habe» weil hier wimigstens die Jahre der Brautteote snsammenstimmeii. 

Man sieht also» wie wenig onlerrichtet der Yerftaser der Auers- 
berglsehen Haaacbronik, wenigstens was die altere Zeit betrifft, 
gewesen sei 



lunge sie Witwe blieb, Tiel, uach Eingehung einer neuen Ehe al>t;r nichts 
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